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Der neue Küstern im Schwan. 

(Beilage 1.) 

Am 24. Novlir. v. J. wurde im Sternbilde des Schwane (Fig. 1.) von 
.1. F. .TuL Schmidt*!, liii-eetiir t)i-r Kift-iiwiirli' in Athen, ein neu au Belichtender 
Stern, y, wie es jener im \lni 18'üi i^en-h Hills um demselben Boobachter 
signalisirte war, aufgefunden. Wir lassen die ih-iginalbeiichl« hierüber folgen. 

Erster Bericht. 

J. F. Jul. Schmidt schreibt: Am Freiiag, Nov. 24 Abends 5' 45°, sab 
ich im Schwan, tistlieb »ah« q Cyirni, «ine» hellen St«r», der die dortig 
l %a ligu ratio» derart ritürte, da-s ieh augenblicklich IJlcl [Tir neu erkannte und, 
ohne mit der Orienlirung Zeit m verlieren, de» Ort de< Sternes sogleich am 
Bücher zeichnete, am in der ö. D. Vergleichsterne ermitteln -tu könuen. 
l<er neue Stern, den ich vorläufig A nenne, war heller als 4 m , und etwas 
schwächer als 3". Kr übertraf um 12 Uhr ij Pegasi und gi Oepliei, war 
ahnr schwächer als i Cvgni, dagegen 5 bis 0 £lufe:i heller als agjn*Cj'gui. 
l>ie Farbe war Start guidgelh. i'a>f nillilieh, mich meiner Scala =5,7. 

Um 0" begann ich die lleokiditiini; auf der S Lern warte, um den Ort 
von A zti bestimme». An HOdmaliger Vf'i'gnissL.i-ung war (bei nicht ruhiger 
bufl) auf 2 1 — i' Abstand von A kein schwaches Gestirn kenntlich. Ebenso 
war au 80mal. Vergrößerung riie filiere Umliegend von A irei von kleinen 
Sternen, leb wählte p, einen Stern 7 m 6, roth (der von Bessel ü ,n notirt 
ward), um die Lage von A zu finden, p ist Weisse Nr. 8G4. Zur Ver- 
mittebing diente x, ein Stern D 1 ". So fand ich nach beiläufiger Heduction, 
und ohne auf kleine ('unvrli.jiien iiüeksic'nt m nehmen: 

Nov. 24 9» 7 x=|> — 22' 90 i=p— 11'12"8 2 Bb. 

A=i+113.98 4=1—1159.9 2 „ 



*) Verfasser der W. r\.-. ViiH,i;iislrnli,^i : i ■]■.-:., \l;nk in. vr.vi.' .]-.r Fiirt.'ctiine.': Shulii'ii 
«bw Erdbcteii. Preis Hart 15. Verlag von Karl Schölt™ in Leipzig. 
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Nachdem p einfach mit Praec. auf 1876.0 gebrach! war, ergab sich : 
1870 . 0. 

p=21"35°18"94 +42°42'38"8 
x=21 34 56.04 +42 3126.0 
A=21 3G 50.01 +42 1926.1 
Für die Upoche (1er Uonner Dtirehmiistening hat man sodaim: 
1855.0 

p=21" 34»29" 7 +42°37'2 B. D. +42» Nr. 4177 B. V. p. 32 
1=21 34 (i.5 +42 24.3 „ „ 4174 „ 

A=21 U 0.5 +42 12.3 
Der neue Stern A ist also zuvor nicht gesehen worden. 
Nahe täglich, aoferE nicht Wolken ftiirten, ward diese Gegend des 
Schwans wegen viTilinliiriifhiT Sterne geprüft, und zwar seit .lahren, wegen 
j| J f 7i : n 1 l.'VL'iu. !'ls wäre überflüssig. tiiiT die grnsHf Zahlenreihe anzu- 
führen, welche dii' Tage nennt, an denen in dieser H ii'^i'inJ beobachtet ward. 
Aber mit derselben Besü'mmthoit nie 18(j(i hei l.ielcgenheit des Sterns natu 1 
e Coronae, will ich jetzt angeben, was sieh filier die Sichtbarkeit von A vor 
dem 24. November sagen lässt 

Die Attische Regenzeit begann am 18. Octoher, und es gab sehr viele 
tiütie Tau'! 1 'inil fast ganz trübe Nächte. Daher kennte gar nicht beobach- 
tet werden an folgenden Abenden: 

Nov. 5, 13, 14, IG, 19 und zuletzt Nov. 21, 22, 23. 
Die Abende, da im Bilde des Schwans beobachtet ward, sind folgende: 
Nov. 1 G u 8 Nur die Gegend bei i x $ 

2 0.0 » ? ( ii ! y J s ip r o 

3 5.3 Dieselben 

4 7.0 

7 G.5 „ und T l 

8 6.8 * % & r * « 

8 8 . 2 f <p und ß 

9 5.9 v ? f «> » x * )> J * g> » ff A T J* 
11 5.9 v 5 « x & y 3 i y t ß 

11 9.9 | p » ! n 1 T 

12 C.0v(f n'i>'?Jiyi«i|J 
15 10.3 ix & T 



Hieraus erhellt also, dass bis zu Nov. 2o' in der Nahe von ? Cjgui 
kein Stern sichtbar sein konnte, der auch nur die 5. Giüsse gi-bald hatte. 
I )('(■>! will ich zugeben, der Stern A hätte 4 m bis 5 m gebäht; aber auch in 
dii'.-fin Falle ist nicht denkbar, dass er mir hätte entgehen können. Die 
Abende des 21., 22. und 23. November waren durchaus trübe. Nor. 23 
grosso Gewitter uad schwüre Regengüsse. 

Die erste Nachricht über den Stern A gab ieb lelcgrauliisch an Herrn 
v. Littrow, Nov. 24, Abends 8 Vi Ehr. 

Athen, deu 25. November 187G. J, F. Julius Schmält. 

Zweiter Bericht. 
. Für deu Fall, dass wider Kr warte» mein erster, am Abend des 25. Nov. 
vi)]) Athen abgesandter Brief in Verlust gerathen sein sollte, will ich kurz 
das Nöthigo wiederholen. 
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November 5'/* Ohr zuerst 
östlich bei p=Bessei Weisse 
Messung am Kreismicrometor 



Eiifige ÜarsteliuiiL' Uii'ner HtiitKudialzuui'.'ii ,hmu Uiirviui führte zu Jeu ge- 
näherten Werthen, die ieh im Folgenden miltheile. Der erste Werth, 
Not. 24 0" ist also nur nus der (Jury« gesdilossim und liegt 5.75 Stunden 
vor der ersten wklithnu Hi'iihitiu'itimg. Die vorletzte Columns enthält die 
am der Curve witnoiiiiiii'iii'ii WitIIih der Vergleidiungen meines Geholfen 
Alex. Wurliscli; sie ist durch (*) bezeichnet. In der letzten Colnmue he- 
nwitet P, die Farbe nacli meiner Scala, gesellen am grösseren Com eten suche r. 
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Diese Zahlwerthe mögen für jezt genügen, um die Natur der Licht- 
iibwdmie des Sternes 711 veransrJiaulieJieiL. Mau sieht, dass A am 24., 25., 
2 Ii. "ml 27. Jinhe7.11 dasselbe Lieht, iL Ii. ungefähr die ii. (iriissfl lisil E f- = dass 
aber sehen iim Abende des 27. N'ov. dir sein' lasche Abnahme dua l.iehtes 
begann. Diese Abnahme war jedoch nicht DOnstant, denn am 1. Üeebr. 
/.eigt.e sieh, d;i~s entweder eine Ver/.ö;;.'rmiL' dieser Yejuiindeinng des Lichtes 
oder vielleicht seilet eine Zunahme statt gefunden habe. 

Nov. 28, 29 und 30 war die Luit /um Theil dunstig: Hoc. 1 sehr klar, 
aber die Helle den vollen Moiicilic-lit-en war di'f < ;^iianie;keii 'icr li.'Oliaelit'iriL'i'i! 
sehr 1 1 i rn icrli uli. ihn Stern der 5. Clifissc ist. /ur /eil. des Vollmondes nh'ht, 
leicht keniillich. nach wenn er dem X.eiiit.li nuiie ist. \aoli Storngriissisn war 

die Helle des Sternes: Nov. 24, 6" =3™0 

25, „ =:i.l 

26, „=3.1 

27, „ =8.2 

28, „ =8.8 

29, „ = 4.7 

30, „=5.0 
Dec. 1, „ =5.2 

Athen, den 2. December 1876. J. I. Julius Schaidt. 

Dritter Berieht. 

In meinem vorigen llrieie. Iml.ie u:li die hiesigen lieohaehtungen bis zum 
Abend des J. Der. niilgcrheilt. Diu iolgende Woche war hinsichtlich des 
Wetters /.irmlioh giinslig, nur die Xae.ht, des 6. Dm. blieb ganz trübe. Der 
Stern ist sehr seilwach ^wurden um I seil gestern l'iir die. meisten Augen 
sehen unsichtbar. Seine Kulm hat sieh Seit Nov. 24 nicht geändert. Er war 
stets nur stark sjelli, und /.einte niemals die K.iilie seines Naohham \i oder 

75 itani. 

Die Nehät/nniie], 'h>r Helligkeit, nach di'in 1. I>"c. situl folgende: 
Dee. 2=5.4 Orösae 
3=5.6 „ 
4=5.8 „ 



8=6 . 5 „ 

Der Ort der Nova A, wie ieh ihn im ersten Berichte angab, sollte^ nur 

wollte. So inusste ic-Ti mich denn mit einer Schiit/Uni: hegaugen. Aul 7. 
und 8. Dee. hübe ieh die Messungen wiederholt und finde nun: 

A 1876.0=21" M-MM* +42»l(i'27"0 4 p Nov. 24, Dec. 7, 8 
50.39 16 33.5 6 x Dec. 7, 8 

49.98 16 27.9 2 II „8 

Mittel=21 36 50.30 +42 16 30.5 

|p ist 75 Cygni; ii-ii liahi- ,M iiilli-i 's i h'.. benuh/.f, 11. die ei;-, llcwcg. herjeksiehl igt. 
s ist H. D. +42" \'r. 41HJ, einmal um Kenner Merid. beoll. 
Bist lt. 1). +41« Nr. 5237, „ „ 

Athen, den 9. December 1876. J. I: Julius Schnittt. 
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rector J. F. .1. Schmidt telegraphisch die hiesige Sternwarte, dass er um 
Abende, des 24. November um 5V das Aufleuchten eines neuen Sternes 
il. lir.isse in «=324= and ^=+42'/.° beobachtet habe. Das beispiellos 
scblechte Wetter erlaubte mir aber erst «.'cstmi Abend des neuen Gestirnes 
auf einige Augenblicke durch eine mnssig dichte Schiebt von Ciriuswolken 
üisiciirig zu werder.. und ein« geniiiierte l'osit.ion desselben zu orlatu/en, die. 
auf 1876.0 redneirt, liefert: 

a = 2P36™50" J = + 42°16'7. 

Aü diesem Orte befindet sich in der Bonner Durchmusterung kehiStern; 
die Nova iimss daher früher sehwiidier als 0" gewesen sein. 

Die Grösse des .Sternes schätzte ich 3.4. und halte diese Angabe trotz 

.hr sehr ungünstigen lie?o.he.ueniieit der Luft für t-erhnltniss.missig stciicr. 
«eil sie aus einer Vergloiehung seiner Helligkeit: mit der Helligkeit des in 
demselben Gesichtsfelde siehe:ir>n Sb-rnes 7 r , (Jvjrni ahgel eilet wurde. 

Wien, den ± Deeemher 1870. K Weiss." 

E. Becker in Berlin schreibt: „Von dem von J. Schmidt in Athen enfc- 
äeottan neuen Sterne im Cygnus erhielt ich gestern, Dec 5, die folgende 



AR 21*36-50>41. Deel. -r-42«16'3G"7 M. Acq. 1876.0 
(Anscbluss an cüygni und gCygni). 
Der Stern erschien noj seinem Durchgang durch dus Moridianfernrohr 
■1.5 Glesse; die Schätzung ist aber unsicher, da der Himmel nicht wolken- 
frei war. — Die heutige Beobachtung (Dec, 6) bei last ndli- bedecktem 
Himmel ergab: 

21 36 50.32 +42 16 37.4 
dieselbe beruht aber in Ali. nur auf 2 Faden von g Cygni und in Deel, 
iinf einer Hiiwellrcmr desselben Stern?. 

Berlin, den 6. Decemher 1876. E. Becker." 

Ferner ist auch eine spectroscopische Untersuch uns de- neuen 
Sternes angestellt worden von M. A. Oonui in Paris. Er schreibt darüber: 
„Trete des schlechten Wetters und der schwachen Helligkeit (4.-5. Grösse) 
belang es mir doch, das Speetriim des neuen Steriles mit dem östlichen 
Aequatorial der Pariser Sternwarte ganz genügend zu untersuchen. Am ersten 
Beobachttmgsabende konnte ich nur das Vorhandensein heller Linien im 
ÜeeM.rum cons.tntireii, zwei Tage später erlaubte der LuftzU6taiid eine griind- 
lii'here Untersuchung und ich kennte die Messungen so «tnav. anstellen, als 
es das schwache Lieht des Steines überhaupt zuliess. Folgendes ist das 
Resultat der s-pccboscopisceen Cntersuchung: 

Das Spcetrum des Stornos (lit'il. 1. Via. 3.) ist zusammen gesetzt aus 
einer Anzahl heller Linien, die auf lichtem Grunde vertheilt, zwischen dem 
Grün und Ulan iihcr ganz, unlerliroehen sind, so dass man auf dem ersten 
Ar.blie.kc <:lanbt, das Srectrum bestehe nur au? zwei getrennten Thailen. 
Um es nun qualitativ zu stiniireu, heiliente ich mich eines spoctroscopischeu 
Oculars, das eigens eingerichtet war, um den grössteu Theil des Lichtes 
: ; iuz.ur,iir'/cn miii die (.Vincent rat! cm desselben willkürlich zu modificiren. 
J-n den Messungen benutzte ieli ein Spectroscop a vision 'lireete von Uuboscq, 
dessen Scala durch Seiteinetiexinn sichtl>ar wurdo. Die beiliegende Ab- 
bildung |Fig. 2} gibt eine Idee vom Anstehen des Speorium und stellt die 
Lage der Linien nach der vollständigsten Mcssnngs reihe dar. 
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Willenhinge . . . 656(0) 587 532 517(b) 486(F) 447 434 
Baistire Häufigkeit . 100 100 75 15 100 75 100 
Alle audereu hellen Liniiui ergeben ein.' relative Häufigkeit niedriger 
als 10, diu vierte helle WiLsserstufl'litiiu A=* 410 (Ii) bis zum [ium. ersten 
Vi. >kii niisgeiwimueu, deren H;iuiigkeii — 10U L-l. rebrii;eus glaube ieh 
iiuiJi dies.,. Linie wied>'iho[|. ^eschen m haben, ohne sie messen zu können. 

Alles in Allein genommen scheint also ilna Lieh: des neuen Sternes dle- 
h'II.m- ^usainmanaeteong in haben, wie die Umhüllung der Sonne, die wir 
ChromoBphäre nennen. Trotz der verlockenden Gelegenheit, aus diesen That- 
sauheu bezüglich der physischen liusdailVenheit des neuen Sternes, seiner 
iemjiHnlur, der chemischen Vorgänge, deren Schauplatz er sein m;iL', Schlüsse 
zu ziehen, will ieb raieb ducb jeglichen Coinmeutars und jeglicher Hyiiolh^i- 
iiln'i- diesen GegetlsUiud enthalten. Ich meine nämlich, d&ss die zu ersjiiies-- 
lichen oder wenigstens controllirbaiei! Hniiiiis^en rührenden Tii;it~achen fehlen. 
Was immer Anziehendes in solchen Hypothesen liegen mag, — man darf nie 
vergasen, diiss sie Linwissuiisdiiiftliirli sind, und weil entfernt der Wissen- 
sehaft zu dienen, dieselbe vielmehr verwirren. 



Sie Eide im Schweife des letzten Kometen. 

Wir sind bereits im Vll. Bande pag. 233 aus gewissen Beobachtuugen 
und Rechnungen zum Schlüsse gekommen, das« am 21. Juli 1874 die Knie 
durch den Schweif des Kometen On^ia gi::g. [uteressiiul isl es hiermit 
iultr-iiilu Mittheilung von Th. Brediehin in M<i,kau ui vergleichen. Dieser 
Uuenom s.diicili unterm 19. Juli 1876 Folgendes: 

„Die wichtige Frage iu der Theorie des Kometen-Phänomen ist, zu er- 
führen, ob der Schweif in der Iiulmeliene IjhltI. Nun geben uns die lieob- 
-.n/iilungeii des Kometen 1874 III (L'iiggia) d;is Mittel, diese Frage positiv zu 
erledigen. 

Mau kann nämlich aus den Iieubaehtuugen von Jul. Schmidt am 20., 
31. u. 22, Juli 1874 (Aslr. Nachr. 87, pag. 45, 46) die l'osilionsuinkcl der 
Vt-ihu]g.-rung des llüdiusvectur und d.-r ^elitveiluehse (|>) hei verschie- 
denen Distanzen vom Kerne |s) leicht ableiten. So hat man: 

Juli 20. 9 h 0" Athen. Zeit. 

p» = 276° 37' 

p ------ 27« 55' I 29« 49' | 30» 20' : 31° 43' ;!:?" 29' ■ 30' I 33«56' ! 

s = 21,8 ] 31,9 | 40,3 ! 46,9 | 52,7 | 58,0 | 63,3 | 

, Juli 21. 
p° = 212» 21' 

p= 35*40' I 84*51' ! 34°47' 35« 21' I 35"S7'' ; 35» 44' I 

s = 30,9 | 40,7 | 48,7 ! 55,4 | 61,4 | 65,8 | 

Juli 22. 

p» = 201« 26' 

p = 40« 30' I 30» 54' i 39» 4' j 38«45' I 38« 8' I 

s = 39,9 40,5 49,8 | 57,6 | 64,6 ] 
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Daraus erhält man für die entsprechenden Lagen die Differenzen der 
Pcsitionswinkel 



Juli 20. III« 18' 113» 12' IIS« 52' 115» Ö' 115»52' Uli» 53' 117° 19' 
„ 21. 183 1!) 182 30 182 2G 183 0 183 36 133 23 
„ 22. 198 54 198 28 197 38 197 19 196 42 
Aus diesen Daten ersieht, man unmittelbar, dass am 20. und 22. .luli 
der Sohweif merklich gekrümmt war nnd zwar au heiden Tagen in ent- 
\[r;<j' nieset ati'ii liielitungen. Am 21. schien der Schweif gerade zu 
sein und [nun erhiilt. >LiHei l'(isit.iiniHv,-int:i'l i:m '.l' 1 0™ Athen. Z. p- — p° 
= 18;l"2'. Aber el.if Ii an diesem Tage jring die llnlc durch diu Hahne.liene 
des Kometen. Man hat nämlich nach den Klementen von Schulhof (A. N. 



und demzufolge fand der Durchgang statt am 21. Juli um 7 l 94" 1 Ath. Z. 

t;!,s;li'':liii Vfiiinii'nmg des W inkel? p— p" (vom Sil. auf den 21.) für das 
Schweif-linde (s— (>;(») ist — im 1 ' 7; daraus ergiebt sich, dass dieser 

Winkel 180» betrug um 7" 9 m Ath. Z. d. Ii. also, im nämlichen Momente, 
als wir durch die Bahnebene dea Kometen gingen. 

Demnach lag der Schweif in der Bahnebeno. 

Der Worth p — p» = 180 lehrt una, dasa die Erde im Innern des Win- 
kel- /.ivi.jelien der Seh ivei hielte und der \"i :1 u:;l.> -i-uiiü; des I [a'iiusvi'dür dnreh- 
geg;i:is:iin ist. Deirelhe i'all halle in Uv/.ik anl een uiuejylrLiiii-M'je:; iSetnveif 
des Kometen 181)2 II statt. 

V.~ ist interessant, de:i lenr.ge nannten Winkel juäl ii: der liahneheiie y.n 
berechnen. Wir werden diese Rechnung für den 20. und 22. Juli in Bezug 
auf zwei gleichweit vom Kerne (s — 31", 9 u. 29,9) entfernte Punkte durch- 
führen. 

Nach den Elementen von Schulhof und mit Hülfe der bekannte:! Ver- 
mein (A. N. 1172) findet man dio Wertlio P, I", 3 u. den Winkel zwischen 
Schweif und Visionsradius (T). Diese Werthe sind: 



P — p« 



pag. 74) 



fl = 118» 44' 25",3 



Juli 20, 
„ 22. 



F. 

304» 14' 
304 17 



P' 
246» 54' 
255 23 



86 



>8 



T 
34» 2' 
26 7 



Sodann ist es leicht ds 
dieser Winkel (t — p° = 35' 
zeichnen dieser Werths lehn 
der Hewegnng des Kometen 
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Am 20. 
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tbe aus dem Beobach 
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gefunden. Alle diese Kcc.hiiimge.ri sind ausführlich zu ersehen im III. Baude 
der Aunalen der mosk. Sternwarte, der Hude 187" erschien. 



üeber ffrössenbeatimmuiigen der Asteroiden. 



Es dürfte in einer Zeit, in der die Anzahl der kleinen Planeten so rasch 
annimmt, dass man bereits auf Restrictiouen in der Berechnung und Beob- 
iiüiimiy derselben trcdachi. ist, iiinht imau-rcmesscn erscheinen , mit ein paar 
Worten auf die Wichtigkeit einer genaueren Bestimmung der scheinbaren 
Grösse dieser Himmelskörper hinzuweisen. Denn dass eine genaue Keiminiss 
de; sc Iii.' iu baren Grösse unter Anderem das Aufsuchen oder Verfolgen eines 
Asteroiden oft wesentlich erleichtern und nanieiiilich sc.kji'ii AstroiioiiLi'u, 
welche nur üher schwache optische Hilfsmittel verfugen, manchen Zeitverlust 
ersparen würde, brauche ich wohl nicht eis! weiler auszuführen. Allein 
trotzdem scheinen in der neueren Zeit die Grossensekiitaungen der Asteroiden 
immer seltener zu werden, wie aus den spärlichen Angaben über die Hellig- 
keiten und in Folge dessen aus den unzuverlässigen Yoniusbesiiiimmugcn der 
Grösse, namentlich der in den letzten Jahren entdeckten Planeten, hervor- 
guht. Und doch könnt« dieser Uebelstand ohne .Mühe lieseitigi. ;•;>.: nluti, werai 
nur jeder Beobachter es sich zur Regel machen würde, an allen jenen T il ':i, 
die ihm dazu gteignel erscheinen, die Grösse des von ihm beobundeteii 
Objeetos zu notiren und mit der Position desselben zu veröffentlichen. Durch 
ein derartiges Zusammenwirken würde es auch möglich werden, die GrÖBSen- 
-ciiii(zuiij;'i']i der einzelnen Beobachter unter einander vergleichbar zu machen, 
und auf eine einheitliehe Scala zu reduciren. Man könnte sodann auch wie- 
der die interessanten Untersuchungen über etwaige Helligkeitsäuderungen ein- 
zelner Glieder dieser Planetenfamiiie aufnehmen, diu nun sclnai mehrer-' 
Decennien, wohl nur aus Mangel an hinreichendem Maleriale-. verschollen sind. 

Zahlreich« Givsse.ii;-chabiiii;."cn ül-'iu würden aber das gewünschte Ziel 
:iidit erreichen lassen, wenn nicbl ein« schärfen' Iierec/inmie; ■ Liciitstaik« 

damit Hand in Hand ginge. So weit nämlich mir bekannt ist, wird bei 
den Grössen berechntiiige n weder die Phase noch a'ich die Extinction des 
'a unserer AtmOBphfire berücksichtigt, indem die Grösse einfach nach 



1 (»-!)' 



log h 

berechnet wird, in welchem I die sog. Lichtstärke Ii dus Verliäli uiss der 
Li; dit-illrken von je zwei aufeinander folgendeu Steruk lassen, m die schein- 
bare, M die mitUcre Opposition s'.'röSHe vorstellen uii'l die übrigen Buchstaben 
die allgemein übliche Bedeutung haben. 

Was nun die Phase betrifft, so ist deren Vernachlässigung alle:- dincs 
ohne Bedeutung, da jetzt ein Planet wohl nur noch ausnahmsweise bis in 
Elongationen verfolgt wird, welche deren Berücksichtigung erheischen würden. 
Anders jedoch verhält es sich mit der Estinctioii des Lichten in unserer 
Atmosphäre. Bedient man sich zur Berechnunu; derselben der Tafel, die 
Suidcl im 9. Iii. der Abhandl. der königl. baier. Aciidemi« der Wissensoh, 
Mb: 305, gegeben bat, und behalt man 'das Pogäon'sche. Wihäli.niss zweier 
GrSsaenklasseu, nämlich logh= a /i, bei, so findet man für die Lxtinclioil 
des Lichtes folge udo Beträge: 



— 10 — 

Z = 30° 0.01"» Z = 7fi° 0.70»« 
35 0.02 77 0.75 

40 0.03 78 0.81 

-15 0.05 70 0.88 

50 0.09 80 0.96 

55 0.14 81 1.06 

(SO 0.22 82 1.20 

65 0.32 83 1.86 

70 0.45 84 1.53 

75 0.65 85 1.71 

86 1.89 

Aus dieser Tabelle ersjiehf man sofort, üass hei liefen fil.;im|.jii. also in 
unseren Breiten im Allgemeinen bei Plauetenoppositionen während des Som- 
mers, die Lichtabsoiptiou in unserer Atmosphäre keineswegs zu veruach- 
lässigen ist So betrug, um dies durch ein paar naheliegende Beispiele zu 
erläutern, bei dem im vorigen Jahre von Herrn L. Schulnof an der hiesigen 
Mlemwarte entdeckten Planeten (147) Proto<;e:n'UL die Lickaljsoroli.'ii Uhr 
die lireile viiii Wien) noch im Meridiane 0.4 ,n £, während sie bei dem von 
C.H.F. Peters entdeckten Planeten (144) Yibilia auf reichlich 0.5»s stieg. 
Diese beiden l'lanei.en werden daher in der lieuriiren 0|>;jusil It..|i. bei der säe 
in nOrdliclien Declinalinueii mieden werden, um diese ( ij-i'.?isi -ll L.]:lss.- ■ n heller 
erscheinen was ihre Wiedeiaufflnduiig wesentlich erleichtern dürfte. Anderer- 
seils ivird il fiilitiia. die eben ihrer zweiten Opposition sich nähert, erheb- 
lich (für Wien etwa 0.5"«, für Berlin 0 . 7™*) schwächer erscheinen, als dies 
iiai'li den Grtsaeuschätznngen des vorigen Jahre* /u unv urteil wäre, und das- 
selbe Loos wird in der kommenden Opposition, in welcher die vor Kurzem 
entdeckten Planeten (159) Emilia und (160) Una voraussichtlich ziemlich 
bedeutende südliche Pecliualionen habe:: werden, such diese treffen. 

Uebrigens sind <li<> eben uni/eliiiirfeu lieisjiiele nicht etwa absichtlich 
ausgesiebte ed.reine F;ii:.\ noisiäfi Ii sie .-nt^'reelie:) beihiuik; mittleren Ver- 
hältnisaaü, d. h. solchen, die eiu iu der Ekliptik sich bewegender Asteroid 
zeigen würde. Es kommen daher alljährlich noch zahlreiche Fälle einer 
weit '-'linieren Liehieiiiii.;tio:i vor. indem Iieis!>e4sjy.eise glidch heuer die iu 
der midisten Zeil bei S— 27°2, — 30°1, — 31*9 und — il0^2 in O^iusiiimi 
kommenden Planeten Clytia, Aglaja, Helena und tinphrosvnc für die Breite von 
Kerlin selbst, in: Meridiane nwli immer ei:;e T.iejil einbusse erleiden werden, 
welche ihre Grossen um resp. 0.9, 1.3, 1.6 und 1.3 verringert. 

Das wenige hier Gesagte dürfte genügen, auf die Wichtigkeit recht 
Kidili-i-irlh':- iii' ^eiisiMtzungen von Asteroiden aufmerksam zu machen, und 
die Notwendigkeit eiuer Revision alier mittleren Gppositioiisgrösseu klar au 
legen, welche ohue Berücksieh Ii giing der Absorption unserer Atmosphäre er- 
mittelt wurden. Wm eiullieh uie Ai^abe der Grössen bei den Oppusüions- 
euhemerblen hetrilTt, wird es meiner Atisicht nach wohl immer das Zweck- 
massigste Weihen, die Grösse ohne Berücksichtigung der Eitiriction des 
Lichts in unserer Atmosphäre ai;zudet/en. Es werden auf diese Art am 
Hellen allerlei llis-U'rsUiadnisse zu vermeiden seiu, ohne dass dadurch für 
ileii Beebaelucr irsioud eine riibeijueuiliehkcit entstände, da er stets durch 
einen einzigen Blick auf die oben o;ee;ebeae Tiil'el sofort die wahre, auf die 
für seinen Ri.ok.chl iniirsurt und seine HeubaeliMii^'s/eil gellende, scheinbare, 
Grosse des Planeten reduciren kann. 

Wien, den 21. Juni 1870. Edmund Weiss. 
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Heber die Umsetzung der Meere. 



(äub einoui Vortrage von Prof. fl. v. Nioaal in Brunn.) 
Herr Prof. Makowsky hat im vergangenen Jahre (Verhaudl. des uaturf. 
Vereines, XIII. Iii Sitzungäb. S. 70) einr Ski/./..' jener Hyenlhesen mitge- 
teilt, welche Herr H. Schmink in der letzteren Zeil über die säkulare. 
Uiuseming der Meere durch iHl' Anziehung der Sonne und den Mondes auf- 
stellte, und hat dabei auf die bedeutenden !\o!iht'i|iii.'[i/cii ver wiesen, welche 
llus diesen Annahmen zur Erklärung vieler geologischen nur! geogruiihischcn 
Tli&tsachen gezogen iverdie: körnten. Hat die Hypothese nuf der einen Keile 
J.li. iiiijneni.iich unter den fieolugeu auch ebne slreugere 1 'riil'uug, wie leicht 
i' 'jT' 'iiiif.ii ist. Anbänger niitl lieifall iretiuiden, se ist daliegen von anderer 
Heitc die Kritik Inn und wieder mit ziemlich hinfälligen Argumenten auf- 
getreten. 

Ich erinnere hier an einen in der Zc-it sfhrii't ,. das Ausland'' erschienenen 
Aufsatz von Oskar Peschel, welcher nach Form «ud Inhalt wohl die 
si:häiisi.c Ycrnitheiluug verdienen würde, wenn der Autor nicht seitdem ge- 
storben wäre. Ich will mir erlauben in meiner heutigen Mitllieiluuu; einige 
Betrachtungen über die Voraussetzungen de- Herrn Schniiek, vum neoiläti- 
schea Sinn ijuiiikte auznstell.'ii, kiiiin jedoch nicht uinliiii einig'' Bemerkungen 
über die Hinwürfe des Herrn Peschel vorausz.uschirken. wobei ich mich 
selbstverständlich daLfegen verwahren muss, eine Vollständige Untersuchung 
der Hyfiidhcse nach den Frinziiuen der Mechanik zu beabsichtige». Dies ist 
nicht meine Sache, und könnte auch uicbl s<.> nelieuiiei geschehen. 

Für Jone, welchen Schmlc.k's Abhandlungen über diesen Gegenstand 
nnbujannt siud*), kann ich hier auf den erwähnten Vertrau' meim-s geehrien 
Herrn Kollegen verweisen, welelier sieh, wenn aiii'h unr im allgemeinen, Um- 
rissen, sehr genau der Darstellung des Auters anschliesst, so dass es über- 
lliiisig ist, die '.Irundlageu der Hypothese hier nochmals zu erörtern, 

Peschel kommt nun 'zuerst, indem er die Intensität der Anziehung 
d.'S Mundes und itei Seuue lüc die Zenith- und Nadiriliitl) vergleicht, zur 
S''lili.iss:'idgeruug. ilass der Unterschied der leiden Fliilhhölieu eine rran?. ver- 
-i'h'.uri'lend kleine (iriisse sein müsse. Hierbei inaebl er stillsehweigend die 
sehr bedenkliche Voraussetzung, dass die Unterschiede der Fluthhfdieu der 
Differenz der Anziehmigs-Iuiensiliüen |.rn|inrtioual seien. Diese Annahme 
wird nirgends begriitulet. ehschon es darauf ganz besonders angekommen 
wäre. Damit aher noch nicht zufrieden, sucht er weiters den lieweis her- 
inatelleu, dass schon im Laufe eitles Jahres noLhwendig eine vollständige 
Ausgleichung eintreten, ,iei' Unterschied giin/. N'ull sein müsse, und eine Au- 
s,ninihi:Lg um Wassernüssen auf der südlichen Hemisphäre, wie sieSchmick 
M begründen sucht, nicht stattfinden könne. Zu diesem Resultate gelangt 
er durch folgende Schlüsse: Die Zeit-, welche die Senne braucht, um vom 
Herbst.pimkte zum Frühlingspunkte .zu kommen (\Vin;erimll>jalir der Novd- 
liidftej, in welelier sie hei grösserer Nähe durch bedeutendere Intensität der 



*) Ich meine hier IMgcicl.' S,: ni l'( en .los ^.-nar.Fit.-n Autor»: ]>io Umsetzungen der 
IWr.' uii'I .lk' Ei«.;itfli -ier HalMu^-ln J,-i' F.I.K iluv Ursai-li™ im« iV iL.").-n. 
Thatsacben nnd Eofcd: 11:11^11 aar v.-.;-l. ivn FJeurrii n.lujjj; üli.tr neuen Tlie™ einer Um- 

iSt«l]|.r ,|.T M..„, [P7I. \>« rilitl'l'll/i .11 ILl.ll .-ill ZLI.JLI.LliVl.llill^ Uli! lIl.Tl WiliU- 

!arenS(iiwanknn|;ondffliSe(Bjib|te]s. Pr. Mi. 8. Vcrlug v. Karl SefiolUein Ldjaig. 
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südliche Hemisphäre be^üi]sti<i( , int gerade so viel kürzer, 
x eleher sie vom Fruhliugspuukte zum Herbstpunkte gelangt 
) um ein« vollslilndige Ausgleichung zwischen Intensität und 



V:;w wirklich v.ieliii-:; i-r., will ich sie. mit einigen ■.' u ;J1< 

weise». Was Peschel meinte ist also Folgendes: Wenn man für 
Zeitintervall die Intensität als konstant betrachtet, und alle Pr 
Zeit und Intensität summirt, so erhält man für beide Ihdejal 
Summen. Diese Summe für irgend ein Zeitiutcrvali la'sst. sich 
mein darstellen durch f -^-dt, wo r die jedesmalige Eutfemun 
Sonne, ( die Zeit und K eine Konstante ist. Bezieht man die 
■3er Erde um die Soiimi auf ein l-'olnrcoordiimtenaystem, dessen Fo 
ist und heisst v den Winkel am l'ol, also r den Radiusvector, so ist nach 
iioii Gesetz-'ti der Centralbewegnng, weil der liadiusvccter in gleichen Zeiten 
gleiche Flächen räume beschreibt: -^ = -^-, wo C wieder eine Konstanteist, 
und somit, wenn - ( ,- = M ebenfalls konstant gesetzt wird, das obige Inte- 
gral = Jf Jd«. Der Werth des bestimmten Integrals ist also dem Polar- 
winkel proportional, und dies gilt überhaupt überall, wo die erwähnten (>- 



ge) 



Der Schluss, zu welchem ich aus diesem Resultate L'elange, ist gerade der 
entgegengesetzte von dem Peschel's. Dieser meinte: die tbcore tische Aus- 
gleichung zwischen Zeit und Intensität sehliesst neu selbstverständlich auch 
die vollständige Ausgleichung der durch Fluth übertragenen WassermasSflii 
in sich, so dass absolut kein Dflberschuss für die südliche Hemisphäre blei- 
ben kenne. Eine solche Behauptung dürfte man aber uur aufstellen, wenn 
man entweder annehmen wollte, dass die Kraft bei der Versetzung der 
Wii.-iHei-riiii.sni.'::' keinen Widerstand zu überwinden habe, oder dass dieser 
Widerstand immer der Intensität proportional sei. Die eine Annahme ist so 
absurd als die andere. Bei Voraussetzung eine- ue-eli so genießen konstanten 
Widerstandes folgt aber sogleich, dass wenn ein Ausgleich zwischen Inten- 
sität und Zeit früher bewiese:: wurde, alsdann hinsichtlich der erzielten 
Arbeit jene Kraft im Vortheile ist, welche mit grosserer Intensität, durch 
kürzere Zeit wirkt, und dies ist in unserem Falle die Anziehung im Winter- 
halbjahre. 

Die wunderliche Konsequenz des schnellen Sehndes, welchen Peschel 
aus dem Vergleich zwischen Lnreusiiät und Zeit zog (Ludern er Kraft und 
Arbeit verwechselte) ist. das* jede unbedeutend« Krall denselben Effekt er- 
zielen kennte, wie eine gros*', wenn sie nur lauge genug einwirkte, Da- 
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wird, durch ein Hündchen oder einen Vogel in alle Ewigkeit nicht vom 
Flerke k'mim:., nenn dei I ie Llj uj.tis ider-taud d.iruaili ist. .Min uiass es den 
.Meidiaidkerii überlas suii, über die Widerstände, welche bei der Versetzung 
eier Wassernüssen zu überwinden sind, Annahmen zu mur.hRn, aber es schein! 
mir fast, als ob alle Erfahrungen, die man in dieser Hiusieht aus Beobach- 
tungen und Versuche» im Kleinem IhtIioIisii kiitni. bei ele.r Anwendung im 
(iressen leicht, zu sehr unverlas.lie.heii liesultaten führen mr.cliten, und es 
ilürlte wohl eler Weg, welchen in diesem Punkte Herr Schmink ciuselilii:;!, 
indem er alle ihm HiTeichbaren Daten der l'luthmesser sammelt, der ratio- 
nellere sein. Vielleicht ergeben sich dadurch gerade Materialien, die Auf- 
gabe umgekehrt, zu lesen, niimlieh die Wide stände in hi'A imnien. Für alle 
Fülle sind diese Hi'Hiüiiii:i;;i'ii Si-,!miii:k's dankenswert)], uud verdienen nicht 
im entfern teste Ii die abtullige Hülie tln i lu ill; , welch« ihnen in dem Aufsätze 
Peseln Ts zu Tboil wird, Das eine steht jedenfalls fest, dass der hier er- 
ürterk fundamentale Fiiiwurl' i'csehel's die Hypothese durchaus nicht be- 
seitigt, vielmehr eine qualitative Möglichkeit ohne weiters zuläsat. 

Anders verhält es sich nun, wenn mau die Frage hinsichtlich des quan- 
tilaliveii Momentes näher jjiiitt, insliesonders alle Konsequenzen, welche aus 
den Annahmen weiter gezogen werden. In dieser Heziehun<r möchten nun 
einige Bemerk uiiL'en ^es:;Ut.Hl. sein. li:h will dabei sii.ni ml liehe Annahmen 
Selilllick's als etwas lieirebenes yerailssel.-zi'n, ulme damit ihre Zuli'isML'ken 
durchaus anerkennen in wollen. Man kennte sich aller die Krayt: vorleben, 
oh, angenommen, dass sieh alles sc verhielte, wie Kchmick voraussetzt, das 
was wir von der (iestiLlt der Erde wissen. eeeigtiet ist. diese Vorüiisseuiiii^eii 
zu unterstützen. Man müsstc die Frage aber zunächst in zwei Theile schei- 
iLi'i:, uäeiilieh: siii'l unsere Ihl'aiiruneen über die iies:;ül der Erde überhaupt 
derart, dass sie in dieser Richtung verwertliel werden künuleit? und dann 
erst: wie verhalten sie sich zu den Konsequenzen dieser Hypothese? 

Was nun das Maass der säkularen Wnsseriersetzuue; innerhalb einer 
Praeessionsperiode betriilt, zu welchem Herr fleiimick gelangt, so ist es, 
ungleich ausreichend iim die Krsi:he inline iler liebni-ilnthiin:; grosser Länder- 
stieuken sowie ilas ILinpinLiiicheii anderer in bewirken, allerdings relativ SO 
L'erin^. dass ilie dadurch herviiiL'eriil'eneii Unterschiede in dem, was mau die 
mittlere mathematische Gestalt der Erde nennt, aus dem bisher Kest^esl eilten 
nicht besonders sielier nachzuweisen wären. Schmink verweis!, aller auch 
an mehreren Stellen seinei Aidiaudliiii.nen. auf ileu pressen I' iileisnldi'il iler 
.\ie.'ie?liefeii beider Ueuiis]i|ii)ien. Er betrachte! diesen Unterschied nicht als 
ein I unebenes, das, wie d'-r iler ^"lüssereii i iehirirsmasseu etc. aus einer 

zwii.e,-i.;len Ursae.he jetzt nicht mehr in erklären ist, Sündern es scheint ihm 
vielmehr sc wichtii; für seine Fiypel hese, tli.rSe Erschein img zu begründen, 
dass er sagt: „Wenn 3Ul-.Ii. wie wir Im Entwürfe der Theorie annahmen, der 
Niwamiiiteischicil iler Meere beider Halbkiureln nach einer 10 -tausendjäh- 
rigen Hall. ( ii:iimle des rerihels an :>Ü0 Enss betrüge, so würde damit noch 
immer lange nicht eine völlige Umkehr der heutigen Wasser- und Land- 
vertheilung eingetreten sein. Bei dem Unterschiede der Meerestiefeu auf 
beiden 1 lalbkugelu, wie er sich jetzt findet, würde nach Abzug von 45Ü Fuss 
im Süden, nach Zusatz von ebenso viel im Neiden ein bedeutendes Ueber- 
üewicht des Wassers iiuf ersterer Kidhülfle nbrig bleiben, denn nach den 
Frevijiiissen der Tielloliiimteii auf nördlicher und südlicher lleuiisiilurc 
herrscht auf der leb.tereu augenblicklich eine Meerestiefe von durchschnittlich 
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g der Wassermächtigkeit ausdrucken durften. Gegen die 
grosseren heutigen jährlichen Ziiniiehses im Süden, als 6Linit 

?heorie auf's Gerathewohl siijipnirr.* M:v,i<.-.i sperrte sich schon 

ichste Beobachtung. Unsere Theorie erklärte also um 
und das war ein schlimmer Umstand, der fast ihre I 

gebot," (Fluthphänomen 8. 182.) 



welche diu äußersten r.mn,™. ilnr .Uiigüchlici I. crrdclit." ... (Ebenda S. 183.) 

Diese Sitae lasse» darüber keinen Zweifel, dass Sohmick eben auch 
ii«n gegenwärtigen Zustand gross"!' Ungleichheit in der Yertheilung der Met're 
nach' 1'Utchnnausdehnung und Tiefe als durch das „FluthphänoLneu" hervor- 
gerufen betrachtet, ilhi er ja. sonst „fast" die Hestni.igung der Hypothese not.U- 
wcndig tindel. Demnach hi'l;imli':i wir uns ji-t/.l in einem Studium der grüs- 



i Periode, wo eben die Wasserversetzung ein bedeutendes Maass erreicht 
lieber die Ursachen dieser grosseren Periode habe ich keine ausführ- 
liche Hegründung gefunden, doch ist der Autor, 



l.uiigp.u entnehme, ollenbar geneigt, die Ursache in der großen l'criodt' der 
Erdbabn-Eicentricitat su suchen. Dies ist indessen gleichgültig, nielifi;; da- 
gegen zar Bemtheiliuig der Frage ist es, wie sich Herr Schmiek demnach 
die Ansammln,;- der iViLssermas-cn auf lier Siidliällie vorstellt. An mehreren 
Stellen führt er ans, dass die Wässer von der Nordhemisphäre aaf die süd- 
liche gezogen werden nnd sich dort derart vertheilen, dass ihre Tiefe (also 
die Höhe der Waase rschichten) gegen den Pol stetig zunimmt. Es wird also 
angenommen, dass der feste Erdkern mehr oder weniger einem regelmässig " 
Spbäroido entspricht, welches von einer stets leihenden W Eierschale um- 
geben ist Letalere hat nun gegenwärtig sein- verschiedene Dicke, und zwar 
nach ganz im Allgemeinen zu nehmendem Gesetze, so, dass sie vom Nord- 
pol gegen den Aequator, und von da gegen den Südpol zunimmt Die Was- 
seroberfläche würde also einem Ellinsuiil v.\,:':d einsprechen, oder etwa einem 
solchen, dessen Mittelpunkt gegen den des festen Kernes in der kleinen Axe 
verschoben ist. Ich will, um diese Betrachtungen etwas zu vcreim'aclum, 
und sie auch dem Verständnisse des Laien näher zu bringen, vor der Hand 
von der Abplattung absehen. Dann könnte der von Schmick als Folge 
seiner Hypothese supponirte Zustand auch so anfgefasst werden, als ob man 
zwei ex meuterische Kugel dächen vor sich hätte. Die Entfernung der Mittel- 
punkte müBstc iliLim aiis der Krfahrung über die Üill'erenzen der Meerestiefeu 
in gleichen nSrdliehen und südlichen Breiten geschlossen werden. Ich will 
hier die Daten zu lirunde. legen, welche Hchmick selbst an der früher 
Hinten stelle [inführt- Um mit irgend welchen pliiiisil.len urossen rechnen 
zu kennen, soll je der mittlere, Werth für die Breiten von 45» genommen 
'werden, und wenn man nun diese Unterschiede durch zwei eiceutnsohe Ku- 
geln darstellen wollte, so würde die Entfernung ihrer Mittelpunkte 0.24 geo- 
-raph. Meilen, ehe M eere-l iefen unter je 45° auf der Nordhälfte, 0.30, auf 
der südlichen O.tf.i, dem Obigen entsprechend, am Aequator 0.47, am Nord- 
pol 0.23, am Südpo) 0,71 Meilen betragen. Dass eine solche Figur unter 
ilnm Kinriusso der Schwere und Uotation der Erde nicht einen Augenblick 
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uehende Kraft des Mondes versehwände. 
Ausgleichung« wellt! langsamer fortschreite t 

ewawenden, bo lange es sich um geringe i'moauuiiterscjneae Handelt, aber 
bei ilen Ditt'eretizeii. welehe liier in Frage kommen, möchte sieh wollt leidu 
.Ij.-i lit-jjt'iitlii'il im Wn'iiiii'Oii licwciseii hissen. Doch soll auch ilins uidil. 
wiii'r «mti iKuoht, sondern angenommen werden, dass die Oberlliidie der Meer« 
-.viriilirli die von Suhuiiok vorausgssel/le Gestalt besitze, ohne Rücksicht auf 
die mechanischen Konsequenzen. 

Was man aber dann jedenliills anl' Am ersten Bück sehen mues, ist, 
dass diese Oherllüehe keine ^no.liltiHrln? Niveimikielie Ut — womit ich, wie 
ühlidi, jrtiie l'hiehe lie/eielme. iveidie in jedem Elemente auf der durch die 
Wirkung der Rotation modilizirten Richtung der Schwere normal ist. — 
Allerdings erleiden die Lotliliuien durch jene Wasserversetzung kleine Ver- 

ist noch immer sehr gering, und erreicht iu ihren Maiiinnlwerthen gar nicht 
annährend einen solchen Werth, dass die Lothliene alsdann normal wäre 

zoutale, sondern als geneigte Ebene zu betrachten sein, und der Neigungs- 
winkel wäre, abgesehen von den polaren Regionen recht bedeutend. Die 
allgemeine Darstellung der Anziehung, dieser ungleich vertheilten Wasser- 
massen auf irgend einen beliebigen Punkt der Oberfläche würde über den 
lialmien dieser beiläufigen. lietrad Illingen hinaus«^!:™, und ist auch iu An- 
betracht der Grössen, um die t s sich iiii-r liu:><Ji;ii lintrtliissig. Da dorMaximal- 
betrag der Ablenkung die l.dl.linie am Aenuatcr trifft, so wird es genüge]), 
den einfacheren Fall zu betrachten. 

Wann man das Potential der hier wirksamen störenden Massen hinsicht- 
iiih emes aii : .];iior,'nl'Hi rankte; bestimmt, so findet man unter den obigen 
Voraussetzungen und mit der mittleren Diehto von 5.44 für die Erde, mit 
einer nicht ganz strengen Auflösung, eine Ablenkung von etwa 7" (wobei 
ich U'in.-rke, duss die Aimimeniny-, da du;- Hetiüi; tdi^t l; U- i :i ist, jedenfalls 
bis auf eine unbedeutende i.li\>.?=e siolier ist), Geringer wird dieser Uetrag 
in grösseren Breiten, und an dou Polen Null. Wenn die Entfernung der 
beiden Kugeluentren wie oben zu 0.24 angenommen wird, so sehliei 
Aequator die hehlen Kamen oder Soniiülcn einen Winkel von i 
einander ein. Eine von diesen Richtungen ist das ungestörte Loth i 
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auf Jen Erdkern, die andere die Normale auf der Meeresfläche, Zieht mau 
davon den Betrag der Störung des Lothes ab, so bleibt noch immer eine 
Xeigum.: von 51" ge;_'en die Lethiinie, oilor des Klementes der Waseerober- 

llätli« gegen die !• iäliseiii' Ni\e;m!lüeln:. Der parallactische Winkel der 

beulen (.Vulven si.elk sieh dann in höheren Breiten (<p) sehr nahe zu 58" 
cos g>, also für eine mittlere Breite von 45° rund zu •11" heraus, wovon 
wieder der kleine Betrag der Lcih-dm-iiu:; abzuziehen wäre. Kine Erweiterung 
dieser Betrachtung auf das lillipsidd ändert diese Resultate nur um Meine 
Grössen zweiter Ordnung und mögen sie auch noch durch verschiedene An- 
i in Innen suu-tiiie kleine VemmleiimijeN erfahren, man sieht docli, dass bei 
der Seli mick'üotien Veiaii^.'l /nnu r ■ i ic A bweichung der Meeresälche von der 
geodätischen Niveaufläche sehr beträchtlich ist 

"Würden also, wenn es sieh so verhielte, zwei Meeresspiegel durch ein 
Nivellement miteinander verbunden, so müsste, wenn man in der Kichtung 
vom Südpol gegen den Nordpol vorschreitet, demnach ein thatsächlicb posi- 
tives, im entgegengesetzten Sinne ein negatives Gefälle resultiren. Beispiels- 
weise sollte alsdann, wie man ja leicht nachrechnen kann, der Spiegel des 
mittelländischen Meeres unter 44° um rund 100 Toisen hoher liegen, als 
jener der Ostsee in 54° Breite. Weuu wir über etwaige Spiegeldiil'erenzon 
der Meere zwar yenaiie Aufschlüsse eist aus der Zusammenstellung der in 
MiiiirU-uropn im Väi'm befindlichen, auch .schon grtfsstcnlheils vollendeten 
l'rü/.issiuusuivellements erwarten dürfen, so ist docli sicher, dass ein so be- 
deutender Betrag gar nicht annähernd in Frage kommt. 

Man könnte nun noch ferner die Frage aufwerten, ob auch dio Grad- 
mes-uniien einen Beitrag 'zur Ili'iiri lieüunj de: 1 Wiihiwk-inl iehkeit ubigi-r 
VdriiiisretiiiiiMi'u liefern. Zur Vereinfachung kann man auch vorerst die 
Kugelfcnn gelten lassen, und ferner annehmen, d;is~ die Grundlinien überall 
im Mi-erii-iniveau gemessen werden, da man sie doch auf <U;u u;ich;tL r e!fu;e[Len 
Sniejel reduzirl und die Beduktionsfebler aus der etwaigen Annahme nicht 
üiinr. ih-hüger ICriimmiiimsra'Ji'.'ii :;;lu/ iLuk'tidehtlieh sind ^eiren dio Beob- 
iii-i)t!:riL'sli:li]er, Die Triaimmliiunp!- 1 ipti-atiou In Verbindung mit der astro- 
nomischen Ortsbestimmung, i-'iht dann ein Stück des Meridianbogens, z. B. 
einen Grad an der entsprechenden Meeres!! äche. Da die astronomische Be- 
stimmung von der Lothlioie abhängt, diese aber, wie früher erwähnt wurde, 
durch die Versetzung der Wassermassen nur wenig gestört ist, liegt der 
Scheitel des Winkels zwiselicn je zwei Punkten sehr nahe im Mittelpunkte 
der festen Erde (oder für den elliptischen Meridian im Buretisch nitre der 
beiden Schwererichtungeu). Der Halbmesser des Bogeustückes, welches ge- 
messen wurde, also der Abstand der Flach«, auf welcher die Messung ge- 
dacht wird, von dem Scheitel dic-es Winkel, wäre dann natürlich in der, 
südlichen Hemisphäre am Aequator um sehr nahe so viel kleiner als am 
Pol, als die Meere^hrdie hel-'i^h auf der liürdliebeu wäre dies njii^rk.'lir! . 
Berechnete man nun ans zwei Grndmessmigen du:- SüdliäUte eine .Meridian- 
ellipsc, s« erhielte man eine Abplattung am Südpol, dagegen aus zwei 

-eichen auf der uiirdliclum Hälfte eine Zuspil/im;: am Nordpol, weil dort die 
Grade kürzer siud als am Aequator. Auf d;is illkp-iiid iihen.ru'jen bleibt 
das Verhältnis^ im We.-icmlicheji djir—dbe 1 . du: heisst, man erhält [Vir die 
Büdlichs Hemisphäre eine mcssi'iM Abplattung als für die nördliche. Wenn 
man je eine Gradmessung am Aequator und den beiden Polen vereinigen 
könnte, so würde nach der Scbmick'sehen Voraussetzung der linterschied 
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der beiden Abplattungen nicht weniger als 24 Einheiten im Nenner des 
Bruches welcher dio Abplattung bezeichnet, wann der Zähler 1 ist, behagen. 
Auch mit ltüeksicht darauf, daas man GradmeaBDngcn an den l'olcn nicht 
anstellen kann, dass wir von der Südbälfto nur jene am Gapland besitzen, 
liini lVinilieh auch vom Tele noeii /icinlieli entfernt sind, würde der Unter- 
schied der Abplattungen noch immer 18 Einheiten im Nenner betragen. 
.So gmss ist die Unsicherheit flor Abplattungszahl weitaus nicht niclir. Sinn 
mag wohl dagegen einwenden, dass (a-ie.li il i ■ ■ innere) eine (ir.nlmcssaiig aul 
■l-r t'i lbilll- ;>i »•■Ij'l* -uh ■-- .-«- -- ■ ..- i .... i .i 

der nördlichen Hemisphäre allein in Betracht gezogen werden. Unter den 
angenommenen Verhältnissen würden, nordlieb, Gradmcssnngen in polaren 
Hygienen einmal verbunden mit äquatorealeu, dann mit solchen in mittleren 
Breiten in einem Falle wesentlich geringere im iindcren Kalle gr.is.nere Ab- 
plattungen liefern, und müsste sich doch ein Gesetz in dieser Hinsieht 
i'ii'crmeti lassen. Uehorhaupf würden je zwei Gradmessungen unter ver- 
schiedenen Breiten stets goset '.massig andere und andere Merhiia'iellinscii 
geben und alle zusammen sich nicht durch eine Ellipse darstellen lassen. 
Nun weiss man freilich, dass die verschiedenen Gradmessungi-u in der Thai 
inclt üljciehistimmend^ Ites-.dlate ;;■;■[. Ji : - Abweichungen, hervi.c-- 
L'iTiiriüi ans Kce-bi-chtunesiVeil-i ii und Stürungen der Lotbliuic, stellen sieh 
aickt ?-i 'Set Kin üssi _' dar. Und sie sind derart, dass immerhin die Ellipse als 
die wahrscheinlichste miniere Meridiaatenn gcschlesseii werden kann. 

Wie die Gradmessnugon, so mü.-sten audi die l'eiidelbeobaebtungnn ver- 
schiedene Resultate für die Abplattung der beiden Erdlinllieri, aber im ent- 
gegengesetzten Sinne ergeben, was man hiebt weiter ausfahren kann. 

Vereinigt man alle Mittel, welche zur Darstellung der Erdgeslalt dienen, 
so liereolitigt bis jetzt nichts zur Annahme, dass die mittlere Abplattung 
beider Hemisphären irgendwie beträchtlich verschieden wäre. 

Indem ich nun alle diese Erwägungen zusammenfasse, gelange ich zu 
dem Schlüsse, dass in der äussere teu iJoiiseiinenz, wenn inimiieb durch die 
Scbmick'scbe Hypothese der grosse Unterschied der mittleren M.-ere-dieieu 
beider Krdhälftcn erklärt norden srdl. diese durch die bisherigen Erfahrungen 
aber die Gestalt der Erde nicht unterstützt wird. Suferr.e sieh jedoch die 
Annahme mir auf die säkuläre Umsetzung innerhalb idiier l'räzessionsperiode 

betragen würde, möchte allerdings gelten, was ich schon früher Erwähnte, 
dass die ISestinimnng der mittleren t'uriu der Erde uad des Niveau':; der 
Meere noch nicht hinlänglich genau ist, um hier einen Maaesätab zur Be- 
urtbeilung abzugeben, da ja auch abgenommen wird, dass gegen närt ig das 
Maximum der Wasserversemmg noch gar nicht erreicht ist Pa der voll- 
;täuili_'c Abseblnss der ca](j|i;dscb.:ti Gi'adnics.- uiecn auch nach liicsci" .liicbruiii; 
die sichereteti Materialien liefern wird, welche durch die modernen Mittel 
und Methoden nur irguud zu erreichen sind, wäre es je(« nicht an der Zeit 
in diesen Betrachtungen weitet m gehen, als es das bisher Erkannte mit 
Sicherheit zuiäast. 

Die Annahmen des Herrn Scbmiek sind nicht durchweg wissenschäft- 
iich begründet, aber es ist von ihm eine selche Menge empirischer That- 
siehou oder doch Beuljaciitimgen /.iisamm'_-:e.;vt ragen werden, dass es auch 
nicht wissenschaftlich ist, sie uhuc einer ernsten l'riifmig wegwerfend ab- 
autliun. Wenn jedoeh andererseits die Geologeu etwas „Befremdeudes" darin 
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findBD, dass die Parität der Wasservertheilung beiden ErrMlften nicht ge- 

war, müssen sie sieh zur Erklärung dieser Erscheinung auf Hypothesen 
stutzen, welche innerhalb des Erkannten noeh flüssig sind. Hovreit dies 
mm die Wasserversekung durch Sinuc um] Mcnid liotriii;, wird ihnen Wahr- 
scheinlich innerhalb der elitspilTheUllen Oll-ll/i' ]HÜ lldll J.uli'issigOU M wisse 

zur Motivirung ihrer Beobachtungen nicht durchweg gedient sein.*) 



Wiedergefundener Asteroid. Direetor Palisa in Pola hat den Asteroi- 
den (titi) Maja, welcher am 9. April 1861 von Tuttle in Cambridge iu 
Massachusetts entdeckt wnrde, aber si.it 15 .luhren nicht beobachtet war, am 
•il. Sept. im Bereich der Pariser Karte Nr. ö ungefähr 2 Orado von Schul- 
liof's Berechnung entfernt, glücklich wieder aulgefunden. 

Neue Asteroiden (168) und (169). Am 28. und 29. September wurden 
wieder zwei neue Planeten aus der Asteroiden- Gruppe entdeckt: der eine von 
•T. Watson, Direetor der Sternwarte in Ann Arbor (Nordamerika), der an- 
dere von Prosper Henry, Astronom der Sternwarte in Paria. JH il diesen 
Funden hat sich die Zahl der bekaimlen Asteroid en auf 169 erhöbt. Der 
am 12. Juli 1876 von Paul Henry entdeckte Planel hat den Namen„Eva", 
und der am 10. August von C. H. F. Peters in Clinton aufgefundene den 
Namen „Loreley" erhalten. Besondere glücklich gewählt sind diese neuen 
Planeten-Namen nicht. 



Literaiiscliea. 

Prof. Dr. Fr. Melde: Theorie und Praxis der nslronom. Zeitbestimmung, mit 

Zugrundelegung viirhereiteuder Lehren und unter Herüeksiclil.igimg ein- 
facher Hilfsiuitlel. 911 Hol /.schnitte, und eine Reihe von Hilfstafeln. Tü- 
bingen, Laapp, 1876. 

Ein prächtiges Üin-ti, das die Phrase von dein „abgehol Ionen liedfirmisse" 
wieder einmal zur Wahrlieii niaeht! Der Verfasser ist. ein (nehtiger Lehrer, 
i1;lvii) gibt nii-ht nur die Vorredi', die den Plan des Ganzen klar legt, Sün- 
dern jode Seite des Buches /.ongniss. „Das vorliegende Buch", sagt die 
Vorrede, „verdankt seine rhitsiehung /uniiohst der Wahrnehmung, dass Hl.n- 
ilirenile der Mathematik und Natnrwiasenschalt, die ihre Kenntnisse auch 
auf dem liehiete lies astronomischen Wissens, soweit es für ihre gestimmte 
Ansiiildnng wüuseiienswerlli ist, erweitern wollen, in der vorhandenen Lite- 
ratur nur wenige lUrslellungen linden, welche einereeils ihren A nsniiidit-n 
genügen, und andererseits filier das Maass dieser Ansprüche nicht wesemlioh 
hinausgehen. Die rein populären Schriften niimlicli müssen iliri'm /werke 
entsprechend von einer slrciigeien ma iheiniuiseh.'ii Kurv, iciicluug abseilen, ein 
lliusland, Welcher einem grossen Tlieile Stndireuiler nicht geraile /ns;igt; die 
p'igenllii:]] asl.r liuisclien Sdiril'ten aber, ivelche der Astronom von Fach 

*) Im VL-rliffL' vijii Klli-I Sollnitz-: in l.oipzijr nind ms-fwin v-.:i l'reU'ä.i.ir 
Sfliuii.'li m.'liM-n.'ii: [)!.■ A tili. -Ii ,L.|.i-Xi.-l.ii:i, i: -I,-. Pr.'ii. Muri 4. !>!.■ (if^ilMi de. 
Preis Mark 7, Der M.nnl el*. l'reis Marli :!. 
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mr Hand nimmt, sind vielfach mit einer ao ausführlichen Darstellung von 
Jünielnheiten und Feinheiten beschäftigt, dass diejenigen Studircnden, für 
welche das vorliegende Werk ;u:.-,iii^t li'-fümmt ist., nirht wohl im Stando 
sein dürften, das für sie NWiiir.' abzu^ehriden und daher auch von vorn- 
herein wohl nirht den "Mutli behalten, lias Studium ^lieber Schriften ernst- 
lich weiter zn betreiben." 



die Stolle eines Vadeniecnms für alle Fällo einnehmen kann; ihre Aufgabe 
ist vielmehr: die Grundzüge der Theorie und Praxis darzustellen, erläutert 
durch Figur und Wort, angewandt auf einige Hauptmethoden einfacherer 
und complicirterer Art. Dies LiriM das lindi in vollem Maasse und man 
kaan behaupten, das* derjenige, de: es mit l-'lciss durcharbeitet, einoSumme 
von Erfahrungen und zwar vielfach auf anderen Wegen wie gewöhnlich, 
-ueiit, dt.' m» iifiiüiu't, jede iimli-v Zeitbestimmung, welche keine Berück- 
sichtigung gefunden, leicht zu verstehen. Wer es mit. Anfängern auf diesem 
Gebiete zu thun gehabt, weiss nur zu gut, wie schwierig es für sie ist, das 
Näthige aus der vorhandenen Literatur "^Ibst-tiindi;: heran anfinden und wie 



Erster TJitil. Vorbereitende Lehren: Die ühren und ihre \ 
(■kichung. Die ver^lüedoneu Keifarten, Die prahtBche Anwendung 
vorausgehenden Lehren insbesondere unter Beihilfe n-tronomisclier Kphei 
riden. TJeher die LriiildditiL'iiiAeit der sidtcinhi^reu I,;ii:e eines Gestirnes v 
Standpunkte des lienriaddcrV: über die üciieutiinj des scheinbaren Dur 
measors der Gestirne sowit; über die durch bestimmte Hümnelskürper \ 
anlasste Verändcriim; der O ) o i d in ;i teil Systeme. 



ellung und Fehler. Das Passage in st rt'.mei.t und de«™ 

« iMl- «liBUlulir l'-. /TUi <\»> Vi' ■!«' !!*•*( 

render Sonnen- uder Kterneh'ib.'ii. Die Zeitbestimmung d 
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absoluten Höhe, diu Khlescho Zeitbostimmungsmethode. ZcithcGthnmung mit 
Hilli' von i-'i^tcinverjf hwiiidimsjen. Hilfst-andn. /nsnl/e und ISerirlitiKUi^i'ji. 

Sachregister. 

Noch muss di(! Ausstattung des liue.luv be-nmier:- lieiyij-.-^elielieu »erden, 
diu sieh dem Itestcn anreibt, was je durch Mühe nnJ Opfiir dos VerIngers 
in dieser Art geleistet wurde. 

.Neu cinircliiufeii: 

l'n.f. .Iiisapli Jlnrtiiuniii: Ldirlmfli .J-.?r Zi-itbi^liri-iiiLiii.' i- r ■ ■ l /utriYieinr^'. München. 
(.:. Stahl. 1876. 

1'. Tiini.tcii lii'rti'lli; l:Jii.~' ■ n^--. [:■]].. eii,Ti.;.,i:ii:-l.,; Salt-' rj.'l I ' ill'^i'- ^ i . I - - 

Quurzi! tli h'h^ii.i: Unna läT'i (i|n^rj^ij il.-]l.: i:iat. e. ÜK- Viti lata 211 A. 



Erläuterungen, au den Planetentafeln und Sternkarten. 

(Bund IX. Beilage 1.) 
Die Planetentafelu, deren in jedem Hefte eine auf zwei Monate voraus 
erscheint (das erste Heft jedes JuliriiaiiffüM enthält der Vollständigkeit wegen 
■tu (liiiisti']] neuer Abonnenten noch den Nachtrag der letzten Hälfte) er- 
möglichen : 

I. Die Sternbilder und einzelnen Fixsterne kennen zu lernen. 

Dies i;pfi-ltjnlll d'lfdi 1.1 Li" All-all", iil W.delh'l Sinnbilder!! sieh lil'f 

Mond befindet, wenn er in den ersten Stunden der Nacht am westlicher, 
Himmel sti'lii. Diese Allein; befindet sich in der eisten eingeklammerten 
/.eile unmittelbar imtnr der l'ebersohrift „Mn tid ri I. e 11 n ng 1 - am Ende des 
Heftes. ,Sr> liest man ■/.. Li. in der Feinuarlabellc (lütt'. 28) für den 2. Fe- 
bruar das Wort „Widder". An diesem Abende steht die Mondsichel am 
Himmel unter den drei characierisüsclieti Sternen des Widder». Ist der 
Alteiel rein, so wird man die Sterne, welche man in der Nachiiars'.Jraft der 
\lnndsichel üin Himmel erliliekt, bald in der Karte (Beilage Ii dort, finden, 
wohin das transparente Deckblatt das .Sternbild des Widders versetzt, 
sobald beide Blätter der Karte ühereinandcrfioleu-t. mit den Kähmen 
sieb decken. Es findet sich in der ersten Zone (Stunde 0 bis 12) zwischen 
den uiit 2 1 und 3 L bezeichneten senkrechten Strichen. Damit ist nun ein 
An~!Muj;.'iuiinkt l'iir die Kennlniss der benachbarten Sternbilder gewonnen. 
Heilerl, sieh der Himmel erst, nach dem 2. auf, so kann der Versuch an 
einem der folgenden Tage, wo .jedoch der Mond bereits in das benachbarte 
Sierniiild des Siiercs iil'ergrgniiLreii ist. gemacht werden. Die einzelnen 
Fixsterne ergeben -ich dann ans ueLiauereii Wrsdeicliuiigcii der Karte mit 
der durch den Mond leveieliaeicn II inimeWenimi, wobei man zuerst die 
bellslen (in der Karte am ^rüssten uezeieimetei!} Sleme in berück-nrln igen 
hat. Wo ein Stern keinen eigenen Namen trägt, wird er mit einem grie- 
chischen Linchslahei) bezeichnet. Wir tilgen desshalb Iiier das gricchisclie 
Alphabet bei, um allen unseren Lesern die gebräuchliche Benennung der 
.Sterne zu ermöglichen. 

aßt 6 t J , ff . x l p v 
Alpha, Beta, Gamma. I.'i lta, K|nili>n, Zeta. Eta, Theta, Jutn, Kappa, Lamda, My. Ny, 
j o n fj tf i v rp % 1p ta 
Xi, Ouütrull, l'i, Ulm, Si^-ma, 'l'dnj. Y[isiluii. Pili, Cid, Tai, IJmegu. 
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Man benennt demnach z. 11. den mit * bezeichneten Stern im Widder 
nicht nur mit seinem eignen Namen „Hanimal" sondern noch häufiger 
„Alpha des Widders". 

Ausserdem sind auf unseren Karten Sterne, deren Helligkeit nicht 
immer dieselbe ist, mit ver. (veränderlich) und solche, die unter genü- 
gender Vergrößerung nicht mehr einfach, sondern doppelt oder iiielirfarh 
gesehen werden, mit dop. bezeichnet. In letzterem Falle ist häufig noch 
n»v Ziffer heierelii-t, wefehe die s,:hemLm. 1 -.„nermim: beider Sterne von 

uder 



guten Fernrohres 
Maassstab zu drei 



Die Sterne der 6. Grosse sind auf der ersten Beilage, welche eben nur 
eine üebersicht über die Sternbilder des Thierkreises und. der 
Nacbbar-Kegionen geben soll, nicht mehr angerührt. Sie sind nur bei 
s'iir reinem Himmel einem guten Auge sichtbar und weiden von uns in den 
Detail-Karton der Sternbilder, wie wir solche im Laufe des Jahres wieder- 
holt bringen werden, ersichtlich gemacht. 

2. Die Planeton und ihre scheinbare Bewegung unter den Fixsternen kennen 
zu lernen. 

Es möchte der Leser a. B. den Planeten Mars am Himmel aufsuchen. 
Er findet in der Febrnartabelle (wir wählen uiehl jene des .lamiar, da diese 
Anweisung Manchem vielleicht erst Ende Januar in die Hände kommt) zu- 
nächst in der mit „Aufgang" Gb erschlichenen Oohimuc, dass dazu die 
Morgenstunden verwendet werden müssen, da der Planet erst kurz vor 4 Uhr 
morgens im Osten am Himmel erscheint. Mau findet sonach z. B. für den 
15. l'ebruar unter der Rubrik „Sternbild" die Angabe des Sternbildes 
Ophiuchus (Schlangentragor), wodurch wir nun schon im Allgemeinen üboT 
den Standort des Planeten orientirt sind. Wer bereite in dei Kenntnis der 
Sternbilder bewandert ist, wird sich damit begnügen und seinen Zweck er- 
reichen. Für den Anfänger in der .Astrogee-sic ist jeiioeh die Beachtung 
der ersten („Geocen frische Reetascension") und zweiten Columne („Geo- 
eenh-ischo Dcclination'-) unertasslidi. Es heisst dort: 

Geocent Reot Geocent. Declin. 

17" 20" -23°,0 
Die Ifezeicimnng 17* wird man bald im fX. Bande auf der Beilage 1 
am transparenten Deckblatte als obere Kandnummer finden. Sic besagt, 
dass Mars in der 17. Stunde (heia) steht. Der pmzo Cmfane; des Himmel: 
ist in 24 Stünden zu je 00 Zeitmi:iuien ein^theilt. Der Deisal,. (Zeit- 
ininuten; ver-.ve-.st mit auf das Knde des 1. ] tritt heiles der 17. Stunde. Ich 
denke mir nun zwischen der 17. und 18. Stunde nnd zwar von jenem Punkte, 
in welchem die 20. Minute m lie-en kommt, eine. ^nkredite j.inie (parallel 
zur Linie der 17. und 13. Stunde) gezogen und zwar soweit, bis sie von 
den verschiedenen horizontalen I'.nallel-I.inien auf jene trifft, die am 
lernten und linken Bande die ßejeirduniv dir /weiten l'nlnmno, d. i. in 
unserem lalle ■ ■ SiV-l tragt, oder, wenn alle Linien im^cz^en wiiren, r.ragcn 
sollte. Dann bezeichnet der rlndpuuld der *i .■e/..wriien si'nkrrrhtni Linie 
'i>-i! iHiiuriürt des Planeten Mars, ri«.r sich in ,-iieFfni fp.v.ieile:. Rille also zur 
Linken des Sternes & (Tbeta) im Ophiuchus findet. Das Zeichen - (Minus) 
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selben kennen zu lernen und es 
Tabellen im voraus sigualisirt, i 
ist. Solche Not.ui'i; linden m)i : 



klare AQBch&uung v 
B Floth-Kraft von Son 



Jaotwortung spezielle ] 5 o r . n> c- ] 1 1 1 1 1 lt . n 
lässigen Arbeiten sir.mi.] oiriereifui], 
ans der Kubrit: „Atifehlüüc" 
.0 Iteiaction des Berliner JaJirbiiclies 
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Planetenstallung im Januar 1877. 

i""™": r . »leruliiM Aufging CnlmirotJon Untergaug 



.0 37 - 20,7 Oirlich™ 



S Borg. 2 19 Abrlr. 



10. 2 

Merkur steht s 



datier üntiicl. mWMet und «il lernt yoü der Erde: 
se, wie der Mond ilrei Tage nneb dem Volbebfllne uud M 
um einen Vollinondailureliincuaer nördlich von Jupiter; am 



nie. Am 15. Aemiat-Di.-iliiii/, Jkl- Sonne. 

„ 19. Aequatoratand. 

inp. „ 2a. Aequat.-üisliLin Jur Kmitu-, 

id. „ 20. Höchster SLuid. 

4L „ 29. Vollmond (2,4) 

''.iü sei.gr. Heilen). „ — Krdnälie (48072 fre.gr. M.) 
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Planetenstellung im Pebruai 1877. 

Sternbild Anfgang 
Merkur: 

- lB»,a Steinbock GL 49=Mra 



i 37 — 19,2 



J u p )t*r: 

Oplihtcluj« .1 2 Morg. 
Schiitzo 4 19 „ 



- 14,7 



}- 10,7 
+ 10,8 



Merkur steht am 20. in ssiiior pri,s.iliK -.vtstliclicn EtouRntioo und kann daher uni 
Ii ITIir Miirsfi-ns null.- iwlli.'lKii llwuli- lwIimi wl<:hik um 21. ■Mild .-r ii-i iili- 

:,T.-i;;i-ni:..-:i K!i...t-;n. Lc 1 7- . e i.j Lii.'.k.r; Tiiit ^'oriiis. Venus i-.i- -Mor;; !■■;■]! . ihhci ■■-tlic] 

urkuehtet um] i- 1 j i ■ r c 1 1 sidi um i]<t Kt.ir; si-j /A-igl ni:i <!■■" ]ö. . Tri ..■ J'hruj;, wie der Mund 



n i o rWbeo, ra 18 n 19. im Widder, tu S ■ 21 n 22. im SÜ«.) 

eqtu.N.r.tan.l 



4 Aconit -Di-iao! der Soune. .. 18 Aeqna 

8. TietäWr Stand ., 2S. HlUhtf 



■ fJtMtl. 



IUI"! i- "KT Ve>n] .. 2ii l.idn^L; 1 1M2V kc.-it' Ml 

13 Neomond (Ml .. S7. KUlftitch-r Vollmuiid*) «.SJ- 

., — . Arqut • UaIihu der Sonne. .. — . AeoQBt -ItMane der Mona«. 



Digilizod by Google 



Baud X oder neue Folge Bund V. 



SIRIUS. 

Zeitschrift für populäre Astronomie. 



I f Fall 



lieber die Periodicität und heliographisclie Verbreitung der Sormen- 
äecken. 

Plaiieten-Conatellationeu die bekutiliteste Hypothese ist 

Ein Versuch, jene l'H'h.dicit.jl. suis \lw Natur imd iilivüseueii Be- 



Ii. nim i i m i. «MM« Jb. S.nD«kürp.r. «MM (MM, — 

T'i'.rtlTl llllbf. l-k'bl'r llii.'Ht'l- -lüll.'llllt'll Flliüsi'.'itrii 1 . IJ.i»L ; rh.,' JJr3 Illn'J.l] . ■ 

Ataiostphäre, (Iii- uiiwii Thcil dn Aiu Fliis^licit «jHsliiuiiviKlnii Stolle im 
" »IrBeachffi uluss Intensität der Wärme- 

ImMubswi^ wie die Be'gcSnS^der TrSien^Atmosphäre die Wärme- 



— 26 — 

ansslriililuti:: der erwärmten rlrdebertl.leJie beeinllnsst,. Ist nämlich die 
Atmosphäre nn-i'i-H- Knie ruhig und wolkenfrei, so ist die durch nächl- 
liehc Ausstrahlim;; iw-ipt* 'IVinji.'raliii'.Tiiipilvi^iuiL; am stärksten und als 
Hesultate dieser Aiisstriibluns; bilden sich je nach der Temperatur Tlian 
oder Beif. 

In analoger Weise muss dir ' 1 ■"« - r a 1 1 ■ ■ ■ i-: » t m-i ■ i- 1 1 i i -- 1 1 z- i i^-i l r l tr A-.-i glühend (bissigen 
S'.mneuolieilläebe durek Aüss'.rahluug iL» di-iijH:iie:e:i Stellen Mm bedeutend- 
sten Spin, wo dii' ditriiher betiiiiilirhe A I miisnlnire mii.didist ruhig und klar 
ist An solchen Stellen wird sich die eingetretene. Tenipei-atuivrniedri^itn;; 
bei hiureiehender Grösse auch duieh eine Verminderung der l.eiu-htkiai't 
bemerkbar machen und hiu-diEieh einem entfernten [ Iniolm.'lit i 1 f die Mrseheimnn; 
eines dunklen Heckes darbieten müssen. 

Sind nun aber diireh diesen V.-inrajisr. der sich oiVenbar unter den er- 
wähnten Hedingungen an verschiedenen Stellen gleich/eilig vollziehen 
kann, 'Irin in Till unorschi eilen liehen ii.nl" . IL li ^^-ij^h^n S. Hille nebe r(l;'i ehe cin- 
gelrelt-u, so müssen sich dieselben, tlieils durch verändert.- Ausstrahlung. 
Iheils durch lieriihrimg und Leitung, der darüber lagernden Atmosphä iv 
inill heilen und hierdurch in derselben uothv, endig ( lleiehireiviehiKsl-Tirungeii 
henonifen. 

Wie diese Störungen an den flrenzen der Se.nuenh'ocken die Form von 
Wirbelwinden annehmen ■■■■ nach Analogie unserer Land- und Seewinde — 
und hieilurch zur liildung von Wolken artigen t.'iuiilensatiimserscheinniigeu 
Veranlassung geben, welche in einer gewissen Höhe die Küsten jener 
Sehlnckeniiisehi umkränzen mul uns als 1 'ennmbrcn erscheinen . habe ich 
bereits im vergangenen -laiire an einein anderen Ort« entwickelt.*) l'fir 
die vorliegen' h n lietraehtuugcn i-i es nur uolhweiidig zu Inn iic!isieltli;;en. 
dass die in der beschriebenen Weise erzeugten liewegitngeii in der Sonuon- 
:M niLhs|.lifi [i- ui'rail'! diejenigen lieiliiLL'imgeu w'nil-r authelien. welche eben zu 
einer mißlichst starken Temneiiitureiiiiedi iü'iiiil' durch Ansstra Ii Iii in; als 
nothwendig erkannt wurden: nämlich die Kuhe und Klarheit der 
Atmosphäre. 

Die Ausstrahlung und die durch sie vermittelte TimileuTtlureruieilrijmnL! 

wird also heim lieginn der erwähnten llcweg engen durch Triil gen der 

Atmosphäre gehemmt und die abgekühlten Stellen können sich niil.er dem 
l-jidlnsse dii'-er ]li':iiiiin:m- allni.'ilig vvierier f iwr rinen, theils uurch Ih'riihruug 
mit den darunter befindlichen heisreren 'l'lieilen der glühenden flüssig keil., 
theils von eben durch lierührumr mit den von heileren Stelleu herbei- 
strömenden (bismassen. Naben «eh dure.li diesen IVoeess die durch Aus- 



Atlr.iiS|dliiie a.l Im ä I IL' wieder jener urspiii n;.r| j.'hr i d'drl|. ; VA ir.ilH/.Hsi,1l|i| ein. 
tler von Neicm diejenigen lie.di Idingen herslclli, welche eine Wiederholung 
des geschilderten Ynrgauges lierheilulireo können. 

Es folgt uns dieser Motraehtung. dass jede;' einzelne Sonnendeck den 
liedinuiniLi'ii seiner Uildung niul Auihisuug iremäss red Ir.vendig ileu (.'baraeler 
eines I n terui i 1 Leu v.pbii tunti en s Iiiigt; aber sowohl der Mini ritt wie die 
Dauer dieses l'häiumicns müssen mit Uerüeksie.hti billig der mannigfachen 



•) VifrteljalirSHClirift im :ulr t ,lielliise!ieTi Otsellstliaft. IV. ].. 172 tT. 
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:h Ausstrahlung abgekühlten Stellen wieder mit 
der Atmosphäre in Berührung kämmen, andrer- 
Veranlassung zur .Miscliuns verscbieden warmer 
atereinander geben and dadurch Coi ' 
■he die Tlurehstrahl barkeit, der Atenos 



AiKn.iiiliimi!;- f-rj'r.nl.'i-lii-h ist ; 1 . r c ■ 1 1 ni.tliwe:idi<_' eine iilliii'llli'illcfi; Vivliivitun.? 

haben müssen. 

Qualitativ walten liier gam. ;ilmli<-be Verhältnisse wie in unserer 
ir.lisr.lteo Atmosphäre oh: ancli hier sind Zustände von längerer Mauer au 
liiii'tii iM.sliiiiinti'ii Orle nur jnüirlieh . wenn der Yerbreil.minsbrzirk der sie 
bedingenden Ursachen eine grossere und allgemeinere. Ausdehnung in der 
Atmosphäre hat. 

Wenn wir dalier an einer bestimmten Klelln der M<jjiueii"lieril;U'hi. Jan 
Entstellen eines l'lerkes heobaehteu Ulli! hieraus auf einen an dieser Slelle 
mr der .Kntsl..')iiinir hiu/vie Zeit biiulureh wirksam iifweseiien Zustand Ma- 
li™- Kilbe um] K'la.rlieit der Atmosphäre srJiliesseu müssen, so wird ilieser 
Zilstaud narh den suelien iingesi elften Betraehtmigen nieht nur auf die vom 
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Durch diesen Umstand erklärt sich v-ielle.ieid •r.mv. mitre/ winden ilas 
A uftn* [.i'ii der Flecken in Gruppen; denn die ( irös>« ihr ein /.einen 
flecke fiäiijrl. elleiihar nicht nur von der Grösse der die Ausstrahlung ver- 
mitl.clnden klaren Miellen der Atmosphäre all, sondern, nhtiHcli wie die 
lii.lsse unserer rCisseliolten, aui'h von den ( Vtiiisinnsivrliiiltnissen der Ab- 
kiUiliiii'!spru(lucte und der Rulle der Flüssigkeit, auf welcher dieselben 
schwimmen. 

Die in beiden Hflt/..']] entfallenen lie-nllate ln-.en sieh kiii/.er daliin 



stände der befracbtelen As.<Mier;;Ll e um rnn/elersehei innigen aufzufassen ist. 
Abstraliirt man im vorliegenden Falle von dem iiuuierise.lien Werthe dieser 
Co n stau lim , nämlich der dun'h-elmi;i. lieben Zulil und Grosse der Sonnen - 
Hecken, und iiTit.ersue.hl nur diejenigen ["instande, von welchen ihre Kigen- 



■ Aeinlenm.n der initiieren Temperatur der Sonr 

■ i^enscilige Aldiängii/keit der einzelnen Flei 
r tinl Stellung, Dauer und Grösse. 
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Beide Ursachen können getrennt oder gemeinsam wirken; es mögen 
■i'JmJi /mächst die VV'irkii^fji'äi jeder Ursache für sich nnl.er Ausschluss der 
andern näher befrachtet werden. 

In Betreff' >ier ersten Ursache ist ohne Weiteres klar, Jas*, wenn die 
Sei urn II ecken A hk'itil n ::s,'>i ■■!'(': Im-rij ihre ilureliM'hr.ittlKlie Zahl uui 

lirössfl ein bestimmter Ausdruck für .ins AlMliluiigsstudium der Sonne sein 
muss. Ja all.- anderen ihg.ui schatten der letztem — ihre Masse und relative 
QuiüLiitiit iler chemischen Hesümdthoilc ■ unverändert bleiben. Mit Ab- 
nahme der Tem]ieralur würde dann die durchschnittliche Menge der Ab- 
Viil:lii:.^;i.|oiliie[.e c o u ( i 11 ni r I ich bis zur Vertlunki-hing der ganzen Honnen- 
(lijKillai.he wuchsen, im enigcgeugoselzten Falb: bis zum v.il Ist ünd igen Ver- 
seiiwinden der Hecken abnehmen müssen. 

Die zweite Ursache, wie sie auch bi^ch allen sein mag, hebt diejenige 
Ii.. Högling der einzelnen 1' leckenerschciiiiiugcri iiuf. vermöge weleher sie 
k'/ügiichiiircr lint-aelumg. Mauer und Crosse als relativ zutällige Erschei- 
nungen zu betrachten sind. Nur unter ili.-ser Vm-uussenung kann aber den 
ib-seweti der Walirschciulidikeil gemäss der Mitlelwcitli .jener tiiösseu eine 
l'uNstante sein. rolcdich miiss unter Einwirkung der /weiten Ursache jener 
Mittelwert«, ebenfalls in eine mit der Zeit veränderliche (jrösse verwandelt 
.werden. 

Ueber die besondere Beschaffenheit dieser Ycianderlirhkeii sind aber nur 
drei Annahmen möglich, nämlich: 

1. der betrachtete Mittelwrrlb wächst . ontinuirlich; 
"' 2. derselbe nimmt cot in Oirlich ab; 

3. derselbe üseiiliri /wischen Uaximis und Miliimis. 
Die. beiden ersten falle winden unter der oben geimie bleu Voraussetzung 



Ursachen und Hedingungen ab, vermöge welcher sie entstehen. Kind 
diese l.'i.istiiude längere /eil hindurch eoastant, so niuss auch die Hauer der 
durch sie bedingen Useillaliiuii'ji onuslaiit sein und hierdurch die dmi.h- 
Silciüilicbe Zahl und t.irf.sse der betiaebleten llrscheimrngen in eine perio- 
dische Function der Zeit verwandelt werden. 

üin auf Grund der hier entwickelten Sätze die l'eriodioitüt in der 
lläuligkcit und liiösse der Sonnen Hecken /u erklären, ist es, wie man sieht, 
nur erforderlich, eine derartige l.eziclmiig /wischen den ein/einen Sonuen- 
ll.v.keo anzunciiuieii, wie sie. die /weile der het.r;ielitelen Ursachen verlangt, 
7:\ diesem Zwecke bedarf es alier mir einer räumlich hinreielieiid grossen 
AiimI. heilig der bereits üben für einzelne liezirke der Koiuieiiutmosph äre 
ahgeleiioteu Tendenz zur Cc-exislenz gleichartiger Zustande. Eine 
si.ieiie allgemeinere Ansdchuuug der I ileichgertiehisst.örungen in der Atnio- 
(phäre der Sonne ist nun nicht nur wahrscheinlich, sondern wird, wie ich 



Diaitized by Google 



30 — 




tmgen bestätigt, weh 


iho neigen , dass sich 




Oheillärbe der Monne 




i auch in der Bildung 


i Fackeln manifostire 


n.*) Bs würde nutcr 


r von einem Maximin 


n zu einem Minimum 


.13 ei n grosser, in de) 


■ eiuizen Mounenatmo- 


Au ! 


ss von Druck und 




!r lluho und Khirhcit 




^ifiililimg von Neuem 



glaube, durch laidreiclie lleobachh 
um die Zeit der Minima der Fleel 
grosso I iiciViil/.iJK^i-ii vollziehen, (Iii 
und llowoglichkeil der siwenmuden 
dieser Voraussetzung der rebergani; v 
der Hoineurlecke]] nichts andf " 
Sphäre gleichzeitig stattfint 
Tcmperaturditl'erenzen aein, 
der Atmosphäre in Folge der 

erseugeri und so die Wiederholung des ganzen l'rocesses bedingen. 

Die Dauer eines suK-hi ii A ns.'leiciiiiiiL'Fpriiecsses wird bei dnrchschnitl- 
lieh i-onslaiil..']- (iiiisse. der auszugleichenden Differenzen, im Wesentlichen von 
drei I mstiiiiiieii ■■<. iihiitiLrcii : iiiindtuli von di'r l,--i I >i n gs ! ii.lt i g kc i i., Heweglich- 
keit nnd Masse derjenigen Kürzer, an welchen «irL der l'ioco^s vollzielil. 

Im vorliege ii den Falle würde offenbar die A ulbisiing der Flecken um so 
schneller von Statten gehen, je grösser die Leitungsfähigkeit der die 
Klecken bildenden Abkiilibiiigsnrodmdc und je grösser die lle weglichkeit 
der Über diesem l'rodiir;.eu higerndeo Atmnspha re ist. Der Zustand atmo- 
sphärischer liuhe und Klarheit, der nach vollendete r Anllösiiug die ile- 
■ liiigiin,' zur IJctst^inuig neuer Flecken ist. wird desto i'rüli.'r wieder einlreleri, 
je kleiner die Masse der bewegten 1 ''' 
aber im betrachteten Falle durch dieje 
reuriisentirl werden nnd daher constai 
stau?, des mittleren Werthes für die b 
tahigkeit, nnd Beweglichkeit hei 



Luftmengen ist. Diese Mas 


te würde 


nge der <;esammteu Honnenat 




t sein müssen ebenso wie d 
tden anderen Grössen, der L. 




HeriicksicliLigniii: der ganzer 
vorbanden sein wird. Wenn 


aber die 


*ten Moment jener 'Krseheir 
)t ist im vorliegenden Falle 


mng con- 
die Zeit, 


mit;leru Temperatur der So 


iresse der 
■e solcher 



merklichen Kindu-s ;ml ilie i':-',v;Lliii[.eu Figenscliall i-n Hiisübt, : 1 1 1 . ■ 1 1 die I 'erioilen- 
daiiiT solche Acnderuiigen erleiden muss, welehe bei Ibrt.dauernder Abkühlung 
cririiiniiii-lieb das Fnde des ganzen l'bHimmcns durch die seh liesslic.be Incrns- 
l.irung iles ganzen Sonnenkörpors herbei/u Iii Inen geeignet sind.**) 

Die bisherigen Betrachtungen erstreckten sich an;" die Abhängigkcil der 
Anzahl und llrüsse der Snnnentlerkeii viel der Zeil. Die lieolwoliluugon 
haben jedoch gezeigt, dass eine sidche Abhängigkeit mich bczfitrlich dns 



fini'n an 'ilhti irische II .nlcr LMtürraittirant 
I iritHUK -l-i. Ii, ir l /eslinid.: vevhunlcii, — wie /.. Ii. tueWit' jilf i-fn nlni il.'lil-'U^'ii 
Hn'le inlest Plircu - sn um.-, ijri Alljc'itit'in.ii diu Iii. 'rille. irtiiltireiel.' Siiniiinn ' m..- 
piiajienicn iuit ..Itr Keit .iin.n [i-riuilv.litii Ourafct.T "nnohmuu. 
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stattfindet, indem sowohl in einer schmaleren Ae(|natorial>:oiie als 
n höheren Jlrciten diu i.'rüssc nnd Kulil der Flecken eine ^eriiigeic iils 
leren Orten ist. Ich glaub*!, duss sich auch diese räumliche V'erthei- 
Jer Flecken auf Grund der entwickelten Theorie in folgender Weine 
in läset 



zustand in der Atmosphäre liei-slrllen; dir. *['■."■] i ii f l ■ j-^ ä * l j ]■ derselben wird thcils 
durch Leituni; theils durcli Strahlung von der beiden l Iheriläehe in jeder 
concenlrischcn Schicht conshmt, erhalten, ik ist hierbei bemerkenswert!], 
ilnss der Autheil. welchen beide Ursachen an der Erwärmung der Atmosphäre 



kii^'l.-.t.H'lliLcbr erwärmt,, deren olcrsU! dnreh Anssl rnlilnni; abgekühlt wird. 
I'ic unteren Tbeile der Kliissigkcil leihen alsdann vermöge ihres grringcreii 
-i,,eeitisdieri Gewichtes das lifstre.lien cmrne,7.n:st eigen. Ha aller diese- Eni- 
l'!'[>tcii;c]i mir möglich ist, wenn an einer andern Steile gleichzeitig ein 
lUribs-eigen. stattlindet, so wird hei der an allen Stellen der Kugel vor- 
iiu.ijeSit/.teti, vollkommenen llb'hdilieit der liedinj,"nuu r eii kein Grund vor- 
liandeu sein, weshalb an irgend einer .Stelle dieses Auf- oder Heiiibstei-en 
der Miissigkeil elier stal [hiid'en sollte als an einer andern. Nach den. Satze 
lum zureichenden (.irnnde wird daher iiberlnuiTit kein.' CleieliLreiiiehls.-tiirmi- 
stattfinden kennen, so lange nicht durch irgend eine, wenn auch nueb so 
i.-u-it^tTtdm: Ursache, ein Unterschied zwischen zwei verschiedenen Punkten 



der Ku<;eUicrj!;Le!ie eiv.euyi wird. Nimmt man z. B. an, dass an irgend 
einei Slelle die Iiii'.dsiifit dt.-!- Schwere visrä udert wird, so muss das Gleich-' 
^ewii-lu gc.iljrl wenden und es wird mich dein Areliiniedes'schen Priucip 
diu Steilen geringerer Schwüre ein Kiuimr steigen, an den andern Stellen 
ein Herabsteigen der Flüssigkeit stattfinden müssen. 

Bei einer rotirenden Ivugel sind ulm derartige Till '■r-eliicile als Kllne- 
tionen des Abfinde- vom Aequator vorbanden, und da an den Pnucteu des 
lutatt.'ivn die Intensität der Schwere ein Minimum besitzt, so muss hier 
ein Emporsteigen, der gleiebmässig von unten erwärmten Fliissigkeits- oder 
Luftmaasen stattfinden. 

Die Geschwindigkeit des Emporsteige ns und die Stärke der dadurch er- 
zeugten Strömungen hangt wesentlich nur von den Temporatuidifferenzan 
üiiii Jeu lii.'ivliin-li bedingen Un-.ersi.diiedeli dss 5].eei>i.;e]ieü Gewichtes der 
bewegten Hassen ab. Die Grösse der Kotation spielt hierbei nur eine 
iinteri'e.jri.inelc Rolle indem in dem oben betr.icliteieu Beispiele offenbar 
■Hi-lioti die langsamste liutation genügen würde, um bei der grossen Ver- 
seliieübarki-il der einzelnen Fl nssiglieitflbei leben eine SUirmi!; des labilen 

Gleichgewichtes in dem erwähnten .Sinne herbeizuführen. 

Die Bewegungen, welche auf diese Weise in den flüssigen Umhüllungen 
einer von Inn.;:; erwähnten Kn-el erzeugt werden, üben nun aber eine 
lei'.-hi ersichtliche Eiickwirkung auf die Temperaturvertlieilung der Kugel- 
oberfläche selber aus. In den höheren Breiten sinken die zu beiden Seiten 
des Äquators abtiiessenden oberen Ströme herab, naebdem sie auf diesem 
Wege einen Tbeil ihrer Wärme duii.li Strahlung verloren haben, welcher 
ihnen auf ihrem unteren Wege zum Aequawr dureii Berührung mit der 
In/essen Oberfläche durch Leitung mitgctbeilt wurde. Dil: pelmin .Kigiinieu 
der rotireudeu Kugel werden lolglich stets von kühleren Theilon der strö- 
menden Flüssigkeitsmassen bespült als die Aequatorialzonen, welche vor- 
wiegend mit den auf ihrem \\\vu- von den l'olen bereits erwärmten unte- 
ren Strömungen in Berührung kommen. Hierdurch muss die Tempe- 
ratur der Aequatorialzune erhöht, die der Polarzonon erniedrigt 
m-H«ii in. l i"( .Ji.,»- W.-H- .-in- !*■ nip-raliirv. rtli.il»>!,- . oU(.-t,. i.. ..I I.- 
für sieh allein auch bei einer nicht rolirenden Kugel die angedeuteten 
Strömungen in demselben- Sinne erzeugen inttsste.*) 

Untersuchen wir jetzt den Kiiiilnss. welchen ..:iese Stenum gen auf die 
nimosi.liärischon Co ndensations ersehet nnngen ausüben, so ist zunächst als. 
allgemeine Bedingung dor letzteren die Tcmperatnrerniedrigaiifi bestimm- 
ler Theile der Atmosphäre hervorzuheber., Solche Tem]iera-;in-evii:edrii.<u:igeii 
kennen in Folge der erwähnten Strömungen in doppelter Weise stattfinden, 
nämlich einerseits durch den aufstehenden LiüMrom am Aequator, ander- 
seits durch die Mischung der äquatorialen und polaren Strömungen in 



*) Setelii Irat mit Hiilf.' Jirniiusk-i] i:!::h.'r I!. .■kehi.imrML -Ii,; ■|'ei:ij. l ;riiti:rvi ! r- 
llii-iln-iL.' ;vd' ii.T S'.nitcii'ibc rf liücho unternudit und £cliui|rt durch Dincustion v.'iw.i 
.■l.iii-'iliin^i; zu :'.i!jr..|iiIiTi. mit i.tiij,-.>!i R...' binden iilii.ivi]ii:jiiim.-]idtii l-lrfrebriLwn : „Lcs 
ri ird'jns i:i|!i:it..rijlc.i s'.llt ;i iir:c l..;i]i|).V:itnri! jjns i-lc«t imr U's ri^-i..n:; .iiiii:t:s .m d, [ii 

dll :10« dcRTi! de lalitilde et In diflllrenci est au moiDS du jg." 

YgL Secchi, Lc Solei], Paria (18701 jj. 13J. Ausserdem Nimve rieerche. sulla 
di:,ti-Lljuiio:n- del tui.jiT s 1 .!) i.rli.-ie sutarL. (Turlnl i n i , Allan!, si:. mal. c tis. IV. 185,1.) 
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höheren Breiten. Im ersten Falle «erden die einiiorsteigcnden Luftm aasen 
dem Einflüsse der V,';ini.!eleilniig an der Oberfläche entzogen lind erleiden 
ausserdem durch ihre Ausdehnung heim Emporsteigen in höhere Kegioiii'u 
der Atmosphäre eine Ahki'ihlniiL' . in folge deren sieh ein Theil ihr«- jiij- 
ri'iniiÄii Stott'e, in Gestalt, vn» Weiten ausscheiden irmss. Diese Wolken 
t'1-j.ui.hi.'ii indessen durchaus nicht eine so niedrige Temperatur zu besitzen, 
duss sii) uns als dunkle Stellen erscheinen, vielmehr können sie mit Herück- 
d.-ii^e.iiLT der hohen Temperatur der Sonne nnr aus Stoffen in glühendem 
Xu.-Mmie bestehen, so dass sich derartige L'ondensatiouserscheinungen auf 
iki kuebr enden Sonnensehcibe nur wenig oder gar nicht hemerklich machen 
werden. Dagegen halte ich es für wahrscheinlich, dass wir bei den noch 
warmen, grossen Planeten Jupiter und Saturn in den hellen Aeqiiatoml- 
ihvü'eu die durch die Kenne heleiiehtetcn Wasserdn.m]d'wolken iks dort auf- 
steigenden Luftstrcmes beobachten. 

Wir Iwtien folglich in der A eriiuiorialzone und in den Hezioncn höhe- 
rer Breiten auf 'ler Sonn -^'.o'::" i ti.ii.-ln- (Jchiete verwiegender atmosphärischer 
Trübungen, wogegen zwischen beiden (iehieren, analem den irdischen Passat- 
zonen, die Orte relativer Klarheit liegen. Die Bedingungen zur Wärme- 
,ii;-;i'.ihluug der glühendflüssigen Oberfliu-h e miis.-en ileiDiri'UCi^ an 



■litn.-h welche ihr die H. '(Ii Inningen einei mn t -h.-l„\ /eil kein menen Iturch- 
ätrahlbarlreit gerauht wurden, waren wcsenliioh durch Teniperatuidilleivn/en 
erzeugt. Seitdem jediich das Spoctroskc-p die beständige Anwesenheit zahl- 
rioher nnii gewaltiger Kniet hmen von füllenden Wa^-crsioiVina.Hsen auB dem 
Innern der Sonne erwiesen hat, müssen oiienba.r auch diese Eruptionen als 
■■nie Quelle ven kiealen ( Ihichj^wichtj-toruiigcn der Atmosphäre angesehen 
»erden. Sollleji daher hirteeset/te und gcniigend '/ablii.-iehe Itcobachiiiiigeu 
■"■iiif AhhiingigkiMl der llaiitigk"it und Stärke dieser Krupliorieu von ihrer 
ioliügr.irdiiM:]i"N Ureile ergeben, wie dies durch ilie I lei'baohl cieien Ii r.<- 
Mghi's bereits angedeutet zu sein scheint, so könnte sich zwischen der 
kiailigkrif 'in- Hecken und der eruptiven rrotuheranzen bezüglich ihrer 
riomliehon Vertheilung ein gewisser Gegensatz herausstellen,*) soweit der- 
selbe nicht durch die bereife angeführten Ursachen einer verminderten 



Die Sonnenfleehe si 
auf der glühend-flüs 



*) Kcflpiglii. Osservii/iuiii iltl Inh.Ii> e ilfllo iTuiiiliLTaiiM ein. Kullctiun incWoro- 
logico. Roma 28. Eabr. 1870. 
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Oherlliirhe 'Iii' wesiedlie.li.lei] lieilin^mi-eri in einer starken Teniyie- 
ratiiierniedrignng ilurcli Ausstrahlung fehlen, nämlich Jie Ittihe 
und Klarheit der Atmo.phäre. Erst Iii- I.eutere nach Auf- 
lösung' der ]''leeken idlmalig ivb-.ler y.:.ir liuhe gekommen ist, be- 
ginnt der Fronen von Neuem und erhall auf di-se Weise, bei den 
durchschnittlich für lange Zeiträume ah eonstnnt zu betrach- 
tenden mittleren Verhältnissen der Synnenoberiläehe. einen perio- 
dischen Charakter. — Die räumliche Vertheilong der mectom 

muss nach dieser Theurie durch die Zonen grii-ster ;i rnuis |i)i:L rini:lie r 
Klarheit bedingt sein, welche, nie geieigt, im Allgemeinen mit den 
Zonen grosster lläutigkeit der Recken zusammenfallen. 

F. Zöllner. 



Die Gase der Meteoriten*] 



bracht, das fiaira: evaeuin bis der l>rin-k auf ein™ ISruchlheil eines Milli- 
meters gesunken war, und dann allmählig hiri mir Kothghiih erwärmt, wäh- 
rend die sich entwickelnd. 'Ii i läse in eine rnleivurliungsri'ihre <Meitel wurden. 
Ks ist nun bei diesen Experimenten die ThaUaelir xn beachten, dass nai-h 
dun Beobachtungen der Herreu Grüner und Sir l.owthian Reil, KuMen- 
säure und selbst Kohlennxyd bei l .■ rl i ■" bl l Li-r Teiimaranir von Eisen redm-irl 
wird und andererseits die Gegenwart des Kiseinnyds in den Steinnietenriten 
sehon bei verhältnismässig niedriger 'I 1 . mi l | ■< : :ht i ! r die Gase Veranden, dass 

also die Zusamtueü-d/ueg der Gase, widelie liei lii.tliglmh geno n werden, 

nieht mehr dieselbe ist, als da sie in der festen Masse enthalten waren. 
L'm diesen l'ebclstaud m vermeiden, wurden die Meteoriten nur sehr kurze 



deren Substanzen bestellt; II. Single Spring [Elilniuilni beslebend aus Ml. -13 Fe, 
17.17 Ni, 0.07 C, 1.27 lieimengungen :' III. Arva (Ungarn) bestehend aus 



,. ol Sc. 1876 April p, 353. Natnrt IX u 
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sekuog von 91.15 Fe, 80.1 Ni, 0.72 t 

(Iis hei dieser Untersuchung gewonnene! 
diu ersl*< Eleihe bei 500°, die zweite be 
stsff lassen wir unberücksichtigt. 

CO* .CO 

I. 18.3.1 38.45 

7.76 45.75 

Ii. 19.98 13.52 

1.10 10.30 

III. 18.20 38.72 
11.25 74.50 

IV. 9.76 8,43 
2.18 48,58 

V. 13.30 15.30 



41.51 

44.70 
00.02 
84.40 
40.02 
12.84 
81.81 
40.24 
71.40 



r geben nachstehend 
■ Tabelle, in weichet 
innen ist, den Stiek- 



0.10 



2.2 



Von Steinmeieoriten wurden jiteicbfalls- fünf iiulersuebt, deren (iehalt. 
■in iiie!ie] bulligen: Ktw-ii lii-i- üiiL'i'ffilin sc in mag: es war«» dies: 1. Ohio mit 
1(1.7 j.Ct. Kifit-ü - II. l'nlliisk mit 10 Iiis 21 rl'l. Eisen : Hl. l'uniitlh-i; (Ituliem 
mit ü.S.i p(.'t. Eisen; IV. Weston (Conn.) mit 30 bis 40 ]iCt. : und V. Iowa 
mit I i't't. Eisen, Iii,- Steine I. und V, wurden hei 500° und hei Roth- 
gluth, die fihrigen bei 350" und bei Kotlighitb ntileisucht. Die Ziisumnien- 
*l Kling der Gase I ihr Volumen war, unter U'eglussung des als Rest be- 
rechneten Stickstoffs, folgende: 



L 



CO s 



CO 
2.16 



CH, 
2.26 



H 



mnengestcllten Tb st- 
eh. Nicht nur geben 
niedrigen Tempera- 
ist bei allen unter- 
den Kisen-Mct* 



esultat 



di.- Meli 



> pCt ■ 



eutwi 



legier 



iten 



Füllen mit AiMiLibriie eines .'iiizieen d;is Vvluinen des KohlenoX) 
grösser ist. In den < .'hmiilril en undeierseii s ist- der 1'rnceiiLjelKili des letzteren 
liases millalleiul klein, während die Kohlensaure mehr als die Hälfte der 
ijesiiiiiiiiBii liasm-ngo ausmacht, die man bei Ituihgluth erhalten: ausge- 
iiemmen ist der kuvn- Meteorit und aneb bei diesem ist das Proceiitverbalt- 
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niss nie.ld vir] kU-iiLcr. namentlich wenn wir die Zahlen der letzten Keihe 
verwerfen, weil diese Weithe erhalten wurden bei einer zweiten und lange 
Iftrlireset/Ieti \iiwendmig der H.otligUith. Hei einer Temperatur von etwa 
:;.-.')■' bildet sie in allen Hillen wuschen .SO und >M piX der gasigen l'ro- 
dueie, wahrend sie bei tOO" C. etwas mehr als p('t. des linses ausmacht, 
das in den beiden nach dieser Richtung untersuchten Fällen entwickelt, 
worden, rier W<issersti>tl' anderersi'irs nimmt t'nrt Ji-lirmteml im Menge /u mit 
■ lt-[- St.eigerunL' der Temperatur, hei welcher die Ünuviekelimg siaMtiudei, und 
in den letzten Pcntjoneu, welche hei ll.dihgluth abgegeben weiden, ist er im 
Allgemeinen der wichtigste lieslamil heil. .Seine Menge in der gesammten 
prncetitisoheti Zusammensetzung würde zweifeiles bedeutend grosser sein, 
wenn die Wärme sehr stark erhöht würde, so i,. Ii. wenn sie his m einem 
Punkte nahe dar Weissglut.h gesteigert würde; aller die in solcher »'eise 
erhaltenen Uosuhale ■■ninlon giin-'.licli niiverwvrt libnr bleiben, weisen der Ein- 
wirkung des metallischen Kisens und de.s liisenüxvds anf die Kcd.lonslotV- 



■ lsj.fi Mat.erial erhitzt wurd« 
wie in de il Versuchen des 
Hätte es conetant Köhlens 
seihe (insmensie wie fr film 
Ks war aber im Gegent 



Bs 



geführt. Die Knt.wickelniig solcher Menden Knhlensnure kann als cliarakte- 

rislisch iTn- die Stein- M. liteu aufgestellt werden und ihre Beziehungen 

zur Theorie der Cojneteu und ihrer Schweife ist sicherlich von grosser Be- 
deutung. 
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- 87 - 

Ks ist von den Astronomen darauf hingewiesen worden, dass, wenn man 
ilk' initiieren Abstüudc der Asteroiden in eine Keilte bringt, man iu der- 
selben bestimmte Lücken findet, gleichsam als lehlteu einige Glieder. 

Man liuiiet nun weiter, dass die periodischen Zcr.eu dieser verloren tu 
Körper in einer einteilen Beziehung stellen '/,ur Umkiufszeit des J Li ] ' i i t ■ r. 
JrtL-iiä-L. ilass seine t'ori gesetzte \\" i ; mir :uit' dieselben die stötenileii Wrkiin-jrji 
jiiiiüiil'en würde, was ihre Hahnen in cycenttisdie form bringen würde, 
j'ii'jfüi^eu von tieu Kürpcin, welche veranlasst waren, sich in sehr ongoii 
llitill.li au! :.[Mmtf i l'-n-.l- .'i I— .. L —n. «AH-u. — U il—w ü li-iui»rilui- 
■v..-.d.sidi] ausgesetzt sein, und wühlend des Theils ihrer Bahn nahe der Sonne 
würde nicht nur die Temporatur-Aeuderuug eine sehr rasche sein, sondern 
dnr wirklich cm-idtte Teniperal'argrai! würde sehr bedeutend sein, besundets. 
nenn man bedankt, dass die Körper von zu geringer Masse siud. um eine 

zusehen, dass diese grossen Teinporaturwecbsel in einer Masse von bedeuten- 
dem Absorptionsvermögen und geringer l.eit mipit'äliigk-'il . mächtige An- 
strengungen erzeugen muss. und dass unter der intensiven Wir knie.' di'r 
Sonne in der Kühe des l'ei'ihels die Wirkung energisch genug sein kann, 
lim das Zersplittern der Körper zu erzeugen. Die zerreisseude Kraft, die 
i-iionlerlicli idt, am eine Masse von ihrem Hauptkörper vollständig zu keimei', 
so dass sie nimmer wiederkehrt, wird um so kleiner sein, je kleiner der 
Körper, und würde für eine llatsc. die nicht <_>r<isser ist als eiiik'« der Aste- 
leidcn. limcrhiüb der ürenzen der Möglichkeit liefen. Der Körper würde so 
■■iiieni eüntinuii'lhdieii Frocesse des Zcrthllcns hei seinen sneeesiven rmlänfcii 
im (erliegen, und mnss schliesslich in einen Schwärm von Bruchstücken zer- 
Wellen werden, welelii' sieh alitnälig über die ganze fiahu Vcrtheilcn. Kine 
'ieiartigc Wirkung sidieuii wirslich in einige:: i.'onntcii vor sieh zu gellen 
'!i:d ausserdem t'ail.-u die Hahnen mehrer von ihnen mit denen der grossen 
Mei'niriteiisehnärme zusammen, in denen der Frnccss des zVriallcs bereits 
•sltr weit fortgesciiri.tr.et] ist. Vnn ilen Conieleii mit kurzer l'eriode ist nun 
-Ii«. I.< Li V IM" Ii- AoiuM Dill Iii" >• Bibui " »- im '.-d.iltiii«! ,u .kl ,!■![ iUn>- 
l'idni grti]i|ii:r. das; die Möglich keil ihrer A li^t jumiutig von den Asteroiden 
iif.h.j liegt, Aehniiehe BetracHungeu iitih 't: aiteh ihre Berechtigung auf die 
( .:u.:te:ig:-uppr. welche mit der Hahn des Kcptiin in lieziehung steht, deren 

andere Gruppe von Asteroiden eiistirt. die noch entdeckt werden muss. Aber 
•■'Iiis: wenn man die Abstimmung dieser i'onicton \o:i de:i Asteroiden nteli:. 
tianimmt, können die eben bcscbiichottcn Wirkungen der Sonnen wärme sicher 
o.t he:- gesagt werden bei diesen wie bei anderen Coiueten und Meteortiiassen, 
tliu in escentrischon Hahnen kreison. 

Dieser Process des Zeri'alieus in den älteren Riadien der Geschichte 
eines dieser Korper würde beständig frische Flüchen der Wirkung der Sonnen- 
strahlen darbieten, welche die ünlwiekelung von grossen Gas-Volumen ver- 
anlassen muss, und die Kisse und Sprünge, die durch das Abkühlen im 
.Vjdi.-i otitsteben, würden dem im Inneren des Körpers enthalteneu Gase ge- 
■Uitt.'n auszuströmen hei vcrlüiltiiissii lässig geringer Steigerung der Tempera- 
tur. Diese (iasmassc. welche sich in den leeren Kaum ausbreitet, und fort- 
drutnt, bildet den Rchwcif des Coineten. der fortget rieben wird ans der 
llich-inig der Sonne durch irgend eine ahsiossende Kraft, vielleicht dureli 
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eine elektrische Wirkung. Dass die Menge der gasigen Substanz, die von 
einem solchen Körper geliefert wird, ausreichend ist um einen leuchtenden 
Schweif von der immensen Ausdehnung zu bildea, wie er oft au Comet.en 
beobadttcE werden. Muurhr nicht unglau blieb 711 erscheinen, wenn wir be- 
denkea, dass von einer Substanz ähnlich dem Kohl Hokkevcid-Moicoriten 
jede Kubikmeile M> ICnbikmeilcn Gas vom Drucke der Erdatmosphäre liefe™ 
würde, und dass dieses im Räume sieh schnell zu enormen Iiimensiono« 
ausdehne« würde, bevor es a utile, reu würde ei.-ktvisc.lie I-Intlad 1 1 n^-.-n zu ] ■>] r • ■ r 1 
oder im reflectirten Sonnenlicht sichtbar zu sein. IIa. die .Massen einiger 

die enormen Schweife zu erklären, die einige von ihnen zeigten. Ferner ist. 
Grund vorhanden zu glauben, dasb die Meteyriten. welche die Krde erreichen, 
die zerstreuten Fragmente sind, welche bereits einen beträchtlichen Theil 
ihrer gasige« lieslandl heile abgegeben haben durch die hing lovfgesctzti' 
Wirsing der Seime, wie eben beschrieben, so dass die Menge des in einigen von 
diesen Hiinnielski'.rpein enthaltenen Gases segav Icdinileud gr.'.sser sein inuss, 
, als wir in den Meteoriten beobachten. Wir müssen auch die nicht unbe- 
trächtliche Menge Wasser berücksichtigen, das in diesen Körpern enl halten 
ist, um Niehls zu sagen von den flüchtigen kohlenartigen Substanzen, die 
in einigen unter ihnen zugegen sind. 

Ausser den oben erwähnte« Ycrv.and'.schal'tcn kann erwähnt werden die 
nahe Ueberoins!.iiii«nmg der mittleren Dichtigkeit der .Stein nie teoriten mit 
der berechneten JJichtigfccit. der Asteroiden, welche, ol.o.vnlil vielleich! zutiillig. 
sicherlich für eine 1 lern eins amkeit oder Ärmlichkeit des l'rsprnngs spricht. 

Ein weiteren und sehr Überrasenendes Zengnins für iien wirklichen Zu- 
:-aiinisi'iiha!;g der Meb oriten uml l'ninclcn wird geliefert durch die grosse 
Aehnlichkeit des Spcctnim- der Gase, die man Yen Stciiinietcoritcii erhalten, 
mit dem Spectrum derjenige« Cometen, bisher beobachtet worden. 

Vielfache Versuche sind in BetrefT dieses Punktes im Verlaufe der be- 

ontzotrim. indem man die Uase dnreb eine sehr stark abgekühlte llfflira 

streichen lies.-. Die sieil gcwi.hv.ltch zeig, inien i.iicvksilh.-ril;iji)pfe wurden 
durch Goldblättchen innerhalb d.-r Kehren absorhirt, in vielen Killen mit 
vollständigen ihl'idg; dnui wurde der Inhall der Köhren verdünnt und diese 
versiegelt 

Liess man nun die kutladung eines Inductionsapparats durch die Hührc 
gehen, während diese vor dem Spalt des Spectralapparnts staml, so zoigti' 
der cipillaie 'l'heil der lliihre gleitende Wnsscrstolf-l .inien neben den Streife« 
der Ivohlonslottveiiinidimge«, Im weiteren 'fheile der Kührc Ichltcn hingegen 
die Wasserstn II- Linien und nur die Händen des koldeusbdl's waren sichtbar; 
und zwar bei genügend slarker rlrleuchtnng waren es deren fünf mil scharler 
firenze an der weniger lirechhnren Seife, an der andere« erblassend. Wurde 
der Spalt des Spcctroskops cn-jer gemacht, oder wurde die Köhre ent- 
fernt, so blieben nur drei Händen sichtbar, nämlich eine in Grüngelb, eine 
im Grün und eine im Ulangrnn. Die mittlere Bande ist die hellste «ml 
bleibt bei weiterer Schwächung des Lichtes allein übrig; von den beiden 
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Ii.' Ah'liLili.-likt-it mit den 
MÜ'idi, nicht nur in den 
eu Helligkeit der Banden, 
dbhe Differenz in ihrer 
■ den verschie denen Beoh- 
oeren Kaum einnehmen, 
•umfallen; bei den leiden 
de bei den verschiedenen 



Da die bessere Breite der < ^.jrs^l^n-l liin..1.-it eine ^..sseie I lieh; i^Uil 
il.-r t.'omelengase andeuten, als die in den imtcrsnchleii liöhreu herrschende, 
iwn-ik- legendes hApeiiiuent nugeslelll: Kino Glasröhre, deren inneres Caliber 
■■in iViiltmetur, umi deren Länge einige üiViisi/i^ ' 'entinnder bei rüg, wurde . 
an einem Ende gcsehhisscii; durch die Seileu waren l'latindrähte nahe der 
Mille eingeführt, so dass die inneren Luden derselben in der A\e lagen und 
etwa 1 Oui. von einander abstanden. Kleine Stücke des Keld-ltukkeveld- 
Uctconlen wurden in die Kübre gebracht und an das geschlossene Ende 
H>'«'.-hiilti'll. Das obere Ende wurde nun in einen dünnen Hals ausge/egeu. 
iiii'l das Ganze mit der Pumpe, verbunden. N'ae.li 'lein LViciiiren wurde der 
Iii]-- /.iig('..rlimi)l/eii. die Rehre in senkrechter Stellung sc, aufgellt, dass 
■k Zwischenraum zwischen den rkLt.HHi.it/en vor dem Spalt den Spoctro- 
sbuvs stand und das Ende mit .lern Metccnten unten war. Mau lies? dann 
■!:<■ funken eines 1 nihicti<mJa|.p;.ials /wischen den Phtinspii/cii überspringe:! 
1 während das untere Ende leicht erhilzt wurde, ' wurde das c.h.irakb- 



ind der Dmcfc des 



man sie deuüieh sehen kann. Wenn <hss bei rachfele nbjeet ein., schalle 
fritie Linie wäre, sc würde die WirfcutiL' des Oelfnens des Spaltes sein, dass 
mir die Breite zunimmt, ohne dsiss die Schärfe der Händer verändert würde, 
»bin sieht aber leicht, dass eine Bunde, obwohl mit engem Spalt der Rand 
•.■liiiif und heller wäre als die anderen Theile, den l'unkl. seiner gr.'issten 
Helligkeit nueh der Hilfe seiner Breite verschoben hüben würde, und zwar 
"in so mehr, je grüsser die Ooffnmig wäre. Die l'Vtge damn wünie sein, 
.lass eine blasse Bande am liau.le neblig erscheinen würde, und dass eine 
feinten-/ wäre sidieiubar die Position nach dein hellsten l'unkle zu verschieben. 
Ferner würde die gonioss.-ne Position des Händen id'tioirt sein durch die 
"rkieräudernne den Lew cLvlichcn Spaltrandes. Eiu einfacher Versuch mit 
der Rühre zeigte, dass die Acndcrnngen aus diesen beiden Ursachen aus- 

leicliend den scheinbaren Mangel an (.eberein-littii <s eiklätfen zwiseheu 

'l"n Posili.uieu der Bunden, und ebenso mehrere Abweichungen in den lie- 
•ulkiien vei-scbieileiicr lleubacliter in Iletreü" der l'nsil.i.ni der Comoicn -Bauden. 
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besonders wenn man berücksichtigt diu Itliisf ■ dos Liebtet ulhI iüp S.-l^vii'i-i™- 
ki'it- !y iüu.Lvr Jk'ssimg. Messun^u der beiden ersten Knuden mit dem 
weiteren Spuk und \eriiiiinlei-ter Lichtintensitat zeigten eine sehr 

befriedigende Uebereiu Stimmung mit den besten Iieobacbtungen (Iber diu 
«■ 1 1 S =-=1 ■j-ü-.-Iii- Ii u It.iinlen in ilen Kjiectrrn de: Cumelen. iiei th>i dritten Hunde 
war das Resultat weniger befriedigend, indem sie etwas weniger brechbar zu 
sein scheint, als ihr Analoge» im Comoten nach den liesfimmimgen der 
meisten Beobachter, obwol sie sebr gut stimmt mit einigen von diesen. 
Eh is: u'lekliwol nicht unwahrscheinlich, dass die Kohle nwasserstoffe, welche 
in geringer Monge in mehreren Meteoriten vorkommen, in den Couittru in 
sn grossei Menge vorturndeu sind. Ji-ss. sie ihre Speetra etwas ntüililieireii."* I 



Ueb.Br die Balm das Meteores vom 10. April 1874. 

Von Prof. 0. v. Nicssl. 

Heber dieses glänzende Meteor sind mir [iik'enile Nu< iuiehten bekannt 
geworden. 

Die Pra»cr Ta^e-blattcr heri, htm iil..i-r.'indi:nn:eiid, rhss diu scnlt l'iac 
ungefähr um 8 L'br Abends durch eine Feuerkugel, welche eine kurz an- 
dauernde Nachwirkung zurück Ii«*, nahezu, uder kaum ;i Sekunden laug grell 
heleuriiti'l. wurde. Wahr..,,,! im Allgemeine die liichl nng des Niedertallens 



liehe Himmel in einem hellen Schrine, wie wenn ein elektrisches Lieht ent- 
zündet worden wäre. Ich schaute ilherrascbt auf, und erblickte über dem 
Altstädter Wasserthurm einen femigen niedersinkenden Körper, der 
gleich einer iiakete in zahlreiche Klinken zu zerstichei) schien. I>ie ganze 
Erscheinung währt.' keine :{ Sekunden." 

Genauere Daten zur Kilnhcslimmniig enthält eine gefällige lirietliehe 
Uil.lficiluiiL' des Herrn Direktors der Präger Sfernwarlc. Prof. I>r. C. Horn- 
stein: „Von Herrn Prof. Dr. P. Lippieh, der sich zur Zeit der ICrschein- 
ung im Ereien hefand. erhielt ich nacb steh ende Beobachtung: Meteor: 10. April 
1874, 7"- Abends (mittl. Pr. Zeit), Lichtstärke etwa wie der Mond im 
ersten Achtel, Itichtuug der Bewegung vom hellsten Stern im Haupthaar 
der Berenice gegen ; der Jungfrau." 

Aus Bfiraiiu. Meilen*-] südwestlich von Prag wird heiiehfel. duss 

i L i t- liegend wie mit. ihmi Lichte des aufgehenden Mondes erleuchtet war. 

Wichtig für die Haiiiibestimmung ist folgende von der „Hohemia" aus 
Leitmeritz mitgetheill.e Notiz: ..Üeslern (den 10.) heobachteten wir wenige 
Minuten naeli 8 lihr Abends ein Meteor, das als feurige Kugel erst blau. 



•) Ameiiiaiii .1 i.f Prini.-e, Sit. :!. V,.l. KU. Nr. W, K,! t it.>!inW IH7H. |>. t 

Nnhjrf. IX. Nr. JU). 

*") E* »in'l in iÜi''imii Aicisatu' 'uim-v !<.fi!,"rii|iliLrhr Mi'ilen verstanden. 
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dann roth schimmernd voü Nord noch Sfid, gleichsam den hell leuch- 
tenden Jupiter streifend zur Erde fuhr." 

Von Schall Wahrnehmungen ist i» allen diesen llerichten nichts erwähnt. 

Aus Korutie, einem Dorfe, ungefähr eine Meile südlich von Kiitten- 
h..-rsj berichtet, der „l'okrok": „Am 10. wurde zwischen 7 Vi und 7'/,. Chr (?) 
am südlichen Himmel ein Meteor gesehen, ungefähr zweimal so gr<iss als 
Jir Sonne und von ähalieher Helligkeit. I:- bewegte fiel) südwestlich. Nach 
ii-n: Krbleiebcn derselben wurde, vnn Süden her ein schreckliches Getöse <ie- 
ki'irt, dann ein Knattern, wie das [lehn eines Biirlisenschusses. Die Leute 
IHVii heim Erscheine!) ans den Hinseid mal gluuiee]-.. o- Iir.'iui:' irge-dwo." 

Aus derselben Gegend, welche offenbar dem Endpunkte der Hahn sehr 

ii.üe lugt, erhielt ieli einen noch oimi'elictiiereii briei-liehcri Sirrii-iit von dem 
lo.Wfndigen Herrn Iguaz Patiik, Pfarrer in Malin hei Kuttcmbera. Dieser 
schreibt: .,lf:h beobachtete das Meteor vom Kuttenberger liahimofe. Kinb'e 
jlhuuen mich 8 Tjhr Abends bemerkte ich vor mir den Erdboden grell bc- 
1'.' lulltet, wie von bengalischem l.iehte. welches jedoch fast so intensiv wie 
S.iwniieht war. Indem ich mich umwende, sehe ich von a in den Zwill- 
ingen stiin Sterne ß eine feiicrkugel Hieben , die in 2 Sekunden die Form 
iiii:'j feurigen Schweifes annahm und nach i Sekunden wieder erlosch. 
Das Erlöschen schien ühor meinem Mannte sta-irrCndcn, so dass ich mich 
unwillkürlich bückte. Auch eine Kran, die mir gerade hcgegnelc, bückte sii'li 
und war nicht einmal einer Antwort mächtig;. Kaum machte ich etwa 20 
>i'!ivitte, also etwa 1 Minute mich dem ]■',]■] iischen des ^ehweifes, hörte ich 
cia tiefes dumpfes Donnerrollen; die l'lrde zitterte. Ich wendete mich nach 
l'T liichtimg, aus der ich das Kellen vernahm; es kam von der Kutlen- 
iv-TL'cr St. liiirbara-Kirch-. also ans Südwest üiier Kutteuberg her. Das 
Echo wiederholte sieh abnehmend MI — 50 mal filier eine Minute lang. Lärm 
und Licht waren so gross, dass die Maliner Insassen alle auf der Strasse 

■raren und mich um Aufklärung ersuchten. Später las ich eine Korrespon- 
ilunz von Dohrcnic hei Hechin, dass dort das Meteor und das Getöse gegen 
N"-,|,.st gesellen und gehört wurde, was meine Ansicht bcs'ärkt, ilass es in 
■Icr Hiehtung zwischen Zbraslavic und Koliljauevic. vielleicht, hei Wlaschim, 
Käcow oder gar hei Bencschau herabgefallen sein möchte, obwohl ich die- 
sen Punkt näher als hei Wlaschim suchen möchte." 

In Brünn hcobae.Mc.te dieses Meteor Herr l'rofessor C. Zulkowsky um 

8»- 10" 1 - mittl. Dr. Zeit, und bezeichnete mir am nächsten Tage Anfang I 

i'nilpimkl der seheiuharen Hahn vom selben Standpunkte, indem er diese 
hinkte mit Rücksicht auf terrestrische Objekte seinem Gedächtnis* einge- 
prägt hatte. Ich bestimmte darnach für d<ui Anfang: Azimut Iii:.!", Höhe 
22° und für das Ende: Azimut 127", Ilfihe 6«. Die Dauer wurde zu 4V* 
^■kuuilen angegeben, die Erschemnng nie von iialher Moudgrösse. Wie 
.■ei" die lae.ldir.fcnsilül },],. : - „ee.li erschien, erhellt daraus, dass 

man mir berichtete, in einigen Wohnungen momentane grelle Beleuchtung 
'l'.'v Wando wahrgenommen y.a haben, wie voü einem Urämie. Aeludiefies 
wurde mir selbsl noch von Aujezd, 2" 2 Meilen östlich von liriinn, mifgefheilt. 

Die Beobachtung des Herrn Prof. Zulkowsky ist so wichtig, dass ohne 
dieselbe kaum eitle entsprechende ilrmit.f i'Ii.iiil; der Hahn möglieh gewesen wäre. 

Hit Hebe: geiiung einiger minder weseal lieher, ganz allgemein sgi-1 i;i 1 1 euer 
'.'in liebten, will ich hier der Vollständigkeit halber noch einige, diesen Me- 
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leinlall betreffenden Dill* ii aiit; lleis' ., Wochenacbrift für Astronomie ete." 
1874, Nr. 21 anfuhren: 

Alts Lisi p'.ig wird ilascllist berichtet, dass das Meteor um 7 h 48™ fast 
iri-tiiin unter .1 ii[iitf v. etwa 25" über dem Horizonte mit grüner Farbe er- 
schien, diese durch gelb in roth verwandelte, von einem kurzen dunkeln 
//.wschee.i-Liiime ni.teilnoelieii /.y-'i-inml stärker mit einem spiele in'.' Pnrpur- 
i'linii' uiillenchtcic und, nach Aiissügc eines V'tn-ust^Lemlni mit einem dumpfen 
Knalle (: J I verschwand. Her in :i Sekunden ler.chtend zurückgelegte Weg 
erschien uls l'itiaiiel und wandle sieli schnell der Senkrechten zu. Schein- 
bare (.ii-;«sc: die der Venus. 

An mehreren i-rhlesischeii Orten wurde es ebenfalls beobachtet. 

lu Waldenburg erschien es gegen am nordwestliehen Himmel, 
zog eine helle l.ichtliuie nach sich und fiel in bogenförmiger Bewegung 
nieder. Dagegen wird aus dem nahen Göllesberg gemeldet, 'In.-- es g.^en 
Südwest ganz senkrecht fiel Die Lichtstarke wird der Tageshelh- gleich 
angegeben. 

Auch aus Langeneis (Kr. Laiihaii) wird irwähnt, dass das Meteor an 
die Wand eines Hnuses einen tdii',:ili:iliehen Schein wart 

In Görlitz wurde es kotz nach 8 Uhr, gerade im .Süden senkrecht 
lallend gesehen. 

Endlich bringt mich die Zeitscliriii der o-'sten-. Gesellschaft für Meteo- 
rologie einen Herieht des Hern] Prof. A, Knelis aus Prassburg. Das 
Meteor zeigte sieh um 8 Uhr Abends in der N'ähe des höchsten Sternes 
der Cassiopeia als mtber Punkt, der langsam M-:;krcei;t herabfiel, an Aus- 
dehnung und l.ic.btiutcnsität schnell zunahm, bald in sprühendem weissen 
Pen er brannte, während des Falles zwei explosionsartige Zuckungen machte 
und hinter den Dächeru unsichtbar wurde. In 5 Sekunden durchlief das 
Meteor einen Weg von kaum 20° Grösse, beinahe der des Mondes gleich. 



Geographische Lage und Höhe des Punktes der Antholing 
(Mndpunkt). Die Berichte uns Kaltenberg u;;d Korul.ic lassen keinen Zweifel, 
das- dieser Punkt unweit jener Orte gelegen sein musste, wenigstens viel 
wiihi-: als an irgend er.ietn andern im Vo^-avlumien erwähnten Beobach- 
tungspunkte. Bestimmte Kichtungsangabeu für das Ende liefern nur Brünn 
iiiul K litte tiherg. Letzteres, indem das Azimut von ß Gcmiu. als diese 
liicht.iing ungefähr bestimmend angegeben werden kann, womit die übrigen 
Angaben des Herrn l'larrei-s l'aläk vollkommen übend nsi.immeii, denn die 
liiclitung, in welcher diosi-r Stern stand, geht vom k litten bei gel 1 Heimhole 
/wischen Kohljanovic und Zbraslavic gegen Wotrub. 

Mit Rücksicht auf die in Brünn beobachtete liichlung mid in Betracht 
iier Sclullerscheimmgen kann der Endpunkt unter 

geogr. Breite 49" 51' 

„ Länge (Oestl. i. F.) . . . 32» 45' 
angenommen werden, etwas ösllich vom Dorfe Majelovic. 

Zur Bestimmen;: der Höhe ist. es gestatte!, die Präger Brtibachuitig mit 
zu lieniiUeu, nliseboii sie sich nicht, genau auf den Endpunkt bezieht, da die 
llr'lieniinilerimg auf eini' kurze Sirecke der Hahn nicht gross ausfällt. Es 
ergül sieh i.iie tf iie -.ihee drr ij'dnbetüii'die aus ilen Wahrnehmungen in: 
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Kuttenber; 

Mittel 4.0 ; 

Die oben gegebene geographische Lage i 
■ ' i folgt, ziemlich sich. 



m.l ISrii 



angeg 



Hie] 



■ VA: hi 



würde, da sie etwa :! Meilen di rekle Hnttermmg •ribh, den Punkt etwas 
tiefer und ein wenig näher an Kultcuberg versetzön. Eine weitere Be- 
; erlangt daa obige. liesultat nachlriigliidi darlureh. dass die in 
ergänzten unvollständigen Beobachtungen den ttadiationsptinkt 
lifil- vHktiliidig in OlinrniiiKtiiiiniiius (l.eilment/) Iheila nahem (Leipzig) 
mit den anderen Beobachtungen geben. 

Scheinbarer ltadiationspuiskt. Für die lie;1iinm'.im; de-selhen wunii' 
bei der I'rager Beobachtung als hellster Stern, im Haupthaar der Bereniee: 
■IS l.Vmiae (4. fliess-el und bei der l'resstmrger als leielister unter den auf- 
li.ll-.nd.'ien Sternen der ( 'as^urp'iii. uaeli dem damaligen Slam!« i aiig.'nnniniei). 
Ferner wurde für die un voll ständigen Itenbaelitungeii, welche nur einen 
Balmpunkt bezeichneten, der aus dum \' tu ]nr<; i>l um LiU'ii eiilwiehcite Kndpunkl 
'j's llr^ln/unii licigesellt. und auch für die viillsländigeri als Vftrl.n-fWi-iiiiif 
äubaötiiirt, so das* hiermit, t'nlsjnrnle l'flfitinnc:i für 2 Punkte der an jedem 
Orte wahrgenommenen liahn benutzt wurden. 



Leipzig . . 
Leitnierifci 

Frag . . . 

Kutten tierjr . 



Kectase. 


Deel. 


Iteclasc. 


Deel. 


178.7« 


,. — 3.1" 


190.8» 


— 17.8" 


175.1 


+ 3.8 






19G.5 


+ 28,5 


18!)!ö 


■ + u 


111.0 


+ 32.2 


114.4 


+ 28ß 


28.0 


+ 53.2 


33.9 


+ 31.0 


2G.0 


+ 63.0 


12.9 


+ 30.3 



Kreisen, welche hierdurch bestimmt sind, schneiden 
l Leiüueritz, Kt1ti.enl1e.rs4. llifnin und Fressburg so 
ischcn und von. HtoImc binnen dieser Art erwarten 



l für den Punkt, 
itikt: 



.velchcn 



s Meleu 



zu kor 



eciasc. und + G2° Deeliu. oder 
äuge und + 47» Breite, 
n die uotbweiidigeu Verbe-s-i-rmigen im den lWbachtuugen, um 
age zu kommen, welchen zugleich die auf den vorhergehende;! 
Absatz bezfijrlu'ben. hiiisiehllieh diw Urnl|..iinl<n's Wi-viTigt sind. 

Leipzig. Am Anfange, in Itectasc. 4-8.0°, in Deel, -f 1.3»; dieser 
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Punkt erschien ungefähr östlich und 11« unter Jupiter (siehe S. 42). Das 
Ende wurde nicht bezeichnet 

Leitmeritz. Die scheinbare Bahn enthält auch die Position Jupiters, 
so dass an der Wahrnehmung, es sei .Jupiter gleichsam gestreift worden, 
keine Verbesserung anzubringen ist. Das Linie ist nicht angegeben. 

Prag. Für ileu AhÜlul; ilcs. beobaoiitctcr. ISahnstü ekes. in R. —7.3", 
in P. — 2.0, für doli zweiten Punkt, in R. — 2.8», in D. — 0.4«; 

Kuttonberg. Keine wesentlich" Verbesserung. 

Brünn. Für den Anfang, in E. +1.2», in D. +0.6. Für den End- 
punkt, in K. + 4.3», in D. + 1.7". 

Pressburü. Eine Verbesserung hinsichtlich des Radianten ist muht 
lumihnriLren. Die Bahn tonnte jedoch iroht ganz senkrecht ei-scheincn, 
sondern musste eine kleine Neigung gegen Ost. haben: üa ilie A/imutül- 
ditl'eren?. aber nur 3" betrug, so kommt der Bericht dem Resultate ziem- 
lieh nahe. 

Lage des Bahnstückes gegen die Erde; relative Geschwin- 
digkeit.. Aus de: Lage des Endpunktes und dem scheinbaren lindiiiuten 
folgt, dass das Azimut des gesehenen Hahnstüeke.s am Endpunkte 148.0", 
oder 31.1" von Nord Ltogcu V-'n-si beträft, der N'ehjungswinkel iDegrcssious- 
wiiibdi gegen den Horizont des Miijj.mikt.ps is(. itt.ü". Ilie aneegebene 
Richtung geht ungefähr über Böhm. Brod, und etwas östlich von Meluik 
gesell Tetsehcii. Die Lünne des in Brünn gesehenen '.['heiles der Bahn ist, 
Iii.:!, des ;us der Leipziger Herl Achtung l'J.'J Meilen. Im Milte] versetzen 
diese beiden Beobachtungen das Aufblitzen in den Scheitel des Nebuzel- 
Uerges nordöstlich von Melnik. Die liehe des Punktes der ersten Erschei- 
nung ergibt sieb aus Brihm zu 10.4. aus Leij>ziir zu Ü.;l Meilen. Iu Press- 
timy scheint das Meteor jejeeh schon an i'iuem früheren Punkte der Balm 
gesehen worden zu sein, denn in dem Momente, da die Erscheinung im 
Mittel /.wischen Brünn und Leipzig erfasst wurde, hatte man sie in Press- 
hurg unter etwa 13" Hübe sehen müssen, ulso selbs: wi'Sentlieb tiefer als 
der tiei'sle Stern der Cassiopeia und es wäre kein (I rund gewesen, den Anfang 
in „der Nähe des höchsten Sternes" anzugeben. Kine irgendwie sichere 
ri.i]i:biiiati(.iti über die ans der Fresshurgcr Beobachtung iol.L r cudi' Lang' 1 der 
leuchtenden Balm h'issl sieh wcsien der uagüiiStieeu l.r.gi' des Beobacbtungü- 
ortes und der l'iibcstiimiithcit di'.s Ausdruckes eicht ableiten. 

Verbindet man die in Brünn und Leipzig beobachteten Balinliingen mit 
den Schätzungswcrthen für dio Dauer, so erhält mau: 

Bahnliinge üauer relative Geschwindigkeit 

Brünn . . 12.3 Meilen .4.5 Sekunden 2.73 Meilen 

Leipzig . . 10.2 „ 3.0 „ 3.40 

Mittel 3.07 Meilen 

Fast genau dasselbe Resultat erhalt man, wenn das Mittel der Balm- 
lüllgen 11.3 M. mit dem Mittel aller Schüblingen für ilie Daner verglichen 
wird. Es liegen mir vor: drei Schätzungen zu 3", eine zu 4'/ 8 , eine zu 
4—5, eine zu 5, im Mittel 3.78% woraus sieb für die liesohwi-digkeii 
:>.00 M. ergibt, so dass mau also, da sehen die erste I ii.v.iiualslelle ohnehin 
nicht sicher ist für die relative i.lesehwiiidigkeit rund 3 Meilen nehmen kann. 
Der wahrscheinliche l'oltlor ist aus der letzteren Oombination + O.S M. 
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üebrigens iat eine grössere Geschwindigkeit wahrscheinlicher als eine kleinere, 
weil an dem Resultate auch die l're-slmvgi-i ttollümiiig partioipirt, von 
«■i'Iflier, wie schon erwähnt, die Vermuthuug nahe liegt, dass sie sich auf 
ein längeres liahnstück bezieht. 

Hnlioceiitrisclie Bahn. In der m gefundenen (lesehwindigkeil, sowie 
im Depressions Winkel isl die \\" i i k Li iifj der Kidan/lelmu:; noch enthalten. Da 
diese aber im Vergleiche m den Ueoliachlnugstehleni gering ist, erscheint 
h ziemlich überflüssig, sie hier Weiler m heiiiel^ieht ia;eu, ;i i o^otiinli]- als 
aiid"ieiseit,s ili. ' llesehwindigkeit, durch den Widerstand der Af mosphäre in 
lincr nach den gegenwärtigen Kenntnissen vor der Hand incommensurablen 
Weise vermindert wird. 

Die Geschwindigkeit der ilrde in ihrer Hahn wurde der neueren Soiuien- 
parallase entsprechend für den 1«. April m ;5.f>5 Meilen angenommen. Damit, 
dann ans der relativen Gcsr.hwuidigkcif des Meteore* und dem sclieinhnreii 
Radianten ergibt sie.h: 

die Qesohwindis;k''it des Metels im Sonnensystem: 5.8 M. 
der wnhre Itadiiint: in Ü0.5" Länge und +22.4° Breite; 
ferner der Winkel mit dein Kauiusvckf.or 71.7". die lialmgleiehung: 

t_ _ 1.89 

K~ 1 + 1.09 «s w 
Die Hyperbel hl mir gar niclii zweifelhaft, da .lie ilesdiwiiidigkeLt eher 
nwli grosser gewesen sein dOrfte. 

Die Bahnelememte sind demnach: 

Neigung der Bahn — 23.li°, , •, , 

Länge des aufsteigenden Knotens ,()_=■: 20.4", 
Bewegung direkt, 

Länge das Perihels J[ = lü7.5 u , . ' 

Logar. der Periholdistanz log. q = 9.9574!!. 

Das Meteor halle bere.it.-i das l'eribel passirt, in der /weilen Hälfte das 
März, und entfernt,« sich wieder von der Sonne, als die Zusammenkunft mit 
der Erde stattfand. Die Geschwindigkeit im Beribel iat U.O Meilen, in 
unendlicher Entfernung 1.3 Meilen. 

Der spitze Winkel der Asyrotote mit der grossen Hyperbiilase ist 2A.it", 
und nach diesen Daten wäre das grosse Jleteor aus einem Punkte des Welt- 
raumes gekommen der in 9.G» Läuge und —4.7" Breite liegt. 

Der II ure.ii in eo.-i er des iilele'.nsch warmes dürfte nach den Verseil iedelica 
■Maii/migen mehr als RiOO Fuss betragen hüben. .Sa viel mir bekannt, 
■-ml keine Itestc aufgefunden ivirdea. Kacii einer gefälligen Mitlheilung des 
des Herrn Prof. Dr. Kofistka wurde seinerzeit von der k. böhmischen öe- 
-'Üsduli. der Wissenschaften beschlossen, auf dem vun mir bezeichneten 
Termin Xarh forsch nugen anstellen /u lassen, doch weiss ich nicht, ob die 
Aiisicht ausgeführt wurde. Da die liegend, in welcher Stücke wir Ürde ge- 
lallen sein mögen, soviel ieli aus der Karte entnehme, stark beivaldut .ist, So 
vermindert sieh die Aussiehi auf einen giiuMigcu kiloig, . 
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Meteor. Einer unserer Leser sendet uns feiernde Sulit/: Ans Kliibüll 
24. Oktober, schreibt man den „S. N.": In der Ickten Xarlit ist Iiier eine 
eigentümliche XLitirrerschcinunj; beobachtet wurden. Um 3 Uhr 45 Mio. 
erhob sieh im Osten (3« 45' L. 54« -IS' B.) eine Feuerkugel von etwa 5 Zoll 
scheinbar ein Durchmesser, die ein,' s.j intensive f £ ■_■ 1 1 1 ^ L; i ■ i. t ■■cibreitete, djss 
mau in einem nach Westen gelegenen Zimmer die Zeiger einer ziemlich 
eutfernten Wanduhr deutlich erkennen konnte. Die Erscheinung zeichnete 
sieh ebenso sehr diuvh ihre. Dauer aus wie diuvh ihren Liehlghiu/. Sie erhob 
sieh langsam etwa bis zu der geej.uwiii-ü-eu Mi'.r;, es leibe' rUr Senne und 
veise.hwaud erst um 4 Uhr HO Minuten im Gewölk sti illi i.-ln-n Himmel. 
Es wäre gewiss von Interesse, andere lSenk'chtuiiLreu dieses merkwürdigen 
Phänomens mit den hier gemachten vergleichen zu können. 

Leber die Temperatur der Sonne. Aus actinoinetri scheu BeobaehlmiL. r en. 
Kelche Herr .1. Violle auf dem Montblanc hl verschiedenen Heben uus- 
geieiiri. leitet er unter Zugrundelegung dos Struhlungsgeset7.es von Dulong 
und Petit einen Werth für die Temperatur des Sonne nkörpers ab, welcher 
viir iiiKiTi-n Si:häi:<uii i _'en diii-er Temperatur durch seine Kleinheit sich aus- 
zeichnet. Da die Angaben der einzelnen Forscher über diesen Punkt so 
bedeutende Differenzen darbieten, wollen wir uns hier auf eine kurze Angabe 
der Resultate des Herrn Violle beschränken. 

Die actiiiiiiiittrifclieji 'MoöiiiiLgi-ii '.viuJen mittelst eines Thermometers 
mit sphärischer. j;eridn\;ir/li.-i liiytl aütgefiilirt, iveiche sieb im Centritm 
einer hohlen Doppelkugel befand, zwischen deren Wanden Eisstitekehen sieh 
heiiindiui eder Wasser circulirte. Durch eine kleine versehliessbare Oeffnung 
hatten die Sonnenstrahlen Zutritt zum Therrhonieter, nnd aus der Grösse der 
Erwärmung, wie aus der Schnelligkeit der Erwärmung und Abkühlung 
wurde die auffallende W'iirmemenge bestimmt. T > i . ■ Aemienuig dieses Wer- 
Qm in verschiedenen Höhen, Hess nach einer von Bouguer unikeBteHten 
Formel den Werth der auffallenden Wärmemenge an der Grenze der Atmo- 
sphäre berechnen, und daraus ergab sich nach dem St vüdn nieset viei 
l> iil iji..| IViit -Ii. i-.-.il, nu-.'l <gj|"-r !(■"[ ■)«•' '■] ---rfll-'h* il-r iib u K.'iii - 

!)ass das Dulong-Petit'sche Strahlungsgesetz nicht uur bis 300 Grad, 
wofür es erwiesen, sondern auch für höhere Temperaturen gültig bt, hält 
Herr Violle, obgleich er ea noch nicht streng beweisen kann, für sicher 
aus Beobachtungen, die er über die Ausstrahlung von geschmolzenen Guss- 
stalilmassen zu machen Gelegenheit hart«. Aetiiiiime-.rische Messungen der 
von geschmulzi'iii iii Stahl ausgcslrahlten Wänne fühlten uämlieh zu Werthen, 
welehe mit den von der Senne mögest ruhlten vergleichbar sind nnd aus der 
bekiiEinlen Temperatur des' geschmolzenen Stahls würde gleichliills eine 
Temperatur der Sonnen Oberfläche von etwa IijOO» folgen. 

Sucht man nun die wirkliche Temperatur des Sonne nkörpers zu be- 
stimmen, so erhält man, wenn man fQr die Sonne die Verhältnisse des 
^■■selnnel/enen Eisens /u Grunde Irjrt, uns der für die Strahlung wirksamen 
Temperatur der Obcrtlüche die Temperatur des die Sonne bildenden Metall- 
ludes — 2500«. Diesen Werth hält Herr Violle für sehr nahe der Wirk- 
lichkeit, da selbst eine bedeutende Aeudenmg des Emissionsvermögens (z. B, 
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b unbedeutend« AeiidiTiing der Z;ihl der e;haltenen Grade zur Folge h 
(„Journal de Physique. Tome V, Juiu 187(i, p. 1«9). („Naturf.") 



i:i niur kleinen Ndnm*) die Dietlinde einer Hreilenbestimruung :!ii. den 
IHlien zweier kleine, welche nahe dieselbe lieelasceusiou haben, bekannt, 
über welche wir Folgendes initiheileu: 

Diese Methode gründe! sich darauf, dass bei gleichzeitiger Beobachtung 
zweier H im meist Arpe r, welche iu demselben Doclinationski-oiso stehen, aus 

sin h' = sin sp sin t -f eos g> cos 3 cos t und 
sin h, — sin y siu <T, + cos y cos cos t 
i»s t elimiuirt und l'iir die Bestimmung vun die l'Wmel erhalten wird: 
I sin y = sin Ii, sin (00 — o* — sin h' sin (90 - 3,) 

Um zwei solche Hünen zu erhalten, setzt muu die Hoiieuäiiderurig 
;ii')l'('iii'inal ■ 1 r-r Summe (p) an- luvlaseousioiialiliffcrenz beider Gestirne und 
Zwischenzeit der Beobachtung (resp. der Differenz, dieser beiden (ir'issen, 
wenn das zuerst beobaehtete Gestirn westlich vom zweiten steht). Man 
nimmt darin nach der Beobachtung der Hübe des zweiten Gestirns h, 
wieder eine Hohe des ersten h„ und erhält die liulation 



worin i die C'orrection für h zu h' t i das Intervall der Beobaehtungszeitan 
von h und h„ und p die Summe aus Kcctaseensionaldifferenz und Zeit- 
differenz der Beobachtungen von b und h, ist 

Damit diese Proportion möglichst genau ist, empfiehlt sich die Be- 

i.ei.ieliiimg in der Mähe de- eisten Vertikal«. Aus lileielmng I ui-hl i'erner 
Iil'Itoi-, dass damit der Kenner niehl nahe Null wird, die Differenz der 
iJtkjtiiiüoij nieht zu gering sein darf. Da aucii die Höhen nicht zu gering 
ausfallen dürfen, so erkennt man, dass die Methode «r niedrige Breiten 
im geeignetsten sein wird. Bei der Einfachheit der Rechnung und der ün- 
ibhängigkeit von der Zeit bietet dieselbe daher einen passenden Ersatz für 
die Polarsternbreiten in den Tropen. 

Die obige Formel I gestaltet sieh durch Umformung bequemer für die 
logaritbmiäohe Rechnung und maD erhült: 

Hunswinkel ig t = ^ £ — * 

n „ _ sin < 90 - 9 - t) 



Kavigazionu ne] B. Institute Nmiticu .Ii liurre. Gewjy: 
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Planetenstellung im März 1877. 

uü£ BM^faii i^'u« St«rabild Aufgang Cultniiati™ 
Merkur: 



— SM Sehnt»» ;i 3Ü Murg. 7 32 Horg. 11 8 

— 33,6 „ S 20 „ 7 7 „ WM 



16 Morg. 1U 1 Morg. 5 17 Abd». 
10 „ 9 18 „ 5 23 



Böig. 11 13 Mute. 
. ., 10 25 

« 50 Morg. 12 14 Abds. ' 5 29 Abda. 



11 1 Abda. t> 26 Morg. 

io 3 „ 5 29 



Neptun: 

1. 2 e + 10,9 Widder 8 27 Merg. 

17. 2 8 + 11,1 .. 7 34 „ 

Merkur int unsichtbar Venus ist Mmyi^t. ni. .' 
dieh um der Krdc. D:l sit- nain' iilrfr ubcrtl ("'inju 
schein. Aln 7. stehl sit; in (W K.ir]iiF]ii"i'ri]B, Jim Iii. 
(Viijuiirtioit. Mars sieht tu» 1. mit JujjiUT in <.:,mj 
' in. n L:i:.'jl-.\.;.;ik!j|i Aubli-.l Ijiijiijii wild. -.Ii kidi- iil. 



[am 18. Widder, ara 19., 20.. 31. u. 22. Stier, om 22. Zwit 
Aaiuat.-Dintani der Sonne. Am 13. Aeam.t.-DfetaM 

Ttaiter Stand. ' „ 32. Hik-hsUT Stud 

Erdferne (Ö4661 geogr. : Meilen). ■„ 26. Erdnähe (49095 

AeqUt^DistHjOa der Sonno. „ 28. Acquat. -Iiistanz 

Aeqnatorstand. „ — . Acquatorstaud. 

Elliptischer Nemooiiil*) (3,7). „ 29. Vollmond (3,8). 
»Ins ! * ,,,ll h ' r l J [ 

C.,:,„U: Verlan, ..l:- i.J ,:. 1 9 

Knau nf der Eri« *Lrh.rapt ... 4 16 
Im mlUleien cci mir.WLl. A-in. i.n.i m ■ HL. Til.ils ™d Hu.lli.uu. 
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Baad X oder neue Folge Hand V. 



Heft 3. n. 4. 



SIRIUS. 

Zeitschrift für populäre Astronomie. 



Herausgegeben von 
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Der Planet Mais. 

Unter den Wandelsternen, welche gleich der Erde um die Sonne kreisen, 
nimmt der Ware für unr eine hervorragende Stelle ein. Denn nicht allein 
vir es das Studium nein»'* Laufes, welches dem unsterblichen Keppler zur 
KutdeckuDg seiner Gesetze der hiuiudUi'li.'ii lieweL'un!? vm-half, sondern Mars 
kommt zu gewissen Zeiten der Erde näher als irgend ein anderer l'lauet, 
mit Ausnahme der Venus. Wenn aber lem.cre ihre grüssle L'rdnähe erreicht, 
Mi sieht, sie zwischen Sonne und lOrde, wendet also lel/.terttr ihre Nachtseite 
zu, Mara dagegen strahlt in seiner Erdnähe iti ^riissteni (llauze und hietet 
uns dann den Anblick aeiner vollen, von der Sonne beleuchte tau Scheibe 
dar. Für phyaisene Beobachtungen ist er also nächst dem Monde der ge- 
eignetste Weltkörper. 

Betrachten wir zunächst die Hahn des Mars, so lindet sieb, dass sein 
mittlerer Abstand von der Sonne, oder die halbe grosse Aie seiner Bahn 
15336913 Erdbahrilialbmeaser beträgt Wird dar letztere rund zu 20 Mil- 
lieuim Meilen aii:;i:uoiii[]i(!ii. so uiissl; die halbe grosse Alte der Marsbahn 
iahe 30 Vi Millionen Meilen. Nächst der Baiin des Merkur ist die Mars- 
bahn ain meisten vom Kreise abweichen] uml i'lli|i!.ihi:ii. Ihn-. i{>;oi:ni,ii/itii) 
beträgt 009:121 07. Die fessle und bleibe khitlemiinL' des. Mara von der 
Smme ist daher l'Ü057 und 1-3817 oder 33V; und 27% Millionen Meilen. 
Die siderische Umlaufs/eit des Mar- lielrii^l Taxe 2-', .Stunden 30 Mi- 
nuten 41-4 Sekunden. Steht der Mars der Sonne ^.^i'iiübri-, also in Oppo- 
»ition, zur Zeit wenn er um Mitternacht im Süden durch den Meridian gebt, 
so kann er sich der Krde Iiis auf Q-:.lil"> ürdljAbnhnlluiieiser oder 7'/, Mil- 
lionen Meilen nähern. Diese drossle Aiiiiäheruiii; /ur Keil der 0|i[ei.-it.um 
i-l jedoch sehr selten, denn sie erfordert, dass gleichzeitig Mars in seiUer 
Sonnennähe und die Erde in ihrer Sonnenferne sich lieünde. t!ei den lindsten 
■b'l'i'sitiüuen bleibt daher Mara weiter von der Erde entfernt, im Mittel 
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10 Millionen Meilen, hei i T ■_■ ii nugih.itinsten ' >p|:i'~itiene:: steig! die Entfernung 
sogar auf IS 1 - MiUieuen Meilen. Für i..']v»>e!ie Iie-.il;u-:ui:iip u Ja 1 JUr;- 
oberfläcbe ist es daher ii:^)t >?;] ■. i .: ti^ü Ii L-u. in welcher Ppt/.esition man den 
Planeten nntersuchl; denn während In dm ^ihistiuitcn Oppositionen schon 
ein kleineres Fcriihdir genügt, um die ein/.t'inen Flecke der Oberfläche des 
Macs zu erkennen, würde nun in ni]e.ünsiiL'en seilst- vnti der optischen Kraft 
i grossen Instrumentes nur wenig hoffen dürfen. So haben 



l Jal: 
Objektivdurohmes 



«thw 



Bei 



. kiel 



Fernrohr. 



. Zoll 



als 7 Jahre fi-ubcr ein klein-;:.- Instrument. Eine der pinsfeten Oppediiencn 
des Mars fü" physische BeoUicli'ungen wird ins September dieses Jahres 
eintreten. Die F.utierming des Planeten von unsere:- Knie nimmt iUlilii bis 
0377 Erdbahnlialbinessei- oder T' B Millionen Meilen ab. Die Opposition 
findet statt am 5. Sept. 12*. Bis Endo des September wird die " " 
des Mars bereits nieder auf 8 B /i Millionen Meilen gestiegen sein, 
auf den südlielier g.dep'nen Sternwarten biete! der Planet im 8e|iteinher 
dieses Jahres für grössere l[istrunienie ein ausge/ehdmetes UtiLCLV.iciuings- 
objokt dar, aber auch in kleineren Fernrohren von 3 bis 4 Zoll Objektiv- 



durelimesser and 4 oder 5 Fuss Brennweite « 
der Oberfläche des Planeten wahrnehmen kän 
Dem bleuen Ange erscheint Mars als eii 
Bei den Helirilern hiess er der Brennende, it 
über die 



Der 



eeke-lial 



ziemlich viel Detail 

eusiv rother Stern 1. Grösse, 
hat vielfache Ycrmuthuiigen 
s bei diesem Planeten anf- 
ldstein und dergleichen ge- 



einen [■''Üblichen Schimmer über alle ea-genständc verhroitet. Arasrü litnhit, 
diese Erklärungsweiso indess nicht zulässig: ..denn", sagt er*), „wäre sie die 
richtige, so müssto die Filrljutig an den liandern und iu dun Pohirgogonden 
des Planeten am intensivsten sein, während die Beobachtung gerade das 
GegcniheM ei^ilir". Indischen liat i.eucidiriLS die Spektralanalyse doch 
wahrscheinlich geinnehl. i.lass retlilielie Aussehen des Mars nicht einer 

besonders rotiien Farbe seiner Oberfläche, sondern vielmehr einer grossem 
Absorption, welche die blauen und violetten Strahlen in der Marsal neisniiäre 
erleiden, zu zus oh reiben ist. öeberliaupt /.eigte die spelitroskopische Unter- 
suchung des Mars durch Vogel, dass dieser 1'Innel eine Atmosphäre besitat, 
deren Zusammensetzung von der unseligen nicht heträchtlich abweicht, und 
dass vor allem diese Atmosphäre reich an Wassordampf sein muss. 

*) Sänimtl. Werke, Bd. 16, 8. 982. 
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Die Grösse des Mars ist < k-i^c n-nrar] 1 1 verschiedener Untersuchungen ge- 
wesen. Aus den Messungen, welcho Arago in den Jahren 1845 und 1847 
.lfi^r-'ill, j .j] LJrt der scheinbare äqaatorialo Durchmesser in iler mittlem Ent- 
fernung der Erde zu 9*57", Hessel fand am Künigsberger Heliometer den- 
kten Dnrchmessor 9-38"; Winneeke später mit dem kleinen Berliner 
fiol knete:- \>-H\ Main endlich mit ili'in «rnissen Heliometer zu Oxfnrd fl-3H". 

M Gelegenheit der Mnrsopposition von IW2 fand Professor Kaiser in 
Leiden mit dem 7zölligon Ittitmfctni- miter A luvend nru/ des lioppelbildmikro- 
metws 9-518". Adoptirt man den von Bossel jregeherniii Werth und nimmt 
b ■VinnenparaLlaxo zu H*85'' an, so findet sich der Durchmesser des Mars 
•yha its äquatorialen Erddurchmessers oder gleich flOQ Meilen. 

Fr. W. Herseh el Raubte aus seinen Beobachtungen schliessen zu 
müssen, dass Mars eine beträchtliche Abplattung besitze, indem die l'olaraxc 
im Vis kürzer als die Acqnatorialaxo sei. Schon Mehniter erklärte sieb 
ßgn die Annahm« einer aolchen Abplattung nnd behauptete, dieselbe könne 
UoastBDB nur '/«« betragen, soi also zu klein, nm mit Sicherheit bestimmt 
werden zu können. Besse! hat dies insoweii ImsKitigt, als ans seinen höchst 
sorgfältigen Messungen keine Abplattung resultirt, Arago war seinerseite 
inderer Ansichi Aus seinen IWbachtt'.iiL'en hei verschiedener, .Marsopposi- 
ti"na von 1 H 1 1 bis IH-17 erhielt er verschiedene Werth« für die Abplattung, 
timlich: 

1811 '/„ 1837 Vi.« 

1813 »/„ 1845 Vit 

1815 '/ti 1847 Vis 

1817 '/« 

Indem Arago in seiner Abhandlung über den Mr,,-s diese Kcsidtate. 
ntttheiH, macht er dazu folgenilo Bemerkungen: „Man ersieht hieraus, daas, 
««in ich nur während der Oppositionen der .lahre 1315, 1817 und 1887 
liskfht't. hatte, ioh ehens» wie Schröter, Maskeijne und Bossel die 
-'^lii^iiüiiL; lii.i-i mini' ■'.];] eelimden haben wurde. I >;\- unmittelbare 
Rfflnllat der Beobachtungen dürfte aber einen solchen Schluss nicht ge- 
■bttteo, Pröfen wir also die Reduktionen, welche man an ihnen anbringen 
wass, um zo unaugreifbaren Folgerungen zu gelangen. 

Zuerst ist einleuchtend, dass die beiden gemessenen Durchmesser die 
im Schnittes sind, den eine durch den .Mittelpunkt des .Mars gehende und 
Yeibinnur.^linic diese; Mittelpunkts mit dem lleobachtnngsorte senk- 
rechto Ebene in der Marskugel erzeugt. Angenommen, die Gestalt des Mars 
fei ein Umdrehungsei lipsoid, so werden die von der Erde ans gemachten 
'■['5JU[](j-i'ii die beiden Axendurchmesser nur in dem Falle geben, wo beide 
-■ii'Un der kleinen Axe (die Umdrehungspole) von der Knie, aus sichtbar 
sind, d. h. wenn sie zwei dinineiv; i'mkto auf dem LTm- 

kage des von der zuvor genannten Ebene gebildeten Schnittes bilden. In 
i:i:T rinderen Lage muss die !reme=senc Abplattung Springer sein als die 
'■■irk liehe; und '.venu die [iniir.ihuiiLisaxe des rkneten mir. einer auf der 
Öwne der Ekliptik senkrechten Linie einen sehr merklichen Winkel maelit, 
*> kann der Unterschied zwischen 'Ii i wirklichen und der gemessenen Ah- 
i'lnmig hetriichtlieh werden. Allerdings würde mau. wenn die Lage der 
:i.'.iri'liui]L;save f ,, 1,-t- die Neigung de.- AoL|iia:nrs lies l'laner.en gegen die 
il'T Imlijdik und die L.igc dm 1 [ liiiclisuinittslinie ilics-er hehlen Eb.'ueri 
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bekannt wäre, iiux'i'kilii gewisser Grenzen die wahre Abplattung aus der 
beobachteten herleiten können; iudess wird diese Rechnung nur ausführbar 
sein, wenn die Lage der Uiudrehungsaxe des Planeten Mars von Neuem mit 

grosser Genauigkeit bestimmt, worden ist 

Gehen wir nun zu der Prüfung der Unsicherheiten über, welche in den 
lieobarhiiingeu selbst ihren ["rsprun:.' haben konneu. In der Nähe der üm- 
drehuugspole des Mars gibt es weisse Flecken, von denen ich sogleich reden 
werde und die ohne Zweifel infolge einer Irradiationswirkung über den all- 
gemeinen Umfung des Planeten etwas hervoiVALragen sebeinen. Dieser Um- 
stand wird dahin streben, den Winkelwcrth der kleinen Ase rar Zeit der 
()jipo>t; h-i n wenig zu vcrgrösseni. Im Augenblicke seines Durchganges 
durch den Meridian ist die kleine Ase des Mars fast vertikal; die Di-iuu-sinn 
der At-iiii.is|i:ii"Lrf, womit die Astronomen sich mit Unrecht so wenig beschäf- 
tigt baluML, (irli meine dii; ungleiche Brechung, welche die verschiedenfarbigen 
.Stialil-.n. aus denen das weisse rächt besteht, erleiden) muss ebenfalls den 
vertikalen Durchmesser m vergrössern streben. Kurz, Alles vereinigt sich, 
um uns die Abplattung kleiner erscheinen zu lassen, als sie in Wirklichkeit 
iflt Es ist also geslailet, uns der vorstehenden Tabelle den Sehluss y.u 
ziehen, dass die Abplattung des Mars nicht nur merklich ist, sondern dass 
sie '/so übersteigt". 

Die Astronomen haben niebi sdestoweniger den 1! es sel'sehen Messung,.], 
ein grosseres Gewicht beigelegt und hetra einen die Aliplaltung des Mars als 
unmeikhob. Diese Meimmg wird auch noch durch uinen andern Umstand 
nnleistiilzl. Mali kann nämlich linier gewissen Annahmen die Abplattung 
eines Planeten iiiiheniugsweise theoivüseh liestinmien. Kennt man nämlich 
a die Abplattung, t die Unnlrehungs/eit und n die mittlere Dicht« eines 
Planeten und nimmt die Umdrehungszeit und mittlere Diehte der Erde zur 
Einheit, so Andel mau uiilieruugsweise die Abplattung a des Planeten 



Für den Mars ist, wie wir weiter unten sehen werde;:, die T m'irehumis- 
daner 21 St. 35 Min. 22-fl .Sek.. für die Erde dagegen 23 St. 50 Min. 4'1 Sek. 
Nimmt mau lel/lere zur Einheit, so ist die Umdrehungsdauer des Mars 102t>, 
ebenso ist. die mittlere Diehte des Mars (l-S der mittleiea Erddichte. Man 

bat also 



Hiernach würde also die Abplattung '/.,.,,, betraget) nud demnach für 
unsere lnslrumente nieht mehr messbar sein. Wir können also den Mars 
als eine Vollständige l\uge| b.:tiuehteti uad linden liaan. dass seine tvber- 
Uäebe nur 0-2.S der Erdoborililc.be, sein Volumen nur 0140 des Erdvolumens 
betrügt. 

Nach Leverrier ist die Masse des Mars 0-0000003319 der Sonnenmasse 
odor nahe der Knlniasse und daraus folgt db> mittlere Dichtigkeit des 
Planeten zu ifi der mittle:-!] Erddichte. 

Mittels des Fernrohres erblickt man anf der Scheibe des Mars Flecke, 
aus deren Bewegung man auf die Kotation dieses Planeten geschlossen hat. 
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unterhalb der Mitte der Scheibe, zwei dunkle Flecke. Genauere Jkobncutungen 
der Marsflecke gelangen Huygons und er erkannte am I. Deeember 1659 
aoa der Bewegung dieser Flecke. itu?a Mai- sich um seine Ase drehe, doch 
veröffentlichte Huygcns sehn'- llnldeidui^ ;:iehf.. Im Februar und März 
1S66 bemerkte auch Robert Hooko, dass Mars rotire, allein erat die Beob- 
achtungen, welche Dominikus iJassiiii in demselben Jahre anstellte, lieferten 
ainen nähorungsweisen Werth für ilie Dauer dieser l'nuirelimig, nämlich 
24 St. 40 Min. Im .Inhre 1704 fand Maraldi hierfür 24 St 39 Min. 
Fr. Willi. Berschel bestimmte aus seinen Beobachtungen iu den Jahrou 
1778 und 1780 die Umdrehungsdauer des Mars m Iii St. 39 Min. 21 Sek., 
»leichzeitig fand er, dass die Axe des Uars sje-ren die Ebene seiner Bahn 



Wahrnehmungen mit denjenigen von Hny-rus und Hechel ,-oii.l-nirte. 
find er als iidtatidiisdauer 2-f MI. :!7 Min. 22-112 Sek. kindlich bat Jul. 
Schmidt in Athen seine Beobachtungen von bis IHöti einer ycniiuen 

lliscussion unterzogen und durch Anscblnss an die Beobachtungen von 
Huvgons, Hersehel und Manier uls definitiven Worth der Hc.tatimixhnev 
Jes Mars 24 St. 37 Min. ^2 iK(27 Sek. gefunden, ein Kesult.it, das bis auf 
•'inen verschwindend geringen ünie.lilheil der Sekunda unnm sein durfte. 
Cm einzusehen, wie alter.' KeobacbtmiLiei, v.ni h-ir^ter Wiebte/keit für die 
Ableitner der Kot.itiüiiwliuw -ein können, wollen wir an nehmen, am 13. Ang. 
M:t(;ifs minierer berliner Zeit .Iriiin-!. llitJ h ;Lij. ■ H ti v c. i: ■ einen iluiikli-u 



sind also 66395 liotationen 
s macht auf jede Umdrehung 
,'nidrehungsdauer ist 24 St 



\ 
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37 Min. 22-Ü002 Sek. Nehmen wir nun an, die erste Beobachtung sei um 
eine volle Stunde Ich lo rhu lt. so dass ihr zufolge der bleck eine Stunde früher 
die Milte <ler Scheibe passirt habe. Ks würde dann bei obiger .Division 
nool) ein liest von 11 St. 54 Min. bleiben, dessen Division durch ri.:>:ii>r> 
ergibt 0'655 Sek., also weniger als "/mou Sek- von dam obigen Wertho ab- 
weichend. 

Die Tbatsaehe, dass wenigstens die deutlicheren Flock* seit Huygetis' 
Zeit stets von den Beobachtern des Mars wiedergesehen worden sind, be- 
weist, dass nie keiiie wolkenä im liehen l'rodiicte der Mars- Atmosphäre, son- 
dern Tbeile der Oborlläolie. dieses Planeten Bind. Ucbrigens sind diese 
dunklen Flecke nur dann deutlich sichtbar, wenn sie nahe der Mitte der 
Uaisschcirie stehen, gegen dir Kandel 1 bin werden sie nndentlich und ver- 
schwinden endlich g; : .nz. Dieses Versehwindei! erklart sieh durch die Atmo- 
sphäre, welche den Mars umhüllt. Die früheren Beobachter interprotirten 
deren Wirkung dahin, dass sie die von den Itändcni lies Planeten ausgeben- 
den Strahlen vorzugsweise schwäche und desshalh die Flecke unsiebtbar 
mache. Der in allen optischen Krschcmimgen überaus erfahrene Ar.igo hat 
jedoch das Irrr.hiim liehe dieser letzten Atisichi nae Ii gewiesen und den wahren 
Grund dos Verach wind ein der Reck" erkannt. Kr sagt: „Kino Atmosphäre, 
wie unvollkommen durchsichtig man sie auch annehmen möge, würde das 
von den dunklen Regionen des Planeten und das von Jen umliegenden Thei- 
len ausgehende Lieht, in der Mitte, am Bande und in den dazwischen liegen- 
den Theileu in demselben Verhältnisse schwächen. Die dunklen Hecket! 
wurden also am Bande, wie auf allen übrigen '['heilen der Scheibe sichtbar 
sein müssen; denn von dem geometrischen Verhältnisse des von ihnen aus- 
gehenden Lichtes v.D dem Lieble der umliegenden licgionen hängt die Ver- 
schiedenheit derselben ah. He tuen wir an die Stelle der fehlerhafte:! Theorie 
eine mit den Prinzipien der Photometrie besäer im Einklänge stehende Ju- 
ki Sinnig. 

Wir können es als eine beobachtete Thalsaehe betrachten, dass, wenn 
das Sonnenlicht frei den materiellen and leiten Theil eines Planeten erleuchte!, 
von fern gesehen, Band und Mittelpmtct der scheinbaren Seheibe nahezu 
dieselbe Helligkeit Laben müssen, [lies ist. eine Tbatsache, die sich durch 
lieobachtung dea Vollmondes constaiiren hisst. Aber diese gleich helle Be- 
leuchtung fällt natürlich sofort hinweg, wenn diejenigen Strahlen, welche 
Rand und Mittelpunkt des Gestirns erleuchten, nicht von derselben Hellig- 
keit sind. 

Denn falls die Sonnen strahlen, welche die Känecr des llestirns erleuch- 
ten, mehr geschwächt sind als diejenigen, welche auf den II iitclniiiikt fallen, 
so werden oie Ränder offenbar weniger bell als der Mittelpunkt erscheinen. 
Ist nun Mars mit einer nitvollkTimiuoa diirclisier.rievsi Atmosphäre um- 
geben, so werden diejenigen Strahlen, ivdche den Land des L'laiieten treffen, 
jedenfalls schwacher sein, als die auf die Mitte auffallenden, weil sie einen 



welche das Licht erleidet, indem es ein zweites Mni die eben erwähnten 
atmosphärischen Schichten durchläuft, tmess der feste Theil der dem Künde 
benachbarten Gegenden dunkler erscheinerr, als der fest« Tbeil der mittleren 
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Ausserdem ist nueh eine '/.weite Uii-ai-ln' vorliaiuleii. welche die optischen 
Folgerungen des Kesultats bei rächl lieh modilicut. In der liiclilunt: nach 
jedem materiellen Punkte des Phmetfii imiss mau nämlich gleich neit ig tlus- 
Jenifre Liebt wahrnehmen, vif lim von diesem L'uuktu sHiriiekgeworfaii wird, 
und' dasjenige, welche in derselhe,; [Lichtung die einsprechenden, dazwischen- 

ist offenbar um so intensiver, je hfiber dir Atmosphäre selbst int; und somit 
i-t ehileuehteud, dass in der Nähe des Hundes das atmosphärische Liebt, 
indem es zu gleicbon Tbeileu zu dem Liebte eines Fleckens und zu dem 
■\a lienacliburten. iietl.ji-'i; Ilegiiaien iiiu/utrili, diese nahe/u als gleich bell 
'.scheinen lässt. Es geschieht dies »neb deur l.iniudsal/.e, da.ss zwei Lichter 
gleich bell erscheinen, sobald der Unterschied nicht mehr als ungefähr 'Jco 
MrägL 

Macheu wir beispielsweise die Voraussetzung, ein gewisser Flecken und 
die ilim benachbarte Hegend stünden iltn-j Lichthelligkeit uiich zu einander 
im Verbot niss der Zahieu :!() uml A iisir-noiumen nun. es komme mibe 

im Rande zu jeder dieser Inteniiliiten eine durch 30 ausgerlrfickte I.icht- 
mwge hinzu, ao werden die Helligkeilcn i-clilii'^lieh durch 00 und Ol aus- 
gedrückt werden. Während der flecken sieh vorher von den umliegenden 
liegenden in Helligkeit- sehr unterschied, winJ dieser I : nterscliiod jetzt un- 
merklich werden, weil er von auf V«o reduzirt worden ist 

Wie bereits erwilhnt, hüben im Laufe der Zeit nicht wenig Astronomen 
sich mit der Beobachtung der dunklen Flecke des Mars beschäftigt. Fr. 
Willi. Hörschel entwarf morst eine Weltkarl,, dieses Planeten und Iteer 
und Mädler folgten seinem lleispiele. indem sie die Von ihnen besonders 
IBM wahrgenommenen Flecke nach ihrer gegenseitigen Lage zusammen- 
Mllw. .Spate, bat l'uU-r See.clii miltels seines grossen liislr.i.nentes den 

Mars beobachtet, und Karlen sei! tberriäohc entworfen. Such seinen (inter- 

HiiJiuiigou im Jahre 18öS nagle der römische Astronom jedoch uiulit die 
t'iustiiii'. aller Flecke zu behaupten. So vermochte er beispielsweise nicht 
ri'ieu kleinen runden Fleek, den Madler 1S30 sali, wiei.ler/.tilimlen. Gewisse 
ll-hn? CaLiile /.wischen den Flecken deutet der römische Astronom auf Meere. 
Dass die Marsatmosphäie merkliche Unterschiede ihrer Durchsichtigkeit he- 
sitit die vielleicht auf ilen ungleichen l'ViicliUL<keil-/iiHkiid derselben zu ver- 
schiedeueu Zeiten y.uriu:k/.uliilire:i sind, folgt, aus der m^lrichon Deutlichkeit 
i:nJ Legren /.ung der Flecke. Schon Mädler bemerkt', „Obgleich diese Flecke 
ttiiie Aualoga unserer Wolken zu sein scheinen, so zeigen sich doch an 
iiiui'ii Spiiruii der optischen Wirklichen solcher tvoll(eiurti"-er Verdichtungen; 

ei-cliuiiicn bestimmter, gehinderter, intensiver in iiirem Sommer; form- 
loser, bleicher, verwaschener in ihrem Winter''. Hei der grossen Entfernung 
iea Planeten (in seinen listigsten iippociiiniien erscheint er bei lOf'tV.ouer 
■ J ";;rössciutig im Fernrohre als, Scheibe vom .Machen Durchmesser der Moud- 
flieilic mit blossem Auevi können wolkenarlige Gebilde nur in deti selten- 
en Falleu von uns direkt wahrgenommen werden. Fr, W. Hörschel hat 
im Verlaufe seiner lleuljm ht.iiugeu mir ein pmtr Mal Atuleuliingcu Von sol- 
lten wabrgen online n. itileressani ist eine Wahrnehmung von Liusser, der 
im 16. Oktober 18 1/2 auf der sudlidieu Halbkugel des Mars einen intensiv 
»eissen, glänzenden Streiten wahrnahm, der buchst wahrscheinlich seinen 
trs[iruug atmosphärischen Zustünden jenes Planeten verdankte. 
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in neuester Zeit hat sieb Dr. Terhy mit der Sammlung und Discussioa 
aller von Beobachtern entworfenen Zeichnungen des Mars beschäftigt. Be- 
sonders 217 Zeichnungen von Schröter und ü9 von Jul. Schmidt 'in 
Aihcu beten tili reiche. Material. Dr. Torby behandelt specielter dio ein- 
zelnen dunkeln Flecke und unterscheidet auf der Marsoberfläche sechs Re- 
gionen, denen er die Namen verdienter Astronomen beilegt 

Ausser den dunkeln Fleck™, mit denen wir aus bis jetzt beschäftigten, 
hat man um die Rotation spole des Mars zwei weisse Flecke wahrgenommen, die 
ihre Grösse auf merkwürdig- WA*' verandern. Maraldi erwähnt dieselben 
schon 1716, bemerkt aber, dass sie schon 50 Jabvo früher gesehen worden 
seien. Schon damals kam man auf den Gedanken, in dienen weissen Flecken 
.Sidmcebeileekung zu erkennen, aber erst die Beobachtungen des älteren 
Hörschel geben dieser Vormuthutig eine grossere Sicherheit, indem sich 
zeigte, dass die Mittelpunkte der weissen Flecke mit den l'olcn der Mars- 
kugel ivj.-ammenfai'icn. fr er. miet e FaterMieliungen über diese blecke stellten 
erst Beer und Mädler an. Sie fanden bei der Opposition von 1830 den 
weissen Fleck am Südpole des Mars (der Mordpol war von dor Erde ab- 
gewr.nd; und datier :n;s;ciitb;i:i in ihrem kleinen Fernrohre aach bei weniger 
^mistigen atmosphärischen Umstanden in jeder Beobachtung dentüoh, seine 
f'iröiäe alier sehr veränderlich. Der betreffende Pol des Mars kitte damals 
seinen Sommer und die Hochachtungen zeigten, diiss der Fleck sich bis zu 
einer, der Mitte unseres ,'hili entsprechenden iiiars-.lahres'/on enger zusammen- 
zog, von da ab aber sieb nieder allnütig erweiterte. Uebrigans war dar 
Fleck damals überhaupt kloin. Itei der Oppostion von 1837 war der Süd- 
pol des Mais von der Erde abgewandt, sodass am 5. Februar der Punkt des 
Marsrandes, der diesem Pole am nächsten lag. 7t>" nüdl. Breite hatte, nichts- 
destoweniger war eine sichere Spur des weissen Fleckes sichtbar und letzterer 
niuss sieb donmach damals bis 5.1" südl. lireiio ausgedehnt haben. I)cr 
Südpid stand diesmal in seinen] Winter, denn die Boobachtungtago ent- 
sprachen für die betreffende Hemisphäre des Mars einer .lahreszcit, die mit: 
dem ersten Drittel unseres Dezember /.usamnieniiillt. Der Nordpota.rH eck 
hatte 1837 seinen Sommer und erschien mit ausserordentlicher Deutlichkeit, 
Übrigens war er beträchtlich grösser als der Südpe-iartieek in seinem Kummer 
1S30. Ein dunkler Heck von ungleicher Intensität und Breite umgab diese 
weisse Zone rings hemm; alle übrigen Flecke der Nordhalbkugel erschienen 
dagegen sehr matt und unbestimmt begrenzt Am 12. Jan. (der dem An- 
fange des Mai auf dem Mars entspricht) dehnte sich der Nordpolarfleck bis 
76" 18' nördl. Breite ans; anfangs .Marz (dem Anlange des Juni bei uns 
entsprechend) lag dio Grenze des Flecks bei 7ti" nfirdl. Breite und bis zum 
Mai zog sie sieh trugen den Nordpol des Mars bis auf 82" nördl. Breite, 
zurück. Damals hatte der Fleck aber seinen Hochsommer. Der Nordpolar- 
fleck zeigte also ähnliche Veränderungen wie der pSii dp nl artleck, jedoeh blieben 
sie bei jenem in engere Kreuzen eingeschlossen. Die Ursache dieses Ver- 
haltens ist leicht nachzuweisen. Vermöge der Awnstellung des Mars ist 
sein Südpol der Sonne am meisten zugewandt, wenn die Stärke der Er- 
leuchtung (und Erwärmung) durch 052 der Erderleu chtung ausgedrückt, 
mrden kann; der Nordpol hingegen, wenn diese nur 0-37 betragt. Diese 
bedeutende Ungleichheit wird zwar, was das Jahr im Ganzen betrifft, ver- 
möge des in den Wintern sich umkehrenden Verhältnisses nahe auegeglichen, 
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■■nd selbst für die einzelnen Jahreszeiten findet eine theilweise Compensa- 
tio statt, da die Unge des Stmuueihalbiahi^ der \.,rd h;.l bkix'el vn dem 
der Südhalhkugel sich wie 19:15 verhalt; allein für Am (3u Lniliui f 5on-~i>ini b t 
der Wärme und Kälte bleibt offenbar ein sehr bedeutender ['niersc.hied 
libri:.': um Südpol sind demnach heissere Kiiihiiht und källcre Wilder als ui 
Nordpole, und diese Dilleren/ ist viel beträchtlicher als die ähnliche auf 
unserer Erde, da die Excuutrizitiü der Marsbahu fünfmal und die Neigung 
der Axe des Planeten geiien die Ebene seiner Bahn 1'2-tmal grösser ist als 
ki der Krde. Auf (Irund dieser Hec.l>uchiu::gen sehlossen Beer und Mädler 
:nil vollster Uviden/, ,.d:lss wir in den weissen I'olurllecken des Mars einen 
unserem Schnee analogen Witdernicderschlag erblicken". Unsere Urdc muss, 
etwa vom Planeten Venus aus gesehen, ganz ähnliche Ersehe mutigen dar- 
bieten. Die Beobachter Beer und Mädler schlössen muh weiter; „Sind 
■Iis weissen i'rdarlleek'' wi rklicher .Schnee, so kann ihre Verminderung bei 
in'L ,i ;i j: ;i 1 1 1 ■ 1 1 < 1 1 - : 1 1 Svimiri-r nur im Wrjp des >Sebmel?ens und der ulhnü I igen 
Atufrrstung vor sieh gehen. Die Mächtigkeit des Selmees ist nach aller 
Wahrscheinlichkeit sein- helrärhilich ; jene im l'elj erginge ln-^vi -Vi-tin Fläehen- 
striche werden demnach beträchtlich leiielit sein. Nun hat aiier ein sumpfiger 
und morastiger linden gewiss unter allen Oberflächeutheili'n die schlechtc-te 
hrli.-Jiinslä'iigkei:. und niuss ahn am dunkelten erscheinen. Das Maximum 
diesei- Dunkelheit aber wird in diejenige Zeit fallen, wo das Schmelzen den 
raschesten Fortgang nimmt". 

Die von Beer und Mildler gegebene Detiüiiiü der weissen Polarflecke 
des Mars hal sieh in allen spateren Iteobachlungen bewahrt. Gewisse Unter- 
teilungen, welche Linssner lHtli angestellt, seheiueu darauf hiiiwideulen, 
im die Mitte des südlichen Elecis jedeeh nicht genau mit dem Sinipule 
zusammenfällt; auf dem Mars scheinen also äbnliidi nie auf unserer fidle 
h" äitepi.de zn esistiren, deren Lage von der der Umdrehungspole ver- 
schieden ist. 

Bessel hat die Neigung des Marsäquators gegen seine Bahn genau be- 
stimm! und fand daffir 27" Ii!'. Der Unterschied der Tages- und .lalires- 
iriten auf dem Mars ist also nicht sehr von dem auf unserer Erde ver- 
schieden, aber em'ssiver. Das Sommerhalbjahr der n5hlliche:i Maishemisphäre 
dauert ;(72, das "Winterhalbjahr 296-3 Marstago, fTir die siuiliebe Halbkugel 
findet das umgekehrte Vi-iJjü ll:si^s statt. Herbst und Winter der .Südhalb- 
stigel sind zusammen 7ti Tage länger nie auf der Nordbälfte. Im Allge- 
meinen kann man den l'liiuelen Mars als einen Weltkörper betrachten, der 
:t physischer lie/iehung unserer Erde sehr ähnlich ist. Seine Tagesdauer, 
■Iii Neigung sei;;..T \\,-. seine inilili re Dichte sind niebl sehr von deujenig'-ii 
iler Erde verschieden, dagegen ist Sein Durchmesser bedeutend geringer nie: 
fine Üalin viel mehr exi-i-ntrisch als die Erdhahn. Auch besi:/.l Ma.rs keine:! 
Mond, denn bei den genauen Untersuchungen von d'Arrest wurde ein sol- 
cher, wenn er auch nur 2 Meilen Durclimesser besässe, wahrgenommen 
worden sein. 
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Der Farrjenwechsel des Sterns 

jIioü im Jahre 1802 hat Dr. Hai 
von, mit möglichst..:!- Sorgfalt auj 

er Stovn Alpha («i im großen 15.it. 
4 V, Wceln-u heim: ViLrLu regelm: 



* im grossen Bären. 



erhalb 



er grossen 
lieoliaLliim-geii erkannt, 
Zeitdauer yon 
ju intensiv feuerroth. 
Weber in Peckeloh, 



Aug. 22. weissgelb 

25. gelb" 

28. goldgelb 

29. röthlichgelb . 
Sept. 5. stark feuerroth 

16. röthlichgelb, sanft 

10. goldgelb 



21. .veissliobgelb 
26. rein .gelb 

3. weisslich gelb 

5. malt gelh 
14. röthlichgelb 
21. feuerroth, etwas matt 
26. goldgelb 

30. gelblichweiss, mehr weiss 



7. stark goldgelb 
0. „ rütlili.di^lb 

10. feuerroth tief 

11. hoehgelb 



.19. 



reib 



«Ob 



aeh bläulich 
28. mehr weiss 
31. weisslichgelb 
6. gelb 

10. goldgelb, matt röthlien 



15 Ja 

ab. W: 



18. goldgelb, hoch 
23. gi' lb. ivi'L-slich 



30. i 



;elb 



31. liellgelb 
Febr. 1. weisslichgelb 

4. mehr wei.-n, i]iirma.i.tg''liliHi 
8. ganz weiss, leicht gelb 
13. rein gelb 

15. goldgelb 

16. goldgelb, zart rötblicb. 
leobachtungen von Weber durchaus 



■iclll. 



reiche 



igen- 



h in den Beobachtungen von Wobei 
airkwitrdig regelmässigen Wechsel ■/. 



igen V 

thun und es m eigentümlich . d,w das evsi.e sicher erkannte IVifpiel 
eines periodischen FarbeiLirechsels ein so deutlich sich abwickelndes ist. 
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Aus den Beobachtungen von Webfir ergibt sieh in Betilg auf roth eine 

Periode vim 'l'ii^'ii , in Hi'üujj auf weiss eine solche lun 33.8 Ta^eu. 

Im .Mittel Iiis» 3:(.,"j Ta^e, i-iui' IVWi'-iiistiininiiii}; die. man bei (iriindlegung 
ilcs i'urlieiili'iLi'H kiium erwarten durfte. 

Dieser Farheiiwechsi.'] , «igt Weber, enieneil sich su prfu:ine, dass iuli 
ii'izi id:uu su Kleinlich jin/n^i'tieii weiss, wann der Stern in ruth, wann in 
gelb, wann in weis» auftreten wird. 

Die, Beobachtung dieses l'\irini|iivi-i:lisnly, der aur.li mittels eines Opern- 
glases leicht y.u verfolgen ist, dürfte sich den freunden der Himniel-kimde 
ror allem empfehlen. 



Die Wirkung dar Sonnen-Fleete auf ihre Wärmestrahlung und a 
die Temperatur der Erde. 



Wännestrahli 
Hierzu i 
verschallon ü 



shfe Mittel, welches ein« ffeiiüs;i!Ud exaete T,Ö- 
Ks scheint wcuiiislens möglich (innerhalb be- 
, um wie viele Grade oder Tlieil« eines Grades 



Die erste Bedinjfunii ist, soviel ich weiss, bisher nicht erforscht worden 
«Sgen der cx[ieniiir;itelleit Soliwieriijkeiten, di" ersl in der letzten Zeil; iilier- 
mauliNi worden. Die Resultate meine:- jiiiiL'Hon Messna^cn auf dem AI leiilieiiv 
nbsenaturmui, diu jetzt zum ersten Male publieirt werden, werde» diese Ha ta 
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cito Bedingung werde ich mich der jnildicirteii llesultate 
rrington und Anderen bedienen. Für die dritte wird 
vemlel «erden, «eiche, wen» sitdi in gewisser Beziehung 
e berechUü-te Dedudiou uns ThaLsaehen ist, die an sieh 



geringer ist als die der Photosph&re, achein 
nuweisen, um wie viel diese Strahlungen d 
sultate trotz ihrer offenbaren Wichtigkeit n 
dies zweifellos her von den experimentellen 



■ser .^hwieri-k eitel) iumideuten, ■ 
< Sonnenileekes eine so -erm^e F 

rohMtilllrS, rliiif Vl.,1 'il'll I Zittfni 



in Halbmesser. Welches auch 
oder welches die Vergrösaerung 

ist, welche wir nur der Wärme, 
e Strahlen des Hofes in einem 

wir die Strahlung des Hofes 
9 Kerns oder der Photosphäre 



Iii«* Perioden sind in unseren ini.dlicVü Kliiiml'i'ii während des Tages stets 
yerlnuuleu mit der Anwesenheit von Feuchtigkeit und Nebel in der Atmo- 
sphäre. Ks ist über sein iiheiüüüsig z;i ht-nn-rki-n , dusa dic,se Bedingungen, 
welche miii ruhiges. Ilibi sichern, genau die liir die Uiirrlihissiiiig der strah- 
lenden Wärme imgiinsligsl.™ siml, ;iini diu ungemein zerstreuten und ge- 
schivui-liliTi Strahlen, welche das vergrößerte Bild erzeugen, sind trotz aller 
Vorsieht im Sfeiml« mit Stralilmi /.iisammeii/ulliesseu, welche die Kette aus 
fremden Quellen treffen. 

Es wurden in den Jahren 1873 und 1874 mit einer grossen Zahl von 
Methoden Versuche gemacht, um die Kette so in besi-hmuen. dass sie absolut 
gcschül/t i-l gegen jede Quelle der üiikung und nur offen dem dünn 



i SHihiss des leiden Jaluvs ein ,\|ifnirat. vom Verfasser ersonnen 
nit welchem schliesslich, obwohl die Zeit der grossen Flecke vorüber 
riedigende Messungen erhalten wurden. 

: Apparat kann ohne Abbildungen nicht ausführlich bescHrieben wer- 



grossen Aeqtiatorials mit genauem Ohrwerk 
Das benul.de war ein IfelViidor (es ist somit klar, dass unsere ,\1 essungeii 
auf die bellen Warme- Strahlen beschränkt sind) und hatte tine Oeffnoog 
Ton 13 Zoll. Das projicirte Bild wurde in ei: "' 
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Fuss für den Sonnendurchmesaer erzeugt. Die Säule wurde gewöhnlich erst 
auf das Bild der Photosphäre eingestellt zwischen dem Flecke und dem 
Mittelpunkt der Scheibe und die Ablenkung des Galvanometers verzeichnet; 
dann wurde eine gleich lange Exposition im Kern gemacht, und die Beob- 
tung noch einmal wiederholt, wahrend die Säule auf die angrenzende Photo- 
sphäre zwischen dem Flecke und dem Bande eingestellt war. Das Mittel 
aus den Ablesungen an der Photosphäre, nachdem die Correctionen des In- 
strumentes angebracht worden, wurde als Divisor lür die Ablesung im Kern 
genommen, und der erhaltene Quotient drückt den Worth der Strahlung des 
Kerns aus in Theilen derer der angrenzenden Photosphäre." 36 Messungen 
au Kernen uud 32 Messungen an Häfen wurden im Herbst 1874 und im 
Frühling 1875 err.iolt, aus denen sich als Mittel der Strahlung der Korne 
0.54 -i- 0.05 und das der Strahlung der Hüfe =0.80 + 0.01 ergibt, wenn 
die Strahlung der benachbarten Photosphäre gleich 1 gesetzt wird. 

Die Flächen der Kerne und Höfo entnimmt Herr Langley den Angaben 
der Herren de la Rue, .Stewart und Loewy. Nach diesen sind die Wertho 
für die mittlere Ausdehnung der Kerne in einem Maiiuium-Jabre = 0.000376 
der Sonnen-Hemisphäre; die der Höie in einem Maiimum-Jahre = 0.001016; 
wahrend für eiu Minimum-Jahr die ivripediven Mitlelwerthe 0.000021 und 
0.000056 siud. Multipliciren wir diese Wertho der Flecken-Ausdehnung mit 
dem gefundenen Wertho für das Strahlnngsverhältniss, so erhalten wir für 
die Maximum- Jahre 0.001016 und für die Minimum-Jahre 0.000055. Da 
min dir miniere Strahlung der Flocke zur Erde hin in einem Masimum- 
Jahre ü.QUlÜlli und iu einem Minimum-Jahre 0.000055 von der Strahlung 
der sichtbaren Scheibe beträgt, so folgt, dass die Gcsammtwirkung der l:'li<-i:e 
auf die Verminderung de" Sinne^slraliluue; iu iier verminderten Wdnni: 

wegen der vc]'f;['"->erten Ausdehnung, die sie periodisch einnehmen, nicht 
grösser ist als diu liiHeren^ dieser Zahlen, oder 0.000901. Wir können also 
sagen, dass die. ^'rr.^te i.iiree.te Wirkung der Flecke darin besteht, die Wärme- 
strahlung der Sonue zu vermindern um einen Werth, der etwas kleiner alt 
>j la und etwas grösser als '/ti Proceat ist. 

Will man die Wirkung der SonnenstrablunL' aui die Temperatur der 
Knie genau iieiirtlieili']] , se musf :iiau ;ille Wärmequellen ausser der Sonne 
tonnen. Da dies nicht eiact möglich ist. lir-ehiiinkt sich Herr Langley 
darauf, die Grenzen festzustellen, uinerkLlb we^ber diese Kinnirkung sicher 
liegen muss. 

Zweifellos hz eine Temperatur von -56" C. in freier Luft in den arkti- 
schen Gegenden beobachtet worden |die letzte englische Nordpol-Eipedition 
hat — 58.5" gemessen), und es ist klar, dass wenn die Wärme der Sonne 
L'iiu/.lush besritiüt würde, die mittlere Temperatur der Erde mindestens so 
niedrig werden, also auf - 56" C. falleu miissto; da nuu ihre wirkliche mitt- 
lere Temperatur auf + 14° bis -f- 16" C. geschätzt wird, so wird von der 
gesammteu Wärme Strahlung der Sonne nicht wonigor als 70" C. unserer 
Temperatur erzeugt. Die geringste Aenderung, welche aus dem hier behan- 
delten Grunde iu der Wärmestrahlung der Sonne hervorgebracht wird, be- 
tragt •ho Procent; da nun die ganze Sonneuwärme 70" C. auf der Erde 
erzengt, so wird die Aenderung durch die Aenderung der Sonneiifieeke uün- 
(ie.-d.-iis o.Otj;!" C, betragen. 

ADderereeita, wenn wir vom absoluten Nullpunkte —274" C. ausgehen. 
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können wir sagen, dass 1 ("i " -j- 27-1 fJ — = 200" die ^ni-isitn Wirkung repräsentirt, 
die wir der Sonne zuschreiben können; und da die grflssto Aenderung der 
Sonnenstrahlung durch die Flocke kleiner ist als '/,„ Proceut, so ist 0.29« C. 
die grfls&te Aendenmg der Eid -Temperatur, welche dieser Ursache zuge- 
schrieben »erden kann. 

Alles Vorstehende ist von l>e*l ininiien Hilten abgeleitet, die au- ISuub- 
auhl.iinuuii ^ewoiuien siinl. in denen diu Wi'Li-iiicwirkiiiit; von Jeu S'.rahiun in 
di'ii iill.: ;Li uläi^i i n:i(] i:i iluii ;il;.i-;i;inii'tti-:i Thrillen des S]'e.±-i!it:s. an^ujelikisseu 
wurden; aber könnte man diese erhalten, so scheint keine Wahrscheinlichkeit, 
dass diese Schlüsse wesentlich verändert würden. 

Um Missverständnisse zu vermeiden, möge wiederholt werden, dass hier 
nicbls gegeben wird, als wäre es für den Verbisser entscheidend über die 
Frage, ob die Temperatur der Hrde nii.-'-il ijan/. LUi^urs uilieirt werden kiimii' 
diin;b eine variirewde Thä.i.ijikeit der Sonne, von welcher die Flecke nur die 
Begleiter sind — und nach dieser Verständigung können wir m folgendein 
SchlllBB kommen: 

Die Sonnen-Flecke üben einen direuten wirklichen Einluss auf die Kli- 
mate der Erde aus durah Veiinindenin:,' der mittleren Temperatur dieses 
Planeten bei ihrem Maximum. Diese Abiaibmu ist über si> geri[igfiiü;iji, dass 
es zweifelhaft ist, ob sie je direet beobachtet, oder von wideren mrisügeo 
unterschieden worden. Ihr ganzer Einliuss wird dargestellt durch eine Aen- 
derung dor mittleren Temperatur unser Erde in elf Jahren, die nicht grösser 
ist als drei Zehntel und nicht kleiner als ein Zwanzigstel eines Grades des 
hundertteiligen Thermometers" (Monthlv Noticos of the Boyal Astronomical 
Society Vol. XXXVII, d. Naturf.) 



Die veränderlichen Sterne. 

Der Lichtweehsel den eine grosso Anzahl von Sternen dem ReobaeiiUT 
wigt, ist L'iue astronomische Erscheinung vom höchsten Interesse und ausser- 
dem sehr geeignet, auch die so zahlreichen Freunde der Sternkunde für die 
Wissenschaft erfolgreich eu beschäftigen, fn der That bedarf es zu ihrer 
Beobachtung in vielen Fällen nur einer Sternkarte, eines guten Auges oder 
eines kleinen i'Vniridira hü wir einer dureii die l'nixis zu erwerb enden 01iii:ilt 
in Absehalzei] vnn Ilirli!j.'ki'il-iLiili'[;ilii(;.li'ii. A rgela u du r h;u zuerst i^ui-igt, 
wie man auf diu-.: Weise zu Zahlenwerthen für den Glanz der VeräMler- 
liehen in jeder Phase ihres Lichtwechsels gelangt. Er bezeichnete den klein- 
sten noch unterscheid baren Helligkeiismiter-vliicil zweie-' Sterne als 1 Stufe, 
einen grossem uls 2, einen noch grossem als 3 Stufen und verglich nun 
den Veriiudurlieheii mit beniiuhbarlen Sternen, diu um ein wuni-v heller od' r 
dunkler sind als jener. Auf diese Weise erbiell er eine Skala der Helligkeit 
aus dor sich der Verlauf der Lielukurvs iluruli Hediuüng oder Zeichnung 
ableiten liisst. Bis beute ist diese Methode bei allen Veränderung n fast 
iiu^dilii';Stii.'li in Ainu'iiiiuiiL' '.'elili und bat zu s..'br befriedigenden Ka- 
Filialen gefühlt l'mfe^ur Suliön felil, eine Aulunlat auf dum Gubieie der 
Kenntniss veränderlicher Sterne, hat neuerdings ein Verzcichniss derselben 
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uod eine nähere Charakteristik ihres Liohtweebsels gegeben und wollen wir 
an der Hand dieses ausgezeichneten Astronomen die wichtigsten Veränder- 
lichen kennen lernen. 

Schönfeld rechnet zu den Veränderlichen aneh den berühmten „neuen" 
Stern, den Tycho Brahe 1572 beobachtete, den aber zuerst B. Tmulaiier /u 
Winierlbnr ;in; 7. Novamher jenes Jahres sah. D'Arrest hat mit dem 
grossem Refraktor ea Kopenhagen die TJmgngond in welcher der Stern stand, 
nenau aufgenommen. Die Karte, welche er von dort befindlichen Sterin']), 
die noch in seinem grossen Instrumente sioliCijui- waren, gibt, ist auf der 
iiier heigegebeuen Tafel reproducirt. 

Wir folgen jckt bezüglich der haiiiitsiu-idich < vu Vei-inderiichei) wört- 
lich den Angilben, welche Professor Rchünfeld seinem neuesten Kataloge 
baifügte.*) 

a Cassiopeiae. Entdeckt 1831 von Hirt und spater von J. Hersohel, 
stark röthlie.b. Die Grössencstreiuc werden seilen erreicht., vielmehr liefen nie 
I.ichtschwankungen meist in oder nahe Jen Grenzen der lie<>ba cht imgsfehler, 
Argelauder's Elemente sind wegen der sehr fraglichen Zahlung der Epochen 
sehr unsicher. 

S Cassiopeiae. Bei Argelandor 1843 Jan. 11. 0.10™, Jan. 19. 8.9°, 
vermissl und als veränderlich erkannt zu Bonn 1861, roth. 5 Maiima seit 
geben die Periode 617 1 . Zunahme bedeutend rascher als Abnahme. 

S Piseium. Entdeckt von Hind 1851, redhlich. Alle Ueolmeh innren, 
darunter ti gnte Masima, IG Perioden umfasseuil, werden gelingend darge- 
stellt. 

R Piscinm. Entdeckt von Hind 1850 Nov. 4., gelbroUi. Zunahme 
rascher als Abnahme, von 10'° ab etwa im Verhältniss 4:5, jedoch mit 
starken Schwankungen. 

S Arietis. Entdeckt von C. H. F. Peters 1865; seit 1863 in 4 Er- 
scheinungen genauer beobachtet. Die Farbe seheint ein massig intensives 
Gelb zu sein. 

R Arietis. Gelbroth, entdeckt zu Bonn Ende 1857 und seitdem durch 
:n Perioden sehr häufig und gm beobachtet , auch mehrfach im Minimum. 

IVrioib: 1S(>.Ü J . Nur fiir wenige \Li\ima übsr-chMien die Aiiwid-I gen 

der Idemeide die Grenzen der Ueubachl iingsl'ehler. Auch 2 allere Schill ziuigeu 
ran Hessel, 1828 Nov. 2(3. 8» und IN 32 1>ec. 15. S.0'% sowie die [>k,.usilde 
i"ii-ii-|i!l'LL:keil in Latandc's I-Vriirohr ITiCi Aug. 2-1.. entsprechen den EIh- 
meuten. In mdie der Hälfte de:' !>.■■■ diaehtcten Mixinir. isi die Lichl lind. einig 
einige Wochen helii langsam gewesen. 

o oder Mira Ceti Von D. l'ahricius 1596 Aug. 12. gegen 15 h hei 
hellem und nahem Mrmdc, a Arieiis an Helligkeit ev.vas iiberlrefiend, auf- 
gefunden iiii'l hi- : '/um i crselivriinle); im ( teteber veil'.ilat ; von demselben 
hm Febr. 15 bis Marz 4. wiedergesehen : im August d. J. von Keppler 
sorgfältig, aber vergeblich (oll Li.; Kcrurübr) gesucht; endlich li!:!8 von Hol- 
wnrda wiedergefunden und bald als periodisch erkannt. Kaver's I : iTimumtrio 
iltii);{) hat den Stern, die Zeit seiner Ueobaehtttng isl über nicht bekannt. 
Argelandor hat seine umfassenden Filterst] eimu gen neuerdings toruffeut- 



*) Jahresbericht <l. Umnlioinior Vereins f. Natnrknudc. 1876. 
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lielit, auch dabei die Beobachtungen bis gegen 1780 gesammelt Seine Ele- 
mente der Maiiuia (Periode 331 Tage) lassen noch starke und zeitweise 
nicht xjv:.'. uiiri'ii-.'linStfi^ l;uife:ide Friller, bis zu 25' auch bei sehr sicheren 
11-.'u1j;ii;1h-iii;^.'S], übrig. Die intensiv rothe Farbe hat schon der Entdecker 
bemerkt; sie Hcwirki grosse persfinliehe Unterschiede in der Schätzung der 
Helligkeiten, besonders hei Anwendung *d mäche [ irr Fciaielire !i der Nulle 
der Minima, wo Schmidt dem Stern im Allgemeinen die Grösse O^S gibt, 
wahrend ich denselben im JMractor nie schwächer als seineu Begleiter 
gesehen, meist sogar merklieh heller gefunden habe. Das hellste beobachtete 
Masimum ist 1779 Nov., das schwächste 1868 Nov. (Schmidt 5.0°) einge- 
treten. Oefters wechseln hellere und schwächere Maiima eine Zeitlang regel- 
mässig ab. 

S Persei. Diesen gelbrothen Stent fand Krüger 1872 Nov. 18. 10» 
187S Nov. 17. aber 8.9™. Ein Maximum ist wahrscheinlich im Dec. 1873 
eingefreten, und die L ich tah nähme dauert noch fort Für die Elemente ist 
noch keine Nüljei'nn:; müglich. 

R Ceti. Bei Lalande 1794 Jan. 10. 9'», bei Lamont 1841 Jan. 15. 
7.8™, Jan. 10. 8°', zu ßeun 1853 Dec. 1. als 9.10° beobachtet, sonst aber 
mehrere Male vermisst; von Argelauder 1800 als veränderlich erkannt, 
gelbroth. §eit 1807 sind 9 Maiiuia bestimmt, die die Periode 167'65 mit 
etwas zu grossen und regelmässigen Fehlern, bis + 4" und — 10*, geben. 
Iiis 1841 zurück isl diu Zählung der Epochen ganz sieher. 

T Arietis. Von Auwers Ende 1870 als veränderlich erkannt, gold- 
gelb mit Annäherung zu roth. 

q Persei. Häufig als Yerglaiehstern für Algol benutzt imd dabei von 
J. Schmidt 1854 als veränderlich erwiesen, übrigens schon früher bearg- 
wöhnt, gelbroth. Eiue regelmässige Periode scheint obwohl Sehmidt's erste 
Bestimmung von einen Theil auch der später beobachteten Maiima und 
Minima gut ilurslelli, niehl siuitiati inieu. ISesyielers helle Phasen (= oder 
>J Persei) habe ich 1S.VI Oct. 30, 1800 Nov. 28, 1807 Febr. 2, 1809 
März 9, 1873 Jan. 14 beobachtet. 

ß Persei oder Algol. Montanari bemerkte die Yeränderlidikeit be- 
reits 1667 oder 1669, und nach ihm Maraldi, Chr. Kirch und Palitzsch, 
aber erst Goodricke ergründete 1782 ihren Cbaracter. In dein grünsten 
Theile der Periode ist die Grösse coustant 2°2 und nur 9'/ 4 Stunden ge- 
ringer, mit dem Minimum in der Mitte. Ueber die Schwankungen der 
I'ereehaulac-r h. iiesonders Argelander, BB 7 und A X .'59. 031. Danach 
hat die Periode seit 1782 erst hinkam, seil. lf- Ii* sehr la-cb um '2 • 20' 18» 59 "5 
auf etwa 53'5 abgenommen, ist aber seit etwa 1850 sehr nahe .umstellt. 
Mit Hinzuziehung noch allerer und ebenso behandelter Minima seit 1850 
finde ich, wenn ich dieselben in Gruppen abtheile, die Periode und ihre 
wahrscheinlichen Fehler 

für Ep. 8128 2 1 20"48° 54' 573 + 0" 228 
8457 54.451 0.461 

8797 53.684 0.112 

9137 53.410 0.220 

woraus in Verbindung mit Argelander's Zahlen eine Verlängerung der 
Periode /wischen 1856 und 1805, und neuerdings wieder eine Abnahme 
folgen würde. Farbe weiss. / 
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T Tauri. Von Hind 1852 Oot 11 beobachtet, 
Nebelflec 



constatirt h 



Jan. 15. vermifst und :ils vcriindodidi .Tkaiint; riitlilirdi. 

R Orioaia- Von Hind 1846 Dec. 0. als 9'" gesehen und 1 
vcriiiuli'ilicli erkannt, stark rotlilii'li. Hie ICliwntr lassen bei rli 
liegenden Material, l! .MusiiiiU l S5."i .Uiirz 'J7. (J unicmans) und 1H"i7 / 



nson star . genannten) 
el wäre (Iii! Dauer di 
K Anrigae. üntd 
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aller seitdem eingel.efcnei] Maxima sind die Elemente noch etwas unsicher, 
und nur nach den beiden Systemen 

aus 9 Maximis Epoche 1867. Dezember 3.9, Periode 461-3 
„ 4 Miuimus „ 1869. Oktober 21.6, „ 467.3 
üT.projiinirl. Denn nur da* Leiter,, H mit den vereinzelten Daten bis 1857 
zurück in üebereiu Stimmung, dabei ab,." 4<t Lk-olsdr.v^he der Phase wci-en 
:lu -i.'l; nrii ■■n-idii'fi-:-. f'i-.' Lichlzrnuhme Mgt die seltene Eiieheinunu 
eine; Stillstandes in der Griese 9 EI 2 bin ;»"■(!, die im Mittel aus 5 Perioden 
etwa 114' vor dem Maiimnm begann und 48' anhielt, und 1865, 1866 und 
wahrscheinlich auch 1872 sieh sogar zu einem deemiJären Maximum lind 
Minimum gestaltete. Von 8 ni 5 an war dann die Dauer der Zunahme durch- 
schnittlich 40', die der Abnahme 62', im (Jansen aber scheint die letztere 
den kleineren Tbeil der Periode zn bilden. 

S Orionia. Entdeckt von T. W. Webb 1870, roth. Seitdom sind die 
Maxima in die ^umimr- Monate u'elalleu. die Sic-Fi-jrhfi! de- Sterns in den 
Minimis abe- is: Jurdi N ach hart lerne wenigstens im hiesigen Refructor zu 
seh. oeeiutriiehtigt. AIh rohe .Xalieru-g ist "lüiziiaelimen 

Min. 1372 Dee. Anfang. Periode 13 bis 13'/, Monate. 



keit der Licbticbwauku:i-en fS^st m..ies-.'n ihn- annähernde Regelmtaririceit 
der Periodieitäi «Ii sein iVa-liel) eis i-heinen. Nach Argelandei'e Lk-ht- 
curvc fällt das Maximum S7 : uad ein Stillstand in der Abnahme 132— 144 1 
nach dem Minimum. 

? Ge.mine.nim. Entdeckt von .1. Schmidt 1865 und jetzt durch 
■13 Perioden verfolgt. In iJebereinstimmung mit seinen Angaben finde ich 
für die holleren Phasen nur geringe und nicht sehr regelmässige Schwan- 
kungen, für die Minima aber eine regchriässiue Ab- und Zunahme, erstem 
etwa 6 Wochen, letztere uMhrsdiciiilicli efw;is üiiiavr dauernd. Die Abweich- 
ungen einzelner Schmidt/scher Epochen itrigen Iiis auf 15'. Farbe intensiv golb. 

T Monocerotis. Entdeckt von Davis 1871, nach einer Notiz von 
Oould (American Journal 1872 Dec.) in etwa 81 l zwischen 6°2 und 7"3 
schwankend. Von genaueren Hochachtungen kenne icb nur meine eigenen 
seit 1871! Nov. 30., welche, an Zahl 74, folgenden mittleren Verlauf des 
l.ii'liTAi'eli-els in der Periode ergeben: 

q. 7=, 6 71 6 , n2 14t 21* 7-2 

1 7.5 8 6.2 15 6.7 22 7.3 

3 7.4 9 6.2 16 6.8 28 7.4 

3 7.2 10 6.2 17 6.9 24 7.4 

4 6.8 11 6.3 18 7.0 25 7.5 

5 6.5 i2 6.4 19 7.1 26 7.5 

6 6.3 13 6.5 20 7.1 27 7.6. 
Grösste und kleinste Helligkeit schwanken um ein paar Stufen. 
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R Monocerotis. Entdeckt von J. Sclimidt 1861, in der Sudtspitze 
des bellen, cometenschweilähnliclieii Nebelflecks Ii (399). Besonders in den 
schwächeren Phasen ist die IWbiu-iilutiL: sHuvierig. Eine regelmässige Pe- 
riode scheint nicht vorhanden. Farbe nicht aultällig. 

S Monocerotis. 15 Flamsttted, auch dujd. Struve 950, mit 2 Beglei- 
tern 9" und 11.12", dist. 2"8 und IC", der Hauptsteru des grobü erstreuten 
Sternhaufens H. VIII. 5. Entdeckt von Witniecke 1867, %. Th. auf Grund 
■iTiiicrer Lii-lit.n'i ■<.;lfii;iiim^f :i von Goltsch. Abs Beobachtungen his 1870 findet 
iler Entdecker als Periode 3* 10 'SS™. Aus zahlreichen Beobachtung]; seit. 
IVi. 1 . IKfifl linde üudi ich ähnliche Perioden, andere aher widersprachen, sc 
dass ich eine sichere Zahlung der Epochen und Verbesserung der Elemente 
noch nicht ausführen kann. Die Veränderlichkeit gehört jedenfalls dem 
Hauptsterue an; dessen Farbe ist gelblich (Struve grün, Dawes gelb). 

B Lyncia. Von Krüger 1858 Febr. 8. und 9. als 9° beobachtet, zu 
HeMngforH aber 1870 Mary. 18., 1873 Mar/. 15. und 1874 Märe 6. ver- 
misät Nach privater Aufforderung habe ich deshalb die Gegend überwacht, 
den Stern. zuerst als 12"3 gesellen und in zunehmendem Lichte verfolgt. 
Farbe anscheinend rothlich. 

£ Qeminornm. Für die Veränderlichkeit dieses stark gelb gefärbten 
.■inrns L'ibeu die Beobachtungen von J. Schmidt schon 1844 so starke 
'Jiiu.ile, dasa derselbe ihn anhaltend beobachtete; die Veröfl'entlichung ist 
1817 erfolgt Unbestimmte Muthmassungeu darüber von Wurm gehen bis 
1785 zurück. Argelander's Beobachtungen umfassen Iii Jahre; Argelander 
findet die Periode für 184f.O 10 1 H 1 '.'^'- 1 4 t>"-4, dann zunehmi-rul, wenig- 
stens 1851.0 aber nah« constant, und iusbesondere seine eigene lia'üir seit 
1847 durch den Werth 10'3 b 32"'36 a darstellbar. Ungleichheiten bis zu 
Vit der Periode siud auch hei den liefere;; Iii ■Stimmungen nicht selten, eiu 
grosser Theil davon aber durch lteobaclilim<:s fehler wühl erklärbar. Arge- 
lander's Liehteurve gibt mich seensjälingeu 1 leohachtungen die Abnahme 
etwa^ rascher iils die Zunahme. Für die lelytere hatte derselbe früher 4H9 h 5 
angenommen und iet/t sie jely.l iinf f. ; f> 1; 5; eine sorgfältige Interpolation aus 
der Curvo führt auf 5'4 h , die meisten r.eulue.fitniijjeu von Schmidt und mir 
mf einen erhehlicli kleineren Werth. 

K Geminorum. Entdeckt von Hiud 1848, auffällig rotli, 12 Maiiina 

■lit 18">">, IS Peritiileii umfassend, gel i( .ii die ['ei'i'j'ie riTlh'-l, nadi einer 
Müt/.ui^ 7.8" aber hei Lalande, 1796 März 7, ist letztere auf 371'0 zu 
''-Tlihiiii'ni. Die LiiJiIciiivi; i-t sehr veränderlich, namentlich der Stern im 
Maiimurn seltener rasch, Afters wochenlang kaum merklich veränderlich. In 
den letzteren Fällen war die Zunahme relativ wenige:- rasch als in den erste- 
nu, stets aber die Abnahme noch laugsamer. 

S. Geminorum. Entdeckt von Hiud 1848, gelbroth, seit 1852 einiger- 
maßen sicher verfolgt, jetzt durch 37 Perioden. Die Veränderungen, nament- 
lich die Zunahme, siud rasch, und die his 8' steigenden Abweichungen der 
demente nicht ganz durch lieohachtungsfehler erklärbar. 

T Geminorum. Entdeckt von Hiud 1848, rotb. Mit Einschluss der 
nicht sehr sicheren ältesten Bestimmungen des Entdeckers umfassen die Be- 
obachtungen 32 Perioden. Die gleichförmige Periode Iiis*!. Fehler bis zu 
13'7 übrig, im Gannen ohne regelmässige!; GüiLg. Meist findet in der Grösse 
f"5 eins starke Verzögerung der l.ichtiiiuahme statt, die aber nui'h Dauer 
6* 
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(bis 30') und Abstand vom Maximum sehr veränderlich ist Auch mit Um- 
rechnung dieser F.mbiegun:; sidieiut mir die 6 esain mtzu nähme noch rascher 
iu sein als diu Abnahme, doelt ist. ein .Minimum im hiesigen ilefractoi nidit 
mein- zu bestimmen. Periode 288.1'. 

U Geminorum. Entdeckt von Hind 1855 De«. 15., einer der räthsel- 
h;ii'i-'s!,.'n \'.']-i'iiji|^r]ii'i;.'ii. liewohtilieii .1h] (in >;;ze dei Siriii haiiieil. im liie- 
^iLTH'ii Hi'l'nii'Wi- nahe, ohne sich wesentlieii KU veranderi], einteilt der Stern 
in sehr utiL'leiehen 1 n t crv^l Ihcl Maxiina. zu denen er ofleis mit erstaunliche! 

%d Iiiirkiii iüiwiscliri! (ISi'ilt Fein: mit mindestens 3 liriissen in 24 Stunden), 

um dann langsanier und mit sein \ i'i;; :•<! >■] 1 ii-l n- r Liehl kurve nieder abzu- 
nehmen. Keine bekannlc derartige Ersehe in Uli;; hat ilie Dauer von 20' er- 
reicht, die meisten nicht 14', die gut verfolgte 1858 Nov. nicht 10': mehrere 
zeigen um die Zeil des giiissien Lichts idn rfekumläres Minimum. Ich keime 
ji'lal 34 siiiieiv Erscheinungen, aber nur wenige auf lliuehtheile Jes Tages 
genaue K|niiiien. Das kleinste Intervall zweier benac.li harter (1870 Jan. und 
Mnrz'i ist 7"i> oder noch einige Taire weniger, das grSssta (1860 Apr. und 
IHiSI Ende l)ee.| gegen 617'. Ich glaube, das- die Periode zwischen 70' 
und 150' schwankt; Pogson's frühere Bestimmung von 96', mit gelegeut- 
liehen. .Au-I'all ehi/elnei Minima, i»t jetzt meld mehr annehmbar, färbe nieht 
anlläilig. Hie benachbarten Sterne bat "Winuecke catalogisirt, unter ihnen 
ist einer selbst schiviuJi variabel. Ein noch sc luv itcin- res Slerneheii folgt dem 
Veränderlichen nahe südlich. 

R Cancri. Von Schwerd 1829 entdeckt, und bis 1833 grfwatentheilis 
sporadisch verfolgt (unsicheres Maximum 1H!H) Mai 25., I'nriode etwa 1 Jahr, 
grosser als 351*1. Hin genaueren Maxima umfassen die Zeiten 1850 — 59 
und seit 186a. Seitdem ist aber die Periode länger emorden und ebenso 
erfordern die Beobachtungen bis l«3:l eine mittler Periode :iö-i*. Zunahme 
rascher als Abnahme; nach den B a o Ii ac Ii hingen von 183(1 liegt das Minimum 
etwa 125' vor dem Mariumm. Qelbroth. 

S Cancri. Entdeckt von Hiud 1848, sohwaoh gelb gefärbt, dem Typus 
von Alg'.J na'.'ehi'i ig , aber mit einer starken Vcrzägeri.ng der Zunahme bei 
der Helligkeit !>"G; Dauer dir AbLahiue d '/-,. der Zill. ahme 13 h . Die 
gleicharmige Pendle (9*11 L 37 ul 7 " ) lasst bei vielen eilten Bestimmungen 
Fehler von 20 bis .i')' a übrig, zeitweise aia.il mit ivgv!mi.ssiL'riu Gange, idme 
üa;s jedoch bis jetzt eine Darstellung duieh eine Siiinsfomiel müglieh wäre. 

S Hydrae. Entdeckt von Hind 1848, lüthlielt gelb, seit 1857 dureb 
24 Perioden veil'olgt. Ilie Minima sind theils gut dechlirt, theils ivocben- 
lang von sehr langsamer laebländeruug. Periode 256.4'. 

T Cancri. Entdeckt von Hind 1850, ungemein roth und schwierig 
zu heo barmten. Bei sehr geringer lichtäudenmir in den helleren Pbason ist 
ein Musimum (7 Monate vor dein Minimum?! kaum bestimmbar. 

ß Leonis. Entdeckt von Koch 1872, Anfangs sehr wenig beachtet, 
seil. 1S00 nolhdürllig, seil. l>4 7 wenigstens lim die Zeiten der Minima an- 
haltend verlidgl. Die ^bi^-he'i.inia': IViinilc 1312. (i 1 ; isi. au; den Kcnbacht- 
ungen seit 181? berechnet, und die Elemente zeigen l.'nregelmä;siijk.if en, 
aber keine dm ehgehi'inle Verlängerung oder Verkiiivauie 'ierselbeu seit deu 
Zeiten von Bradley und T. Mayer an. Die Masima sind gegen 1756 
etwas früher, gegen I7i!8 a.n 30' später. IS27 wieder etwas früher einge- 
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tfem freien Auge kaum mehr siebtbar. Eine regelmässige PeriodicitSt ift 
■vii iL^niksebeinlieii. [Iii; lieelmuneen von Ii. V>"e i i" (-Iii Jahre mit 2 seemi- 
MinimiB) bat die Folgezeit nicht bestätiirt; die Periode von E. Loomis 
[67 Jabre mit sehr verwinkelter l'.iehteurvel ist, Ja vor 1811 nur drei ver- 
'iii/iJii' TVahnienmun^en bekannt sind, rein hypothetisch. Der Stern ist in 
unseren Breiten nicht sichtbar, bat aber in Australien an J. Tebutl. und 
F. Abott eifrige Beobachter gefunden. Er steht in eiuem grossen Nebel- 
llcek. in dem gleichfalls Veränderungen eingetreten sein sollen. 

T Leonis. Entdeckt von 0. H. F. Feters 1862 und auch 18(55 



S ürsae miliaris. Entdeckt von Piesau I3ÜS, intensiv r-nligclb. 
Die Elemente (PerioJ. 22 LS 1 ') beüiheii im WeseiLtlicben auf einer allen Ue- 
ebaebtung von Lalande 17»0 Mär/ 7. und 17 seil. If-'.ü beobachteten Mi- 
i-itnis. bei welchen Felder bis 10' im Sinne eines kleinen Waebein der 
Periode Übrig bleiben. In den Haxiuiis sieben diese fast auf das Vierfache. 
Ai.uli ilii' Licliteune ist sehr vaiialed, jj:Li[]j j, c;'leklet die Züt.ni.me kurz vor 
'iiQ Minimum eine ,la:ke Ve./egerune. Naeh Pausen ist Zu- und Ab- 



... .leide Phasen führen auf dieselbe Periode 
i507..i'-i, und diese stellt auni; die dliiticcn Mieren Waliniekiiüim-u. 'tar, 

■ " 'kMtzLiüs; 10"' 1S17 Mai 7., die wohl durch 
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einen Druckfehler oder eine (auch sonst voigekoiniHene) Verwechselung mit 
einem Naclibarstern zu erklären ist. Ilötlilich. 

W Virgiuis. Als Yersileidistern Im- den folgenden benutzt und dabei 
180G vou mir und nahe gleiehzeit.ig von Auwers als veränderlich erkannt, 
Lö 1.1 i:i di. i-Üii/.uliit: beobachtete Epochen weichen bis zu 1' vou der Rechnung 
ab, doch scheine:! langer andauernde Schwankungen der Perjode (17.272G3 1 ) 
nicht vorzukommen. Ich muss den Liebtwecbsel iui Mittel für recht gleich- 
förmig halten, obwohl J. Schmidt dem St«ru nach Beobachtungen 1372 Aug. 
ein doppeltes Maximum zuschreibt. 

V Virginia. Entdeckt vuu Gol i'tschmi dl 1 857, stark gelbroth. Ich 
keime nur 5 beobachtete Maxinia seit 1860, die Abweichungen bis 10' zeigen. 
Zunahme von 10- 35' mit starken Schwankungen, Abuahme viel gleich- 
förmiger 51*. 

R Hydrae. Von Hevel 10ti2 April IS. und 19. wahrscheinlich als 8", 
1070 April von Montaaari als 4» beobachtet, 1704 von Maraldi als ver- 
änderlich erkannt, sehr roth. Letzterer beobachtete den Stern bis 1732, 
dann aber wurde er ersi 1783 von PigoÜ nieder lui l'^i.-suuht, und erst vou 
hier ab ist die Zählung der Epochen sicher. Die bis 24' betragenden Ab- 
weichungen der Maiima von A rgchuider's Klemmten sind nicht ganz 
durch Beobaohiinigsieiiler erklärbar, doch ist die starke Abnahme der Periode 
zweifellos: ihre Weri.be [ok-en aus den lleobaehtungcu für 1708 nahe 500', 
1785 487', 1825 .Uli', 1870 i:57*. Nach .1. Schmidt, der dem für Mittel- 
eiii'OjiL solu>:i sebr nngii:>t ig liegenden Srera seil. !^1H licsomii'ru riuiglull 
gewidmet h:t. lii^i das Hl i:ii]Liii:]i inn ; vni dem Minimum. 

T Bootis. Nur 1860 von UmendeÜ April 9. in der Grösse 9'/,, 
April 11. als IQ", April 20. als 12 111 H gesehen, April -2'.\. unsichtbar und 
<[ 14" 1 (Seat;*, lies l'bit decke rsi; bei b;iuli<_'i'in Aufsuchen im hiesigen Uefractor 
seit 18dö stets iinsiclithar. Ist der Stern eine kurz vor dem Erlöschen anf- 

S Bootis. Entdeckt au Bonn 1860, rothlich. 15 seit 1863 bestimmt« 
Minima «ml die dem Maximum nahe älteste HeidaiclitmiLi von Lalande 
1700 Februar 23. werden so roll kommen ilargeslcllt, dass nur die jüngste 



Typus von Algol augehörig erkannt, gelblich weiss. Die Veränderungen 
dauern nahe 12 Stunden, von denen 5'/ 3 auf die Abnahme kommen. Die 
Periode ist Ungleichheiten unterworfen, deren Hauptglied nach Schmidt bei 
Sjährigein Cyclus den Werth von 5V>* hat, ohne dass jedoch damit eine 
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den ltei;hiimi!Z-.-ii drs Kuldwlirrs ist hieraus uii; Kiieksüdil uiif einr; Maikreii- 
!i.'..hi.,-.lilu]i:< !Wj:J Mai aii (:>'") abzuleiten Periode 187'. Ich hat", küiv.- 
licti ein Maximum 1S74 Jimi 17. bestimmt, dem aber scciiinläiv Piusen 
Mili ,">. fc>'" i> lind Mai 17. 9 1 "!) voian.-ig.'lii?]]. und linde jiU/.t lil:i l vv;Unsidu'i[i- 
liii-liiT. lu-i rächt« iibi'i' ln'iili: nur als ridie Näherung. !'iib>'d.,utt'iiil iiit.blii'li. 
8 Serpentin. Bei Lalaudn 1794 Mai 17. 8™, von Kafling KSU7 



tlfiiicn-, sirnl angedeutet, aber Iiis jetzt nicht nur l-A'idcti/ zu bringen. Der 
SU-ru nfurdi'il au-daueriifte. Yorfulgung mit starken I'e in röhren. 

ß Serpentis. Von Hardiug LV'lS entdeckt und bis hsü-j massig 
genau beobachtet, gelbroth; ebenso von ArgeUnder 1843—44, wahrend 
rou den 'Miixiuiiü S'-it lfij2 nur diu von Itiöi und Iii — ü4 ntibe.-limim ge- 
tliebeo sind. Die Periode ist starten Ungleichheiten unterworfen, langer, 
spälar kurzer gewesen als jetzt. Im Minimum ist der St.t;ru nicht beulaclitcl ; 



unter der vom Entdecker ohne detaillirteu Xachneis vertretenen Annahme, 
dass der Zeitraun) vnn nahe 2 Jahren kein Multipium der wahren Periode 
ist. Farbe unbedeutend rötblich. 

T. Corona«. Dieser merk würdig.' Stern buchtete im Mai 18W |dütz- 
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lieh in der Helligkeit von a Coronae auf. Die unzweifelhaft, sicherer. Wahr- 
r : i. ■ ] i m Lb 1 1 ^ : l des possen ( !];ui:<,i'- beginne]] Mai 12. 12 h , HO ihn J, Iii im i ng- 
ham zu Tuaui ilrlamu Ihiisi :'[ktr. In derselben Sacht sah iliu Fargubar 
zu Washington, Mai 13. 7*21™ Schmidt zu Athen, etwas später Courbe- 
baisso zu Rochefort, Mai 14. wurde er allgemeiner gesehen. Ueber streitige 
und aus verschiedenen Gründen unzuverlässige iieiv.in-htnuL'cn von 1'iiLrki.r 
in London fWcstc.mada) seit Mai I,. nach denen der Stein" bis Mai 10. an 
Licht zugenommen haben soll, vergl, A-N-6T. 1(101 und 68. 1615. Ebenso 
crslürl 'Valier in Ostindien denselben schon Mai 12. 3* gesehen und davon 
anderen Personen Mittheilung gemacht zu haben; leider ist aber die Ver- 
öffentlichung erst nach Jahresfrist (Monthly Kot. Vol. 27, S. 316) uiol-l, 
und deshalb vielfacher Zweifel nicht ausgesch bissen. IJarser glaubt mich 
unlT:-'iit]m:er Hritineiunr der. JSvrr: auch im i-'riähl ing 1^61 oder 65 mit 

bestimmte ^Behaupten? aufrecht. dass°in dieser ihm seit Jahren vertrauten 
Gegend nie ein Stern I"' oder ein hellerer dem freien Auge sichtbar geworden 
sei, namentlich abc-' [Lieht in den ersten Tagen des Mai 1866 — und hierin 
stimmen ihm Baxeiulcll für Mai 7. und Courbobaisse für Mai 11. uud 11. 
bei; und das; insbesondere Mai 12 vor O 1 /» 1 auch ein Stern 5 m ihm nicht 
hiilte eingehen können. Von früheren Wahrnehmungen sind nur die zu 
Hon ri von mir 1855 Mai 18. und I8ö>i März '51. beobachteten Grössen be- 
kannt, beide Male !!'".;> nlabei der Stern in 1 5"52"' 25" + 26°21'2 9 m 2, hez. 
0"' 3: ich schütze denselben jetzt !) m 1 ); mehrere Keohachtiingeii. die Graham 
und J. Hörschel mit T iilentitieiren zu können glaubten, beziehen sich 
zweifellos au: andere Objecte. — Schon Mai 13. war der Stern in starker 
Abnahme, Mai 20 nur noch tolesccpisch, sank gegen Juni 12. zur Grosse 
!>'". hat dann noch einige Maxima. 18(b; (int. 16. 7 nl 8, 1867 Juni 2. 8™6, 
März '25. S" 1 6 erreicht, ist aber in: Ailycmcii'.-'ii iinm..'r schwacher geworden. 
Seit 18i)9 sind die Veränderungen sein laugsam und nur noch etwa ein 
Maximum 1871 Oet, 13., Ü m 0, markirt. 1869 Dec 30. habe ich T zum 
erstem .Male wieder schwacher als lien obige.; Nachl.arstcni gesehen, seit 
1871 Nov. 9. ist er nie mebr heller w worden als dieser, ohne jedoch unier 
9'° 5 hinabzugehen. Die Farbe ist im Allgemeinen als weiss:;elb he/cichne; 
worden, doch trat zur Zeit der grossen Helligkeit das Gelb manchmal viel 
auiBliiger hervor als sonst, und Haxondoll bezeichnet T als „gelben Stern 
durch einen bläulichen Schleier gesehen 1 ', in merkwürdiger Uehcreinstimmunc 
mit Hturein's .Spcri.ralanalvse. die in eim-in continnirlieiieti Spcetrnm init 
dunkeln Linien auch helle des glühenden Wasserslolfs zeigte. Auch jetzt 
noch ist die gelbe l'arbe zeitweise recht auffallig. 

ß Herculis. Hei Hessel 1825 Juni ']:'. 8'", vermisst und als ver- 
änderlich erkannt zu Bonn 1855, ro-th. Die Abweichungen der hderm-ntc gehen 
bis auf 15', uud zwar seit 18ÜÖ im Sinne einer Verlängerung der Periode, 

T Seorpii. Entdeckt von Auwers 1860 Mai 21., von Pogson 
Mai 28., in dem kugelförmigen, nur für starke Fernrohre imtiöslieheti Stern- 
haufen Messicr SO. Mai 18. hatte dieser im Königslcrgcr Heliometer noch 
H-in gewöhnliches Aussehen gezeigt. Hasch abnehmend war T Jnni 16. von 
dem hellen Nebelliehlc nicht mehr zu unterscheiden, und ist auch später 
he; liäutiiem Naclisehor. nicht uinrlergeiiiriricn worden. Mir schien nur 1869 
Juni 1. eine unsichere Spur desselben vorhanden. 
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R Scorpii. Entdeckt von CliaJornie 1853, doch wurde erat 1860 
die Pof.iti.hji genügend iiiilie bekannt. Die Kleinente (I'erie.le 223' i stellen 
2 ältere Beobachtungen von Smyth 1837 April :10. und 18:19 "Mai 7. nicht 
(1h r, «cbliessen sich über den Willi ineh (innigen Iiis 1 S,j" zurück, damnter 
ii .Maximis seit, 18ii:'l. uuf etwa III' au. Die Liehtctirve ist sein- variabel. 

Färbung «bedeutend. 

S Scorpii. Entdeckt von Chacornac 1854, nur 3>l,' vom vorigen 
entfernt Auch liier waren die erst-'u Angabe,, sehr verworren und wider- 
S|.:wlini!l. doch schlicssen sich den Khuiienien (Periode 17(5.9*) «11 ü Dahl 
bis 1837 zurück uni:e/.wiiugen und f Maiima seit I HCl). SR Perioden um- 
fassend, innerhalb 5' an. Färbung unbedeutend. 

U Scorpii. Von Pogsou 18G3 Mai 20. als 9™ gesehen, war Mai 28. 
sehen Uliler 12™ gesunken und Juni 1. während der totalen Miuidiinslei-ni-e; 
unsichtbar. Her Fntdeeker spricht von dem Sterne an vermiedenen Orten 
als von einem gut coustatirt.cn „rapidly changing star". hat aber weiten.' 
lUilmchtunge:] nicht bekannt gegeben, und weder W i n necke noch ich 
liabetl de» Stern bei j:elegout liebem Aufsuchen sichtbar gefunden. 

ü Hercnlis. Entdeckt von Henelre 1860. intensiv lolh-gclb. Die 
IViode loljr: uns « Maximis 110' 6, aus -I Miuimis sei!. 18T0 .lO.Vii, die 
i'oinhiiiatiim in der Tafel lässl. hei der erslercti i'liase Felder bis zu 20 1 
iiiirij,'. stellt aber eine ältere Beobachtung von Besse! 1825 Juni 13. 0™, 

g Herculis. Entdeckt von Baiendell 1857, rothgelb. Nur von J. 
Schmidt sind uf'sscre lleobachliiagsivilicn ven'ili'entliclit, und nach diesen 
der Lichtwechsel sein im regelmässig in IViodeu von 40 bis 125'. 

T Ophiuchi. Entdeckt von Pogsou 1800. Ich habe den Stern nur 

eimer Male ant'^'sueht und nie gesehen, und kenne ausser dem uu<;i.f il:.ie:i 
Maviunini 1RI10 April 25. mir die liesiimmiiugcn von Wiune.cke: IStiO 
hu. 26., 1870 Jan. 31. (sehr zweifelhaft) und 1 "74 Febr. fi. 

S Ophiuchi. Entdeckt von Pogsou 1851, gelblich weiss, mit unregcl- 
aiassigeu Abweichungen von den Elementen bis zu 9'5. Auch die Lichl- 
curve ist sehr variabel, im Mittel Zu- uud Abnahme 14' vor und nach dem 
Maiiiuum nahe gleich, später letztere langsamer. 

8 Herculis. Entdeckt: zu Bonn 1856. hellreth. Die Elemente (Periode 
MiM ^el,e:i liir das Minimum A b weich u ngen bis 16', für das Maximum 
bis 35'; sie steilen ferner die rnsichlbarkeit. bei d'Agelet 1783 April 27., 
2S. iiiel hei Lalande 1791 Juni 13. und die Sichtbarkeit bei Hessel isar, 
April 21., 23. dar, nicht aber Beobachtungen zu Greenwicb 1840 Juli 3. 
und 1846 Juli 9. Alles zu vereinigen ist mir nicht gelungen. In den 
meisten Erscheinungen hat 1 bis 2 Monate vor dem Maximum eine unzwei- 
>llial'(e VeriiV-enniir der Zunahme und naeb dem Maiimum eine sein raso>' 
Abnahme stattgefunden, die früher von mir behauptete greisere Ku>chtiHi 
'tär (h^ituimbib nähme ist alter nicht mehr für völlig sieher zu halten. 

Hind's Nova im Ophiuchus. entdeckt 184S April 27. als G- uud 
noch in schwacher Zimuiune. grell roth. Hind ist überzeugt, dass noch 
Ai>ril 3. oder 5. kein Objecl. 9"' 5 oder heller an dem Orte sichtbar oewesen 
m. 1850 unter 10™, 185ü nach < lud ein ans 11™. auch jetzt noch als 12.D1 1 ", 
ohne merkliche Aendertiüg seit 1M67 sichtbar. Die Abnahme scheint nicht 
ganz regelmässig gewesen zu sein. 
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BOphinoM. Entdeckt von Pogson 1853, schwach roth gefärbt. Die 
sMeren Bestimmungen beginnen 1857 und geben die Periode 302'1, werden 
aber midi durch EL 'muH...' Epoche 1Si.i5 Gelber 21.7 FerieJe 302.1' -rut 
dargestellt, die an frübcrj; Wahrnehmungen, darunter die ältesten bei Lamont 
1847 Juni 22. uud Juli 0., angeschlossen sind. 

oHerculis. Der hellere reihe eine; 1 Jap]. eifern s von 5" Distanz, als 
lerünh-ilich erkannt von W. Hörschel 1795. Sehr unrege] massig, oft kaum 
merklieh veränderlich. Die Periode nach Argelander von 26' bis I03 l uach 

liinemlell Iiis III' schwankend, i«! im Mittel nach Kistercm Go'-l, nach Letz- 
terem 88'SÖ, nach Heis 18-i'S) mit 2 Masimis uud 2 Minimis. Westphal 
glaubte 1817 die Beobachtungen sogar dureh eine 7tägige Periode darstellen 
zu können. 

u. Herculis. Von J. Schmidt als veränderlich erkannt (wann?) um) 
seit 1809 April 27. regelmassig beobachtet, rotb. Periode vielleicht 37 bis 
■10' mit. moh rhic-hen Anomal ieii: jamieatlieh rcllen ;ich im Minimum secun- 
i.liiie Seh u anklingen von ein paar Stufen zeigen, die sieh in Perioden von 
2tj'' liureh miiieWens 'S' vt-ifulj/PH zu huieu. An anderer Stelle 
gibt der Untdecker als äußerste, seilen errcidilc Lstrcme der Helligkeit 4" 1 
und 6". Ich habe den Klein nicht beobachtet i.inl Seh i:ii ■.! I V Kennlinie 
dureb eine gleichförmige Periode nicht vereinigen können. 

Die Nova im Schlau gentrftg er von 1004, der Keppler eine be- 
sondere Schrift gewidmet, hat; wahrscheinlich auch in China gesehen, in 
Europa zuerst von J. Urunowski 1G04 Oct. 10. Anfangs an Helligkeit 
zwischen Venus und Jupiter. 1G05 Jan. ~a Seorpii, März 3 m , Oet. 8. noch 
mit frei ein Auge sichtbar, 160G MäR ahn- niclil ui^i.i . Vergl, Kosmos III., 
& 225. 

X Sagittarü = 3 Flamsteed, als veränderlich erkannt von J. Schmidt 
18ülJ Aug. 4. Di« Elemente sind aus ausgewählten Beobachtungen des Ent- 
deckers, sons: aber stretijr abgeleitet, stärkere t'tik'h'icliheileii simi a:ige'lenlet, 
die mittlere Periode dürfte aber auf 0'0005 sieber sein. Farbe nach Schmidt 
gelb. 

WSagittarii. Ebenfalls von J. Schmidt entdeckt, 18GG Anfangs 
Juni. Keller die Elemente gilt dasselbe, wie beim vorigen; beide scheinen 
bei ihrer für Mitteleuropa ungünstigen Lage am Himmel nur in Athen ver- 
folgt zu sein. Die Beobachtungen zeigen starke Dnregelmässigkeiten; Ab- 
weichungen über der Periode sind auch bei den besseren Bestimmungen 
nicht seilen, auch zeigen t;an/e Jah:\r;ui:;c iibiveic.heunes V-diältniss von Zu- 
ilnil Abnahme — erster« von 2' 7 bis 3';! schwaukend. Farbe nach Schmidt 
gelb. Periode 7.59327'. 

1 Herculis. Entdeckt zu Bonn 1857, stark röthlich. Die /ahlreichen 
Kicheren Bestimmungen umfassen :.{;> Perioden; ilie. Kiemenlc (Periode ltiö.l') 



lassen bei 



i Datum bei Lalande 



T Serpeutis. Knldeekt von ibxeiulcll IStiO, tief gelbroth, dem 
grnb/ersirenvii Sternhaufen H. VIII. 72 südlich folgend, hie grlisste Ah- 
weic.hun^ der ll-mn-nte lielvägl 15', vielleicht wird aber die Periode seit 
ISriü lauger. Zunahme von 10» ab äl 1 , entsprechende Abnahme 54', beides 
mit starken Schwankungen. 
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V. Sagittarü. Entdeokt von Quirliug 1865 Aug. Iii. zu Oxford, wo 
der Stern iiiehrniiili- vermißt worden war. Ihi- :'riiij t 'rti! J lr-oUi!-ljtu:itr ist bei 
Lalaade, 17«5 Juli 9., 8 m . Seit 1870 habe ich die Veränderlichkeit miv 
gering, meist gunz unbedeutend und nicht periodisch gefunden. Unbedeutend 
rtitblich. 

D Sagittari. Entdeckt von 3. Schmidt 1866 Sopt. 23., gelbroth. 
Die Kiemente habe ich aus den sichersten Beobachtungen des Entdeckers 
(142 Maiima, 1S2 Minima) abgeleitet, iliu mit den meinigen. woit unvoll- 
ständigeren, seit 1H70 natu' übereinstimmen. Ungleichheiten bis zu '/» der 
Periode freien in Schmidt'-! Zahlen nieht selten zu Tage. Periode 6.74518'. 
Die Naehbarsterue sind von Schmidt, csitsiLocji^ii-t.. [Uten: G!-''i>ie]i.-!ebiLnutii;![i 
zusammengestellt von Argelander. Petersen bat IHüW.luli 24. und Aus:, ä. 
den Stern als 7'" beobachtet, gleich hell mit Schmidt's h, der 20 "2 "B folgt, 
aber nur die Grösse 8™6 hat 

T Aquilae. Als veränderlich erkannt 1860 von Winnecke, der den 
von J. Hersclie! als i'lum coloured or ruddy purple uotirten Stern eben 
Seiner Rothe wegen auf l.ieid.weelise; iinteisnetite. hieser ist Steher, eine 
regelmässige i'eriode aber aus meinen zahlreichen Ii eobachtu Ilgen seit 1868 
nicht erkennbar. 

K Scnti. Entdeckt von Pigott 1705, roth. Argelander^ Elemente 
sind uns seinen Beobachtungen 184H -59 abgeleitet, hier aber wegen der 
grossen Unregelm;i; ^igk.'iten von niehr als der Hälfte der Periode abgerundet 
gegeben. (Periode 71.1'.) Ein Anschluss älterer Epochen ist. nicht sieber 
ausführbar. Schmidt setzt nach Beobachtungen seit 1846 die Periode nahe 
doppelt so gross, mit 2 Masimis und einem zweiten Minimum von gri'.ssi-rer 
Helligkeit. Argelander lindet gleichfalls, dass helle und schwache Minima 
meistens alternirond wechseln, dabei aber ihre Ordnung zeitweise umkehren. 
Nach zahlreichen Beobachtungen seit 1865 finde ich diese Ansicht bestätigt. 
1865— 67 und seit 1872 Nov. waren die Epochen ungerader, 1869—71 die 
gerader Zählung die schwächeren, 1868 und 72 folgten beim Uebergange 
mehrere mittlerer Helligkeit aiiii.inaiiiler. 

ß Lyrae. Von Goodricke 1784 als veränderlich mit 2 angleichen 
Miniluis erkannt, gelblich weiss. Die Elemente sind aus Argelander's 
zweiter Abhandlung entnommen; sie beruhen auf seinen Beobachtungen 
1840 — 59, combinirt mit denen von Goodricke, Pigott, Wostphal und 
Schwerd. Dem Hauptminimum (4™5) folgen 

erstes Mas. 3-1 nach H< 2'Tj 3' 3"3 

zweites Min. 3.9 nach Ü 9.6 6 9.1 

zweites Mas. 3.4 nach 0 12.5 9 12.0 
Die zweiten Angaben sind aus 5jährigen Beobachtungen von mir. Kleinere 
Unregelmässigkeiten in Epochen und Helligkeit scheinen auch bei diesem 
Sterne vorzukommen. 

E Lyrae. Entdeckt von Basondell 1856, roth. Veränderlichkeit ge- 
ring, aber sicher. 

S Coronae australis. Von 3, Schmidt 1866 Juli als veränderlich 
i-onstaiirt, wie der Folgende in der Xahe des Mebolflecta b (3770). Aus 
GjShrigen Beobachtungen findet Schmidt die Periode fi'11713. 

E Coronae australis. Entdeckt von J. Schmidt 1865 Sept. 12., in 
Verbindung mit einem kleinen, nach Schmidt ebenfalls veränderlichen Nebel- 
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fleck. Nacli den Angaben des Entdeckers dürfte die Periode »alle S0% mit 
Ausfall einzelner Maxima. vielleicht auch Jus Doppelte betragen. Doch 
wideraprechan mehrere Data, and es ist mir nicht mäglich gewesen, befrie- 
i ! i LT- 1 l 1 1 1 Elemente zu finden. 

ß Aquilae. Entdeckt zu Bonn 1850. auszeichnet rotli, 8 Maiima, 
17 Perioden umfassend, werden durch die Elemente mit (in starken'! Fehlem 
bis 9V S ' dar^cKtelll. 15esmideis im Maximum und iu den ersten 2 Monaten 
der Abnahme ist die Lichtcurve sehr variabel, die Zunahme von 9.10™ bis 
7.8" oft ausserordentlich raseh. 

T Sagittarii. Entdeckt von Pogson 1863, rothlich. Ich erkenne nur 
4 i-r ; lii^li.-.ti sichere Maiima seit ] SCO, die mit den fiiiheren Wiihrnebuiungen 
Iiis 1S4-9 znriicli durch die Elemente mit dargestellt weiden. Die Zunahme 
bei 9.10 1 " und 9™ ist sehr laugsani, später rascher. Seit 1871 fallen die 
Maxima. mit der Zeit der jährlichen .Sonnennähe zusammen, und das Ver- 
hält niss von Zu- und Abnahme ist deshalb auch wenig bekannt. 

II Sagittarii. Entdeckt von Pogson 1H58, roth-gelb. Die Elemente 
sdi!ie>sen sieh ;m alle Beobachtungen, darunter 3 sichere Maiima seil 1S06, 
7 Perioilen umfassend, gut an. 

S Sagittarii, Entdeckt von Pogson 1760. Ich kenne nur wenige 
Maiima seit 1800. bei denen die Elemente Fehler von wenigstens 10 1 übrig 
lassen. Färbung unbedeutend. 

R Cygni. Groombridge 2896, in Oiford vermisst und daselbst 1852 
von Pngson als veränderlich ennstatirt,, sclir rot 1 1 - Ulf Wemeiit.e In. ruhen 
auf 8 Maximis seit 1854. lind bissen bei diesen miiegelimissie'' Fehler Iiis 
Iii 1 übrig, stellen aber alle früheren, bis 1811 und 1817 zurückgeh enden 
Wahrnehmungen dar. Pngson (1862J nimmt das Minimum 155' vor dem 
Maximum au, dabei aber die Periode (417 1 ) zu klein. 

11 Vulrieoulae. Anlhelm's Nova, iiher deren dreimaliges Aufstrahlen 
1670 — 72 Kosmos III, 1. 220 zu vergleichen ist. Den Ort habe ich aus 
Iii <iIi:k Mengen von Hevel und Picard berechnet. Hin Stern 11» in der 
NTibe (I!»"4I»1J ' + öl-;, lii,lS5.V) ist. von Hind IKsl A iir. 24. 10.11», 
ISfil Mai 24. 12" üescbäf/l innt deshalb ffi ■■ veränderlich und vielleh.hl mit 
der Nova identisch angesehen worden. Ich halte die Veränderlichkeit des 
Sterns, der übrigens einen schwächeren Begleiter hat, nicht für erwiesen. 

S Vulpeculae. Nach sehr ungenauen Greenwioher Grössen an gab an 
(ü™ bis 12-) von Hind 1861 für veränderlich erklärt, stellte sich der Stern 



Die zahlreichen, aber doch im 18. 
haftelen lit-ebaehiuiigeii sind durch 
darstellbar. Die Elemente (Periode 
die Marima 1687—1738 und jetzt 



eine coustante Periode durchaus nicht 
406.5 1 ) sind nur approximirt; sie geben 
seit 1803 durchweg zu früh, 1747—58 
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nnd 1821—62 zu spat, dazwischen liegen 1783—1818 aohwtnk«nde kleinere 
Al.oveichuugeo. In den Eitremen besagen, diese 10'JO nahe —40', 1725 
— 37', 1757 + 36', 1842 + 44- und für 1871 im Mittat aus dep 5 letzten 
Maiimas — 41'8. Im Ganzen folgt hieraus eine kleine Verlängerung der 
Periode seit der Entdeckung (z. B. sind die Data seit IS 12 erti^lieh durch 
409'4 darstellbar), verbunden mit unbekannten periodischen Gliedern- Das 
Minimum tritt nach den Beobachtungen der letzten Jahre ungefähr 185 1 vor 
dem Masimum ein, ist aber noch zu selten bestimmt. Mit freiem Auge ist 
<kr Stern in manchen Maximis kaum oder yar nicht erkannt worden. Viele 
Sterne stehen in der Nahe. 

% Aquilae. Entdeckt vun Pigott 1784, gelb. Eine gleichförmige 
l'eriede scheint i.i. lit völlig: m geutiireu; die Tafeln, beruhend aui Beobacht- 
ungen 1840-56, neben für 1785—1812 starke Abweichungen, und ebenso 
erfordern Argelandor's später« Beobachtungen eine grössere Periode. 

K Capricorui. Entdeckt von Hind, der diesen von ihm 1847 Juli 12. 
als 9.10'" gesehenen (und seh..,, 184.5 Sept. 2. und 10. von Lamont als 9'» 

beobachteten) Stern 184H 1 M;ii 24. vertuisste. Die sicheren IS.'st i uu i hl 1 1 -,ui 
umfassen die Jahre lSßO — üS; sie geben mit grossen rmv !> <eliiius<rjkeiicti 
(bis 30't die Periode AVJ">. die aber mm Aiiscblu-s au die alteren Data 
kleiner zu setzen ist. Koth. 

S, Aquilae. Entdeckt von Baseudoll 1863, rötblich. Die Liohkiirvv 
ist sehr veränderlich; ich habe Maxiuia nahe der Mitte zweier Minima beob- 
achtet, andere dem folgenden weit naher, manchmal auch an ihrer Stelle 
secundäre Minima. 

It Sagittae. Entdeckt von liaieudell 1859, jetzt durch 7(1 lVri..deti 
icrfuliii. .^lbvi.lb. Her Stern hat. ein doppeltes Miniiniim; die Intervalle der 
Phasen liegen das Haurdmiumium (im Mittel 10»0) sind nach meinen Beob- 
achtungen lBtiü— 70 

Erstes Max. 8»G 14'4 BaxendeU 1861 17' 
Zweites Min. 9.0 34.5 „ „ 35 

Zweites Max. 8.8 45.3 „ „ 44 

mit starken l.inre^elmri-is^keiteu der Helligkeit., besonders in der Nähe des 
'ersten Minimums. 1 »Li- Ulemeiite sind mittlere seit 1859, sie lasseu aber 
fehler in- 4-7 bei Haxeinl.'ll, Iiis 4M hei mir iibrig. deren Illing dafür s], rieht, 
dass die Periode Iiis 1870 — 71 abgenommen bat, unil jeUt wieder orösser 
wird. Die gleichförmig Periode ist 70<39.' 

lt Delphini. Von Henrike 1851 Aug. 16. als 9™ aufgefunden und 
Anfang als neuer flauet betrachtet, dann nicht weiter beachtet, bis ich ihn 

185!) Juli ü. aufstichle i tu abnehmendem Lichte fand. Die Elemente 

stellen 5'L'iite Minima seit IS65 innerhalb 7- und alle früheren Data dar. 
Rnthlich. jEin Minimum zu bestimmen Ist mir noch nicht gelungen. 

P Cygui. Die sog. Nova von 1600, zuerst von .lauson gesehen, im 
17. Jahrhundert stark veränderlich, aber seit etwa 1677 5", ohne dass wei- 
tere I,iehlseliiviLnttiu;;en eonstatirl wurden, l'igott's Periode von beilaiihe 
18 Jahren enls|nidit auch den Erscheinungen im 17. Jahrhundert nur sehr 
unvollkommen. Es ist unbekannt, ob der Stern vor 1600 seine jetzige 
Helligkeit hatte oder ganz unsichtbar war. Gelb von massige- Intensität, 

tf Gygni. Diesen als auagezeichnet rotli vou Birmingham 1870 
Mai 26. angemerkten Stou, hat Knott 1371 als veränderlich nachgewiesen, 
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und meine Beobachtungen seit dem Herbst 1878 bestätigen dies, sind aber 
mit Knott's Elementen: Periode nahe 1 Jahr, nicht in Einklang. 

R Cophei. Von Pcgson 1856 als veränderlich erkannt und, wio mir 
schrillt, richtig, mir 21 llt-vr-iii Crphri idnitkicirt. Auch zu Groom- 
bridge's Zeil, 1807, scheint der Stern sehr hell gewesen zn sein; jetzt ist 
er seit längerer Zeit nur teteenpisch , 1859 0.10'", seit 1865 schwankend 
zwischen S-'O und 8 m Ö mit Miuimis in den Sommermonaten und etwas 
rascherer Lieh Hinderung um die Zeiten der Maxima im Nov. und Dec. Pe- 
riode wahrscheinlich etwas kürzer als 1 Jahr; die Verglcichung der Sicht- 
barkeit mit freiem Auge i:ai.te Polysom früher auf 73 Jabre geführt. Eine 
rothticho Farbe scheid mir sediou im Sucher nicht zu verkennen (Farley 
1838 nach Pogson'a Citat bläulich). 

S Delphiui. Entdeckt vou Baxeudell 1860, gelbroth. Die Elemente 
beruhen auf meinen seit 1865 beobachteten Minimis und lassen starke Fehler 
bis 21' im Sinne einer Verkürzung der Periode übrig. Noch unregelmftaiger 
treffen die Masima ein. 

T Dolphini. Entdeckt von Baxendell 1863 stark gelbroth. Zunahme 
von 10™ ab durchschnittlich 28', Abnahme 49', aber 1867 50' und 52 l . 

ü Capricomi. Entdeckt von Pogson 1858, von demselben bereits 
1857 Aug. 2(1. (etwa ICK'-l; gesehen, schon 1852 Sept 17. zu Markree Castle 
als 12™ (etwa 1I"0> lj..ob : ichtet. leb kenne nur wenige neuere Bestim- 
mungen, bei denen sich die Lichtanderung nahe dem Maximum theils rasöh 
mit etwas langsamerer, theils wochenlang sehr gering mit nahe gleich rascher 
Abnahme herausstellte. 

T Cygni. Entdeckt vou J. Schmidt 1864, gelblich weiss. Nach 
meinen Beobachtungen seit 1865 lassen sich wegen geringer Lichtändernng 
sichere Epochen der Maxima kaum bestimmen; um die Zeit der Minima aber 
(Nov. bis Jan.) hat sich der Stern einige Male viel rascher nm ein paar 
Stufen '.^rändert. 

T Aquarii. Bei Lalande 1794 Juli 15. 7.8=, als veränderlich er- 
kannt von Goldschmidt 1861, rathlich. 

Ii Vulpeoulae. Entdeckt zu Boun 1858, gelbroth, häufig beobachtet 
und jetzt durch 39 Perioden verfolgt. Die wahrscheinlichste gleichförmige" 
Periode, 186'8, gibt die Hauptepochen 6'8 früher, aber regelmassige Fehler 
bis zu 20'. 

T Capricorni. Entdeckt von Hind 1854 und spater von Chacornac, 
schwach gelb gefärbt. 8 Maxima seit 1855 werden. sehr gut, eine ältere 
Beobachtung zu Markree Casüe, 1850 Aug. 5., genügend dargestellt 

S Cephei. Dieser bereits 1789 Oct 20. von Lalande und 1841 
Oct. 1. vou Argelander als sehr roth angemerkte Stern von Heutke 1855 
Mai 10. vermisst und 1859 als veränderlich constatirt. Er seheint nur von 
YViiKii'eke n'gelitKi-ML' iiecbaeliti't worden zu sein. Um die Zeit des Maxi- 
mums ist die LichtiLudcrimg weit langsamer; dasselbe findet ungefähr 210' 
nach dem Minimum statt. 

Ii Cepbei. W. Herschel's garnet star, auch 1 informium eirca Ce- 
phoum im Almagest, von der Intensivsten liflthe unter allen dem freien 
Auge sichtbaren Sternen der Nordbalbkugel. Die Veränderlichkeit, schon 
1848 von Hind auf Gruud der Giflesen an gaben der Cataloge und einer eige- 
nen Sehätzung behauptet, ist später von Argelander ausser Zweifel gesetat 
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■Ai.id.jn. Ilire ünregelmllaäigkoit und die Schwierigkeit der Beobachtung lassen 
es aber sehr fraglich erscheinen, ob A ry e Luider 's iLiif Beobachtungen 
1848-04 beruhende, von manchen jedoch sehr abweichende Hemmte "ine 
Anuflhoruug an die wahren aind. 

T Pegasi. Entdeckt von Hind 1863, rothlich. Argelander hat die 
Uteren Schätzungen von 1822 Oct 27., 7™ bei Bessel, bis 1834 durch die 
Periode 374' gut darstellbar gefunden. Hirn- kleine Verlagerung der Periode 
seit 1834 ist angedeutet Für das Minimum habe ich keine Beobachtungen; 
in der Grösse 11" torweilt der Stein wenigstens beim Zunehmen sehr lange. 

JCephei. Entdeckt von Ooodricke 1784, der hellere gelbrothe eine? 
DoppelBterns von 41" Distanz. Argelander's eingehende Bearbeitung des 
fewiied zeigt, dass die zahlreichen Beobachtungen nirgends einen sicheren 
StUass auf Unregelmässigkeiten der Periode oder Lichteurvo zulassen. Arge- 
lander's Lichtourve gibt einen Stillstand der Abnahme Iii" bis 24»' nach 
lii-fi; Minimum. Ich finde aus 5jährigen Beobachtungen bis 1868 gl-.uVbtiill» 
einen solchen, aber von etwas kürzerer Dauer, und eine mit Argelander 
durchweg innerhalb Stufe stimmende Licbteurve, in der das Maximum 
dem Minimum 1'13"6 folgt. 

S. Aqnarii. Entdeckt von Argelander 1853, goldgelb bis roth. Ich 
kenne uur 4 seit 1859 beobachtete Minima, 17 Perioden umfassend, die 
die Periode 280'4 mit Abweichungen bis 10' im Sinne des Grösserwerdens 
der Periode ergeben. 

/?Pogasi. Entdeckt von J. Schmidt 1847. gelbroth; unregelimi^b. 
und oft längere Zeit kaum merklich veränderlich. 

RPegasi. Entdeckt von Hind 1848, roth. Die Beobachtungen sind 
durch eine konstante Periode nicht darstellbar. 

SPegasi. Entdeckt (wann?) von Marth, der den Stern zuerst 1864 
Nov. 24. in der Grösse 8-3 sah; gelblieh roth. 

RAquarii. Entdeckt von Harding 1811, aber sehr wenig genau be- 
"Ucliiei. Aus ililrfti^en Diiien des Entdeckers und 2 sichern Mii>:ni:s vo:i 
Scliwerd, 1820 Oct 23. und 1827 Nov. 26.. folgt die Periode 320', ;;uä 
deu Beobachtungen 1852—67 von Argelauder und mir 391', vielleicht 
aenerdinga kürzer werdend. Zwischen beiden Zeitabschnitten scheint sie ent- 
weder bis 380' ab- oder bis 450' zugenommen zu haben, aber unter beiden 
Annahmen ragen A rgelumlei-'s lieid.aditnngeii 1843—48 den Stern zu 
SWb-ri l^ieetii,.!!.«- Mutiiiüi liilKtfchwach. Vielleicht siud Argelander's in 
femi Jalm-n bestimmt Masima nur secundäre, weit entfernt vom Haupt- 
maximum.; aneh in meinen Beobachtungen der letzten Jahre sind selche 
angedeutet. Der Stern iet s.-hr roll! und nimmt rascher zu als ab. 

RCansiopeiae. Zuerst beobachtet von Johnson 1850 Nov. 29. als 

Ii 7™, 1852 vermisät, 1853 \au Pulsen ül- v.Tii [i.hnl i.:li eotidhitirt, ausge- 
rechnet roth. Ich kenne 12 seit 1854 beobachtete Maxiina, die mit guter 
Sicherheit eine abnehmende Periode ergeben. 
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Die Verschiebung der SpeGtrallinien in Polge der Rotation der Sonne, 

Es ist aus der Theorie bekannt, dass die HoweL-ung einer Lichtquelle 
in der liichtmig /.um oder vom lieohadil er, auf di^i WV| 1 . ■ n I ilnge .li'S von 
jeuer lichtuuelle ausgesandteu Lichta.: einen l-lintluss ausübt. Diese Verände- 
rn m; iiiush sieh theoretisch in einer Verschiebung der Speetralliuien zeigen, 
indem diese bei Annäherung gegen vinleil., bei laitfernung dagegen in der 
Richtung oach dem rothen Kinjc ili-s Speoinuns versehidien wT-rden. Wirklich 
liabea die Beobachtungen bei einer Anzahl von Sternen deiurtige Verscble- 
huugen nachgewiesen nnd mau schloss daraus auf die Bewegung der betreffen- 
den Sterne im "Weltraum. 

'Allein es schien doch wichtig, auch an einem Himmelskörper dessen 
Bewegung man genau kennt, diese Verschiebungen der Speetralliuien zu st.u- 
diren, indem offenbar auf diese Weise der beste Nachweis der Wichtigkeit der 
Theorie und der Beobachtung erbracht wird. Einer solchen Untersuchung 
hat sich nun Herr C. A. Young unterzogen und macht derselbe folgende 
Mittheilungen.: 

„Ich glaube, es war Zöllner, der zuerst behauptete, dass die Rotation 
der Soune den gewünschten Beleg liefern könne, da ihr östlicher und ilir 
westlicher Hand eine relative Bewegung von nahe eriglisehen Meilen in 
der .Sekunde in der liiciunng der Gesicliislinie haben. Aber die Verschiebung 
der Linien im Spectrum, die von dieser Geschwindigkeit veranlasst wird, ist so 
klein U;M den D-Linien etwa ihres Abstaudes). Laiss da- Zerstreu unesvcmi'. '-i;e i: 
di'r bisher von den Beobachtern benutzten Instrumente nicht ausreictue. um 
dieselbe deutlich zu machen. Vogel allein schein! es im -lahre I.-J7I gegluckt 
zu sein, einige Melsungen zu erhalten : sein Resultat für die UatutionsL'ecdiwin- 
digkeit am Son neu Üquator lag zwischen 0.35 uud 0.42 geogr. Meilen, oder 
1.(33 bis 1.94 engl. Meilen. iJureh Benutzung eines Beugungsgitters im 
Verein mit einem Prisma, welch' letzteres die überoinauderfallendi.'u rip' tia 
der heberen Ordnungen von einander [.rennt, wie ich dasselbe angewendet in 
meiner l.'uteisuelnirig über die Doppelkcir der Linie 1-17-1, kl es möglich, ■-in 
viel stärkeres Zerstreunngsvermögon zu erhalten, und die Vorschiebung der 
Linien wird dann gauz deutlich. 

Der Apparat, den ich nugowindet, bestand aus einem ganz feinen Beu- 
gungs-Gitler von HOIO Linien auf einem Zoll (das ich Herrn Rutherfoi'd 
verdanke), das combinirt war mit i-Luem Teleskop und Collimator von je 
2'/» Zoll OefTnung und U> Zell Bieiir-ieile, und einem Prisma von 45», das 
zwischen dem Gitter und dem ObjectW des Beobacbtungsferurc-hrs angestellt 



gewöhn liehen Speetruskons befesligl. Das lieobachtungsfernruhr und der 
i olliica^r haitcu dm: feste Neigung, und die Spcctra der ver-clcedcuen 
Ordmmge:i wurden ins Gesiclihl'cld gebracht durch Drehung des Gitters in 
der Zerstreuungs ebene. Das Beohachtungsferunjhr vorgrössei-tc etwa 20 mal 
und war mit einem Mikrometer versehen. 

Zwischeu den beiden D-Linien zeigen dio Speetra der sechston und 
Dellien Onliumi: niebt weniger als aclit andere Linien, von denen die meisten 
ivalirsehi inlieh Wasserlinien sind, erzeugt durch den Dampf in unserer 
Atmosphäre, und daher der Verschiebung durch die Sonnemouiliou nicht 
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dem das Gitter so gestellt war, dass die Linien - Gruppen, die beobachtet 
weiden sollten, im Gesichtsfelde waren, wurde das Spectroskop genau mit 
•■'iniriii Sjinii t:e,rd-Mnliich gestellt, ho das,, wenn er den Osl-Jtaud der Sonne 
tangirt, eine Bewegung der Iteetascetisionsschrunbe den Westrand in Berüh- 
rung mit dem Spalt bringt. Die lieoljiLdilu:ii.'ei] wurden freilich dann niehl. 
am Souneuäquator gemaeht, doch kennte iniiu diesen Fncwr leicht in Keoh- 
iiiing /.leben; mau hatte aller den Vortlieil deu ganzen Apparat uugestort zu 
lassen, naolldein alle« genau eine/sl.elh, worden, bis die liinlinehfun.' m Lude 
war. Es wurde tinu zunächst an dem einen Iiaude eine lieihe von Mikro- 
metermessungen ausgeführt an den veiscliiedenen Linien der betreffenden 
Gruppe, indem man die Mikrometer- Drähte bin und zurück über alle Linien 
gehen Hess, und so für jede Linie Kivei Ablesungen erhielt. Daun wurde 
mittelst der Keetascensioiissohraube der entgeeeiigi'.ieUle li;uiii ujugeslelll 
und bier die Mikron leterablesun gen wiederholt, indem nmn dasselbe zweimal 
hin und zurückführte, und so für jeile Linie vier Ablesungen erhielt. Slum 
Schluss wurde wieder dor erste Itand eingestellt und die erste Beobachtung 
wiederholt. 

Derartige Messungen bat Herr Yourig am 10. Juli, 15. Juli, 10. August 
und 12. August ausgeführt, im gatwen 0, weleln: zum Theil sehr gute, zum 
Theil uugemlgende Bestimmungen ergaben. Verwendet wurden an den 
Hwanng wi diu beiden ll-Linien, eine Xiekellinie und die Unten 1-liiT 
und 1474 der lürehholVseben Sesla. Zur Berechnung der relativen Geschwin- 
digkeit der beiden entgegengesetzten l'mikte den S'.nii lern iimJi -h (I") wurde für 
ilie Liohlgesehwiii.iigkeil der vnn Herrn Cornu ennittidte Werth von IKthiOO 
Mgl. Meileu und für die Wellenlängen die Ansahen A nj^str "i]n's ^nioninien. 
Das Ergebnis» aller in Tabellen i.usiimiucu^cs teilten Messungen warTJ — 2.84 
+ 0.07 englische Meileu. 

„Dieses ResuIUt macht die Geschwindigkeit der Sonnen rotatiou gleicb 
1.42 Meilen in der Seeunde, wahrend die direefe Beobachtung 1.25 ergibt; 
lieUeiehl ist der Unterschied nicht grösser als erwartet werden konnte; doch 
ist die Dillerenz von 0.34 /wichen den Werlben von {'., wie sie speetroskopisch, 
und wie sie direet beobaclit worden, so viel mal grösser als der wahrschein- 
liche Fehler der spectrosk epischen Beobachtung, dass ich sehr geneigt bin, 
besonders wenn ich die 0 eberein Stimmung mit dem Resultat Vogel's berück' 
sichtige, zu glauben, dass sie eiue physikalische Ki-cheiuiuig andeutet, und 
dass die Sonnenatmoaphärc wirklich sich nach vorwärts bewegt über der 
n:d erliegenden Oherllaehe, in derselben Weise wie die Aci|tiatOri algebiete die 
snd-'reu 'i'beile der Souuenobertlächc überholen. Wenn die äquatoriale Be- 
Kddi:iiiii : jiin;; durch Sussum irrsiLcheu er/eugt wird, so würde eiue solche 

Wirkung wahrscheinlich sein." 
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Messung der Himmel8¥ärme. 



Die Temperatur des Weltraumes, über welche bisher nur t.heoretiseho 
llererlmungcn vorgelegen Inlben. in! in de: allerncui'srici Z.« ;;um i Ii gensriimie 
dircrier Messungen gemael'.! worden. Herr 0. Fröhlich hat eich mit dieser 
wickl igm 1'' raffe l'Cseliäfhgf, miil seine schon durch mehrere. .Iribre fortgesetzten 
Bemühungen wiren in erster Reib, mit" die AusTfibtnng einer ciaeten Mossungs- 
methode gerichtet. Die hierbei gewonnenen Resultate, nie die ersten nach 
31*8« Methode ausgeführten Hesslingen wollen wir nachstehend kennen leinen. 

Das absolute Maass. in welchem die Himmolswarmo gemessen wurde, 
war die Temperarm' einer srliv.;H'zen Fläche. Vor den Trichter oiner Thermo- 
süulc wurde nämlich eine schwarze Fläche gestellt., welcher suneessiye alle 
vermiedenen Temperaturen erthcilt wurden; die entsprechenden Ausschlage 
der Thermosäulo wurden gemessen, und hiernach eine empirische Formel 
berechnet, welche die Temperaturen der Flache in Function der Ausschlüge 
der Thermosanle darstellt. Wird nun iiie Säule gesell eine Stelle des Himmels 
gerichtet., so liissl sich aus rhen Ausschlan der Thormosäule die Temperatur 
berechnen, welche i > 5 r t ■ ■ schwarze Fliiehe haben muss, um gleiohriel Warmo 
luis/us-rahion. v.'ie der Himmel an jener Stelle. Iiieso Temperatur wird die 
..Hnrinielitemperatiir 1 - genannt. 

Zu allen Messungen wurde eine Thormokotte benutzt, wolcho ans Eisen- 
lünisilbcr besteht n:iü Hell in einem Hessin grohro befindet, auf welches vorn, 
um die Kette von der äusseren r.uft sanz alwusdiliedsen. eine Steinsalzplatto 
iuifm-iiilrft- ist. Da- McssiiicTohr mit der Säule wird in ein "geräumiges, mit 
Petroleum ge]ü!:fes. Hlrcugeiäs;; gesetzt, dessen Inhalt durch einen Kührer in 
Bewegung eiliülleii wird, wahrend weine Temperatur durch oin Thermometer 
anbellen ist. Der auf dem Messiugrohr sil/ciidc, an der Innenseite ver- 
nickelt.' und peliite l.llechti'ichter int beinahe in seiner ganzen Flache mit 
Bleirohr umwickeli, durch wclclies bei der Calibriruiig der Säule Wasser von 
coustanter TeinpcEälur durchgeteitet wird Sculieh ist ein KlecJikäätcheu an- 
cebiaebf, in welchem sich ein Thermometer befindet. Hie Therniokefcte be- 
steht, aus eirea tü'l Elementen und ist an beiden Stirnflächen mit Lampenruss 
gp'sel^viir/.t; dir' Seilenllächcn sind mit Zeug und Band umwickelt, so dase 
die Wiirm>' nur lurcrsum durchdringen hann, und sind vom umgehenden 
Messingrohr durch schmale Kiirkriinje getrennt, so dass die Wärme des 
liohrs und der umgehenden Flüssigkeit nur auf die bdrusste Hinterfüiobo 
der Kette wirkte. 

Wir müssen es uns versagen, weiter uuf die Eiariebtuiig des Mcssirstra- 
meiit.es. auf die lirmitlelnng aller bei der Messung zu Uoi'ücMohiigMkdfl* 
Faderen und auf die Hestimmuhg der Constähten eil rangehen; indem wir 
weg lieser Daten auf das Original verweisen, kommen wir iu den 'eigent- 
liche!! Hesslingen der ITiiiimelswiirme und zu den bei denselben gefundenen 
Werthon. 

Bei den Messungen wurde die Tlierinesaule auf ein [rlaites Dach gelirai-hi, 
welches, abgesehen um einem unweit liclindiichcn Kamin, nach allen Seiten 
hin freie Aussicht darbot; dorl wurde der Apjiarnl auf ein nach allen Seiten 
drehbares Gosr>|l gesetzt, welches zugleich eine Vorrichtung hesass, um die 
Thermosaulo in jedes beliebige Azimut zu bringen; in dem Bodenraum direct 
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unter der Sattle stand das Spiegolgalta 
'-■iiiLu'n Stunden nacli Sonnenuntergang 
Die ThermosauJe wurde bei den 




Die H« 




ilcn »nilh geriehtet, so dass der Winke! Thormosäule -Horizont d=90« war, 
hierauf nahm man t — 42«, dann <J = 29 l) , und kehrte über J=>42° wieder 
ioif=90« zurück; bei jedem Werth von d, ausgenommen bei J=.0O°, 
wurde die Säule in alle -1 flimn^'ii-nciii.iingeii, eine nach der anderen, ein- 
stellt, so dafp dii' ganze Messung eine förmliche thermische Aufnahme der; 
Himmels bildete. Nach jeder uoueii Einstellung von wurden 15 Minuten 
ffir die erste Messung, und je 5 für diejenigen in den anderen Himmelsrich- 
tungen genommen. 

Es zeigte sich bald, dass die Verschiedenheit der Himmelsrichtung bei- 
nahe gar keinen Einßuss auf die Grösse der Ablenkung ausübte, so doss 
man bei klarem Nuchtbimniel fast ebensogut blos iu einer Himmelsrichtung 
beobachten kann. Bei den nachstehenden Weiih;LML'abeu sind daher nur die 
Mittehtartbo aus den in verschiedenen Himmelsgegenden anget-tellien Mesanngen 
für jede tlrüase des Winkels <f angeführt. Die Beobachtungen sind im 
Jahre 1876 angestellt, und zwar im August und im Ootobor: sie führten zu 
nachstehenden Wurthen für die Hint me Istemuerat ur, oder nach obiger Defi- 
nition, für die Temperatur einer schwarzen Flache, welche dieselbe Ablen- 
kung des Galvanometers erzengt als der Himmel: 

Den 14. August 187G; seit 12 Uhr tadellos klarer Himmel, obgleich 
die Luft am Horizont grau und dick; ziemlich frischer Wind aus NO: mitt- 
lere Temperatur des Trichters, resp. der umgebunden Luft 21.3«: für J = 96» 
war T (die Himnielsteiiiperatur) = — 37.2« C, für J=42° T=— 26.4»Q, 
für J= 29«T = — 16.5 nud für d=90«T= 40.9. 

Den IG. Anglist; Tags über wlifiii, jed"eh einudiie feine Wolkenzüge; 
Luft am Horizont noch dicker als am 14.; Abends Wolken lifmke in N(l; 
frischer NO: Trichtert eni[ieratur = S0..V (.'.: £ = 90« T = — 39.7° C; J = 29° 
T=-18.9°C.; rf=90»T=— S&.S'C. 

Den 17. August; v.illig klarer Tag mit pehtv.itheru ,\0: Abends bctnLUK 
Söll; Tricbtortcmpcratur = 20"; <* = 90« T = - 4H.0«C; (f = 42«T = — 
31.7« C. S = 2W>1 28.9*0.; <r = 90°T = ~46.5«C. 

Den 14. October; Tags über beinahe ganz klar, iu den oberen Lnft- 
jrliirfiten KW, im Osten lern.; Widkenbfuikc, Abends im Wertteil, still; 
Tii..:l,te [ tem|.erak. = 19.7»; d=90«T = - 39.1 »C; cJ = 42" T = — 27«C. ; 
J=29« T = — 1G.3»G: J=42» T = — 25.5° C; J = 90" T = — 34.6° C. 

Den 20. October; Tags über hell, frischer E; einige verwachsene Cirri; 
Ahi-iiils im St der. UV.lknibauL tri;:. -her II. ira.ii/ bell, kein V>bel; Trichter- 
temfii-iihir = 3.3°: <f — 90" T — — S2.4" C-, <J--= 12"T = — fiü.8" C; d — 29" 
T = — 61.6« C; J = 42>T = -72.5«C; J = 90°T =— 90.6°C. 

Den. 21. October: beinahe gauz klarer Himmel, Tags mit frischem Ost, 
Mji'nds cbi'iin). Wind eiwa- stärker als gestern; im Süden Wolkeuhank, kein 
Nebel; friohtertamp«Mtcr = 4.5'>:<f = 90« T =— 85.8°C; d = 42«T=— 
71,9» Gl <> = 29° T=— 62.8« C; J = 42» T = — 71.3« C; 6 = 90" 
T=— 82.8°C. 

Den 23. Oktober: Tags ganz klar, frischer E, ebenso Abends, kein 
Nobel; nur nach Norden tuebarblel; Trieb! erteil iperatur ^5.5«:tf^90» 
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T= — B9.8°0.| rf = 42»T = — 56.6°C.; <f=29»T=— 50»C.; tf = 42° 
T=— 68.4«C.; iT=90°T=— G9.8°C. 

Afts diesen Messungen leitete Herr l'röhlieh Curven ab, deren Ordi- 
nalen die Hini!][n]Hl.-!i:ii.n- i L!=ir, deren Abrcissen die den betreffenden Werthen 
von 6 entsprechenden Weg« durch die Atmosphäre (z) darstellen, die er dann 
durcli Interpolatiousformelu auch nach beiden Seiten verlängerte, tmd eihieU 
so für z = 0 die Temperatur des Weltraumes und für l = c° die initiiere 
Temperatur der Atmosphäre. 

■ „Die Temperatur den Weltraumes deliniren wir hier als die Temperatur, 
welche ein schwariter Kdrper ahne A iiiicsplLäi-e, annehmen würde, wenn er 
sich au der .Stellt: der Eni« Im Weltraum« befände, ohne Einwirkung der 
Sonne. Die aus obiger Curve erhaltene mittlere Temperatur der Atmosphäre 
bat folgende Bedeutung: wenn alle Schichten der Atmosphäre zwar, wie in 
U irkliciikclt . versdtiedeue Dichten und Absorptionsvermögen, aber gleiche 
Te:]i]'!'ii *ur. nämlich diese mil.t.lere Temperatur besässon, so wäre die Summe 
der in horizontaler Richtung der Erde zugesandten Warme gleich der in 
Wirklichkeit in dieser Richtung zugesandten Wärme 

■Um nun aus Messungen der Hiimnelswärme die Temperatur des Welt- 
raumes zu berechnen, genügen die oben mitgeth eilten Messungen noch nicht 
Um die Curven mit Sicherheit riickwitri.s yei-lii tigern m können, müssen die- 
selben i:oi:li genauer bekamil s.dt: und die Messungen m-'igiielisl ij.hf.eh /eilig 
angestellt, also mehrere Apparate dazu verwendet werden. Die Temperatur 
des Wflltranines wird mit Sicherheit eist aus einer Reihe von Beobachtungen 
b- [vergehen. Weleiie in verseil iedenen Breiten, in verschiedenen Häheu über 
dem Meere, im in verschied. eicji ,[;ihies*eiteu angestellt Sind, da dieselbe 
di'U l'unkl bildet, in welchem ;ill« diese Beobaehliiiige!i eonvergiren. -Wir 
hülfen im nächsten Jahre diese Aufgabe lösen zu können; unsere Beobacht- 
ungen waren bisher mehr vorläufiger Katar, um namentlich über die Ver- 
änderung der Himmelswärme mit der Zeit und der Himmelsrichtung ein 
Urtbeil zu gewinnen. 

Anders ist es mit der mittleren Temperatur der Atmosphäre.; diese liisst 
sieh bereits mit ziemlicher .Scli;;rfe. aus unseren Beobachtungen ableiten . . , 
l'YriifiE- kann ebenfalls mit ziemlicher Schärfe eine andere ("iri'üse heslimnit 
werden, welche iceteiMi.dijgischi-s Iiit.'i'.'SSi' h.a. nitinlich die ' J V--j:h ptr f i\ l ;i ] ■ der 
Urdol. ■ersiehe, welche dieselbe schliesslich annehmen würde, wenn sie berusst 
wäre und nur diu Iliiiumdswarmc iml' dieselbe einwirkte, wenn sie also keine 
Wärme aus den liefer liegenden .Schiebten der Krde emplinge." 

Als Beispiel.' derartiger liercchiiuiigen gibt. Herr Knihlic.h /um Sehluss 
dio nachstehenden Werths, von denen der erste aus den angeführten Gründen 
unsicher ist: 

', .. 17- Aug. 

Ti mtn-TLi.ru:' des Weltraumes .... —131" 
Mittlere Temperatur der Atmosphäre . — 17" 
(Lufttemperatur an der khdnherllädie) , — 20.0 
Temperatur der berussten Erdoberfläche — 5(4 • 



23. Od 
— 127 0 
— 36° 



(Naturf.) 
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Adam Hilger in l.oudnu (1i'2 Toitenhüm (V-iirl iio;id), durch seine 
voivii^lidit'ii Arln'i(i'i) auf il«m "Tli-Licr-r der niesenden .S|)>>i;t rOi<kopie Ülngst 

htfküiml, Init seine verbessernde Hand nun mu-li ;in die klein aber darum 

nicht minder iverihvollcii Tiiactn-liSju-iit insne-iie uch-nf. und eim^thcil- iliin'ti 
Prismensälte von L-rosser Ze.streuutiüskriii'l die. His|, ersinn derselben bedeutend 
erhöht und an dorn Iii ei ls es erreicht, dann man das «iiir/e sielithare Sneclriuii 
vom äusserst^ Knl.li U und dniübei- hinaus) Iii- /.lim äusserst,! 1 !! Violelt 
(Jl illid darüber Milans) mit hinein Micke Übersicht. Dalwi erscheinen die 
Linien und Linien jrruppen bei richtiiier EiüstclUisi» de< Okulars siimmtliob 
üiissersl M.'!]iirl', it:id i las ;:au/e Si i..'.-1 iui ;i von imisser Liclitatürke. 

Herr Hilter erreicht diese Vorzüge, durch «eich, .eine Taschen- 
s|irrUuHkupe all« bisher omslruirten Inslimuente dieser Art iilieri relbn. 



ieren Constraction. Das gros 
i Ctm. lang; ersteres knstet 
!k. (2 £), letuteres 35 Mk. 



SpeotroskopiBChe Beobachtungen von Stern-Bewegungen und -Rotationen. 

Auf der Sternwarte zu Green wich sind die spcctroacopiscueu Beobachtungen 
über die Bewegungen der Sterne in der üesiehtälime; von welchen in diesen 



Müttern bercüs tri! her berichli'l wonj^ti, frtitgCKöija, und nicht, nur die neueren 
Messungen mit den iiltc) , i:]) /iivei-la^sigeren Mitteln vereinigt, sondern die 
Beobachtungen auch auf die Bewegung von Venus und auf die Rotation 
d'ü' .^onne v.ii'.l des .lupiti'! 1 ausgedehnt worden. Den Bemerkungen, mit 
welcher Herr Airy die Mittheiluug der gewonnenen Ij-^liiiisse einleitet, 
ciiTticb ii n:ii wir. flriÄ-s dir. Vei-M-Iiiebuugon der Spectrallinion sowohl bei Vl-iiuk 
wie beim Moude geprüft worden sind, um einerseits die Genauigkeit der 
lieebachtuni^mcibi.-ile. .itidercrseitL. du: (lül'igiieit iirs ii-i]i nler'schei: i'r:jici]js 
zu prüfen, lieim Monde ist die Bewegung in der Gesichl.s'.im.; unmerklich 
und das Resultat der speetroskopiüein. a H-.--..- huchtimg tÄ.')w. -.diu: sehr befriedi- 
ireadc Ucberei:i=tmimm.<: Limnit. Die Bewegung der Venu; wurde in beiden 
Elüngationcr. beobachtet uiui du: V.-fifl.jiojmiif.' thcil- mit den hellen Linien 
des Wasserstoffs oder Magnesiums, theils mit dem Spedrmu des Himmels 
ausgeführt. In der Regel war die zu erwartende Yerschiciiuim; dem Be- 
obachter nicht bekannt. 

Bei dar Messung der Rotation dor Sonne wurde eh H.iui''.augcimieik 
danüif gerichtet, m verhindern, duss die Wüiine durch ims\mmeln;ebe Kr- 
weitemng des Spectral-Spalteü die Lage der hochachteten Linien lieeinlruch- 
tige. Dies wurde erreicht einmal durch Anbringung eines Schirmes mit 
einer kleinen Oeünung vor dem Spalt, dann dadurch, dusa der Spalt radial 
auf den Sonnourand gestellt wurde, iudem nun die Wümiu beide liaich-r 
des S[-altcs gicichuiassig uliicircn mauste. Her S|>ab wurde abwechselnd aal 
den Ost- Uüd den Westrand eiue-esielh dureb Versebiebunn- desselben in 
Rectoseeusion, und eine continuir liebe Reihe =olch abwechselnder Beobaeh- 
liupm ausgeführt, Daun wurde eine gleiche Bcobaehtungsrcihe am Cord- 
imil Süiiruiiüe der Suime gemacht . and diese lt"obnchtuiigen in almlichcr 
Weise behandelt, wie dir am Ost- und Westrands. 

Die Versuche, die Verschiebung der f-Linic zu beobachten, welche Mm 
di'; lioiaikm des Jupiter bedingt wird, waren eine geraume Zeit vergeblich 
wegen des iliiLs-.igcn Ilotiiciilca: i.'inmal abei wurde das clp.-ctrum sehr gat 
gesehen und mehrcie .Meisau üen i/rhalleu, welche ein llcsullat wgeben. das 
in merkwürdiger Uebereinsümiuuilg mit dein berechneten Werth« ist. 

Wir geben nachstehend, wie früher, um die sc häuslichen Mittelw ei l he 
der Messungen iml den wiibiselieinlicheu Fehlern, und bemerken nur noch, 
dass .+ ein Sieheiitfurnen bedeutet und — eine Aminimrime; /.um ] 5 "i ■ i ^ 1 1 >. r; 
die ZahL-n sind engl. Meilen in der .Sccunde; die Liclil ircschwiudigkeil ist m 
185000 Meilen in der Seounde und der Abstund v od. der Sonne =- Oiai'.iiMOu 
Meilen angenommen: 

/Leonis — 03.5 + 7; ,?L"rsiie Majori« + 23.S i 9;Arcturus 3S.3 -i 2.1; 
«Curonae + 3(1.0 + 10; «Herarlis'— 29.2 -j- 12; y)>raeouis — 17.1 + 6: 
aLjrao — 3S.Si-2.T: t Aqoilne + i LS -I- 9; JCvgni — 20.0 + 12: j-Cvgui 
— 19.7 + 3; «Cj'gui- 40.2 -|-:t; elV^i- -21.8 H- 4; ß l'cgasi -j- 19.1 + 9; 
«Pegasi — 24.8-1. S ; Mond + 0.G-,- 1.2; Venus vom lü. Mai Iiis 1. -Juni aus 
lti Messiii.gi'ii Miliet — ■ 12.5. : 1.11, wählend die berechnete Bewegung Mir 
diese Zeit — 8.2 Meilen in der Secunde m-gub, Am 21. und 22. eHilem Lei 
wurden 12 Messungen an Venus gemacht, welche als .Mil.i.el + 23.0 -l-:t.'i 
ergaben, während die berechnete Hewrumai; für diese Zeit + 8 Meilen in der 
Scannte betrug. Sechs lernnc Messungen um 12. Üctulier ergaben s|iectro- 
skypiseii im Mittel + 19.1 + 4.9 bei einer berechneten Bewegung von 7.9 Meilen 
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in der Seeuude. Endlich wurden am 7. und S Xo\ einher 10 snectroskopische 
Messungen an Venus angestellt, deren Mittel + 11.7 + 1.1 war bei einer 
berechneten Bewegung von -f- 7.3 Meilen in der Secunde. 

Die KuliiliOE! cos Jupiter wurde am 26. Jimi -pectroskopiscb beobachtet 
durch die Veiicliicbati- dir F- Linie am östlichen und westlichen Iiiude, 
v.viin <>r S;.i;lt ;d L - Sy.Thu.kc.ps tau-entia! gestellt war. Als Mittel ergab 
tk-li eine relative Bewegung von + 29 Meilen, während dk' berechnete re- 
lative Bewegung -)- 32 Meilen iu der Secunde beträgt. 

Die Beobachtungen über die Rotation der Sonne wurden am 30. Mai 
angestellt. Die Verschiebung der Linie 5191.5 (der Äugst ^'.''m'-clien f-calaj 
am Oslrnnde diu Lüh Westrande entzeuch einer relativen Bewesrung 

von + 2,3 Meilen in der Seeuude. Dieselbe Vergleich™ g am Nord- und 
.Siidn.mle der Sonne üi'.-'lJj eine Verschiebung entsprechend eine! 1 relativen 
Bewegung \n:s 4- 0,07; ■. i l t ■ l.r ■-.(.:!! lir t .■ rclüiiie Bewegung des nstinude> zum 
Wesirandc ist = 4- --'-i : > Meilen in der .Secumie, (.Mmithlv Notiees dl' tlie 
Royal Astrouomical Society Vol. XXXVII, No. 1, p. 22, So. 2, p. 43.) 



Beitrag zur Geschichte der Erfindung des Fernrohres. Von Prof Wolf. 
Dil' Bibliothek des Schweiz. Polytechnikums besitzt, durch eineu mir vor 
circa einem .Talire gelungenen glücklichen Einkauf, einen alten, schon nach 

seinem Kinbaude in Hol/deckcl, welche mit gcpresslcnt per^miHctar! i n 

SmltV nbeizogcu sind, auf eine frühe Zeit hinweisenden Band, der zwei unter 
Christoph Scheincr in Ingolstadt geteilten,', gedruckte Dissertationen enthält, 
welche ziemlich sehen sind, nämlich die liil-l von Georg Umher verfassteu 
..Disnuisitionis mathematieae de coutroversiis et novilatibus astronomicis" und 
die 1615 von Georg Schonperger aufgesetzten ,.K\egese3 fundamenlorum gno- 
moniccn-iim". Den Hauptwertb dieses Bandes bilden jedoch drei, dicien zwei 
Ihin'kscliriften vorgesetzte handschriftliche Abhandlungen: „In libilim quin- 
lum Kuciidis de p:oportionibus et magninidinibus, Commenlarius. — 'Jjaetatus 
di' tnbo Optico, — Trncbtils de Horologiis", welche nach Papier und Schrift 
aus derselben Zeit und von demselben Schreiber herrühren, also wol säniint- 
lich Original-Handschriften von Scheinet' sind, da der Verfasser in 
der zweiten derselben ausdrücklich sagt: er habe im vergangeneu Jahre eine 
Koiirift unter dein Titel „Sol cllipticus 1 ' herausgegeben, womit doch wohl 
offenbar die von Selieiner liilö unter diesen] Tiiv! zu Aug-söni 1 ;; r-iisgogchene 
Schrift zu verstellen ist. Das zweite .Kapitel dieser zweiren r.!so wohl sieber 
vou 1616 datireuden Schrift handelt „De- tubi optici in venture", und lautet 
nach der von Herrn HHlwillcr auf meinen Wunsch sorgfältig absefässie:: 
wrn-üuiiLT, Ucbcrsetzung wie folgt: .Johannes Kepler*), k. Mathematicus, 
hält in seiner Dissertatio cum nuncio sidereo Job. Jin.pt. Porta au; 
Xeapcl ihr den ersten Jühnde:' des l-crurcihrs, wofür er ans der Magi;; 
naturalis des besagtem Pcrt.i ein hhieichaaks Zcr.gjass beibringt. Galilei, 
aus dam patriciselien Gi sc':! leck: de' Gaiiki. Malhi-niiitiker zn t'lorcn/,. setieint 
in seiueia Nuucius siderous, den er 1610 veröffeut licht, und in einigen 
seiner' andern Schriften, namentlich in seiner gegen den Apollos aeiiebte: ai 



*) Soll.jhr.T siL)V.?:i>rr „JiJElinOS L'ipicrij; 1 ' 
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Geschichte der Soiinenftcckr-, sicii selöcr den Kuhin dieser Erscheinung zu- 
iuhi-filitüi 211 wollen. Man mn=.- gestehen erstens, wenn wir das, was .Ins 
Fernrohr leiite:. inä Auge fassen, so wird hiemr nicht nur Yrnheiilf-ni'.^ei] 
iliiiitisl. t'orU ill; UrV.in, weil Cr ein ^oli:h : .'.J Instrument, iv.'iin au.'h 

nach seiner Weise in dunkeln Worten und rälh^üiükmi Ausdrücken, be- 



Bclgicrn erfunden, und zwar 
verkaufte, indem er concaye 

ganz kleinen und entfernten 



lern Gegenden. Auf diese Weise wurden von 
(■eist zwei naiJi Italien yebraelit, VOU denen 
Rom blieb, das andere zuerst nach Venedig, 



Die Lioht- Abstufung auf der Scheibe des Planeten Venus. Vor einigen 
Monaten hatte Herr liretl heh.iupl.nt, ,1ms dir. Helligkeit der Venns sich 

halten auf die spiegelnde Ketlraien, welch;; durch starke atmosphärische Dif- 
fusion moditicirt wird, zurückgeführt. Kinn src-iimu'' l'riif'ung dieses Verhaltens 
hat H. M. Christie auf dem Observatorium zu Greenwiob erst Ende No- 
nngen construirten, polarisirenden Ocnlar am grossen Aeqnatorial_ der Stern- 



ich unsichtbaren Nebel, und dessen Ort etwa als die Mitte der sichtbaren 

m Polarisator konnte das Verhältniss der Helligkeiten "in don einzelnen 
J hason der Beobachtungen bestimmt werden, und es stellte sich heraus, dass 
ler mittlere Theil der Scheibe etwa 7mal so hell ist als der Rand. „Es 
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lss ein so grosser Helligkeits-Unterschied nirht 
, das- du sehr geübtes Auge nuthwendig ist, 
Hon Objeeten /u cikenni-n. während wenn clio 
Helligkeit Iiis zum Erhjsehen redneirl ist, es keine .SclLivierigkoitoti bietet, 
1 sehen." In dem jiolit.t-i.~i rondou Ueular war das Licht durch eine 
und durch das Nicol bei der letzten Bestimmung auf 
Unlieben Heilig-fit reducirt. Wenn nun auch die Ex- 
.1 der Photometrie gressen LYlder^iiellen nntrnvorfen ist. 
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Geldlichen Absti 

einem centralen oder last centralen Funkle aus. und es scheint sehiriorig, 
dies nach einer andern Hypothese zu erklären als der einer [liebelnden 
lexiou, die uiediiietil wird dnreb äUinj,|däriiehe Idtl'u-ion des Li .Utes." 
(Montbly Notices, Vol. XXX VII, No. 2, Deeember 1870, p. 90. Naturf.) 



Februar enüleekle Kernet ist ven l'.Seeclu s ( .e,t H.sk.ipisel, iicl ...-stiehl worden. 

Das Kpeelrmn befand am drei hellen lliuiden. Die eine in der Mitte 
war breit und bell und lag imllrün, die /.weite, schmalere und bivehbarere 
lag im Uhu; die drille war noeli schmaler und schwieriger ab i.u sondern, 
Sie Sellien die gewöhnliche Läge der betreuenden Ilande. in den Slieetren 
früherer Kometen eiu/.iiiielimici. iteobac.hlung.'U an vorsehic;lenon Abenden 
ergaben den typiseben Charakter des Hpeelruins unverändert, doch hat seine 
1 ' "seil Ilefraktor KU Horn zeigt sich der 



;-„■. erkennbar bot also da? I'häieiiue-i eine autst.-:gende Bewegung. Leider 
ist in dieser .Jahreszeit der Zustand der ; Unü,S|eiäre. so tiULriinstig, dass seit 
ISdil keine neue Ermittelung über den weiteren Hang der rlrsnhci liniig mög- 
lich gewesen. 

Anch im vertlüssenen .lahre war mit. Ausnahme ,1er Nächte des 23. und 
29. November wio des G. Deeember der Himmel vom 18. November ab, be- 
ständig bedeckt. Gleichwohl hat Herr Chapelas, als am Ü. Deeember eine 
Beobachtung möglich gewesen, dieselbe mit Eiler ausgeführt. Diese Nacht, 
welche tun zwei Tatro der mit Ungeduld erwarteten vorherging, ergab :s5.;l 
als mittlere stündliche Zahl um Mitternacht, was für die Sacht vom 11. 
zum 12., wührend welcher eine Beobachtung nicht tneglich war, ein noch 
grössere? Maximum vermuthen Hess, als das lfliifi gefundene war. Die Be- 
obachtung leltrt iiäniiirli, dass ein Maximum slcts sieb eine Keihe von Ta- 
gen vorher ankündigt durch eine progressive Zunahme der Meteore. „Das 
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Maximum im Decemher esistirt also wirklich, und wir zweifeln Dicht, dass 
llrMiaf-iiuingen an anderen Orlen diesen Schlug stützen werden." 

Vergleicht man dies.- Krsdieiiiirag mit der des November, sc ist es eine 
interessante Thatsaehe, die aus den erlangten Resultaten folgt, dass, wenn 
man die Curve der jährlichen Schwankungen dieser beiden Erscheinungen 
siehr, diese beiden Curven in vellsfäniligsT.er uppesition sind, mit anderen 
Worten man überzeugt sich, dass wenn die Novemberersch einung zunimmt, 
die mittlere stündliche Ansah] ■Jc^ Di'cember-I'hänomcns abnimmt, und um- 
gekehrt. Hier liegt sicherlich ein intcres.s.nntes. i'n'ersuchungsobjeet vor. 

(Comiit. rend. T. LXXXIII, p. 1306. Naturf.) 



Der mittlere Theil des Orion-Nebels. Dieser Nebel ist unstreitig der 
im;rkMaird:g;te seiner Art, der in unseren Gegenden am Himmel sichtbar isr. 
Mit mächtigen Teleskopen versehene Beobachter haben sich mehrfach bemüht, 
DarsielHingeu desselben zu liefern, aln-r die Schwierigkeit einer salohen Ar- 
beii ist auss.erci(l.jntlieh gross. Sir John Hersehel gab eine sehr gute 
Ab'.ikluüj Lacb Heobaehtiiugeu 1834— 37 am Cap der guten Hoffnung, wo- 
bei er sich eines zwanzigfüstigan Spiegclteleskopes bediente. Später haben 
Hnnd, Struvo und Secchi Dursteituiigen dieses Bebels geliefert, die ein 
hohes lutiresie beansrTiielh.'n kirnten. Mittels seiues grossem Teleskopes 
erhielt Lord Kosse von 1800 bis lSfi-i Zeichne. nir«u eins Orion neb eis, die zu 
einem GesammtbildL' vereiuiirt. (ine prachtvolle Darstellung gewähren. Die 
ungeheure T.ichts.uiike il:.'! gru-veu 'IViesk'iies 'n\ irera-k- ;Ti: PijjccU: wie 
Nebelflecke, deren schwächere faitien sh:h h'idil der Wahrnehmung ent- 
ziehen, sehr angemessen. Uebrigeus hat der Jtoss.e'scbe Ifcfrakior in liezug 
auf Ausdehnung der Nebelmaterie nicht erheblich mehr geleistet, als die 
Refraktoren von Struve und Bond. D'Arrest bat den prachtvollen und 
besonders lichtstarken Refraktor der Kopenbairener Stern wart.« zu einer Auf- 
nahme der ccntialen Hi-.Lfiij:.e n d-'S < hion-Nebels benutzt. Wir gehen in der 
Heillos eine Irene Wiedergabe der I >ri ^ijijLl-Zi-iclni i;]i.Lr des leider für die 
Sternkunde zu früh verslinlienen Forschers. Im Trapez zeigle der Kopen- 
hageuer Refraktor ausser den bekannten 4 hellen Sternen noch zwei kleine. 
Hi-S'ind'-rs merkwürdig ist die vanl i'ii;iri Ite A bscrniiiriiug in der sogenannten 
Huygens'schen liegion. Der Nebelfleck stell! sich dort dar als wenn er 
all- mein. t«ii grossen Indien Sebuppo:i bestände oder als wenn tnolnvro glän- 
zende Hauten au einander gelegt wären. Im vergangener', Winter war diese 
Form in einem sehr lichtstarken li/olligen liel'raktcr deutlich und scharf zu 
erkennen, ebenso der schwach« Stern in der Nähe von a im Trapez. Da- 
gegen erschien der Stern 5 des Trapezes, den man sonst zur 8. Grösse zu 
rechnen pfiegl. zeinvdse bedeutend si-hwäi-her. vielleicht ',>. bis Id. l ir<isse. 
Es ist sehr wahrscheinlich, das.; dieser Stern seine Helligkeit verändert. 
Huygens, iler das Trapez zuerst sali, bemerkte den Steril J nicht Das 
will nun an und für sieh nicht viel sagen, demi in einem achromatischen 
Fernrohre von 3 Zoll Durchmesser ist er bei schwacher Vergrößerung auch 
nur sh-lvtbar, wenn man seinen Ort kennt. Aber Dominicas Cassini, der 
den Stern Hll>(i m Holngna eutilei'kle. z.iiill seine Sichtbarkeit- aus.iiiicklnl, 
zu den Veränderungen, die in dem Nebel vor sich gegangen spien. Auch 
die Wahrn eh in barkeit mehrerer kleinen Sterne im Trapez deutet auf solche 
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Veriuiilei-miH hin. Hersohel hat mit Ruinen lieston Teleakopen dort uie 
mehr als 4 Sterne gesehen. Der 9/.ollige Dorpater Kefraktur zeigte dort 
.liierst einen neuen Slern; letalerer ist möglicher Weise, dun uuvollkimii)- 
ntren Iiistromeuten Herscbels bloss entgangen; dass aber auch schwfiöhere 
[letrakmre als der 1 >oqiu(er dort nach und nach einige Sterne erkennen liessen, 
sel^int dindi mit' uiKKeil'elhal'le Veränderungen, iu den liegioaeu des Tiqm/es 
hinzu deuten. 



Usber Erscheinungen bei Meteoritenfsllen hat Herr Dr. Hornstein in 
der 49. Versammlung dar Naturforscher und Aenvte einilre 0«HM:]i1.-i|iiiiik tu 
riuv.iekelt, welche lleacbhmg verdienen. Hie jüngst von Tschermak auf- 
i.'1-sMll.e Theorie, dass die .Meteoriten als das l'b'/eugniss ron sogo;iaiiulon 
Eiplosiousk intern ferner Weltkürper, als welche auf unserer Erde die soge- 
nannten Maare der Hifel angesprochen werden, betrachtet werden können, 
hält derselbe t'fir sehr unwahrscheinlich, andererseits aber auch nicht mir' 
l-irklärain: der lir.sehciiiuiiLreu l'ür nöthlg. Sei schon die Realität der Rxplo- 
sionskrater auf der Eide bislang unerwiesen und nur 1 1 vpothese. sn dürften 
um so weniger ausser irdische Hrsuneitiungeil auf Analoges zurückgeführt 
werden. 

Die grosse Erwärmung, welche die Meteoriten in unserer Atmosphäre 
wfBhren, BfA iu neuerer Zeit daraus hergeleitet- worden, dass die fort- 
-'.■lirrileiide ltcu'ei;uni; dos ipu/en Kiirjiers, die durch den Widerstand der 
lieft in kurzer Zeit aufgehoben würde, in eine molekulare, in Wärme- 
subwinguugeu umgesetzt wurde. Die forklarungsweise könne unmöglich richtig 

wegnug verlieren, ' wllnrend du UlatBftchliohe .Sachverhalt nur eine Brnittnng 

dige Kraft verloren gehe, da ja die Widerstand leistende Luft iu Bewegung 
gi'HeUt wird, wodurch eben die Veriogening verursaclit wird. — Der Vor- 
tragfinde glaubt hier zur Erklärung der Wärmeereclieinung auf die früher 
aufgestellte zurückgreifen m müssen, nach denen mau aus der erfolgenden 
€oinprensioii der Luft vor dem Meteoriten d-> Temperaturerhöhung herge- 
sollrieben hat Die forner beohaehlrleu Sch.iilecsrheinmioeu eines Knalles 
edor Dunnnrs sticht mau, um nicht eine Implosion annehmen zu müssen, aus 
ilem Umstand abzuleiten, dass der mil pLuielarisolier i lesoLu-iudiokeit skIi 
fortbewegende Körper hinter sieh einen binitormig gestalteten luftleeren 
ItlUm lasse. Weide derselbe beim plölzlioluu Stillstand des Meteors durch 
die in denselben hinciiisl iiiy.'üde Luit i'rl'iilli, so müsse i-in solches gewaltiges 
Tütisch erstehen. Diese Deduktion leidet iedneh an dem fehler, dass die 
franiisson falseti sind, l's lind.d Himu^lii'.ii ein plötzlicher Stillstand statt. 
l,Yr Widerstand d.-r Luit. bewirkt eine ;i!lni:i lig.- VerL'.UiisaniuiiL,' lies Meteo- 
riten, nnd ebenso allmälig wird der luftleere Kaum hinter dem Mi'Xivitci; 
'■'j:1d, 'inert, bis er schliesslich vo:schwimle(, wenn der Meteorit in Wirklich- 
st, was jedneh ku hez ■.veilidn. zum Slillstaiid kommt. Auch hier kehrt der 
Vortragende auf frühere tlrk Lim ausweise durch Kiidesirm -zurück, indem er 
.i'-d'-'iih l'ür diese seibat eine in gewisser "Weise neue ursächliche Begründung 
aufzustellen sucht. Derselbe geht von der Annahme einheitlicher Verhält- 
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nissc für alli 
und auch, b. 
sehen Stoffen 



Spalten etc. entstehen müssen, die 1'la.l.z geben für die Thrill' der durch die 
S.;hwerk:-al'r mt--li nach dem Innen hin;:e//i£cnrn Stotio. welche etwa ursprüng- 
lich eine Atmosphäre etc. bildeten, liiunrin^n kennen die-... ui-prnuglie.h 
i-Vl'iUil»;- ü aiel ll'Lvl'.'fU .-'il'-lau ■ ■■ sll<n<ili.' -luti-h .lif l-m-^n (nllt-u "u'l 
l'ureu. welche einen raschen, jil.it/liirlnui [lurrhiiaiiü nicht \it statten. Der 
Vortragende halt nun, da bei allen Stoffen bezüglich der Aggregatzustände 
doch mir ein gradueller Unterschie,: angenommen werden dürfe, die Annahme 
für gerecht Iii rügt, das* alle diese Kubstan/rn hiir bis zum lasl-arrcn iihgckühlt 
und semil auf den kicinntcn Kanu. cOiitrahirt werden. [)ririi;fl nun der Me- 
teorit in unsere Atmosphäre, und werde nun hier seine Oberfläche in der 



TseluMmak namentlich zu seiner Hypothese veranlasst haben. Hierdurch 
würden aber zugleich Hchcm rin.'s umrindelc. noch zusammenhängende Bruch- 
stücke dea ganzen Meteorits ei-zougt. — Gelungen nun die heisseu Massen 
bis zu den condensirteu Gasen, so muss die plötzliche Erhitzung dieser durch 
y.urin.'lnvandlung in Gasrorm unfehlbar eiue Explosion, eiue Zertrümmerung 
und ein Esplosion sgeränsch zur KoIltc haben. — Gar uichi im wahrscheinlich 
dürfe ee seiu, dass so öfters auch nur ät.üeke von dem ganzen Körper ab- 
gesprengt würden und der Haupt k.'irper nieder die Atmosphäre verliesse. 
Dafür spreche der l : in'tanil. dass die beobachtete Grosse der Metcure meint 
bei Weitem diu Grösse der Meteciiien. Kelche mau ütillicsl äberüitie: dafür 
spreche die charakteristische Vorm der .Steine, die .Form von Schalen und 
abgestumpften Pyramiden; daraus lasse sich vielleicht auch der Umstand ab- 
leiten, das bei "Weitem häutiger Mel.eursleiuo als Meteoreisen fallen, welches 
ktvdcre eben als die schwerste Rubstauz den Kom bilden müsse. ■ 
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Planetenstellung im April 1877. 



2 55 Morg. 0 47 Mure. 10 41 Morg. 

. 2 29 ,. 0 30 „ 10 31 
Jupiter: 

1 44 Morg- 5 34 Morg. 9 24 Mtrrg. 

.. ,0 , 51 : „ 4 41 „ 8 31 „ 

Saturn: 

aaon 4 59 Morg. 10 32 Morg. 3 45 Abds. 



9 34 + 15,3 fcflwe 



10 ?1. 
Neptun; 
6 25 Morg. 



Merkur ist Ende April Abendstern und orreicht am 25. seine grüaate nördliche helio- 
mitrischo Breite. Am 12. April tritt BÜM Conjunstion in liuctim. der Venu» und des 
Höndes ein. Am 5. A|iril tritt eine gleiche Conjunttiou von Mari und dem Monde ein. 
Au 24. April stellt Mara in tJuadiBtur mit der Bonne. Von Jupiteramonden werden ver- 



4m 4. Tiefster Stand. 
„ 5. Letztes Viortel. 
„ 7. Mond in Entfernt. 
..11. Aequatiratojid. 
n 13. Neumond. 



Am 18. Höchster Stand. 

„ 20. Eraten Viertal. 

„ 22, Monil in Erdnähe. 

„ 24. Aeijuntorstand. 

„ 27. Vollmond. 
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Plaaetenstellung im Mai 1877. 

Sites np«™'i™ if,Sl Sternbild Aufgiug Culminatioii Vatergung 
Merkur: 
l. S& 57"i + 23° Stier : . 41 CEW Mortf. 
I&. 4 32 : + 23 , „ 4 S9 „ 

"■ "■ " ■- " Uni.: 

1. 2 30 + 14 Widder : ? 4; 30 Horg. 
15. 3 39 +19 „ 3 57 „ 

• 11 MlFi: 

1, SO 47 - 19,6 Steinbock : 1 .5S' Morg. 
15. 21 22 - 17,0 ., 1 SB „ 

1. IS 15 - 23 Schütze:', i Iii *8. AMa. 3 38 MorR. • 7 28 Morg. 

15, . 15 14 .^-aS;, ,-. » 10 44 „ 2 39 „ 6 ; 29 

Silin: " ; '"' 

1. 23 16 — 6,6 Wnnaenanim 3 IQ llorg. 8 39 Morg. 2 8 Abds. 



15. ;,■ ^,38 +|15^ ,. , . 10 SS 6 0 ., 1 28 „ 

- ■ '■ Neptun: 
1. 2 14 + II,' Widder :. 4 SO JBorg. 11 36 Morg. 6 42 Abda. 
.16,.;. ?..lg ..*/H* , .... 3 45 „ 10 50 „ 5,57. „■ 

Merkur ist llitte MaiAljeuilstera. Venus ist unslelitbar, ebenso Neptun Anfang* .fes 
Monat«. Am 10. Mai soinmt Uranus in Quadratur mit dar Sonne. Am 26. ist Merkur 
in rmterer «imjunotion mit der Senne. Am 29. Jupiter in Conjunction mildem HOnde. V<m 

■ '■■ Am 5. Mai 2* 18» Morgan» Trabant I 

.... ■ . ,- ■.. • . „ .!>, •„- +11 * „ .' 1- •' r ' ■ 

„ 14. „ 11 53 Abends „ II. 



n 1. Tief-ter Stund. 
5. Mund in Erdferne. 
5. letztes Viertel. 
8. Aeu,natorsta,ml. 
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7 Nener Verlag von Breitkopf & Hirtel in Leipzig. 

Photometrische Beobachtungen 
Fixsternen 



die Frage narli d, 

'HrwIi'Cll in festen /ab Ii ■iuvenilen r,n<l den (Jv-tiiit. an'V".i*„e]]t arail, wird ' 

.;s riiMfrlii'h sein rn i I ,. : i .n. - i . ■ : i ,!:•■ IF.-IÜ.^-ü.t, ,], r St.-rii- mit der Zeit 4 

■uler vieliWM iL Ii Iitsti t»ti Orlen « Hin:., .eis im,!,™ ,„; L t uiellt, wie auch 

die Möglichkeit (.'ei-b-N Lt. n, ei]i::ein, V, n . li : . J ■ ■ - 1 i . ■ 1 1 .. .in u, Keeken. Der Ver- 1 

riTdrf beohschtoden Aconita »bfXIL. Zugleich hofft ar, der BscWitmig I 
..[.;r vcrLin,krli,;:-i.?]i Sterne dädure), einen n,-.^,,::^,,.,, ]ii..,, s r gleistet zu haben T 
dsss er ilieBi " 
gethun hat. t 
geführt sriu i 



Verlag von Karl Soholtxe in Leipzig, 

Die Gezeiten 

ihre Folge- und Gefolge -Erscheiminge: 
■Stil:« Sliilitn 

an Parallel-Flnttunen entgegengesetzter Breiten et«, etc. 
Professor Dr. J. Heinr. Bahmick, 



DER MOND 

als glänzender Beleg 
fax die koamiacri bewirkte Bükulara Umlogung Tecfiohiebbarer 
Beatundtheile der Weltkörper. 

Eine Studie 

Professor 1)t. J. Heinr. Sdmitck, 
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Band X oder neue Folge Rand V. 



SIRIUS. 

Zeitschrift für populäre Astronomie. 




Rudolf Falb. 




Inhalt: Hin plvji.il.n A, n« a r.inj.-™ in .In (iloirtiila de» Mond».. S. SI. -■ Bit Varinäerans dar J'l»- 
9. 113. — Nuttavi. S. WS- — rimaUsitgllai; im Juli UM, B. 1SB. 



Die physischen Aendeiungen an der Oherfläche des Mondes. 

Eine sehr auffallende Divergenz der Ansichten herrscht unter den Astro- 
nomen über die Frage, oh die Oberfläche unseres Trabanten gegenwärtig 
physische, der Beobachtung zugängliche Veränderungen erleide. Während 
Dämlich die Mehrzahl der Astronomen solche Veränderungen leugnet und alle 
umgestaltenden Processe als abgelaufen und langst beendet betrachtet, sind 
gerade diejenigen Astronomen, die sich längere Zeit mit der Erforschung 
der Mond -Oberfläche hesuhättiirt ! I i i ung Kiner 

untar diesen Selenographeu, Herr Edmund Neiaon, discutirt diese für die 
Astronomie und die Geologie gleich interessante Frage in einem Artikel il,>s 
Quarterly Journal of Science*), dem wir im Nachstehenden die wichtigsten 
Tlialaachen entnehmen, welche für die Existenz derartiger Aenderungen 
sprechen. 

Der hervorrage udstc Beneis für eine Acnderung an der Mond-Oberflftoha 
iat zweifellos die des Krater Liun&. Auf dem Nordwestquadranten des Mon- 
des findet sich ein weites Gebiet von nahezu ebener Fläche mit bloss grauer, 
last grünlicher Farbe; und diese Gegend, welche etwa -130 Meilen (engl) im 
['.ii-i;lm;csser hat, enthält nahe dem Ceutrum einen missig grossen h.Jluii 
Krater, Bossel genannt, von nahezu 14 Meilen im Durchmesser und mit 
einem Kingwall, der sich 4000 Fuss über das Innere und etwa 1600 Fuss 
Irr die umgebende Fläche erhebt. Heber diese Ebene zerstreut sind ivvm»e 
kraterähuliche Objecto von etwa 2 1 /, Meilen Durchmesser und mit WTUluii 
von etwa ;S00 Fuss Höhe. Nahi; dem tätlichen (Jwitrtim dieses ebenen Ge- 
bietes, oder des Mare Sereuitatis, wie es genannt worden, hat einer der be- 
deuteudsteu Selenographeu, Lohrmanu, cineu deutliehen hellen Krater be- 
schrieben, den man später Linne nannte, welcher etwa 5 Meileu im Durch- 



*) Nr. LUL Janimry 1877, p. 1. 
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messer habe und nietet Besse] ilns avifl'nlletidste Objeet in dem Mare Sero- 
nüatis sei. Zell iL Jahre später hat unser grösster Selenograph Midier, 
Lobrmanu's l'es<i:rei!iiiiig bestätigt und den Krater Linne genannt, den er 
als tief uml bei ^hiefer Bd-nebum'.: sehr deutlkh beschrieb. Er maass seinen 
Durchmesser, welcher ö'/a Meilen war, oder etwa halb so gross als der 
grosse Ki-atpi- Hessel uml -.siihltu ihn als deutlichstes Objeet dieser Gegend 
für 'Iii' Iriuiiüomi'trisdie Messung des Mondes. In den Zeichnungen von 
Schmidt ist der Krater I.innS, wenn er überhaupt dargestellt ist, ein tiefer 
Krater, ganz in Cebüreiustiinimiug uiil. der I (»Schreibung von Lohrwanu 
und Mädler. 

Im Ootober lSIKi aber war Schmidt überrascht, keine Spur von Linne - 
zu finden, als dieser in einer Position war, dass er sehr deutlich gesehen 
werden mutste. Slall eines liefen, weiter) Kraters, dessen Inneres niil. iufen- 
sivem dunklem Schatten erfüllt ist, kannte man nur eine blasse, undeutliche, 
wolkige /.eiiihnuug von etwa 5 Meilen im Durehniesser enlderken. Während 
der folgenden Abende behielt er dieses Anstehen, obwohl er zuweilen SO 
undeutlich war, dass er kaum gesellen weiden konnte. Seit dieser Zeil ist 
dieser Tbeil des Mondes «riederfioft van den Selen ographeu untersucht wor- 
den, aber Linne" wurde niemals in der Grösse und von dem Charakter ge- 
sehen, die ihm von Lohrmann, Mädler und Schmidt ziigesehrieheti 
worden. Der deutliche, tiefe Krater war .gfuulicb verscliwuuden. 

Wo Linne war, wurde, wie bereits erwähnt., eine undeutliche, weisse, 
wolkenähuliche. Zeichnung gesehen; aber kräftige Teieskopo und anhaltende 
Prüfung entdeekien bald Weiterem Als zum ersten Male die Sonne die Ge- 
gend, wokhe Linne enlhali. erleuchtete, wnrde'oin kleiner eiliiiseber Gebirgs- 
gipfol entdeckt; dieser Her« war etwa 100 bis 200 Fuss hoch und warf 
einen kmv.ee: ^■I:',ya:zen .-v.lnitlcn, und wurde von Linigon für einen kleinen 
K rarer gehalten. Später .'idder.kten andere Beobachter einen kleinen Krater- 
Kegel. Als dieser zuerst gesehen wurde, wurde er von Schmidt als etwa 
eine Vieriolmeile im 1 enclme'sser geschallt und von See,clii und Hnoking- 
ham auf etwa ein Drittel Meile; dieser Krater lag im Westen des kleinen 
Hiignls. Wenn diese Sr.hatzungen richtig sind, dann muss ein sehr bedeu- 
tendes Hrejgniss eingetreten sein: denn als der Krater das nüehstc Mal ge- 
sehen wurde, war er nahem dreimal so gross, oder nahe 1 Meile im Ifnre.h- 
tnesjer. :i;iiJ) den Angaben vnn D'Arrest, Sc hjol lorup, Huggins und 
W olf, !m Juli 18Ö7 war der Krater gross und deutlich genug, um eine 
Me-ssnn;.» zu. gestatten, und nach Huggins war er ein wenig unter 2 Meilen 
im Dnrehmesser, ein ttosultat, dns in den une.bst.cn Monaten von Iluckilig- 
hnm und Knott bestätigt wurde. Es mnss bemerkt werden, dass dieser 
Krater nur bei sehr seimiger lluleuehtung dureh die Sonne gesehen, wird, 
und dass die (legend sonst als eine weisse wolkige Zeichnung von etwa 
H Meilen im Dtireh messer erscheint. Seit. INliH ist Linne nur etwa bei drei 
oder vier Gelegenheiten gesehen worden, aber sieh mit kräftigen Teleskopen. 
Der jetzige Durchmesser der Krater -Oofthung dos Kegels an der Seite von 
Linne ist. etwa 1'/, Meile; der Durchmesser des Kegels an der Basis etwu 
ü'f» Meilen nnd die Hohe über der Oberllüche etwa 2W Kuas. Ks'iuuss 
noch erwähnt, werden, dass zwischen IHÜ7 und t8C8 einige Beobachter Sporen 
des liiiii.'1'd von einem sehr niedrigen Krater enlileekt haben wollen rings 
um den Kraterkegel an der Stelle des Linne und von etwas 'grösserem Cm- 
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fangt als der Kraler von Beer und Madler. 
Jii'Ä'i Kindes zweifelhaft; er ist seir. lSli!'! nii-hl- gesehen worden, und das 
angegebene Aussein entstand wahrscheinlich von einer Zahl von Bücken 
unj Wällen in der Nähe von Linn& 

TJeber die Xalur dieser rjlivsikaljsehen Veränderungen ist. noch nicht« 
R.lirinuU'S liehiiuptcl worden. Die llrkläruug, iwdche sich am besten mit 
den zahlreichen Beobachtungen vcrtrügl. ist, das» ■ WiLrir.lt* des alton Kraters 
zusammengestürzt und in das Innere gefallen sind. So wäre das Innere um- 
gefüllt worden und hätte nur eine Art von rauhem. kegelähnlichen kleinen 
Krater in der Glitte /iiriirk:.'rkissen. Unter aussergewöhulich gnusti jfiTL aluLe- 
>;ih;:i!-i-l.eii Hi-iliii-'.rn:;.'!! und mit einem sehr kralligen Tefesk"|ie erschein! 
die Oberfläche unmittelbar um den kleinen Krater rauh und ui) regelmässig. 
Um den Rand des allen Krater sind zahlreiche Wälle und rauhe Ulrike und 
im Osten sind ein oder zwei kleine Hügel, die aussrhcn, üls wären sie Theile 
des alten Wallea. „Die Schwierigkeit, diese Beobachtungen zu machen, ist 
ungemein gross, und sie sind nur möglich unter den allerg Hastigsten atmo- 
sphärischen Verhältnissen." 

Das nächste lieispiel einer Aenderung der Mond -Ob evtl Sehe bietet, der 
Kniler Uessier. Iii der Aequatodal- Gegend des Mondes, auf dem Mar«! 
IcminditaLis, der n.rsl.lichsle.' der urcss-u Mcnd-t'Vnen, liefen zwei kleine 
lüatenrlientjii nebeu einander, die nach Beer und Madler etwa 9 Meilen 
Ihuchmesser haben. Diese beiden Kurmationen liegen in der olfenen 
Ubene nud Bind nur von wenigen sehr niedrigen Rücken und Willen und 
■'iiii««n runden Verl i h ! tili? j/« d . die Kratern iihtilidi sind, umgeben. Schriller 
hatte diese Olijecic entdeck!, das westliche, den eL'eniliehen Messier, etwas 
Jrü.sor iiinl in seinem Aussehen veränderlich grl'nuden. In Kolge dieser An- 
gaben haben Beer und Midier /wischen IfJiiif urnl 1SKT diese hehlen <>b- 
jede mehr als dreihundert Mal der sorgfältigsten Vei'gl ei drang unterzogen 
■iiiii erklävlrn mit i iestimmtheit, dass die höhlen iiebibi->, Messier und Mes- 
sier A, in jeder Itezieliimg einander genau gb'if.h seien. Beide wären kreis- 
nni,|e Kral.'r-Kbenen. Meilen im Durchmesser, mit 7» hellen, graiiweissen 
Wänden, die ein gelhlieh graues nur helles Innere umgehen. Auf den 
L'l.-ifh hohen Wänden wären Walhriid'cl, die in beiden l'Viru rationell in genau 
derselben Position mm Hannen sich befänden. 

Einige -lahre nachher .üitrleokre ( imitlin isen eine leic.hre Inähu liehkeil 
in der Geslalt der beiden Krater: doch blich diese Angabe unbeachtet. Im 
SoTember 1 85 5 entdeckte Herr Wobb mit einem Telesoop von ähnlichen 
In'iar.iisirineu. wie das von ISeer und Mädlcr, dass die östliche Krali-rnliein* 
grösser erschien. Im M5r7 185t> fand er, dass die westliche Kraterebeue, 
Mi'ssier, uielit nur kleiner-, sondern auch elliptisch war. uiil seinen] gm-seren 
i Ost nach West reichend. IHese Thatsache hat er durch 
i bestätigt und fesf gestellt, dass, während Messier A 
uoveramiert gennenen, und noch eine kreisrunde Krafixclrono von 9 Meilen 
li'.i-e.hmesscr bildet, die westliche Kr.rtnr-hene, Messier, eine (dlint.ische Oi>- 
strdt mit einem laufen llurehiuesser von 10 bis 11 Meilen und einem kur- 
zen Durchmesser von ehva 7'/. bis 8 Meili!:i angenommen habe. 

Erst in den .laliren 1 K70 bis IH7r> ist dieses übjeet auch von Anderem 
mit sehr kräftigen T"les',-i>rien geiiriii't wonlen und die lugleichtieit der bei- 
fa Kraterebeuen zweifellos festgestellt tiinige Messungen des verflossene» 
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Jahres ergaben den langen Durchmesser von Messier = 12.2 Meilen und den 
kurzen, der nahezu aber nicht ganz im Meridian liegt, = 6.9 Meilen. Der 
i;nle;se,tiiHl in der (ieslalt und Grösse der beiden Gebilde ist jetzt im klein- 
st™ iislronoriiifiiiu']] Teleskop deutlich. Die Sehn iuj-Ji^koit sich eint- deüi.ii.igc 
Aenderung eines runden 9 Meilen im Durchmesser haltenden Kraters in 
eine^ i'Hiji'ifii'-tii'ii viui 12 Iii.- 7 Mnile» zu erklären, dar!' gegen die Tbatsache 
selbst nicht angeführt werden, da diese feststeht; übrigens deutet Herr 
Nelson für diese Aendernng durch ein Hinstürzen des Walles im Norden 
iiii t Süllen nach Innen, und im Westen und Osten nach Aussen die Mög- 
lichkeit einer Kiklilrnng an. 

Ausser diesen beiden Beispielen von wirklicher physikalischer Aendernng 
der Mond- Oberflache gibt es noch eine Reihe anderer ähnlicher, die nur 
nicht mit so überzeugenden Kolegen erwiesen werden können, wie der Fall 
Linne" und Melier, alu-r sicherlich nicht weniger real sind. Wir wollen 
diese unerwähnt lassen, um zn einer Veränderung überzugehen, welche nicht 
mindi'i siiJiei nachgewiesen ist. und sich auf Variationen der Farbe und der 
Helligkeit von .MuniHheilKi bezieht, denen gleichfalls eine physiBcbe Äende- 
rung der Oberfläche zu Grunde zu liegen scheint 

Das interessanteste ii:;d am ncliersten nachgewiesene Beispiel ist die 
Aendernng der Farbe auf dem Boden des Plate. Plate ist eine kreisrunde 
Ebene von liO Meilen im Durchmesser und liegt vertieft zwischen der t'Liche 
eines Gürtels von Hochland, dass zwei der grösseren dunklen Mond-Ebenen 
von einander trennt. Das llehildc liegt in 50° N., erscheint von der Erde 
aus gesehen p^ rspectiviscb )•:. eine Ellipse verkürzt, und wird von Gehängen 
von 3000 bis 3500 Fuss Höhe begrenzt Nach Norden wird Plato durch 
diese Hochlande von dem 10 Meilen einernten .Mure Imbrium getrennt, llie 
Ebene, welche das Innere des Plato bildet, ist vollkozninen Haeb und wird 
nur durch wenige sehr kloine steile Kraterkcgel unterbrochen. Die Farbe der 
Hochbinde rings um Plato ist ein b!n==:s frei Ii liehe? (Inn hei Sennenaulgaug, 
das allmälig granlieh weiss wird, je höber die Sonne steigt Die graue 
Ebene im Norden von Plate, Mare Imbrium genannt, ist bei Sonnenaufgang 
rein. ^ Gelbgrau, das allmälig an Helligkeit zunimmt, bis zu einem hellen 
geblich 'Iran bei Vollmond. Die Aenderungen, welche Plate zeigt, sind hin- 
gegen nach scclujäli ilgeu llenbachtungon folgende: 

„Bei Sonnenftafgang aaneint das Innere von Plato in der Farbe eines 
reinen alten Grau, wahrend die umgebenden Hochlande ein gelbliches Grau 
aind und das benachbarte Mare Imbrium ein kaltes Gelbgrau; am westlichen 
Theile des Bodens liegt der tiefe, schwarze Schatten des Itandes und an der 
östlichen Seite der graulieb weisse erleuchtete Abhang eines sanften Hügels, 
Wenn die Honte' hr.lier stei^. über den Horizont von Plate und die Sonnen- 
strahlen senkrechter auf diese '.iei<eiid füllen, wird die ganze Flache schnell 
heller, bis etwa zwei Tasrn nach Sonnenaufgang das Innoro seine hellste Fär- 
bung erreicht. Sie ist dann ein kaltes, helles Gelbgrau, das sich oft einem 
Massen (leih nähert und heller ist als die Oberflache des Mare Imbrium im 
Norde», während die umgebendon Hochlande ein helles grauliches Weiss 
haben, hier und da mit Grau gefärbt. Nach dem zweiten Tage aber be- 
ginnt der Boden des Plato statt heller, dnnkler zu worden. Vier Tage nach 
Srniienaui'gaii;? ifi er wesentlich dunkler als das nördliche Mare und die 
Farbe ein kaltes Grau, während die umgebenden Hochlande hellweis sind 
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mit Grau gefärbt; das Aussehen, das diese bis zum dreizehnten Tage nach 
Sonnenaufgang behalten, wird etwas, aber nicht viel heller gegen Vollmond. 
Zwei Tage später ist der Boden von Plato dunkelgrsu geworden; bei Voll- 
mond ist er tief stahlgrau; und etwa zwei Tage nach Vollmond erreicht 
er seine tiefste Färbung, ein sehr tiefes Stahlgrau, das sieh sehr einer 
schwarzen Färbung nähert. Unter diesen Umständen ist er eines der schwär- 
zten i>t)H'd'! der ganzen Munä-Ohi-rllu:-!»«; obwohl er 7 Tage früher einer 
der hellsten Theile der Oberfläche gewesen. Hernach wird er in seiner Fär- 
bung allm&lig heller, aber viel langsamer m.d erreicht niemals eine so helle 
Färbung wie anfangs." 

Es liegt nahe, diese Erscheinung als eine f'uiiMistwivktins.' zu erklären, 
hervorgerufen durch die immer s i i i l_' ■ ' ' ■ ! l 1 ■ l!r",liu''iei: dir umLf-.'l; enden Hindi- 
lande. Die Unzulässigkeit dieser, namentlich von Herrn Proctor befürwor- 
teten Erklärung weist Herr Seisou nicht nur durch den Mangel di^selhen 
Plänc-jneus bei filier Keihc anderer unter denselben topographischen Verbiti- 
üiffcu hetindlichcii Orte der Mondober fläche, und durch ijie liohe Intensität 
der Verdunkelung nach, sondern auch noch durch das Experiment. Er stellte 
licli eine Yorrieiitutig her, welche es gestutiete, im (iesieiitrlelde nur 
"l-.r lini iselirte Si-.'llen der Mend^chcilie r.w Erscheinung zu dringen, Und 
eine grosse Keihe von Vergleichen, hei denen sujuit die Coutrastwirkung 
■■ijllii; au^esehlosseu war. zeigte das Dunkelwerden des; Bodens von Plato 
eben so deutlich wie sonst 

Auch für diese Ersehriautia' kann kein*' sliirl b. wie^eue Tische aufge- 
hellt werden: am wahrscheinlichsten ist nach Herni Veison dir Annahme, 
dass das Dunkelwerden des Hodens von l'lato von einer wirklichen Verände- 
rung herrührt, die veranlaß wird durch die wannende Wirkung der .Sonnen- 
strahlen. Entweder we(;..[i d>T Vrilliuii: i'jiiua ekes ll^tandth'-ilrs der. ilas 
!i!iM'e des Plate, bildenden Suii;laii(. eder jigonrt einer AeederuiiL.' meiner 
'-'is-iiiiiiii.iii, die herrührt von der Wiirmewirkiinn ■ if r Sijannaslruhlen, wird 
ein Hoden dunkler in seiner Farbe. Es gibt, nun mehr ids eine Substanz, 
die als BeetandtheS der Erdrinde bekannt, in dieser Weise dunkelt, wenn 
sie der Wärme ausgesetzt wird — einige wegen Verlust an Feuchtigkeit, 
andere wegen Verlust an anderen SisliHtaii/mi, und imrli andere scheinbar in 
Mi? 1 von Molekular-Wirkimgen. Welche von diesen Substanzen den Boden 
des Plate bildet, darüber kann natürlich nichts gesagt werden. 

(Naturf.) 



Die Veränderung der Planeten- und Mondbahnen in der Zeit der 
Bildung de3 Sonnensystems. 

Bekanntlich sind alle Elemente der Halmen der Planeten und Monde 
mit Ausnahme ihrer mittleren Eid fcriiiuigeii vcm CenlralkÖrper gewissen 
Veränderungen unterworfen, die davon herrühren, dass einestheils ihre Be- 
wegungen nicht allein von der Anziehung ihres (.'entralkärpers bestimmt, 
sondern auch durch die von andern Körpern des Systems auf sie ausgeübten 



Anzinhuncen beemflusst werden, dass auderntheils sio selbst nicht schwere 
Punkte oder Kugeln, sondern zum Theil merklich abgeplattete Sphuroidc 
sind. Diu Kidituus.' der ^uü-uu Aif^rn dir Unhudlipson erfährt sehr be- 
trächtliche, schon in verliältni3smfi,asig kurzen Zeiträumen bemerkbare Yor- 



i ;i ~ o i'-.- L 1 1 1 nur Ü'.'iVijüu:^ Je: dazu [■■(.■biirin'uu Klqiür in lktradii kommt, 
finil Ain:!iiiiitiu ;lif" iiidilu:!}; der grossen Achsen, die daher auch in dem 
i'ulL'riultiii jjiinz uiüienieksiwilyl libjild) ;;;s nalitj dabil betraeiitet Wurden 
kann, lässt sich von vorne herein erwarten, dass dies wahrend der Zeil der 
Eiitstthunjr der Planeten ans dem rottenden Gasballe keineswegs der Fall 
Kewi'SL'ü lj kumie, das* die jjewalLijien Vidiunen- und G^tali Veränderungen 
des SwiiiitiiliiillitH I.H-dt'iitciidi' \ t;j-ii ij'.lh-inn Lfi^n in den Bubnra der Planeten 
litHirti. ImliL'ii, su dass ihru jel^eu Kalmen wulil lieiräditlich von denen. 
■ Iii 1 sie gleich nach ihi'er Gehurt i?iiigi:sclda' r t j ii , abweidiejj icii'issi'ib. H.dn'ii 



ilin^s isl. dk-ser Ma>;s< 
nur bui Jen drei äuss. 
Ja die Mass« lies l'rn: 
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pwesea sein, welche der Sonnenball während der Geburt der verschieden on 
Pianoton bis zu dem Zeitpunkt, wo ei- seine jetzige Grösse und. beinahe kug*- 
fämiige Gestalt angenommen, durch machen musste. Zur Zeit, als dieser 
Gasball dem ersten Planeten die .Knt,si.ehuu|: gegeben hatte, muss er nach 
den Voraussetzungen der Laplacisehen Hypothese die Gestalt eines jedenfalls 
;k;üi abgeplatteten Ki.it;iiiiniM'.]i[:.'i)i'l?, dessen erzeugende Ell ipso eine lusiluu- 
tende, Exceutricität besass, gehabt haben, während er jetzt sich nicht merk- 
lich von einer Kugel unters e beide f. Die von einem aulchen ICi'iijuir uns- auf 
iip-inl einen Punkt ausgeübte Anziehung ist nun aber keineswegs gleich 
dar, mit welcher die Mi-mn nkin;- 1, wie >-ii- jetzt ist, den Planeten ihre, Bahuiiii 
anweist. Eine Iv.i^el. ilie entweder vurt überall ^Iru-her Dichtigkeit ist, oder 
a.is concentniclic;], um Xu.jeb'ji'j Hachen hegrem; 'ii Si-liiclii.-n von verschie- 
Jiüii'i- Dichtigkeit besteht, übt auf einen irgendwo im Kaume befindlich.']] 
MasBenpunlrl eine ebensolche Anziehung aus, als wäre ihre ganze- Masse in 
ihrem Mittelpunkte veraui^l, da nämlii-h, wie bekannt, ilie Grosse der An- 
/iehuns.' der Müsse ilireet und dein < Jn:t.l ;;it.r: des Auslandes des ange/ugi'uen 
l'iinkli's Vinn Mittelpunkte der Kugel umgekehrt |i:-..>|n>rtiouul ist Die von 
L'ii;i'iu KüUtionselli|.M>id, als welches wir den Cent rahielielball anzusehen 
Pütjen, ausgeübte An/iehnu<,' isl eine andere und jedenfalls, wenn der ange- 
iue;ene Kinner uncetnhi- in der AcipialiirebeiK- desselben gelegen ist, «ine 
grössere, als wenn die gair/,e anweisende Masse in einem l'unkie vereinigt, 
inler kugelli'.riuig wilre. Dij llerleitung der Konnel, welche dies ergibt, 
kann hier natürlich nicht. gegeben werden; doch wird die l(irhfi;;keit i[.t 
llebauptung sofort anschaulich, wenn man sieh ein Rotationsellipsoid mit 
slark exe.enl.risein'i civ.euireuiier ]■:]] i )>.-:■> und eine Kugel von demselben Vo- 
lumen um dieselbe Hota.tiori-ae.bse beschrieben denkt, und ilie von heilten 
K'"'!|ieri] auf einen in der AeijiiaMi ebene biider ( j . > J i f i : I E j ■ 1 1 ( ■ j j l'nakt ausgeiib- 
li-n Anziehungen mit einander vergleicht. 

In welchem Maasse die. von dem stark abgeplatteten, vielleicht beiuahe 

Zwar ist das Aiiziehungsgeset?, für Eltipsoide. wenn sie homogen, überall 
von gleicher Dichtigkeit, sind, bekannt; aber einerseits wissen wir muht, 
welche llirentrieit.iit. das Kntationsel lipsohl des Konneiiballs in den verschiode- 
>«n Zeilen während der Hildulf von l'laneten gehabt bat,, andrerseits ist 
iLsseibe L'ewi-s nielit humiden sondern bat nach liueui uns l'reilieb 

unbekannten Gesetze von aussen nach innen an Dichtigkeit zugenommen. 
Um indessen einen 111 ige fahren Anlra.it für die hierbei obwaltenden Üriiss.'ii- 
i''rliälii;iss.' m srewinnen, will ielr a.nifibreu, welche Wertlie mau unter der 
Voraussetzung der H Ölungen itä' lies nn/ielieinl.'ii lietuiionscll ij.stiides. erhalt. 
Die von einem homogenen l(obitionse]li|noi'.l auf einen in seiner Aeipiator- 
elieae lieliuiiheheri Massetipnnkt ausgeübte An/.ie Illing ist gleich derjenigen, 
welche die ganze Masse desselben in seinem Mittelpunkte vereinigt ausüben 
iviitde, innlliplicirt mit. einem factor, der nur von der Dm-i-nlrität derjenigen 
Kllipse. duriii deren Drebuus; das Kntati'msollipsoid entstanden ist, und von 
■lern Abstände des angebogenen i'unkt.es vom Mittelpunkte und zwar von 
■lern (;noi.ienl.eii dieser beiden Grössen abhängt. Hc/.oichnet. man nämlich 
die Eicenlricität (Abstand des Brennpunktes der erzeuge in len Ellipse vom 
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Mittelpunkt) mit e, den Abstand des angezogenen Punktes vam Mittelpunkt 
iffit r, so ist jener Factor*) 

(ih-ich nach Entstehung des i'lanefeu wird er sich offenbar noch nahe an 
der Oberfläche des Central kiirpcrs befinden, der ja den Oa.si-i»g, aus dem er 
eriistsHidpn, eben ab^eslns-eii hat, urni sieh noch nicht zu einem viel kleine- 
ren Volumen /.uK.iinmdi/ielkm konnte Hut :in:i d-n 1 ( Yiif.Viifki'rp'r, wii' wir 
annehmen müssen, eine sehr starke Abplattung, so dass die l(ixfn(ricil;"il 
wenig kleiner ist, als die halbe grosse Axe der ei/en^enden KHipse (oder dfir 

Aoquatorialmdius des Ceutralballs), so ist dor Quotient - wenig kleiner als 1. 
Wiirc er gleich 1, was freilich nur statt hat. wenn das liet::tionscllipsoid in 
eine Scheibe übergeht und der ange«.'?. l'iu'.ki: ~ieh geuau am Rande der- 
selben befindet, so erhält F den Werth 2Mh&2. Die von einer solchen 
Scheibe auf oineu Punkt an ihrem Rande ausgeübte Anziehung ist also mehr 
als doppelt so gross, als wäre ihre Masse im Mittelpunkte vereinigt. Aber 
wenn nur überhaupt der Werth von - nicht ein sehr kleiner Bruch ist, ist 

¥ sehr merklieb grösser als 1, die Anziehung des tillipsoids also merklich 
grosser, als die einer Kugel von derselben Masse. 



•k ■ ■ 
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, . 1,035.. 
. . 1,021.. 
. . 1,012.. 







Es ergibt sich hieraus, daas, wenn die Entfernung des Punktes von dem 

Ellipsoid gross gegen die Dimensionen desselhcn ist, wo dann oll'eubar — 

einen kleineu Werth hat, die Anziehung, welche er von demselben erfährt, 
nur wenig verschieden von der ist, welche eine Kugel oder die in einem 
Punkte vereinigt gedachte Masse desselben ausüben würde. — 



*) Die au ciu/tliiL'ii ütdli-u Am Aufsutjoa eiu t'.nia b:.-;iin inltrrn A:ib:lt r.i: «■;!■■■■.■ :. 
an.i' "■'■■Ii niii,i][-nii[1i»rl i-n ■ i ■ 1 1 . ■ E :n .■ i tr. lj.:ii -i.-h »i-l.rms 1- ii 1 .1 ans uVn in l.TM'liii'dü- 
ni-i :iil^.']ii.-;n i r-rl-r-lr -i'-n T .. hv .iL. l:f :-r .I.t Mrcl::niili iTdlr.lkrKi: G \\ 'l\:-n ihn Amioliung 
und MinetinhflwcguDg. Wn dii-s niolit d.-r Fall, erlaub: sich ilcr Vcrfiissar auf seine 
AblüLDilliinu im Fruk-tiiiiLiri der IVliisdml.' Onlem IST:!: ,.li.-i;i.-r!.iii!j!-:i> /u l.^.U ■.>'.< ITi- 
|i:>:hoiC iijji't diu En tsifhurrj; unsere = riaiii'U'u.siik'iiLs- .;n vimvii.-ici] , vui n^kira- nxh 
einige Eiemplue in der Antiqnarista-TtDrhhsndlung von Th. Bertling in Danzig m 
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Wenn, wie in tinsann Folio, das anziehende Ellipsoid nicht homogen 
ist, sondern aus Schichten von verschiedener, natürlich von aussen nach 
iiinen zunelmii';:«,-' Mditiirkeit besteht, so lehrt die Hydrostatik, d:iss die 
sogenannten Niveauflächen , d. Ii. diejenigen Flachen, onf welchen das Flui- 
dem gleiche Dichtigkeit hat und gleichen Druck erfahrt, von aussen nach 
inaen immer weniger eicentrisch sind. Die inneren dichteren Theilu des 
Central ba lies unterscheiden sich daher wenig von einer aus eoucenti L -- - 1 : . ■ 1 1 
Stliielifcii bestehenden lüijroi, nur die äusseren, weniger dicken .Sdiicliieri 
werden von ellipsoid iseben Oberflächen von starker Eyoentrieitit begrenzt. 
Es gellt hieraus hervor, dass die von dem CeiLtr^iball aus^ubte Atinii-hui:^ 
sich nicht in dem Grade von der, welche eine Kugel ausüben wurde, unter- 
scheiden, seibat wenn seine Oberfläche und die Niveauflachen der äusseren 
wenig dichten Schichten stark eieeutrisch sind, als wenn derselbe bei glei- 
cher Gestalt homogen wäre. — 

Sehen wir nun ferner zu, welche Veränderungen die llahn eines nach 
dum Gravitationsgesctze um einen Cenlralkorpor sich bewegenden Körpers 
»rllihil wenn diü (.'eulralkralt sich ändert, wobei wir in unterm Kalle nnliir- 
licli nur eine elliptische (oder kreist .'in Hülm betrachtou dürfen, und nur 
auf die Aeuderung der grossen Aien und der Eiceutricität räcksichtigen 

Was zunächst die Aenderuug der grossen Axe betrill't, so ist leicht 
iTdU:til!idi. dass eine. Abnahme der Cciilralkratt eine Vci-gnisserung der grossen 
Aie nur Folge haben muss; in welchem Maassf? dies geschieht, hängt von 
dor Stelle der Bahn ah, au welcher sich der bewegte Körper in dem Augen- 
blick, in welchem die Ahnahme der LVotmikiaft eintritt, befindet. Die durch 
eiuo bestimmte Abnahme der Cent ml kraft lieuirkte Vorj.Tösserung der grossen 
Aie ist um so grosser, je näher der Planet in dem Augenblick der Aeude- 
rung der Central kraft dein Ceutrum der An/.idnm^ stand, also im Poriheliuni 
am stärksten, im Aphelium am schwächsteiL. Wenn die Centraikraft mehr- 
mals Aenderungen erfahr; und dieselben immer daui). eintreten, wenn der 
Planet sich an derselben Stelle seiner Itatin beiludet, so isl der Krf'ulg der- 
selbe, gleichviel ob die Aeudemni: der Cent rnlknil't in mehr oder weniger 
Atüiit/.eii, oder auf linmal erfnlgl. Heim nur der /.ulel/t- erreichte W.'i lli der 
■■'fiili-i^kriilt derselbe ist. Wenu dagegen die Abnahme der Central kraft, wie 
ia Wirklichkeit naturlich angenommen weiden nniss, nicht immer an der- 
M'ili.'ii Slelie ,1er Itatin, sondern bei verschiedene» l'lni ['eiritnigen des Planeten 
vorn Ceutrum der A u/.ieliurig oder in stetiger ittlmfddk'cr Acinleruu!' >'rf-:ilift, 
so ist der Werth, den die yroise Aie schliesslich annimmt, natürlich abbim- 
gig von der Art, in welcher die l.'enlmlkraft. sieh änderte. Handelt es sich 
indess um Ellipsen von geringer Excentrioit iL t, so da>s die iiutfern ungen des 
Planeten von dem Mitlelimiikl des Cetitralballs sie.ti nur wenig von einander 
'.nitevsetieideu, so isl der Umstand, dass wir das I leset/, nacb welchem die 
<mn derh Centraibali ausgeübte Anziehung sich ändert, nicht kennen, von 
geringem iielang. Wenn uns nur der Betrag der Abnahme der Cen- 
tralkraft bekannt wäre, so können wir die dadurdi hervorgebrachte Aende- 
rutig in der Länge der grossen Axe mit /ieinlieber Genauigkeit scbätien. 
Bezeichnen wir nämlich die halbe grosse Ave der elliptischen Kahn mit a, 
die halbe Excentricitat mit e, den Werth, welchen die i entvalkraft ursprüng- 
lich hatte, mit /t, den veränderten Werth derselben mit den Werth, 
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wenn die Aenderung im Periheliom eintritt = ^ 
wenn im dem Endpunkt der kloinen Ans . . = 3 



i Apheiium . 



"Wie man siebt, weiehrn für Jen Fall. ilx;= dir Exuentririlat e kloin gegen 
:i ist, diese drei Wurth« nielit bedeutend vnu einander all. Man wird daher. 

wenn p, sei es absatzweise, sei es stetig al. binend in ft, übergeht, aucb 

ohne das Gesetz der Armierung m kennen, den sieh daraus erg-bendi'u 
Werth für die Länge der halben grossen Axe, annähernd dem zwischen dem 

gresste:i und kleinst™ möglichen Werth in der Mitte liegenden s — . a 

Zp, —fl 

^Irn-I'sf'yfii kennic! {in wichen iil.ri-.'iv- ■'->■: iu-id' 1 :. Grenzwrithe, iveiin mau 
c~(i setzt, wenn also dir. Hahn im Augenblick der Veränderung ein Kreis 
iviir, (i hergehen). 

Betrachten wir ferner, welche Veränderung die Gestalt der Bahn, 
d. h. das Verhältniss ihrer Exeentrität zur halben grossen Axo, die Grösse 

r durch Aenderung der Centralkraft erloidet. Während die grosse Axe 
dnieh Abiiidime der Central kraft jedenfalls zunimmt, nur in verschiedenem 
Grade, je nach' der Stelle der Bahn, in welcher die Abnahme erfolgt, be- 
wirkt die Abnahme der Centraikraft in dem Werthe von - bald eine Ver- 
gi-i'isijurütii;, bald eine V'erklrinrmng. Uezeiohni:!. mau noch den Lei! strahl, 
der nach dem Punkte gezogen wird, in welchem die Veränderung der Cen- 

iritietalkruft ß in ß, erfolgt, mit r„, und den ie ränderten Werth von ■■■ mit 



' grösser als , sc. lauge " kleiner »der höchslrns gleich 



2l* 



dagegen j~ kleiner als ~, nenn ~ grösser als "jj^ ist- Eine Abnahme 
iler Crntrii'etalkratl bewirkt ■Jäher in der ganzen Hälfte der Bahn vom Peri- 
heliiiui bis zn den i'julötinktru der kleinen Axe, wo r„ — a wird, und nooh 
etwas darüber hinaus, je nach dem Werthe ven /<, , eine Vergrößerung der 
Excentricität (des Wertbes von dagegen in dem (Ihrigen Theil der Bahn 
in der Nähe des Anhrlinms (nd'eru nicht, /i, brl.rärhllich kleiner als ft ist), 
eine Verminderung der Kxcentricilät. l'm! zivar betragt die in dem "Werthe 

von - durch Verminderung von ß auf bewirkte Zunahme im l'eriheliniii 
„i.,.„ _ 0— + 
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der kleinon Ase — 



<ft-M»)Va '— e» 
P,a 

(ft-jH) (a-e) 



Die Abnahme im Äijholium = - 

Die Abnahme im Aphelium kaiin gleich dem ursprüngliche» Warthe von ? 

Sein, d. h. die elliptische Uah.» wird kreisförmig; dies geschieht, wenn ^ 

= — — . Ist — noch grösser, so wird die Excentricität uogativ, d. Ii. das 
liiMierige Apheliuni wird zum l'erili-dium, und bei weiterer Abnahme villi /i, 
wgri'issovt sich also die Ksntnl rieitäl und erhalt denselben Werth wie 
ursprünglich, wenn ~- = ist. 

Es ergibt sich ferner, dass wenn die t.V'iiti ipctalkraft nicht ruckweise 
ii:u meikliehe Griten, sondern stetig annimmt, besonders., wenn die urspriiug- 
liehe Gestalt der Ellipse wenig excentriseh war, die Exccntrioiliit nur wenig 
zunehmen wird, du der Zunahme in dem einen Theilo der Bähn (in der Xiihe 
er; IVribelimns) eiur. allerdings etwas geringer« Abnahme in der Nähe des 
Apheliums gegenübersteht. 

Machen wir nun von obigen Aufstauungen eine Anwendung auf die 
Vfrfmilenmgeii , Vielehe die 1' lau e.Uu bahnen nährend der Gestaltung des 
t> vs?( fins eilalnvii Laheit nuission. indem wir bei jeuein Planeten u>u der Zeit 
ausgehen, wo er steh aus. dem (.insringe /u ^diaroidis-eher Gestalt zusamrnen- 
j.'ilv.'.li. und eitu' beinahe krriMmmige 15;;hi! um seinen ihm iu.i:)i sehr nahen, 
stark Hh-..],[;-t.tO[-'ii e'eul ralUiper beschrieb. Da. wh: wir gesehen, die von 
denselben auf ihn ausgeübte Airzirhung „id.! constant blieb, sondern stetig, 



(i'iilhalls um einen /.war kleinen, über Joeh merklichen Utting vermindert 
wurde, musste eine bedeutendere Erweiterung der liahnspirale des I'kneten 
bewirken: ob dabei zugleich die l'Äeentricitäl zu- oder abnahm, lässt sieh 
a priori niehl bestimmen und hangt davon ab, an welcher Stell" seiner Bahn 
sieh der rinnet während der Abnahme der Anziehungskraft der Sonne betaiul. 
Uehrigons. wird doch auch die Lo-hisong eines l'lauidcnringes sich keilies- 
iveges plötzlieh, sondrrn aueh allmählieb ianerhaih langer Zeiträume voll- 
zogen haben, so dass bis zur Urzeugung des. leizb-'ti Planeten hin die Bahnen 
aller Planeten nur wenig exeentrisoh werden konnten, aber alle ihre grossen 
Äsen, ihre Abstände vom Mittelpunkt der (inline uTgressert liabeti. Aueh 
iler Merkur mus.s. bei seiner ilntslehniig eine last kreisförmige ISakn geh:, hl 
haben. Der IVntralbaii de; 1 Sonne musste zu dieser Zeit, noch nahe an die 
Bahn des Merkur heranziehen und sehr stark abgeplattet sein. 

Bald darauf aber mußten verhidtnissniiissig plötzliche, viel bedeutendere 



Otoi.li 



a in demselben vorgehen, wodurch a 



Niiehdem sieh ilcr Centiii.lhal! mehr und mehr /,iisa-]iirii^ r! u'^'/i'L'-L-i i hatte, muss'.e 
er endlich theilweis'A aus dem gasförmig™ in den iri>pfb:i.r Uössigen Znshual 
übergehen. Die dadurch ln-s vi>fsri-j-iil"i?«Leii gewaltigen Volumen- und Dichtig- 
tdtflveränderu ngen musateii höchst beträchtliche Ortsvei ändern ngen seiner 
Masseiu.heile, Strömaligen in den Vfrsciliii^i 1,'ji^ti:;] Kleidungen, die mir nach 
und nach ei n igerm nassen zur Buhe kommen konnten, xur Folge haben. Hier- 
durch mussle nach dem mi'r.haniKehen l'rinc-ip von der Krhallmig der l-"" h'l i ■ ] i r-n 
diu lii'talk'D-ifi'ii'liniü.il^kfdf bedeutend vermindert, iiml dadurch wieder diu 
tiesiuli. des ff'inriillü'.lls ans einer hrkude' Inisridöimigen zu einei der Kugnl 
ähnlichem werden. Wahrscheinlich wird sieh die«' Verändern ng itiisatz-v^iii:, 
nach der verschiedenen Hülm des Siedepunkts der den Seunenball bildenden 
Stoffe vollzogen haben, bis derselbe endlich 7.11 seinem jelzigen vorhäll.nifls- 
mässig stationären VohinLeu und fast v'dh-r Kugelgestalt gelaugt«. 

Aus dem vorher entwickelten Sät/on ergibt sich, dass diese letzten 
grossen Veränderungen des ( !eutralballs in allen l'lanetenhahnen ebenfalls 
Zunahme ihrer grossen Auen und zwar ruckweise mn bedeutendere lleti-äge. 
bewirken, und zugleich die l'lxeentrieifäl derselbe!) hei.rnohtlich verandern 
mnssten. Zwar kann, wie wir gesehen liahen, eine Verminderung der An- 
ziehungskraft sowohl Vermehrung als Verminderung der Kvceutrirität zur 
l-'oigo haben. Da aber die Vermehrung häufiger und in sinrkerem Mansie 
l'hit/. gieil'1, als dir Verminderung und da. dir Kuhnen bis 711 dieser l'eriede 
de; lintwickhing snmmt lii'b beinahe ki'iiisiormig sein mussten, so haben wir 
die Kvcrntrichäten, welche die Planetenbahnen ge^rnv.ärl ig 'eigen, vorzugs- 
weise jenen grossen gegen das lOiuli* di'r Au-L'rstallmig 1111-eys l'laneten- 
sjstems eingetretenen Verändern uiren des Central halls zuzuschreiben. 

Von diesen letzten grossen Veränderungen des Snrmenballs werden üb?) 1 
offenbar die Mahnen der nähern Planeten in stärkerem Maasse herinthiss! 

1 Aien als die 

Jerungen) der 



dein [jetrage des kfuoli 

Bezeichnen wir in 
Eiubeit der Entfernung 
sie ebenso irross, als v 
und mit /i die von de 



.je grös 



I abhängig 1 

r dieser ist. 



gröa 



lSher 



' die 
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ternter 



flauet 



kaum merklich von /i, verschieden, da. wenn die bail fVrnung des ange/.ogr- 
nen Körpers sehr gross gegen die Dimensionen des anziehenden Körpers ist, 
von diesen abgesehen und die ganze Masse desselben in seinen Schwerpunkt 
vereinigt gedacht werdeu kann. 

[Für den allerdings uieht uirlire.eic.lou Fall der 1 lomogeiihäl. des anzie- 
lie:aa.'ii Sjdiäroids. der aber doch einen ungefähren Maassstab für die that- 
siictiliehon Verhältnisse abgeben möge, verhält sich, wie wir gesehen haben, 
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liier bezeichnet e die Excentricität des Sonnenballs und r die Abstünde der 



verschiedenen Planet™ vom Mittelpunkt der Sonne. Offenbar hat für den 
Merkur und die übrigen inneren Fki [i'jti.Ti eini: nteht. unbc;riicl. fliehe Gressi\ 
i;: tlür für die äusseren Planeten ein so kleiner Brach, daas fi, nur sehr 
wenig kleiner als ju wird.) 

Der mittlere Abstand des Merkur vom Mittelpunkt der Sonne und, 
nenn auch in stets geringerem Maasse, anch der von Venus, Erde und Mars, 
hat also in dieser Periode beträchtlich zugenommen, sehr viel weniger die 
Atetfnde der äusseren Planeten von Jupiter Iiis Neptun, die freilich schon 
vorher alle ebenfalls von ihrem ursprünglichen Abstände weifer und weiter 
lurückgewicbcn waren. 

Aneh die Escentricitüt der Bahnen konnte nur bei den nahen Planeten 
stark beeinflusst werden, wahrend die Bahnen der äusseren Planeten in ihrer 
bis dahin nahezu kreisförmigen Gestalt nur geringe Aenderangen erfahren 
kennten. Eine stetige AbEiahme dnr Kirent.rna'iät von Merkur bis Neptun, 

■Iii j;L auch in IVahrlir-if nidii sta'.t liat. li«L'l aber, wie unsere rieiriiehmiiuer; 
ergeben, keinesweges in der Natur der Sache, da die Aenderangen der Eieen- 
tficitat in entgegengesetztem Sinne erfolgen und daher sich gegenseitig theil- 
«eise aufheben können. 

Die durch die Beobachtung festgestellten Eicentrieitaten der Planeten- 
bahnen stehen mit obigen Erwägungen in gutem Einklang. Auf die mitt- 
leren Abstünde der betreffenden Plansten., als Einheit bezogen sind diese 
;^.c> ]iü jL-it;itfjj bei 



Merkur 


= 0,2056 
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— - 0,0069 
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= 0,0168 
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■= 0,0932 
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= 0,0482 
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= 0,0466 




— 0,0202 



der Bahn der Eni' uad noch nnlir bei de:' iler Venu» die Arv i;[ii|n.ieirung 
li'i-ellieu günstigen und ungünstigen Einflüsse sicli fast völlig die Waage 
nullen haben, kann uieht wi'ker Winanden. IIa wegen ihrer Nähe an der 
Stille ilie stinken öeHtaltsa.inlerutigeii derselben ael' ilive liahneu bedeutend 
''iiiwivirkf. hüln':i müssen, so sind dieselbe]] in l'elge davon vielleicht zuerst 
stärker excentriscb geworden und dann, da eine neue beträchtliche Vermin- 
derung der Anziehungskraft der Sonne eintrat, wählend sie sieh in der Nähe 
ihres Apheliums befanden, derartig verändert, dass sie nicht nur ihre starke 
lAii'iilriritilt einbüssten, sondern, wie in dein Vorigen als nn'iglieb uachge- 
«Wii ist,, negative EKcenlricitüt bekamen, an dass das bisherige Aphelium 
mm Perihelium wurde. Die auflallend geringe Abweichung ihrer Hahnen 
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von der Kreisgeetalt würde sich dann als das Itosultat beutender, aber in 
entgegengesetztem Siune wirkender Veränderungen ergeben haben. — 

Eine Berechnung des (ietrages dieser Veriinderuiige.n des Abstandes der 
Planeten vom Mittelpunkt der Sonne und der liAcenlrieihii ihrer Hahnen 
gemäss der Theorie, so dass man etwa die rh'gebmsse. derselben mit den 
li!-nL.ii'li!-!t..'ii Frössen Verhältnissen zusammenhalten und danach die Itichtig- 
keit der Hypothese prüfen könnte, ist, wie aus meiner ganzen Auseinander- 
setzung hervorgebt, durchaus unzulässig und wenigstens nach dem jetzigen 
Standpunkt unsrer Kenntubs unmöglieb. Doch möchte ich in Bezug auf 
einen Punkt eine annähernd« Schätzung anstellen, *us welcher wenigstens 
iü-rvorgelie.n wird, dass, die hier besprochenen Veränderungen der Bahnele- 
meule 'lM-trüflistlich sein mussten, weit über den Betrag der noch jetzt wirk- 
sah ii -Ii St/i langen derselben hinausgehend. 

Da: die anziehende Kraft der Sonne sich immer nur verminderte, kann 
kein Planet später jemals in einen kleinern Abstand von der Sonne gekem- 
rnoii sein, als er bei seiner Entstehung gehabt hat. Die ursprünglichen Ab- 
stände der Planeten, als ihre liahnen last genau kreisförmig waren, sind 
daher jedenfalls kleiner gewesen, als ihre gegenwärtigen kleinsten Abslmide 
vom Sonnencentrum. liei dum Merkur ist, da seine Lxe.enmoit.äi i).2i.'5ii 
beirägl, seine jetzige mittlere Knüeninng gleiet^ 1 gesetzt, der Abstand seines 
Periheliums vom Mittelpunkt der Sonne =0,7944. Der ursprüngliche Ab- 
stand des Merkurs ist nun jedenfalls noch kleiner gewesen, da die Vermin- 
derungen, welche die anziehende Kraft der Sonne erfuhr nur dann den 
kleinsten Abstand e.es angezogenen Körpers unverändert und zwar unver- 
gessen lassen konnten, wenn, sie zufällig immer gerade dann sich ereig- 
neten, wenn er sich im Perihelium befand, welche Voraussetzung offenbar 
imv;uhi.--sig ist. Nehmen wir aber auch nur den obigen Betrag, als den 
ursprünglichen Abstand des Merkur an, so sehen wir, dass sich von seiner 
(iehurt an sein mittlerer Abstund im Verhältnis* von 0,7044:1 oder von 
1 : d. h. um mehr als ein Viertel vergro-sert hat. Allerdings haben 
wir gesehen, dass jene letzt.en grinsen Veränderungen in der l.lestalt. de; 
eenlraleu Sonnenhalls auf die Dahnen aller übrigen Plansten hinge niebt ?ü 
stark haben einwirken kennen, als auf den Merkur. Aber was bei dnsein 
ip. verbBltaisimasfög kurzer Zeit in wenigen, plötzliehen Katastrophen geschah, 
musste bei den andern Planeten ehva in demselben Maasso allmäbJilih,-arfiflgt 
aeüi. Die Erweiterung ihrer liahnen, die Vergitterung ihres Abstandes von 
der Sonne von der Zeit ihrer Entstehung an bis jetzt hängt ja, wie wir ge- 
sehen haben wesentlich von dem Betrage des Quotienten — ab. Nun bat 
f», immer denselben UVith der jel/:g::u A ir/ii If.in:; di'r >cjiih- eidsjired'e^d. 
Iis ist aber kein iirund anzunehmen, das; der Werth von fi, die Anzh'lnmg 
de; Central ball» zur Zeit der tieburt des 1'lanel.eu, da derselbe von dem 
Quotienten e - abbiingt, für die übrigen Planeten wesentlich kleiner sein sollte, 

als für den Merkur. Die Theorie scheint mir im Oegcnthcil zu fordern, dass 
der Werth von /i für alle Planeten gewiss Lieht ceiiaii. aber düeh annähern! 
der-'ellie sei. Ea scheint mir daher aus Lapbiec's Theorie t'ok'eriebrig ge- 
schlossen werden zu müssen, dass alle Planeten bei ihrer Entstehung der 
.Sonne bedeutend lifiller gestanden nn,| ihre Abstände um sehr bedeutende 
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Jfcfeäge (um Pin Viertel und mehr)/ aber gewiss nicht alle in genau dem- 
selben Verhältniss Tergrflssert haben. (Es ist mehrfach die Ansieht aufge- 
stellt, dass die Abstünde der l'btue.ton von der Sonne wegen ihrer Bewegung 
im widerstehend«! Mittel, dem A et her, im Gegensatz zu obigen Anstellungen 
oacli und nach kleiner geworden sein müssen, tu wieweit dies der Fall 
soffen sein mag, will ich hier dahin epsiellt si'in lassen. Jedenfalls wird 
■iip Ü.-Ituug meiner Ansicht dadurch nicht in Frage gestellt, selbst wenn 
ilir-si'r Umsiaml den daraus fließenden t'oli'f rangen entgegengearbeitet haben 
sollte,) ' 

Aus den in diesen) Aufsätze vorgefahrten Erwägungen ergibt sich 

ft^den* der* Monde von" i™em%;entralkorpe V rT dem l'lanetei den" siT um- 
InisiTi, ein |i.' : ;tmimte;i, scharf zutreffendes mathematisches tlcset.z nicht wird 
erkennen lassen. Wir dürfen uns daher nicht wundem, wenn weder das 
li.iile.-Titins'sc.lie tiesetz für die Planeten, noch die ähnlichen Keinen tu. 
die Abstünde der Jupiter- und Saturnsmoude, die man den Ergebnissen der 
b-ebarbniiig geglaubt bat. anpassen zu kennen, recht ftiir.men wollen, da die 
}:i/iget] Abstände jedenfalls bi'trnehtlich von denen, die sie ursprünglich von 
i-r'in I.'entratk dper hatten, abweichen. Trntzdein ist uie Krage berechtigt 
utui gewiss von bedeutendem Interesse, ob in den ursprünglichen Abstanden 
der Planeten (und ebenso der Monde von ihrem Hauptida neten) nicht ein 
gewisses Gesetz obgewaltet hat; ttnrt wenn dies der Kall ist, dürfte es sieh 
in (if-n gegenwärtig für die Abfände geltenden Zahhcrhnh tiissen immer noch 
'■v kenn. >n hissen. Meine Ansicht in liezui.' hierauf" ist füllende: Hie bei law- 
lüsnng eines äquatorialen Ringes von dem rotirenden Centi-alball und hei der 
üiisammenballuu« desselben zu einem sphärmd mitwirkend. n rmstae.h: sind 
i-i fomplioirter Satur, dass ein strenges, unter innen bestimmten iiiuthcmu- 
titr.hr-u An=druck zu bringendes Gesetz für die Abstünde vom Mittelpunkt, 
in .bnen sie erfuLdi:!, uberi.aui't nicht Platz greifen konnte. Solist müssten 
iiueli die nach und nach sieb loslosenden Massen einem festen Gesetze unter- 
« r ftu sein, was bekanntlich die KrliLhrniig keinesweges bestätigt. Aller- 
liings erscheint, es mir uaturge:iüss , dass annähernd die Abstände vum 
Mittelpunkt, in welchen die Loslesung der äquatorialen Riugo erfolgt« und 
dem entsprechend die ursprünglichen Abstände der Centn; der nach .'inander 
entstehenden Planeten eine geinnelrischo Itvi!).' oingehalicn haben, so dass 
sicti der ursprünglich u Absland des äuss ersten Planeten Xeptun zu dem des 
Uranus, wie der des Uranus zu dem des Saturn u. s. f. verhalten haben. 
Als Grnnd für diese Annahme ltlssl sieh allerdings nur angeben, dass unter 
ilinsellieu Umstünden, unter denen iniierlialb der M'-pl unsbahn die Loslosung 
des Uranus erfolgte, auch innerlinlb der rrnnusbübu die des Snturns ■ erfolgen 
niasste, und so fort. Aber derselbe Schluss würde für die sich nach einander 
l.-sfe'ndeu Massen oclten iniis-.ni. wo er entschieden durch die Fa'lahien^ 
nicht bestätigt wird, da diese «war für die äusseren Planeten durchschnitt- 
lich grosser als Kr die iuuerii sind, aber keineswegs in einer geometrischen 
Üeibe abnehmen; es ist also auch kein Grnnd, dass er für die Abstünde 
gwian zutraHen sollte. Hedenkt mau indens, wie sehr die ursprünglichen 
Abstände nach deu Voraussetzungen der'Hvpothese sich ändern mussten, so 
-Kristinen die Abweichungen, welch" Ji« gegen« iirl it'en Abstände sowohl .ier 
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Planetun als der Monde von jener Annahme zeigen, nicht so taträchtlicli, 
als dass sie nicht für den annähernd richtigen Ausdruck des wahren Sach- 
verhalts sollten gelten können. — 

Zum Schlüsse meiner Betrachtung mochte ich noch darauf aufmerksam 
machen, dass die Vormuthungon, die ich hier aus rein astronomischen Grün- 
den, als Consequenzen der Laplace'sehen Hypothese ausgesprochen nahe, 
nicht ohne Weiteres zur Erklärung mancher geologischer Erscheinungen des 
KrdleljenH 1h'i;l[['_i*o^;[[ neide» dürfen. Die hier als möglich hingestellten 
Yi!]-;~ui:|..'iiii]j.'L^ der Erdbahn fallen wahrscheinlich in eine so frühe Periode 
der Erdbildung, dasa sie zur AuflieBuug gewisser räthselhafter Vorgänge in 
dem Baue ihrer Schichten und in den organischen Einschlüssen derselben 
wohl nicht benutzt werden dürfen. B, Ohlert. 



Heiarioii Samuel Surwabe. 

Schwabe, der Entdecker der Sonuenneekperiode, zählt zn denjenigen 
ii.4Mju')iiiisi-ln'!i Bei,bae]it.eru, diu, ohne die Himmelskunde als Gegenstand 
berufsmässiger TL;'i.t.igkeü i.u befreiben, durch unermüdliche Beobachtungen, 
zu gläu/.endeu Entdeckungen gelaugten, die ihren Namen tdnvnvnll der Ge- 
schichte Ji-i- Wiriseuseliiiil einreihen. Deber die nähern Lelieniwihiilliii-sL' 
dieses Mannes, der, wie aus zahlivLOn-ji 'ilut-iu-lieii hevmigrlit, einer di-r 
feinsten BeukLoUler gnn-sen, ist in weitem Kreisen so gut wie nichts be- 
kannt und es dürfte deshalb für die Leser des „Sirius" von Interesse sein, 
die MUiheiluugeii kennen zu lernen, welche Hr. Prof. Wolf in dieser Be- 
ziehung in No. 30 seiner Astr. Mitth. macht. Dieselben sind um so inter- 
essanter, als sie auch eine Anzahl von Briefen enthalten, in welchen eich 
Schwabe über >'in/.t'!n>' astruimiinsclie Erscheinungen ausspricht und die uns 
nndi'i'eiseits auch den Mann in rein menschlicher Ue/ieluing iciWr räckec 

„Heinricli Samuel Schwabe wurde am 35. Üctober 1789 dam Hof- 
medicus Jehaun Gottlieb Schwabe in Dessau geboren und mnssl.e schon 
während des Schul h^uches jede freie Stunde hergeben, bald um dein Vater 
bei chirurgischen Oiieralinne.n Handreichung zu leisten, bald um für den 
Grossvater mütterlicher Seits, den Apm-.heker liäseler, der ihm später sein 
Geschäft y.n iibei:;eli.'ri u mischte, l.liilen zu drehen und andern ähnliche kleine 
Verrichtungen zu besorgen. Zu Ostern 180Ö trat er beim Grossvatar in die 
Lehre, und musste da, wie mau sagt, von der Pike auf dienen, so gut, er 
Hunst ln-hnudelt wurde. Y.ii IWrn 1 ««Ü ging er nach Berlin um sich weiter 
itiH/.iiiiil'leN, ln"'it f: du K laiiraMi. llcniiHlädt, Wilileuow*} etc. im',. L;n>sse!ti 
Interesse, und wäre wohl noch läng'U' ilü srehliidn-ii, hätte ihn nicht die 
Kränklichkeit des Grossvaters schon im Dezember 1811 nach Dessau zu- 
[iii'.kin'i-iil'cii, ja dessen Ted im .Mai 1811! gezwungen, die Api.ihekc au; 
liiicksicht für seine zahlreiche und schon ISO!» des Vaters bemüht« Familie 

•) Die liotanil war SVIuml.e. «.Inn .1!.. Knill«- litli, iiiul scino „Flora Anlialtina" lint 
ilen Beweis geliofurt, Haus er «ich in ilersnlljtn gam vuraQglidir* Kanntnhse etwitrlwn liatte. 
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zu übernehme». Er fand sich, trotz der durch die damaligen Kriegsjahre 
gehäuften Schwierigkeiten, mit grossem Geschick in die ihm wenig behagende 
Aufgabe, ja wusste das Geschalt so zu heben, dass er dasselbe 1829, «m-li- 
ii-;m dtiut suimm liehen Geschmier versorgt waivu. mit Yurlheil verkaufen, 
und sich min ungestört wissenschaftlichen Arbeiten hingeben konnte, die sei- 
nem Namen, voraus auf astronomischem Gebiete, bald einen guten Klang 
versebaffen sollten. Wann er sieb diesem Letztem zuwandte, 0 |> ein ihm als 
Lotterie -Gewinnst zufallendes Fernrohr oder irgend eine besondere HimrneLi- 
ersebeinung ihn dazu veranlasste, ist mir unbekannt; dagegen ist sicher, 
dass Schwabe schon 1825 die Mondoberllaclie zu studireu und darzustellen 
begann, dass er am 30. Odolin- desselben .innres die ersten Siemen flecken 
beobachtete und bereits mit Anfang des folgenden Jalires nach festem und 
wolil -durch iJ a i: ] i E - ■ i : i 1'hi.uc ■ 1 i ■. ■ lange [ieebachlunuMCLlie i Iii 'ser merkwürdigen 
Gebilde iu Angrilf uahm, auf deren [■_'<■ Kc.-e.dlad wir sulurt iiu Detail 
eintreten werden. Auch über die [.Irische Beschaffenheit der Planeten be- 
sann er alsbald eiiilässliche Studien anzustellen: die Flecken auf Mar*, die 
Streifen Jupiters, diu l'Vseheinuugeu am Satuni ringe*) , und dergleichen, 
l.c.i'iiii füllen iiiii nellach und mit Erfolg, da er das Charakteristische scharf 
und sicher sowohl uulfiisste als v: . ■ i i - 1 . i i . ■ i e. So entdeckte er sehen gegen Ende 
1827, dass Saturn zii seinem Hinge etwas e\cent lisch stehe, — eine Ent- 
deckung, welche allerdings, wie sieh seither ge/.cigi hat. sehen geilen lhnle 
des 17. Jahrb. der Propst Gallet in Avigilen gewacht hatte, die aber wie- 
der total vergossen worden war, und eigentlich eist durch Sclin-alie'* Mess- 
ungen unzweifelhaft e.nusl.srii i. untile. Hass du: 1 1 lalle} '-che KeitKi. l"'i seiner 
[judieinung 1835 ebenfalls herhalten musste, und überbau]'! jedes wielitige 
Vorkommen am Himmel c]-s[..|ies.lh:li.> 1 lc;u;hl u n\s find, braucht kaum mehr 
iii'igefi'igl zu werden. — Wie selnin augedeiil i-l , beziehen sieh aber Schwabe's 
■,uil.: L-st.e l!enl';ieh langen auf die Sonne, deren Olie rlliicheuhesehalleuheit er 
vom 5. Januar 182IJ bis zum 1,'.. Ilezember 1808, soweit es Witterung und 
Gesundheit erlauhlen. Tag für Tag skdirb. theils in Z.iblen, Iheils in Tau- 
senden von Zeichnungen protoknllirte**). Auf das eich aus Letzteren er- 
gebende, schon jetzt höchst interessante, aber wohl erst in seiner spiiieren 
Zeit voll ausnutzbare Detail über die Gestalt und Composition der Flecken 
und Gruppen, ihre Wandlung, Färbung ete. kann natürlich hier uicht ein- 
getreten werden: dagegen isi heivor/uacbeii, dass >S:-hwalie durch Sei» COli- 
Sequeiites Notiron in den Stand gesetzt wurde, luv jeden Monat und für 
jedes Jahr anzugeben, nie viele Tage er die Sonne mit »der ohne Klecken 
sali, wie viele Kiir/elllecken oder Gruppen vmi Flecken im Ganzen in Sieht 
gekommen waren, und wie viele Flecken er an jedem Deobacbtungstage auf 
■fr Smine uezühlt halte. Iii diesen Zr.üb'u lag- iOht uumiitcl bar ein -Vlaiiss 
für die Fleekenthätigkeit auf der Senne, und selum ilie ersle Zusamnienstell- 
ung deraelben, welche er im Februar 1838 in. Nr. 350 der Astr. Nachr. gab, 



ecken e 



Del« 



fahr 10 Jahren" iniirzuhnllen scheinen, und sjalvirt« s. 
Ueisatze: „Die Zukunft muss lehren, ob dieäe Periode 
zeigt". Noch fand er wenig Beachtung und wenig G 
Vier/iger-.lahie H-iri'L to ziemlich Julius Schmidt und ich seine einzigen 
Sonnengen osseii. Brät als Aufaug 1852 Sahine in di'r Heiligkeit der mag- 
netischen Si öru tiLfcfi eine parallele Pcriodicität fand, uud noch vor Publika- 
tii.'U dieser Kuldeeknni; (lautier und ich, unabhängig von llini und voll 
eiriiiiuli.'r, den Parallclismns der von Lamont luiblieirten Varia tionseurve mit 
der Kdiivalu'Vheji Fleekeueuri e naehwieicn, er v> achte «-in irr^-seres Interesse; 



doch schüttelten i 



- noch Manche ungläubig 



sie hatten ebenfalls 
würdigen Uebereiust 
gelang, dass die beb 
periodisch und paral 
Hessen, eine gemein; 
gehalten hatt 
mehrten sich 
lieh Hessen i 
schaftlich uns 
definitive Sieg e 



reises Haupt, - 
> den Anschein geben möchten, 
iiervonageiiden Anlheil an der l-aitderkuag diesi.;- nierk- 
mmung genommen. Als mir bald darauf der Iwhweis 
ie beiden Erscheinungen nicht etwa nur wahrend kürzerer Zeit 
parallel verliefen, sondorn, soweit sie sich rückwärts verfolgen 
juieiiischaftlicbe mitÜere Periode von nahe Il'/a Jahren iuno 
n, war jeder berechtigte /weifet beseitigt, und die Anhänger 
sichtlich, wenn auch noch einzelne Angriffe, erfolgten. NatQr- 
ir uns durcli Letztere nicht steicu, sonilern setzten gemein- 
re Beobachtungen und Studien luiermüdet fort, bis theils der 
Irrungen und von der Hoya! Astronomie»! Society durch Er- 
theilnng ihrer güldenen Medaille an Schwabe und der iMiL'liedsc.liafl an 
mieh. besiegelt war, — theils durch die sieh nun an die unsrigen idsliahl 
an sch liessen den Arbeiten der Carringtou, Sceohi, Spürer etc., und die 
Si'lin| h iini!{ der Speelniscopie da» früher vernachlässigte Gebiet zu einem 
Hailpt-Ar bei Is leide der Astronomen geworden war, — hatten freilich ueheu 
dieser Kreu.de, oft aue.h den Aerger Andere mit relativ leichter Mühe das- 
jenige erndten zu sehen, was wir im Schweis« Himers Angesichts gesael und 
irres.-! [e/iigeii hatten. — Ich war schon zu Anfang: der Fünfziger -Jahre mit 
Schwabe in regelmässig.' Kerresj'fnidein gekommen, die bin ZU seinem Tode 
liiridauerte. ■ - sich meist auf die Kiinuenlleckcn , zuweilen aber auch auf 
Anderes bezog. Ich kann mir nicht versagen, iiier einige Stellen aus seinen 
Uriel'en in chninohigiseher l-'olg« einzufügen, da sie theils wis;ensuhaflliches 
Interesse besitzen, theiis den lieben Mann besser charakterisireu, als es mir 
in anderer Weise zu erreichen möglich Wärer 

„1851 V 7.**) Die schwierigste Anfalle bei iiiisern l!eobachi.un;.>en 
tdeibt die Zahlung der (iru|>|ien, worin allerdings einige Willkür liegt; 
dennoch begründet diese Zählung allein den Beweis für die I'eiindicitäl der 



'( V-rfrl. Aslr. Nji.-tir. -f.-!,. 



a Menat, die aiabisttio Jen Tag. 
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So 1111 en fleefce. Wenn ich auch Überzeugt bin, dass üwei Beobachter nie 
eine gleiche Summe haben wurden, so glaub« ich doeh, data die Dill er. ■]!■/. 
nie so gross Bein wird um einen wesentlichen Uiutlnss auf die Pcriü'liciiiit 
zu haben. 

1852 VIII 30. Die in Ihrem Briefe erwähnte Ablniiidrmg Si-.bi u 
habe ich von ihm salbst dwreh A. v. Humboldt*) zugeschickt erhalten. 
Ks ist gewiss Btfiir merkwürdig wie Ihn-. Subiiie's. Guutier's und Lamont's 
Beobachtungen «Ii- ■reiiiitiinmen, was bald einigen Aufschluss über di« 
r&thselhaftti Natur der Sonne geben wird. — 

1852 X 4. Haben Sie die beiden Soimenflocken genau beokicMct. 
welche vom 20. bis 28. Sopt gut sichtbar waren? Schon am 22. bemerkte 
ich. diisH ijeiile nicht die janShnlichen Farben hatten, und dies besonders 
bei dem südlichem ;mi ileui.lidist.en erschien; am 25. HO ich bei einem 
sehr starken trockenen Nebel ebne Sonnenglas äusserst schart beobachten 
konnte, sali ich deutlich, dass der südliche behofte Keniflecken eine sehr 
feurige brauurothe Farbe hatte, der nördliche nur braun war, die westlich 
von ihm stehende!) NVbi'iiHiiikic eine hriinnlicii reihe Farbe hatten, bis auf 
einen, den grössfen, der wie gewöhnlich rein sehwuiv. «[Sellien. — Es wäre 
mir sehr angenehm wenn Sic Ihre Aufmerksamkeit, auch aui' die Farbe der 
Suimciiileikeu richteten, zuweilen sind dice Verschiedenheiten in der Farbe 
mit einem hellen gelben oder grünlich - gelben , midi blauen R.innrnglas«, 
aiijeniällig genug; um liefen ist aber diese K]>cbeicui:g bei Siarkctii Irocke- 
nr:n Ncbul ohne ,-i'iicengks bemerkbar, wo die Soiinenoberllaelie sch iiecwoiss, 
die uewohiiliehen Kerne rein schwur/ und die Hefe und Kelie) rein grau 

erscheinen. (Schinna folgt) 



Sotizen. 

Der Sternhaufen im Sobieski'schen Sobüde gehört zu den iateressau- 
tesfen flhjecten die-ier Ari. Die l,a<."' des I 'entiabtorns , des hellsten der 
Cruppe, ist in 18* 44™ 9.6' Hectasc. und - 6° 25' 6.5" Uekl. (ttir ]H7H,d). 
Dieser Sli rn ist etwa von der S). (irSssn; die übrigen sind weil kleiner ja 
die schwächsten geboren vielleicht der 1:1. ( 1 res senk hisse an. Dieser Slern- 
haufen tili r. iknlureji eine besondere Hedeuhuig, dass er in den Jahren ll-:Hi 
bis :i!) von Lamont mittels des lOVVtolligeu li-et'rakrnrs der Sterin™ ie 
lliiucn bimsen genau vermessen wurden, und dass diese Arbeit ganz unab- 
hängig IfjtÜ'l und 7!) von Helmert mittels des Hznlligeu Keiraki.ors der 
Hamburger Sternwarte wiederholt wurde. Die Kurte welelie Lamont von 
diesem Sternhaufen gegeben, ist in der Anlage getreu reprodueirl, Sie 
enthält auf einem li.riuiue. von -I Minuten im Quadrate 128 Sterne. Die in 
der Karte durch kleine Kreise bezeichneten Sterne, hat Lamont nur an- 



■] Hrnnbuldt war seit 1833, wo sr florob Dernau reiwte, mit Schwabe in Verbin- 
dung, — h»tle ilm il -ils >Iit r.-L.'ii.-1-.'inli Ii [!.■:-.;- i^'i Ii iviinn ,;ni|)l'.ilili':i. ■■ im.! sieli niicli 

spSter immer fflr uoine Arboikn interessi«. 



l)rr!l.im:iit. Prof. Holmort hat durch ausserordentlich »i'uhsil' 

('iidniien enthalten fiiiiift; Storni' weniger, besouders in der mitralen 
hi der Kefriiktur /.n Ki.jvutuiuten das Hiiiutmr^i'i- Instrument an 
Kraft übertrifft- Durch die wiederholte Lieobichtun^' dieses Stern- 
ist eine sichere Grundlage zur CoiiBtatirung von Veränderungen in 
11 gewonnen. Sie hat in der Hauptsache nur den Erfolg p'habt. 
:ren Ergebnisse zu veriiiciren. Eine bisher nachweisbare Yerände- 
der ^eÄJi^i'iu^!']! der eiir/elnen Stern.' hal sich nicht er^etien. 

ml keine sicher nncliAeisluiHL Hell i^k ei tSändfTOH geil VOr^'i'k t-ni i ni^rj. 
c Total au fn ah im' dieses Sternhaufens wiiide. sonar.h erst im nächsten 
iert erforderlich erscheinen Inzwischen erseheint aber die That- 
ass bei sänimtlichen Sternen dieses Sternhaufens, nach Ahlau'' 



i üriisst.er .Beilen! iiiic mni imi..'rsl iil/.t die Anweht, 

:en Welt« n Systeme eiuer viel höheren Ordnung als 



! entdeckt, tieine Declinat 



Die totale Moodfinsternisa am 27. Februar 

;i I ]iL"S[Ki;:: i>i , ln , LL ^ eriiälTuisseii um" der Stern *vai 
Institutes in Wien von den Herren Hauptmann 




deullieh als leuchtender I'imkt sichtbar; ebenso wurde er lange 
i Austritte aus dem Kern Schatten, als solcher wahrgenommen. 
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Der Meteorstein von Roohester, Indiana. Von dem glänzenden Meteor, 
Jas am 21. Dezember Eber eineil grossen Tbeil der Vereinigten Staaten 
Nordamerika^ in verhältnisr-massig langsamen Laufe dahiuL-clUigcn. war 
Theil zur Erde gefallen und hei Rocboster im Staate Indiana aufgefunden. 
Herr Charles Upham Shepard giebt von demselben nachstehende Schilde- 
rung: Er gehört zu der Ordnung der Oolithen und ist am meisten dem am 
27. Dezember 1857 niedergefallenen Stein von Pegu (Indien) ähnlich, nameut- 
ii'/ii wegen seiner Knute und seiner äussern erb seil förmigen Strnctur; auch 
in der Farbe und in der Leichtigkeit, mit der sie schon durch die Kraft 
der Finger zerbrochen werden können, sind sie sich ähnb'ob. Die Dieko der 
Kruste ist in beiden doppelt so gross, wie hei den meisten Meteorsteinen. 
Bei der großen Ärmlichkeit der Färbung im Allgemeinen ist aber der 
Itochester-Stein weniger grau, wegen des stärkeren Vorherrschcns eines ganz 
pulverförmigen , fast weissen Minerals, in dem die dunki lasch grau tu Körii- 
tleii von Hirse- bis PfelTorkorn -Grösse emgebeltct sind. Die Gestalt der 
Körner isl vollkommen kugelig und deutet entschieden eine fuilslelimig durcli 
Schmelzung a:i, du die Oiierlliiciie war/.ij: und diis Innere porccllaiiHrtig und 
compact, ist. Die Kugeln sind wahrscheinlich Forsten t, und mar eine Varie- 
tät, die nahezu identisch ist mit dem Boltonit. Dies erscheint wahrschein- 
licher aus dem Umstände, dass die dicht unter der Rinde liegenden die 
leibliche Färbung /.eigen, welche der Hollonit annimmt, wenn er bei Luft- 
zutritt der "Wärme ausgesetzt wird; und man darf voraussetzen , dass dii-sc 
Aenderung der Kugeln im Meteoriten stattgefunden heim Eintritt desselben 
in die Atmosphäre als die Schmelzung der Oberfläche vor sich ging. Die 
misse halbpulverige Gnindmasse de-; Steins, die weniger als ein Zehntel der 
l^ilumil müsse ausniachl , hüll Herr Shepard für Cliladnil; im einer .Stelle 
niies Stückes isl die Aclmlichkeit mit dem I 'Idadml im iUshopsville-Meteo- 
rilen sehr gross. Metallisches Eisen ist, wie im Pegu-Steiu, sehr deutlich 
und ziemlich gleichmütig verbreitet , doch iiliersttig: seine Menge wahr- 
scheinlich nicht ein l'rorent. Es kommt in balb kryst all in; scher SlrucUir 
«ir und zeigt, gelegentlich rechteckige und dreieckige Facetten. Trcilit. ist 
bloss an zwei kleinen funkten sichtbar i.nd von riirvselith sind zwei Körner 
von der Grosse eines halben Reiskornes zu erkennen. Das speeifisehe Ge- 
wicht eines Bruchstückes, dessen Uherfläeho zu ein Drittel aus Rinde bestand, 
»ar 3.65. „Ks mag zum Srhlu-s hinzugelegt werden, dass der Anblick 
;i«e. eigeuthiimliidien Siems die Vorstellung weckt-, dass die erlisenlorinigen 
Kugelt; erzeugt wurden durch die plötzliche Schmelzung eines ursprünglich 
ilbluitischeti Material- (ähnlich dein ISiship-v ille-Stetue| inmitten von Par- 
tikelchen von Chiunasit, welche vom Zutritt des Sauerstoffs- erreicht wurden, 
i'ihfi das Miiguesiasilicat verwandelt wnrde in das leichler schmelzbare 
lloppelsilieal von Magnesia und Kisen." (American Journal of Sciences Sei . :i, 
«d. XIII, No. 75, March. 1S77. p. 207. Naturf.) 
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Planetenstallung im Juni 1877. 

l\ai"»n Sternbild Aufgang Cnlminatäun 

Merkur: , '■ 

17,5" Stier 3h 44- Morg. 11 11 25m Mgs. 

16,9 i, 2 5li „ 10 33 „ 



4 55 Abos. 0 22 Murg 



Merkur ist Ende Juni Marge untern. Venus ist um 12 Juni Murgciix mit dein Munde 
in l'unjimctiuu in Ke«t!UiisaniM. Jupiter gebalgt am 18. Juni mit der Sonne in Oppu- 
uitiun. Am 21. Juni 9* Morgens tritt tlio Sonne in das Zeicuen Ana Kreljscs und nimmt 



Am 5. Jnni I. Mnnd Eintritt in den Suliatten 10h &m» 



„ 12. Hädister Stand. 
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Die beiden Werke Braun: HL 
hü [!iti]it>l]lni s-si-It ilurrli ihn' xi 
■r Hiiutnnlsk-jiulii ™d sind wul 




: und Prevaain^rr: Aätr.iaurjiisi-lir'r liil- 
i-li' llriiifkiiirk.'it Ij'iin .'i-stüii lirn.,Trii-liti' 
:. iI.ih IiitiTi-ssi' für ilii-si' si'hiitistf nlliT 

ili'ürlii-'l .-■ llU-tl ::[.- .UjL.":lll' ill V'iJ] L-rtlT .-Hl 
Kiiirii-lilJiiii.' iii-]si-[l li.'Hninlcrs riglmt. 

F. 



Die ru lieft 4 pehörige Tafel, Der Nebel des Orio», liegt diesem Hefte bei. 



Alle für den „31: 

Adresse „Itedaction des , Sinns' an dio Verlagshandluug TOD Karl Sclioltia in 
Leipzig" richten in wollen. 
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Band X oder neue Folge Rand V. 
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Zeitschrift für populäre Astronomie. 

HemusgogebcD von 
Rudolf Falb. 




Betrachtungen. 

en IVtenauaspruch zufolge die Gewolm- 



u.i.Ihi wir iuir-ilulu desselben Znhv.unies drei lAiirrlai;-.' weiii^r |. 

Zii-itiiiiiäf'titrtiVi'ii abhängig, das mit ihrem wahren linlürliiiss in keiner Weise 
iibciviriftiinmt. Kntwedor ist es /.werkmiis-iiig, innerhalb der vierzehn 'l'nye, 
welehe ilii'ssnits und jenseits den .hiLresiieidisels lichten sind, eine gewisse. 
Anzahl von l'eierragen galten zu lassen, — - und dann ist diese ZweekiiiiissiL;- 
ki-it für jedes Jahr »leiehermaass™ vorhanden -oder es ist mr/week-mnssi!;; 
und dann ersehi'hit es thendit, eine Institution gehen v.u lassen, die uns 
Segen W'uii^uli und \\ ilhm das Unzwecknijssige auiii'ithk't. .Mit andern 
Werlau: wir habeu hier ein V'ei-li.illniss lieriihrt, das mit so vielen audereu 



f die Xidlmenligkeil i! 



zu seinem Lolit: sich sagen lässl. Im Uebiigen frägl er uu\ erkennbare Spu- 
ren seiner Enlaichmig durch nach und nach bewerkstelligte l'lickrt rlifit- Seit, 
den Tillen des halhnnthisehen Königs Nullit remnilius. ist er wie ein Klei- 
dcugssliiek mehrfach geiveiulel, imd neu liescl zt werden, aber der n r.-i jirii 
lic.he Seliiiill uml das abgetragene Zeug ist geblieben. Iii der That hissen 
sich noch jetzt ilii 1 Spuren des Numa in einzelnen nanz a illkiirl irli-'ü und 
iviiUi'ini'iliii Itestiimiiunge^ zur I-iviili-nv. nachweisen. 

Als Julius l.'äsar seine berühmte Kalrudeiverhesseriiug vornahm, die das 
grosse Vi'rdi.'iiL-l liatle, dir Jahreszeiten der Natur mit. den Jahreszeiten des 
Kalenders in Ilinklaiig zu bringen, da üiieisah er, das- diese (lüiigruonz ;il 1 1 ■ E i l 
für die Logik und das praktische llediirl'uiss nicht ausreicht. I-Ir behielt 
nicht Jinr du' Monnlseiiitheilung des Nimm in ihren wesentlichen (irmiil- 
zügen hei, nein, er licss auch (Iis traurige V'agabuudin, die Woche, in ihrer 



Korrektur bezüglich der Schul lüge.. 8ie machte den l'ohior gut, den der 
jul : .amsi-lie Kalender dadurch begangen hatte, diias er lud der Kiiii'iitn nag 
seiner Schalltage jedes vierte Jahr um 11 'Minuten Iii Sekunden zu lang 
bemessen hatte, [lie innere Organisation des hiirgerliohcii Jahres und der 
Zeitpunkt, au welchem das Jahr zu beginnen Fiat , hleiiit hierdurch vfdlig 
nnbeiiim t : uml doch waren die Missstünde auf diesem Gebiete vielleicht 
noch eingreifender und bedenklicher. 

Uctrachtei] wir zunächst den Zeitpunkt, an welchem unser bürgerliches 
Jahr seinen Anfang uiimut. Dil (lie l'huheit unserer Zeitrechnung demjenigen 
Zeitraum umfasst, den die l'lrdo gebraucht, um ihre liahn um die Sonne 
einmal zurückzulegen, sn dürfte billig erwartet werden, daas man in der 
Wahl il's Auliiii^smiimcntcs au; 'In; gi'g''h< neu astronomischen Verhältnisse 
llücksichl nimmt, und einen Zeüounkl herausgreift, der mog liehst Epoche 
machend ist, Ks ergehen sieh nun uat,urgema\=s vier so]- h i -r Zeitpunkte, 
zwischen dunen mau die Wahl hat; nämlich erstens: Wicters Anfang (circa 
21. Dezember); zweitens: Sommers Anfang (circa ül, Juni); drittens und 
viertens endlich die heiden Aei|uinortien im März und September. Diese 
vier Zeitpunkte sind sehen aus dem Grunde vor allen anderen in Betracht 
zu ziehen, weil sie in lirscheimmgen gipfeln, die unseren Rinnen zugängiir 
sind, wühr-.-ud beispielsweise .las Aptiel (di'r Zeitpunkt der LTosstcn Sounen- 
fernc) und das l'erihel iiier Zeitpunkt der gnsslen Sonnennähe] auf normalem 
Wege durchaus nicht wahrgeni.umni':i werden, ganz al:gesehe:i davon, das? 
diese heiden Zeitpunkte nur in unserem Jahrhundert rein zufällig auf den 
I. Januar und den 1, Juli fallen, ein Verhältniss, das sieh noch vor Ende 
des Jahren 2000 um mehr als zwei Tage verschiebt und in gleichem Maasse 
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immer weiter alterirt werden wird. Statl also etwa die Wintersonnenwende 
als Jahresanfang /.it nehmen, wählt man irraiioncller Weise einen Tag, der 
711 keinem der vier Haupiniumcnii' in Beziehung stellt, niirj lässt das Jahr 
am elften Tage nach der Sonnenwende beginnen. Warum am elften? Wanim 
nicht am zwölften. /.wan/igsteii oder dreissigsteu? Der erste Januar macht 
-.ihn nur in Folge eines willkürlichen Fehei-einkommens Fpoche: llir die fie- 
M'liicliti! des ttrdumlaiifs ist er bedeutungslos, und nur zufallig in unserem 
.lahrliundert trillt er, wie oben aiigcdcnlel, , tl ;| dergri.sst.cn Sonnennähe zu- 
sammen. Im rationell im verfahren, mfissten wir Jtis laufende Jahr mit 
dem 20. Dezember besch Hessen. rlii< Tilg«' vom Iii. Dezember Iiis /um 1. Ja- 
nuar aus unserem Kalender heranswerf«']! und schon am 21. Dezember den 
1. Januar des folgenden Jahres sehreiben. Alsdann würde Winters- Anfang 
ailf de» 1. Januar, Frühlings-Anlang Hill" den i. April, Soimners-Anfang alit 
Jen 1. Juli und Hertel- Anfang auf den 1. Oktober lallen: im Udingen 
bliebe das Verhultniss des Kalenderjahres 711 dem astronomischen Jahr un- 
verändert, da wir ja keineswegs die Anfänge der Jahreszeiten willkürlich 
verlegen, sondern nur die Zahlung tuis«'ivs bürgerlichen Jahres naeh diesen 
Anfängen modifieirt haben. Jetzl wäre Vernunft in der Sache, während 
unser bisheriges Verfahren genau den Umdruck maibl. als ob mau jedesmal 
den eilten 'lag naeh dem lieiiurt.stag eines Menschen besonders festlich be- 
eilen widlie. [las Ausfallen der elf Tage würde allerdings eine Kcihe von 
iiiii.'ew.ibnlie.ben 1 iperat.iouen unseres bürgerlichen Lebens unthweudig machen: 
da es sich jedoch nur um dieses eine Mal handelt — mit dem folgenden 
.liilne sind wir ja n ieder im normalen ilelcise — so würden sieh keine Un- 
überwindlichen Schwierigkeiten ergeben, — um so weniger, als der Ausfall 
gerade ein Drittel des Monates betrügt, ["ebrigons lehrt uns ja die Ge- 
^liidife. dass der schwerfällige Koloss, den wir t'uhlikum nennen, selbst 
•'ikhe Kafastronlicn ohne Schädigung übersteht. Als l'iqisi I Iregor im Jahre 
m-l seine Kaiende [Verbesserung vornahm, ging man vom 4. Oktober löSi" 
gleich 7111H 15. Oktober über, was damals freilich einen andern Grund hat.to 
als ia dem von uns proponirten Falle. Damals galt es, die Kalender juhres- 
«iti'ii mit den wirklichen in Congruenx zu bringen. Diese IJongruenz ist 
nunmehr endlich erreicht. Iis handelt sieh jeul.. wie gesagt, nur noch da- 
rum, den Beginn des Jahres auf einen in der Periode des Erdmnlaflfe 
Epoche machenden Tag zu verlegen. 

Ann dem Vorstehen den ist ersieh! lieh. di'.ss die Wintersonnenwende, der 
kürzeste Tag, sieb am /.wcr.kmüssigsteti für den Beginn des bürgerlichen 
Jahres empfiehlt, da der Ucbergang von der jetzigen Rech im ugs weise zur 
neneu in diesem Kiule am I r ■ i r : ] 1 1 ■ -= t ■ ■ ri ist. Ks handel! sieh hier, wie wir ge- 
sehen haben, um einen Ausfall von nur II Tagen, während die Verlegung 
des Jahresanfangs auf die frü Illings -Tag- und Wirhtgleiehe innen Ausfall 
von 11 Tagen plus :', Monaten erforderlich mar-ben wühle. Ausserdem 
U11111I hier noch ein idealer Faktor 111 «einteilt: der Umstand nämlich, dass 
der kürzeste Tag sich in Folge einer sehr naheliegenden Svml olik am natur- 
gci nassesten als die 1 if-hnrtssi nnde des neuen Jahres kennzeichnet. 

Was wir im Vorstehenden erörtert haben, ist, streng genommen, eine 
rein theoretische Forderung; doch hat sie für den Hpfrr Blickenden ihre 
]miUisehe Seite: insofern cie Harmonie mit der Natur und das hierdurch 
gesteigerte ijioluhl der /.nsammeiigeliörigkeit auf die ganze Fntwie.kching des 



Urhohlnng entweder zu viel oder zu wenig, zu viel, wenn sie zwei Kubetage, 
zu wenig, nenn sie uiin'ii HuhrtaL' festsekl. Die We-che (langen trilff an- 
erkauntermaassen die goldene Mitte. Ohne untersuchen zu wollen, in wieweit 
hierbei die Anpassung iu's Spiel kommt, ein l'rimnp, das doch ohne Zweifel 
im Laufe der Jahrtausende wi^MirJü-li eins;owiik:. hat, constatiren wir ein- 
fach die praktische J !. ■ icfl i i i^uiilt ■■fr Woche neinthaüllllg. 

lÜne Widersinnigkeit ist es dagegen, die \WI;e in der bisherigen Weise, 
irrfahren zu lassen. Wie die Dinge liefen, rücken die Jahresanfänge jedes- 
mal um einen Wochentag vor, in Jahren, die auf ein Schaltjahr folgen, um 
zwei. Aus diesem Wirrwarr resultirt Zweierlei. Hrstens kommt es zum 



Nim trilW es sieh, da;s der Yrer/ehut f ein Sonntag ist; die Zahlung bleibt 
also aus, und ich kann in der Frühe ■ i ■. ■ ~ Fii^i/eliiiieu nicht, wie ich beab- 
sichtig; hiibe, reisen. Wem danke ieh diesmi Misssland? Unserer Vagabun- 
din, der Woche! Ware der Vierzehnte ein für alle Mal ein Sonntag, so 
würde mau se.liun nach knrv.er l'rnxis diese Thatsache inne haben, gerade So 
/uv-aLesig, wii; man jet/t weiss, dass auf den 2b. Dcvmber Werhuiedden 
fallt. Auch iu anderer Hinsicht bringt das ewig wechselnde Verhültniss 
/.wisehen Dalum und Wochentag Ycrdruss und Schädigung mit sich. Diu 
Sicherheit, and IteL'elmüssigkrit des Oeseliiifi sgana:es wird nnlcrhruehen. Die 
Gleichheit gewisser lusUtulionei, ward tllnse.rrsc.li gemacht 



merccdoi tischen Monats, den der unvollkommene Kalender des Niima Pompi- 
lius alle zwei Jahre ei nsehn mogelte. Von selbst würde es sich ergeben, die- 
sen übciyfihlineu Tag sowie den Schalltag zu L-'esttageu zu stempeln und 30 
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läge brauchte dadurch muht vermehrt m werden, da es ja freistände, i 
anderen Feiertag za tilgou. 

Gleichzeitig würde man die Ye.iiheilu:c_- ilfv einzeln Tage auf die Mo- 
nate dahin abändern, dass auch der Februar seine vollen 'M) Tage bekäme, 
wogegen zwei Monate, die jetzt 31 Tage zählen, ihren 81. Tag abgeben 
mfiBsten. Gerade in dieser historisch erkliir baren , aber ungerechtfertigten 
Verkürzung des Februar spuken die alten Kaien dermarotten der Horner nsiol i . 
Bei näherer Erwägaug mnssie sieh feinende Eiutbeilung ergeben. 

.Jedes Quartal bekommt 91 'Jage. i:as hc:ss< als», der erste Monat eines 
jeden Vierteljahres zählt 31. die übrigen beide:) 30 Tage. Zu diesen 110 
Tagen Wer. im Dezember der inere..';loirisehe Tag und im Sehaltjahre der 
.Schalttag, die aber beide, wie gesagt, gleichsam ausserhalb der bürgerliebea 
Kechnung stehen. Kine weitere Ycihesseniug von hohem praktischen Warthe 
naissto sieh aul die Vorwandlung der sngeaauuton beweglichen Koste in sta- 
bile erstrecken. So lange das Verhältnis; 
ein wechselndes war, so lauge musston an 
Sonntag zu fallen hatten, bin uud her wandeln, und mit diesoj 
innerhalb einer Woche war ein Hr i « : e-i 1 1 gntgi'boisse:i, das die liiwglii-hrii 
Feste in so e ige nthüiu! jeher Worte ausgenutzt, halten. Sobald aber das Vor- 
lifdliiiss zwischen Datum und Wochentag stabil ist, fällt diene Analogie weg. 
Gerade das Dogma sollte bestrebt sein, zwei s 0 wichtige Feste, vrio das der 
.Vjfcrstehuug aml das der A usgiess iiug des id. Geistes, an be.-timmte Tage 
zn tisireu, denn das Hin- und Herseh wanken, wie es jetzt üblich ist, kann 
offenbar nicht dazu beitragen, den Glauben an die historische Wahrheit zu 
starken. Will aber die Kirche über diese Xuchrhcib' hinwegsehen, so hat 
die bürgerliebe Gesellschaft das Eecht, Protest zu erheben gegen ein Institut, 
das, wie sieh die Dinge nun einmal gestaltet haben, hundertfältig in ihr 
geschäftlich es Leben eingreift. Um na: Eins zu erwähnen. so pflegt bekannt- 
lich das deutsche Studienjahr seinen Anfang und sein Hude nach dem Oster- 
feste zu richten, und so lange wir in einem chnsllichni Staate leben, der 
von den Festen der h. '[Trabenden Heligkni nicht wohl abstrahiron kann, ist 
diese Normirung ihrem Prineip nach eine emjifchlensworüie. Die ersten 
grossen Ferien schliesson sieh tiüturgemäss an das erste grosse Kireheafesi 
ai;; auch hat die Kintheilang in HoiiuiaT- uml Wintersemester aus attderen 
ti'iielit;|-.iii!ktea ihre praktischen Verzüge, da diese beiden Hälften des Jah- 
res in der Tbat eine weseullieh urschhdear Physiognomie zeigen, und dem- 
gemäss zu einer verschiedenartigen iletreibang des Studiums einladen; was 
eicht präiiieirt werden könnte, wenn die beiden Hälften des Studienjahres 
ii.it. denen des hiirgo:iiohi'n .latires zusammenfielen. Von grüsstem Nach- 
teile ist dagi^en die stetig wechselnde Län<re diese: Zeitabschnitte, wie sie 
durch die Beweglichkeit des Osterfestes bedingt wird. Ks bedarf keines 
^ehw^ses. dass , s nirht cdcichL'ttll ig ist. ob das Wintersemester schon kurz 
iiai-h Mitl.' _\lä:z uder erst uacti Mitte April aufhört. Jeder Pädagoge, jeder 
akademische Lehrer hat es empfunden, wie fatal die Arbeit durch solche 
Schwankungen vergewaltigt wird. 

Ganz das Gleiche gilt von anderen Institutionen des bärg.'iiictien Lehens, 
die mit den beweglichen Festen beweglich werden. Die Kegelmässigkcit ist. 



zu leiern wäre, ergibt sich ans dem obee, i.utgesl.idlten Untwurf vrm selbst. 
Ihm /niolge hat jedi-s liinnlol !1] Tage, das tir:is»st also genau Kl Wochen; 
jeder eiste Tag eines I jiurtals Ist, dem entspreehend ein Sonntag, und da 
nun auf den 1. April, in der Vorausscfzuii" der oben geforderten Rückver- 
legung des Jahresanlkugcs, die Frühlings- Tag- und Nachtgleiclio fallt, so 
»Linie sieb Sonntag, der I. April, niitnri.'einüs- als Dalum des Osterfestes er- 
geben, Jas ja im ilruude seiner BeJenüiiig ein Krühliligsfest ist, ein Fest 
des irdischen und geistigen Auleistehcns. Hie alte, kirchlich« Tradition, das 
Fest an dem Sonntage zu leiern, der auf den ersten Vollmeud nach d«r 
b'riihliugs-Tag- innl Nacblgleichc lallt, hat mit dem iimern Kern des 
Dogmas keinen /.iisaitimonhang. 1'ls ist. eine Sitte wie hundert andere, die 
sieh iih;i-li,-|lft!ii hissen, ebne dem lleliilil der i.i lenbieen irgend nahe zu treten. 
Die Feier, die gerade auf den Tilg des l''rüblins:siriiangs fallen würde, halte 
im Verglejeb mit dieser Tradition ganz nuslreilig den Vorzug der gr.^so-it 
Ktiiiiiükeil ein! Tiefe, da die Auferstehung Christi für die tihinbi-en in in 



t auf eiueu bestimmten Tag verlei;t, und zwar dem oben 
urfe entsprechend, der dem April Öl Tage /.ulheilt, ausltut 
Tage, auf den lü. Mai. Das lileiehe gill von dm übrigen 
bisherigen Modus [infolge nieht un ein bestimmtes Datum 



dun 
31 
4).Di« 



5) Jedes Jahr beginnt mit einem Sonntage, u:id fallt sonach jedes Datum 
des ganzen Jahres stets auf denselben Woehontag; die beiden Suppie- 
menttuge sieben ausserhalb der Woche. 

Ü) Die beweglichen Feste worden durch unbeweglich« ersetzt Das Oster- 
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fest wird Sonntag, den 1. April, gefeiert, :i\ü' welchen Tag, der neuen 
Kaiend oronli m ng /.ul'oige, (Iii' l- 1 r i i 1 1 1 i 1 1 .l^ s-M l um] Nnchtglciche Killt. 
Zur Verwirklichung L 1 1 ■. ■ ^ ■ ■ 1 sehr rinlitrtu-ii und übersichtlichen Urformen 
■■'.ihr mir- i Ii- v llesehluss. der drei »rossen mitte]-. 'lirnpäisehon Kuli urvülker: 
Hi n: Iii ml, ioaukreich und I 'cin-schlauu criie'dri liidi. .Ii.- übrigen Nationen 
würden wohl oder Allel nachfolgen müssen. Die pi-aktrsche Einführung würde 
ungleich geringen' Si'hwic:i»kL'ilen verursachen, als etwa die Iii n füll mag einer 
Denen MtiiiKwähniug. Der einzig r'aktor. der möglicher Weise als hemmend 
in Henrichr kommen kuimle, wäre das kirchliche l)e»ma, das bekanntlich 
aus Grundsatz allen Iferormbestrohungcn des Sluates entgegenarbeitet; doeh 
haben wir angedeutet, in wie weit gerade die Kirche aus einzelnen der oben 
mitgetheillcn A ccdei-mgen Kapital schlagen kennte. Iis würde also viel- 
leicht nnr eine Veiatändignng gelton. 



Ueber Veränderungen auf. der Mondoberftache. 

Die Frage, ob noch gegenwärtig Veränderungen auf der Mondoberflaehe 
vor sieh geben, ist hl ganz, entgegengesetztem Sinne beantwortet werden. 
.Selin'Hei' gkulitc sie bejahen m müssen; aber indem er meinte, ganze 
Einggebirge von vielen Meilen Durchmesse;- entstünden auf dem Monde gc- 
viii^'ruiaassen iilcr Nacht, konnte er vnr enn'r nüchterne!; Kritik nicht be- 
stehen. Lohrmanii und Mädlor wiesen über/engend naeli. da*» au solche 
Viiniaderun^vu aui dem Monde uieid zu denken ist, liosonders Städler hat 
liie l'nvcriindcrliehkeit der Momlobci Hache so stark betont, dass sin gewisser- 
i.ia^sreu /um Dogma gcwuidcu ist. l'rsi Schmidt iiraeli den l!a:m. indem 
die Behauptung anss].irael], das- bei dem Krater Linne eine Yoiändeiujig 
slnltgefaiiicn habe. Daran is( gegenwärtig nicht zu zweifeln. Der Kraier 
ursciiwatid /.war stets bei einic;ci'mauss...|i hoher Lelcuchl nug und ging optisch 
in einen Lichtfleck über, aber gegenwärtig geschieht ilies schon, nenn die 
>iiuue nur erst eine massige liehe über seinem Horizont Inn. lünige eng- 
lische Beobachter haben an einer staltL'cfuiuleiiou Veränderung liei Linne 
^■zweifelt; ieh will indess Iiier einige lleehaelitiiugeii von mir mii.theilcu. 
welche, meiner Midlum» nach, keinem Zweifel an der Veränderung liaum 
geben. Am 19. April d. J. untersuchte ieh hei ausgezeichneter Luft, uud 
300- sowie lOftfaeher Vcrgressenuig ilen Linne, der sehr nahe au der Liohl- 
grinie lag. Während die M'iniiiitiieheu Krater in Maro seronitalis sieh als 
M'lelie zeigten, erschien Linne als klein.', wni zciil'''Muigo Urhühung, die sicher 
uieht mohr ala 1" Durchmesser hatte mit sehr kleinem aber deutlich wahr- 
nehmbarem Sobattou. Am folgenden Tage, den Ü0. April, war die Luft 
'■kiilalls gut. .letzt erschien Linne bereits als uabe krrisji'rini.L;er Lirhtileck. 
während der Schatteuwurf bei den andern Kratern deutlich verbanden war. 
I» den günstigsten Momenten glaubte ieh ein ausseist feines l'üukl.e.heii im 
Ueutrnm des Linne wahrzunehmen. Man siebl aus diesen Beobachtung!)]!, 
■vi'' ilamals die Sichtbarkeit au der Licht grunze, sofort in die liestait des 
diüiisr'iL l.ielitlleeks übeigeld und mr Wabrnebniung di'r cutttiekellen Kraler- 
forui, die Lohiinann uud Müdlor sahen und woran;' sie Fi:\|oiuktiucssuiigei; 
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butirfam, blieb kein Baum. Hiernach iat nicht daran zu zweifeln, dass mit 
dem Aussehen des Linne seit Mädler's Arbeiten eine Veränderung vor 
sich [ring. 

Bin meiner Meinung nach eben so schlagende I !i?J h ji [■:■] stattgehabter 
VcaiLitderung biet,.-* des Killensvstem des Bamsden Schmidt bat dasselbe 
in» L.lanuar 184Ü zuerst entdeckt und einmal selbst mittelst eines Fernrohres 
villi T' (HijiTiiiiiiliniii:; ilii- grösseren Killen erkannt. Keiner der früheren 
Mondbeobachter bat von 't i^sen leicht kenntlichen Hillen eiue Spur wahr- 
genommen und doch sind die Killen Nr. 1, 2, 3 des Bamsden so leicht 
sichtbar, iLish ich bei Ahbleuilung des Objedivs auf 3 Zoll und sehr schwacher 
\"i4i;i'isst>ning dieselben durchaus leicht sehe. Südlich von Bamsden befinden 
sica iiie beiden llingü.ddrgc Merkator und Campanus und östlich von letzterem 
ein System von l'arallelrilleu, deren grössere- von Mädler entdeckt wurdeu. 
Diese letzteren siud nun bei weitem nicht so gut sichtbar, als die Haupt- 
rillen des Krmisil™, da/n kommt, dass die Flüche /wischen Capuanus und 
Kamsden von Mädler wiederholt genau beobachtet worden ist, zu Zeiten, 
wo die Hillen Nr. 1, 2, 3 des Bamsden, nenn vorhanden, hätten sichtbar 
sein müssen. Nichtsdestoweniger bat ein so geübter Beobachter wie Mädler 
keim'. Spur dieser Killen gesehen, wohl aber weit schwieriger wahrnehmbare 
lli;«el . 1 1 n 1 sieine Kriiinr. fmdlich gibt gerade in der in Hede sehenden 
Landschaft die Mädler'sche Karte ein vorzugsweise genaues Bild der Mond- 
obertiäcbe. 

Weit schwieriger ist, wie ich glaube, die Entscheidung, ob man es mit 
Neubildung zu thun bat, bei den Hillen nordwestlich vom AriBtaroh. Diese 
(legend ist von Mädler besonders aufgenommen worden, aber es fehlt da- 
selbst ein System von Killen und Kratern, die Schmidt im Mai 18R2 ent- 
deckte und ais Iheilweise ziemlich gut sichtbar beschreibt. Bei verschiedenen 
Sonticni-Iändeit halle ich nach diesen Schmidt'scheu Hillen gesucht aber uur 
In glatter linden der l-lbene gesehen. d''u .Mädler /wischen dem hufeisen- 
IV. l inken liergkrau/e und dem Plateau nördlich vom Aristarch freilässt. Die 
Krater um 1! herum, welche Schmidt in seiner Specialkarte angibt, sind 
sehr gut sichtbar, besonders der biruförmige. I'eberliaupl ist die Spc:dal- 
karte Mädler's, welche sich auf Tafel 3 der Selenngraidiie beendet, hei 
weitem nicht so getreu als die Darstellung von Schmidt in dessen Schrill 
über die Hillen. Ich glaube annehmen zu müssen, dass die in Hede stehen- 
den Killen, obgleich ansehnlich breit, noch wegen des lUues ihrer Ufer nur 
hei einem gas/ bes'immten Stande der Sonne äussert kurv." /.ei' in gewissen 
liunationen für uns sichtbar sind. Dafür würde z. Ii. eine Beobachtung von 
mir am 2G. März sprechen, in welcher bei sehr guter Luft und SOOfacher 
Vergrosscrnng die Krater auf dem rlate™ niaiilich vom Aristarch über- 
raschend klar sichtbar waren, und sieh ein Lichtstreif au Stelle der Hille 5 
oder G gegen den von Schumi! gezeichneten und auch bei Mädler vor- 
kommenden Krater, südwestlich von Wollastou B, hinzog. Verwirft man 
eilige Erklärung, dann bleibt freilich nichts anderes übrig, als periodische 
Vcrdeeku ngen der unmittelbaren Hodenlliiche im Nordwesten des Aristarch 
anzunehmen. Dr. Hermanu J. Klein. 

> 
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Der Enoke'sche Komet und die Existenz eines widerstehenden 
Mediums im Räume. 

Die Frage, ob der Weltenmum mit einem Medium erfüllt sei, welches 
>!i fSeivegungen der Himmelskörper einen Widerstand zu leisten vermag, 
schien bisher )r. posit.!\-n-m Sinne cnl.sehiedcn, und besonders der factisebe 
Nachweis einer solchen laamerfüllenden Materie hat durch die Berechnungen 
von Eneke über die zunehmende Gesell windigkeit des nach ihm benannten 
Kometen als erbracht gegolten. Diese Frage ist aber für die Astronomie 
von so hochwichtiger Bedeutung, das« eine erneute Prüfung derselben und 
dno ^"edenufiren'immene lir-i'i-iiimnriir .1 c-= En e,];e ' sehen Kon ;eten, mit weleher 
Herr E. v. Ästen sich in drei letzten Jahren l'es.'.hS:ngr hat, die allgemein 
Heachtung gefunden. Herr v. Asten stellte sich die Aufgabe, die seit 1848, 
bis wohin Backe's liechnungen gehen, beobachteten Erscheinungen des 
Kometen zu berechnen und zu prüfon, ob auch diese späteren Erscheinungen 
mr Annahme eines widerstehenden Mediums zwingen, indem sie eine durch 
andere Einflüsse nicht zu erklärende Beschleunigung des Kometen erkennen 
lassen. Diese Berechnung ging von den neuesten Beobachtungen aus und 
Bullte rückwärts bis zum Anscblnss an die Encko'schen liechnungen verfolgt 
worden. Jetzt ist die ISereehnung beendet, und Herr v. Asten gibt in einer 
i'mb ihing an die Petersburger Akademie einen Abriss über den Gang und 
dis schliesshehe Ergebniss dieser Untersuchung, welchem das Nachstehende 

„In meiner letzten der Akademie mitgeth eilten Abhandlung habe ich 
'ii:' Besultate behandelt, teelehe sich aus der Verbindung der vier in die 
■Inre 1861 bis 1862, 1865, 1868 und 1871 faUenden Erscheinung: n d.:s 
Encke'schen Kometen ergeben haben. Es hatte sich dabei gezeigt, dass die 
allgemeinen, die himmlischen Bewegungen regelnden Gesetze hinreichton, den 
lauf dos Kometen während der sechs Jahro 18öä bis 1871 zu erklären, 
während der Anscblnss der Beobachtung von IStil bis lafrl die Y.u/.k\:iu:'j: 
der Hypotheso einer Aeceleration von nahezu dem durch Encko's Rechnungen 
festgestellten Betrage nothig machte. Weitere Untersuchungen, bei denen 
nie riii.iiimtriu.hen in die Jahro 1855 bis 1875 fallenden Erscheinungen in 
den Kreis der Üeti-iii-lihmu gr/nL'ni wurden, habe ich seitdem Li den Astro- 
nomischen Nachrichten verdeutlicht. Trotz des in gewisser Beziehung 
unvollständigen Charaktere dieser Rechnungen Hess rieh dennoch scheu mit 
Bestimmtheit daraus folgern, ihss die Entv-iokelunj der Theorie des Encko- 
H'ln'ii K'cnielen ohne die Annahme einer im Allgemeinen bei jedem Umlaufe 
lintn.tenden Aeceleration seiner mittleren Bewegung unmöglich, sein werde. 
Indessen schienen mir mehrere Gründe gegen die Hypotheso zu sprechen, 
welche dio Ursache dieser Erscheinung iu einem widerstehenden Mittel sucht. 

Ausser dem oben erwähnten Umstände, dem scheinbar völligen Aus- 
bleiben der Aeceleration während der Zeit 1865 bis 1871, schüren hierher 
Vi'rljiilliii.iJiüiiSsig kleine Stöni Ilgen des Laufes de; lunnelen. welche 
bestimmten Gesetzen nicht zu folgen schienen, deren Voth.iiideiiscin jedoch 
'■hii'iu eingehenden Studium der ernten Euuke'schen Arbeiten während des 
Zeitraumes 1818 bis 1848 nicht entgehen kann. Ausserdem zeigte dio Dis- 
iiissiou der Beobachtungen von 1875, das zwischen 1871 und 1875 zwar 
unzweifelhaft eine Vergrösserang der mittleren Bewegung des Kometen ein- 



erst jungst von Hrn. Lovi^rrier gefntulaiie Werth nur weine; von dem an- 



TtWi-iflH; 195007 
Die v.ar KrmiUehnig dieser Wert.he aiis;>e|iilii-teii He.clmiiiie;>'n haben 
die uns hier bcsi-liiiftiu'i'inl.' Hauptfrage filier das Wesen der dem Km 
su Kometen t-iii-i nt]u«tii] i<- h ■ ■(! Wn-inisren wichtig: Anl'seldiisrfe gehr; 



welches der Bewegung eines sich in demselben bewegenden Kür- 
|>«rs einen Widerstand eiil Leusel zt, der proportional dem (jua- 
drate der fioseliwiudisjkiiit desselben wirkt... niese Uebcreiustimmnng 
ist KU frappant, als das- sie einem Zufalle /.iiL'esehviebeji werden könnte, und 
man ivird daLer kaum noch Anstand nehmen dürfen, in behaupten, 
dass die Ursache der aiisserordciitlieheu Störung, welche der 
Kneke'Kelie Komet notorisch erfährt, in einem widerstehende]] 
Mittel üu suchen ist. Die Thafsaelic. d;iss in der Bewegung des Vaye- 
sdiea Kometen der Einfluss. eitles Widerstandes sich niehl bcilierklicil macht, 
kann gegen die K.iisienz dickes Mittels übernanpt nicht geltend gemacht 
weiden, da dieser liomot immer so weit von der Bonne entfernt bleibt, dass 
■ -l'ti 'i.-i-iU'l'ii ■!■ '«V. llrjuui.-;. -lut- Ii .Ii" ri ei.ii N»i." I Jili^L-il 
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des Aothers so gering angenommen werden muss, dasa derselbe dort auch 
auf die Bewegung dea Encke'schen Kometen einen EMuas nicht mehr übt." 

Eine bedeutende Schwierigkeit bieten nun nach diesem Ergebnias die 
beiden Kumetenerschcinungcn 1871 und 1875. Die Fortfährung der Störungen, 
souTitii der plan italischen, wie der durch daB Medium bewirkten, führt näm- 
lich zu Elementen, welche ganz beträchtliche Abweichungen von den Beob- 
achtungen geben. Da die Üoclinungen richtig waren, vermuthete Herr v. 
Asten, daaa die Ursache dieser Eebler in einer Naturerscheinung zu suchen 
sei. Er verglich nun die Elemente aus der Berechnung mit den Elementen 
aua den Beobachtungen und fand, dass nur auffallende Differenzen in den 
Elementen der l , r-t , ih' , U:'iiiL'C md der mittlurc-n IJescliltu::i:;u]ig verhandln 
sind. „Die TJraachc der Abweichung zwiachen Theorie und Beobachtung 
muae daher in einer Störung gesucht werden, welche die mittlere Bewegung 

Zeiträume erfahren hat Ihre GrCäse und die Zeit, wo sie stattgefunden bat. 
lässt sich ohne Schwierigkeit bestimmen, wenn man ihr Eintreten als iuomen- 
t;ui bei rächtet." Der Zeitpunkt der Störung ergibt sich um 18C9 Juni Iii. 
oine Zeit, zu welcher der Komet sieh in der Gegend befand, in der sich die 
kleinen Planeten bewegen. Ein Zusammen stoss mit einem derselben liegt 
aläü uiebt ausser der Möglichkeit. „Seilst dann aber, wenn genauere Nach- 
■orschungeii unter den bekannten kleinen Planeten fruchtlos bleiben solUcn, 
würde die Mö^hclikeii incht au-jgescblc-ne^ sein, dass die Störung auf einen 
noch unentdeekten l'lamr.eii /Airiickziiliilircu ist, besonders da der Komet zu 
dm angegebenen Zeit sich in einer Entfernung von der Sonne befand, in der 
sich nur die entfernteren dieser Körper bewegen. "Wie man die Sache aber 
auch ansieht, so ist die eben besprochene Veramthung, die ich durchaus 
nicht zum Bange einer Hypothese erbeben will, die einzige, welche, wie mir 
scheint., zu einer dem Specukttiven Heilüri'iiisri der Aslrwiumeti in etwas ciit- 
spreclictideti Erklürimi: führt. '■ (llulletiu de l'Acadcmie Imperiale des Sciences 
(ie St. PiStorsbourg Tome XXII, No. 4, Janvier 1877, p. 550.) 



Bahnelemente des zweiten Kometen 1877. 

Für diesen von Herrn Wiutiecke entdeckten Kometen sind von den 
Herreu: E. F. v. d"Sonde liakhuyzeu, Dr. Kapteyu und Dr. Plath genaherbe 
Bahnelemente abgeleitet worden. Die beiden erstem finden; 

Durchgang durch das Perihel 1877. April 17.7162 mitti. Berl. Zeit 
Lance des Perihels 19° 50' 20" ( ., , , 
Länge des auftt. Knotens 316 30 4 aM - ^qumoetmm 
. . n , 18/ i.V 



Digitized ö/ Google 



Jlecfasc. nerd). Deklination 
Mai 20 7" 24- 22' 74° 20.5' 

24 8 10 46 68 54.3 

27 8 30 41 65 1.6 

Juni 8 9 8 50 52 28.5 

20 9 2G 26 43 47.0 

Jnli 2 9 39 3 37 32.G 

Seine grüßte Helligkeit erreich!;» der Komet, der liechniing nach Anfangs 
Mai. Am 2?<. Mai war sie wieder ao gross wie zur Zeit der Auffindung. 
Simmt man (liefe zur Einheit, so ist die Helligkeit, des Kometen 
am 27. Mai 0.82 
„ 8. Juni 0.44 
„ 20. „ 0.25 
„ 2. Jnli 0.15 

Die lialnflemeulc. weh-hc Hr. Dr. l'lath für den Kometen Refill) ilen, 
»niiilion nur unbedeutend von ili'ii oben mitgetheillen ah. Sie sind übrigens: 
Durchgang durch das IVrihcl: ]M77. April 17.ti7ii7 nüttl. Berk Zeit. 
Lange des Porihols 19" 39' 56" I ,,,, . . 
Länge des aufs!, Knotens 310 35 3 mittL A^iLm^elium 
Neigung der Bahn 121 6 2 | 1877.0 
Periheldistanz 0.95022 
Obgleich beide Kl c in entensv steine natürlich nur fiw i so ri sehe sind und 
H|iJter durch eine definitive Bearbeitung ersetzt werden, «o zeigen sie doch 
Iiireifs eine sehr gute UebereinstimmuLg, trotzdem sie gröRstentheils ans 
naiv/ verschiedenen Beobachtungen abgeleitet sind. 



Heinrich Samuel Schwabe. 



1856 X 27. „Sie werden mir verzeihen, d-ass ich Ihren Brief beant- 
wortete ohne meine Tagebücher beiz-ule^cn. von Lienen ich mich nicht tren- 
nen kann: Sie waren meine Irenen Bedeilev durch das Leben, und gingen 
■l'uvh Hosen und durch Dornen mit; sie geben mir an wo ich die Freude 
hatte die ersten zu geuhsseii und die letzteu r.i überwinden. Sie verzeihen 
mir gewiss. — Unsere gute Freundin, die Sonne, fallt in menschliche 
l'i'lder, sie brennt sieh rein um lleckentiei 'zu scheinen. Ihre Oberfläche ist 
j'fzt setir pov.is und inil unzähligen kleinen Punkten iiinl Narben versehen, 
- Vor einigen Tilgen besuchte mich Mr. Ciirrington aus Kedhili. Kr 
sagte mir, dass er mit Ihnen in Briefwechsel stehe. Wir konnten uns nur 
«ich! gehörig versfiindigen, iln ich nie Kuglisch konnte und das Kiüiizesische 
vergessen Inlhe. — Au einigen Tagen mit. sehr durchsichtigem Kebel war 
der Unterschied recht augenfällig den der liehlmattere Hand der Sonne 
'.'igen die hellere Mitte derselben verursacht. Obgleich der veisiorbi-ue 
Arago sehr gegen diese Ansicht war. so liess ich mir doch meine Beob- 
achtung, die ich oft iiriifte, nicht, nbslieiten. Aich ghmbe ich bemerkt zu 
Indien, ilass die Sonne mehr Lichtglan/ hat, wenn sie lleckenirei ist, als in 
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den .Innren itu sie sehr viclo hesiur. Meine Souncugläser sind auch nur 
in de» Jahren 1S33, 1813 und 1S54 zerplatzt 

1860 I 23. Vor einigen Tagen schickte mir der Pirector Hansen 
«lud der Professor Hab ich f, in (jotlra ein fran/.iisisc.hes liulletiu, worin 
Tieverricr bekannt machte , dass ein Arzt Lescarbault in Orgcres einen 
Planeten zwischen i-iounu und Merkur entdeck! habe. Habicht frug mich 
oh ich etwa "ine ähnliche Frsr.heinnng bei meinen Beobachtungen bemerkt 
hätte. Ich erwidert«, dass ich nie einen Flecken auf der Sonne Lieschen 
hallt;, der durch seine Schmie fireuze, seine liefe Schwärte und seine eigen- 
tliiiinÜi-lie Bewegung die Vermui innig auf einen Planeten gelenkt habe, dass 
aber eine ähnliche Anzeige in einer Berliner Heilung gestanden. 

1862 I 8. Sehr gern.- hält* ich meine IScolmchl.nngen des Sittnrn er- 
neuert, der wieder ohne liing ist. So oft dieser I'knel tu diese Stellung 
einlrilt. und ich das mich iiiul nach erfolgende Wiedererschcincii des Kiugcs 
verfeige., so wird hei mir die L'elier/eugiuig immer fester, dass dieser keine 
eigentliche Rotation, sondern eine lisi: Lage hat, in der er sich nur so be- 
wegt, dass sein Schwerpunkt um den der Kugel eine llllipse beschreibt. 
Die licobachtuiioren Schröters und Hardings habe ich stets vollkommen 
richtig gefunden, und kann mich der Hjnothese von Olbers nicht an- 
schliesse:i. Vielleicht, werde ich recht bald die Wahrheit erführen, ich bin 
73 Jahre alt 

1863 V 10. Mit Spore r'o Ansieht, dass die Urtsveräudoiiingyu 
einiger Klecken von Stürmen auf tler Sonne herrühren, kann ich mich nicht 
befreunden; früher hing ich dieser Hypothese von Schrote.! 1 ebenfalls an, 
bis ich gliiuble mich iiiuizeiigt zu haben, dass diese Veränderung durch 
neu entstandene Flecken und Nebel, oder durch deren Autiesuug bewirkt 
wird, indem sie sich mit einem Flecken verbinden oder von ihm ablösen. 

1865 III 6. Ich bitl zu einein Aufsatz, veranlasst worden, der alles 
das kurz zusammen fassen soll, was mir meine lleühncMmigeu bisher er- 
geben haben. Dieser Aufsatz ist fertig und wird wahrscheinlich in kurzer 
Zeit in den Astr. Nachr. erscheinen; hierin sage ich ungefähr, dass ich vor- 
läufig eine l'eriode der Sonucnflcck-eii aafei ■stellt habe von 10 Jahren , die 
aber von Ihnen auf 11'/» berichtigt wurde. — In keinen; meiner Aufsätze 
habe ich behauptet, das- die lOjiihrige. l'eriode feststellt, im (;,\f;ejsUici[ 
babi: ich namentlich gegen Humboldt, geäussert, dass vielleicht eine Periode 
in der l'eriode stattfindet; diese StcKe au- meinem Brief" hat et auch in 
seinen Cosmos aufgenommen. Wenn ich auch nur Dilettant, weder Mathe- 
matiker noch Astronom von Fach bin, so habe ich mich doch überzeugt, 
dass Sie den einzigen richtigen Weg verfolgen um die Periode 
der Sonnenflecken festzustcl le u und dass Sie bei Ihren Arbeiten, 
was bei mir ein besonderes (iewiebt hin, ver.irthcipfrei t'bne '."crgelässlr 
Meinungen bleiben. - Man bat mir den Vorwurf gemacht meine Ansichten 
von der Sonne widersprechen denjenigen von Kivchbotl; u;h iihei-yeugt 
mich nicht und wird mich nicht hindern fert/.iuirbeil eil , obgleidi ich weiss, 
dass ich in meiueiu Aber nichi zum /ich' gelungen kann. 

1865 IX IS. Meine lauge Krankheit*) bat mich verhindert Ihnen zu 



*) Hi-li hv:ih- linlte c,i-l je. Mi Winter ein™ H ii.-Ui-A niUlT ; >,1,„. il.'riciiijr« im WintM 
1884/6 war bindere heftig um! kiicwifie. 
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in der Mitte der giijüliH^ii Periode lit-^t. zahlte iuh llui-lc-iinsir-Jn. 
Griij>]iei] als ein Haximum der Periode. Naeh Ihr.'ii Mitteilungen fand 
aiieli ein Minimum 1798 und ein. aber sehr unerhebliches, Minimum 1S1G 
statt, Sie würden mich redit eilVuueu, wenn Sie mir liierülier Ilire An- 
siulit «.'dCKüntl'n:!] mitthcileii wellten. — Wenn ich nicht irre finden auch 
bessere und kleinere Perioden in den Veri'ui der linken der .liiriilei'stieifeii 
statt. Wenn ich 50 Jahre jiiuger wäre, würde i<'li diese lieohaehtungeu 
fortsetzen; allein in meinem 78. .Talire kann ic!i kein Resultat hoffen. 

1870 I 5. Die Liehtfloeken bei der Sonne haben von jeher meine 
Wißbegierde angespornt, lind es war ein sehr «iin.-ti^r Zufall dass ich 
wieder einige am 24. Nov. toi. Jahr. TorÜberfliegen »die; find sie Ihnen 
nie- vorgekommen? Ich habe in deu Astr. Nadir, ar.gc führt- was sie benimmt 
nii'iil- sein können. — Audi den Jupiter habe ieh einifteiiial «eoliiirlileit 
kämen, dessen Streifen jetzt sehr heil und matt sind. Wie ea mir scheint, 
sind die beiden Mittelstreifen verschmolzen, und zuwehen ist ein sehr 
ächmalcr heller Streifen he-fmdlich, der früher die helle Aequatoriakonr 

1870 X 10. Wenn ich auch die regeln Nissigen l)ei.ib.ieht,iui!;en aul- 



ln Ende des Jahres 
ab, so dass sie im 
läge, und nur der n 
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dunkel gefärbt war, und icli wegen der hellen Aoquatorialzouo in Zweifel ge- 
rieth, die mir noch in diesem Jahre anhaften. Es scheint mir dass statt 
der hellen Awnutoriiil/oiu ein hrcilcr heU^jui;-- Sniafen dlo Aeuuuton.üzuuo 
einnimmt und die Zone in diesem Strafen nur durch eine etwas hellere 
Linio andeutet. Schon seit mehreren Jahren bemerkte ich eine Ab- und 
Zunahmo der Färbung der grünen Streifen, aber machte keine genauen und 
anhaltendea Beobachtungen, um vieUeichl ■.■ine Periode darin /.u bemerken. 
In den letzten hellen Tagen fand ich den erwähnten breiten araueu Streifen 
rüthlieh gefärbt und konnte keine dunklem Parallcllinieu darin erkennen, 
die ich noch im vorigen Jahre sähe; es waren äusserst feine Linien, welche 
die dunkeln Streifen der länge naeh durchzogen. 

1872 I 21. Jetzt habe ich Secchi's Werk Ober die Sonne gelesen. 
Soechi spricht es auch als eine ausgemaehto Sache aus, dass die Sonnon- 
flecken vertieft unter der Oberfläche lieber. Dies M.inimt alt.:- nicht, zu 
Kirchhof!" s Schlackeiihvpotheso und auch nicht mit der Voraussetzung, 
dass auf der Sonne eine Temperatur von einigen Tausend .Hiizcgnidcn 
hen-schl; denn es ist bekannt, dass bei der Tempei-akir «es geschmolzenen 
Kiscns, wenn sie hindere Zeh, unterhalten wird, die gebihietr Sclöacke /wh 
vcriUiehtigc und im liauehfang subliuiirtes Eisen absetet — Wie überhaupt 
..Iii; Hilzgnule der Sonic: -■■IujuI eil wurden, ist mir ein Ruthsei, da wir den 
Schmelzpunkt, untrer Metalle nicht inil Oewissheil. kennen; das angenom- 
mene Resultat beruht gewiss auf einer unwahrscheinlichen Wahrschcinlich- 
keitsivch:ui!i_'. Ki:i mir bclVeun.Mcr Eisengießer liess 3 Pyrometer von 
Berlin und London kommen, die als vollkommen i-i.-.li- angepriesen wurden; 
innere Versuche da.mil liuil Wisunah, Zink nm.l läsen) zeigten aber, dass 
es Schwindel wiir. Di« Diilereirzeti unter sich waren m gross und heim 2. 
und 3. Versuch waren sie ganz unbrauchbar. — Die Frage nach der Tern- 
pcrnlur der Sonne kommt mir wie die Fraiie. eines Schulmeister vor, der 
seine Schüler lrug, wie gross ist die Welt? Und da das keiner wussle, so 
sagte er, indem er einen nacli dem andern durch |irügelte: Las kann Ulan 
so eigentlich nicht sagen, überhaupt ist es tbüricht darnach zu fragen. 

1872 II 5. Die erwähnte Berechnung der Sonuentemperatur von 
Seechi kenne ich nicht, nur ihr Resultat ist mir bekannt: so erfuhr ich 
auch erst durch Sie, dass nach einer andern VoraussetzLiiiL- V'icaire 1398" 
gefunden hat. Dieses letzte Resultat brachte mir einen Versuch über die 
Temperatur des geschmolzenen Eisens ins Gedächtniss zurück, den ich mit 
dein Direclcr der hiesigen Hisenejicsserei aust-ellte: Eine kleine dichte 
(eich! hohle) Platinknucl wurde in Wasser Uekocht, dann in ein weites 
Cjlinderglas mit Wasser von + 15« K. geworfen und die erhöhte Tempe- 
ratur des Wassels angemerkt. Dann wurde dieselbe Platinkugel in ge- 
schmolzenes Kiseu »esHikl und darauf in das nämliche Cyliuderykis ge- 
worfen, das inil derselben Quaiil itiil, Wassel' von -f 10" Ii. antiel'uH! w;ir, 
und die bewirkte Temperatur mit der crsterhalt.encn verglichen. Wir fanden 
nach einigen Versuchen 1400 bis UM". Da uns aber diese Tcm[.CE-a(ur 
?.u niedrig und unser Verfahren zu unsicher schien, so gaben wir die Suche 
auf. "Ein über der geselimulz.oieii Uisemnnsse liiieebriicidei liauehfang hatte 
verflüchtigtes Eisen und Kohlensteu' augesetzt. 

1872 IX 6. leb hatte grosse Lust mir das nene dreitheilige Werk 
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ton Socehi „Die Sonne" anzuschaffen; als ich aber die Abbildungen des 
Jupiter und Saturn, so wie die der Sonnentlecken ansähe, verlor ich alles 
Vertrauen tln'/.u, niiil fiin-hte dass die Protuborauzen mit ihren Formen 
rrensüiveiiiu naturgetreu sind. Sccelii sähe mit seinem großen InsiriiirLeiii. 
und bei der reinen italienischen Luft, nicht, dass die grauen Slrcifen Jupiters 
ans feinen Jn:ik^:!i l'aiiJleNinien begehen, die. in dunkleren stellen nur 
gedrängter sieheu; auch sähe er nicht, dass die Hofe der Snnnenflecken nur 
ms äusserst feinen schwärzen Pünktchen ihre Farbe erhalten. Ich hatte 
Vergnügen hei einem Besuche von Bnoko in Berlin dieso Linien des 
■lu]iit.'i;; und die Pünktoheu in den Sonnenfiecketi meinem Freunde mit dem 
dcliütien ilfüssigen Fv;;unh(..ler /.ek'cn zu kiinnen; tn'i der Sonne blendete ich 
iiier das OhjecÜv, wandte ein weniger dunkle? gelbes Homienglas und eine 



1873 I 10. Da ich ganz allein stehe, Niemand habe dem ich meine 
Instrumenta hinterlassen kann, so vennachte ich sie und die v ir^cluii-i-ji'u 
Karteil und Bücher ib'in hie.-igon (iytitiiiisinni jnil dem Vorbehalt sie bis zu 
iiri'iijeiu 'l'ode zu hchnltcu. Meine Kräfte mthmeu aber schnell ah, 80 da33 
ich besonders die Instrumente nicht mehr gehörig beaufsichtigen konnte und ■ 
ich trat sie der Anstalt 187« ab." 

Den letzten lirief Schwabe'« empling Prof. Wolf Anfangs Januar 1875 
und am 11. April jenes Jahres schied der lJe.<sauer H LniNii'lsheobäehte]- 
üütiin. Es ist gewiss wenigen Menschci. h-si-ljsi-rl-M bis iu's höchste Alter 
einer mit Lieb.' orui-iriencn wissenschaftlichen Ttüli-keit so ausdauernd sich 
widmen zu können wie .Schwabe und dabei ihren \;u:nu unvergänglich 
an eine der schönsten ibddeckimycn zu küfipfen. 



Messung der Wärme der Sonnenstrahlen, die auf die Oberfläche der 
Erde fallen. In eiuer neuen Minheikmg 7er6ffentKol]t Herr Crova die 
Resultate, welche er zur Zeit der Sommer- und Winterwerb' für die Wärme- 
mengen A und Ii erhalten hat, die die Sonnenstrahlen einer zu ihnen 
«ikyeehfen i;tui einer dem Urdbinlen parallelen Fläche von der (Irösse eine-; 
□Clin, zuführen. Hie Beobachtungen wurden au zwei besonders günstigen 
Ligen, 4. Jan. !H7(i zu Montpellier und 11. Juli 1876 an der Küste von 
l'älavas. Vi Ii Moni. vor. Montpellier, mittelst zweier sorgfältig Verglicheiier 
Ai'linoiueter von Souneuiud'gaiig \ t u Somieimrilcrgiing angeslelll. Die- Curven 
der in jeder .Stunde gefunden. 'Ii Intensitäten winden auf Papier von ganz 
gleich „lässiger »icke an fgezei ebnet, und die. durch sie begrenzten Flüchen- 
räume gewogen, wodurch sieh die am ganzen Tag senkrcobl anr'ger'.i liefen 
Wärmemengen ergaben. Perner zeichnet der Verf. die Curven der Producte 
niner jeden beobachteten Intensität in den iteitms der er.fepreehcnden Zemtli- 
distanz iler Sonne und erhält durch ihre Wägung die ganzen Tag von 
der hnri/ontelen Mäche des Knlbedens aufgenommene:) U iLrmeiucngeu, wo- 
bei er jedoch die von demselben rellecrirte Warme unberücksichtigt lässt. 
M:w Resultate enthält folgende Tabelle: 



1. Von SoimeuiiNi^m;,' 
bi» Mittilg 

2. Von Mittag bis Son- 
nenuntergang 

3- Vuii Su nani^uii; 

Iiis H'»nm-iuifi(.-iLj:iMin 
Di.- .selikrecfil. iLiillalle.nd. 

„ a.diPbfl.d.Brae„ „ 
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4. Januar 1870: 
4 JS B:A 

2U4.4 78.0 0.29S 

270.0 82.3 0.304 



4515 293.5 0.650 
424.9 28O.0 0.000 



i(Pogg. HeibL) 
mödltahe Stafisöker 



■ W'oll gibt nämlich i 
411 Iiis 1H7G, also fflr 
der Sontieml^keu, der 



clii.ii- -rössei 
8 Jahre, ili« 
i 11.miIm.-IiI.iiii; 



■ Aus diesem immensen Miit,,:ri;il crifilil. sich zunächst eine uivli sicherere 
licHi.immiiug der 11 iuiinnms- ! Alnsi ii]si-|n"-he.a während dieses Zeit- 
raumes. IJas <ict.animniiifi.cl dieser 14 IVriieJeu uilit ffir die Uugc der- 
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spricht 1 l.-rr Wolf derselben 
räum sehr nahe ^li'icii isl Hl SViimciiileekeiirierUMlen, l.'i .tnpiter-1 'mliinIVn 
und üiemüeb ti Saturn- [miläul'en. 

In derselben Miith.iikniM gibt, il.ir Wulf mir Ii das Krsntlat seiner Be- 
rechnung di-r ■« ii i t 1 1 ■rem lieliitivzahl der Sininentirrke für 1870, die «r gleich 
11.3 findet. Aus der folgenden mit dem Minimum 1807 beginnenden Zu- 
sammenstellung mit di-u ltclaliv/ahlcii der Vorjahre: 

1867 1808 1809 1870 1871 1872 1873 1874 1875 1870 
7.5 37.3 73.9 139.1 111.2 101.7 00.3 44.6 17.1 11.3 
liisst sich noch nidit mit voller Sicherlich bestimmen, ob bereis lind warin 
das neue Soiineiillci.'.ken- Minimum eingetreten ist. 
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Beobachtungen über die Ablenkung der Linien im Sonnenapectrum von 
<!. A. Joung. Die Abli and Inns ist der Versammlung zu Butl'alo am 
24. August ISTil vorgelegt. Mit der si^elinskepisrhen 1 !c--t.immillig' der 
H1eml,ew,-im.; haben sieb H 11 [;<_' i 11 s, Vogel. Christi? n. A. besrbü Ii igt. 
und über "die Ver-chiehiiriLi der Spcf rallini-i! durch die Sonnenrntjition hat. 
1872 Vogel einen Aufsatz v ereil entlieht. Zöllner hat darauf hingewiesen, 
ilii.su zwischen iler üewegung des Lichtes vom östlichen und w"*tliehen 
Scjinenraiide durch die f iot.iMi-.il in der relativen liewegung eine Difi'eien/. 
YOU nahe 2". engl. Meilen für 1 Sekunde herauskommt, welche sieh an 



Prisma von 45" eingebt/t /wische,, nbjcetiv und Ocular. Kr ber.baehte! ,■ 
am JO. Ii. 15. Juli und 10. u. 12. Anglist die Verschiebung der Linie D 
am Ost- und Westrandc der Sonne, indem er den Spitt sowohl vürtiml als 
iiirg-'iifinl ?nm -onnenrnnile stellte und fand von den Angström'seueii 
'iVert'ien für die Linie I> ansehend, die J >i HVri rt"/ der i le^li-wiüdigkeit des 
W-htas pro Sekunde, im Mitlei Ü.70 + 0.18 und 2.84 ± 0.07. Er leitet 
daraus die Geschwindigkeit der Sonnenrotation zu 1.42 engl, Meilen pro 
Sekunde ah, während die direete Berechnung 1.2 engl. Meilen gibt. Den 
ETf'^eren beobachteten Werth glaubt Herr .loung i'iner )ihv;ik;:äwhen Tbat- 
ssclie zuschreiben zu müssen, er nimmt an. dans der Sonnenkfirper sich 
selbst in der (.'lironiOHphäye etwa in 'lein Sinne, wie die Aequatorregionen 
beweg«. Am 10. August nmass er noch die v.irzäulicbtc Linie aus der 
/Mi nippe und gelangte zu einem negativen Kesultiite. welche:; ausdrückt, 
<lass diese Linien atmosphärischer Natur seien. (Pogg. lieibl. pag. 53.) 

Bahn des Doppelsternea « Centauri. Hie Ili'OhnehliiiiL.'eu. welche Lord 
Lindsay wahrend seiner Venns- Uspedition im Sovember 1H74 auf Mauri- 
tius angestellt, hat Herr J. K. Ilind im Veiviu mit den äli"ren .Me^-urigen 
von Sir John Hersehel, Cänitaiii Jacob und Herrn Powell /ur licrcch- 
•-ULJLJ.- iier li.ihiielemeii; ■ cd ]>■■.. fernes n i.'ciitauri benutzt nnü l'ülu'i.mle 
W ( ::i!„. gefunden; 

Durchgang durchs Pcriaslrium . . . 1874.85 

Knoten 21» 48' 

Knoten zum Periastrium auf der Bahn 59 32.1 ' 1 

Neigung 82 18.4 

Escentricitiit = 0.6673 

Halbe grosse Axe . . . . . . . 21.707" 

Umlaufszoit 85.042 Jahre. 

„Man wird bemerken, dass Lord Lindsav's ilessimgen gcinlii in die 
I .''.-rechnete Zeit, der grä.-sten Annäherung der beiden Slerne in der wirklichen 
Bahn fallen: wahrscheinlich kann eine, etwas genauen' Iiaistctlimg der be- 
"haehtoten Winkel und Absländc erhalten werden, wenn man den Procoss, 
durch den die obigen Klomcnte abgeloitel worden, wiederholt: aber ich ver- 
schiebe jede weitere Berecbmwg in der Hoffnung, bald Messungen zu er- 
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halten, die nach dem Durchgänge durch das Periaatrium gemacht worden." 
— Wenn mau für die jährliche t'iinilla\e das Mitfei nimmt aus dem von 
l'etera verbesseilrii Werthe Heu dor.snti's und dem von Moesta, was 
0.928" gibt, ao finden wir die Masse dieses uns nächsten rixstern-SyM.jiis 
= 1.79 Sonnenmassen und die halbe grosse Aue der Bahn «= 2:1.49. 
(Moivthly Notic-s the K.,viLl Astreuorrual Society Vol. XXXVII, No. 3, 
Jan. 1877, p. 9G.) 

Grosses Meteor in Nord-Amerika am 21. Deobr. 1876. Zwischen 8 und 
9 Uhr Abends bewegte sieb ein I'cuerhal! von der Grösse dos Vollmondes 
in der Richtung von Weslci) nach N'ordoslcn mit der Schnelligkeit „einer 
mit gewöhnlicher Geschwindigkeit laufenden Lokomotive" und verschwand 
Dach etwa ÜO Secundeu hinter Wolken, welche um den Nordostraud des 
Horizonts gelagert waren, nachdem er in mehrere blitzende Bruchstücke ge- 
borsten war. Die Zahl der Urucbstiieko wird von veiJohimliTn'n Bi'ohae.hli'rii 
auf 5 bis 12 angegeben. Seine Farbe wird als ursprünglich flamm rngrlh 
bezeichnet; sie ging aber nach einigen Secmideu in „ein strahlendes Griin, 
gi;nis.'lit mit ncldt, blau und purpurroth" über. Das dem Meteor ent- 
sli'ibleinlc Licht war nach einigen Beobachtern so stark, daas sehr kleine 
■ustämle auf bedeutende Entfernung trotz der sonst herrschenden Dunkel- 
heit und des n]n V al(''n'-|en Neli'ds erkannt werden konnten. In dein Augen- 
Wii-kc, in welchem das grüne F.nicr vorherrschte, erschien Alles leich en färbe u. 
Her Keuorball liess einen 20 Grade langen, nicht sehr breiten aber ausneh- 
mend hellen Schweif zurück. 

In Folge des AnseinanderplatzenB wurde eine heftige Detonation wahr- 
genommen, deren Stärke von den verschiedenen Beobachtern wieder seht 
V6rschiflden augegehen wird. Die einen vergleichen hie ir.il einem lauern 
verhallenden Donner; andere nennen sie ein vn'Jkoiiimey.fs, ih'fllieh™. 

Hauptsächtich über dem Staate Illinois acheint der „Krach" am gewal- 
tigsten gewesen zu sein. Hier haben an einigen Orten FenBter und Häuser- 
mauern gezittert. In Champaign Illinois unterbrach der heftige Knall den 
mitten im besten Redeflüsse befindlichen Prediger dor Congregationalisten- 
Genossenachaft. Die Gemeinde erhob sich in der Annahme, dass es irgendwo 
brenne. 

Dio Zwischenzeit, welche zwischen der Lufterach einung und dem Knall 
verstrichen ist, wird — je nach dem verschiedenen Standpunkte des Beob- 
achters — auf 5 — 4 Minuten geschützt. i-Jin Augen- und Uhrcn-Xenge vn 
Dwight Illinois behauptet, dass nur 2 Minuten zwischen dem Aufleuchten 
tirni Kri5.il veiflosscii seien, ist nie.se Schätzung richtig, so liegt darin wie- 
der ein Hinweis, dass das Borsten über dem Staute Illinois eingetreten ist 

Das Gebiet, über welchem die ll'scheircing wahrgenommen wurde, er- 
streckt sieh — soweit dio Berichte reichen — über mindestens 8 Hinritrn 
von .Missouri hin zum Krie-See. Allerdings ist nicht überall genau das 
Gleiche gesehen worden. Chicago z, B. bemerkte nur einen hellon Schoin 
wie von einem Nordlicht oder sehr heftigem Blitzen. 

Neue Sternwarte in Ungarn. Se. Exccllcnz der Erzbischof Dr. Ludwig 
von Hajnald hat sich eni seh hissen in seinem Wohnsitze Kalocsa in Ungarn 
(L = etwa 36° 32' <p = 46» 31') au dem Jesuiten- Gymnasium- Gebäude 
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eine Sternwarte auf seine eigenen Kosten zu erbauen. Die Sternwarte bat 
zur Aufgabe, dass die Patres Frofessoros des Ordens Jesu, die für Mathe- 
matik und Astronomie sidx heranbildeten, ibre Studien dort mit .niii /.liebem 
Erfolge fortsetzen in können in den Stand gesetzt werden; ferner dass bei 
den Studenten, welche etwa zur Astronomie Lust zeigen, das Sehen der 
Sternwarte die Lust weiter erregen soll. 

Die Sternwarte wird aus 2 Prebtb firmen, einem Meridian -Loonle und 
einigen kleineren Genüichein bestehen, die mir Aufbewahrim", kleinerer sel- 
tener gebrauchten Instrumente, Arbeits - Zimmer und Bibliothek dienen 
werden. 

Vorläufig sind bestellt : ein Refleclci von \0'U" Oeffnung mit Uhrwerk 

und verHchieiieu'n llicrometern biii .Iiilin Browning in Leinten. Ein L'm- 
'. i.i -sa'-.Srieetroskop mit 5 eventuell 10 Prismen von demselben Künstler. 

Vorbanden ist ein schöner Kefraofur von 4" Ucllüuug um ü. & S. Meiv, 
in .Miiuehen, pniallndisch monnrl, mit verstellbarer Polhöhe. 

Bestellt sind ferner ein Passiven - Innlrumeiit mit üelluiing '"'i 
T. Cook« & Selm in York (England), ferner eine Pendeluhr von demselben 
KiinpLltir, so auch ein Chronograph von Mayer & Wolf in Wien, uud eine 
Pendeluhr mit ContMU.i'i'Uut. sowie veiM-biedene kleinere Instrumente. 

Die Wissenschaft kann ihrem so gesinnten Ib-schiit/er dankbar sein, 
der nicht nur auf sein Fachstudium der Botanik, jiihilich Tausend :■ iirilert, 
sondern auch für die Astronomie so freigebig ist — 

Ich hoffe mit der Sternwarte in 5 bis ü Monaten gän/.lidi fertig zu 
werden, und wenn ich dieselbe Sr. Ideellen/, iihergebcii habe, gbnibi: idi, 
dass ihre Thätigkeit durch den unermüdlichen I'leiss der Patres des Ordens 
Jesu, noch in diesem Jahre beginnen wird. 

O.-Gyalla Sternwarte 1877 April 14. 

von Konkoly. 



Literarisches- 

Caroline Herschel's Memoiren nnd liriefw/eohsol. (1750— 1S4S.) Aus dem 
Englischen von A. Scheibe. Berlin, 1877. Verlag von Wilhelm Hertz, 
Besser'sche Buchhandlung. 

Caroline Hörschel! Das merkwürdigste Frauenleben spricht sich in die- 
sem Namen aus. Aus einer Mini'-icr-Familie .•:;uninend, wächst nie m den 
ungeordneten Verhaltnissen auf, welche im Hause eines Musikers des hannover- 
schen Garde regimeuls herrschen, der gelegentlich auch nach England ab- 
mar-chirec muss, die Kiuderschaar seiner Gattin und de:' ^r;'. , :ii:'''r..?:-eliule 
überlassc-iid. Caroline ist das Aschenbrödel der Familie, auf ihr lastet die 
häusliche Arbeit, was sie nicht hindert in kärglich: r Mu-'se. Musik und Ge- 
sang zu treiben. Endlich füllt in das trübo Dasein ein Lichtstrahl. Prüder 
Wilhelm, an dem Carolino mit schwärmerischer Liebe hängt, bat sich in 
England als Organist, Coneertleiter, Componist Ruf erworben und holt seine 
Si.-hv.-ester, die ihm den Haushalt führt, Stimmen für das Orehester uns- 
schreibt;, Solo singt im Händel'schon Oratorium, aber audi assistirt, wenn 
Wilhelm Herschol den Himmelserscheinu Ilgen folgt Endlich entscheidet dan 
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Oetobiek, Vnltelm llorsehil -.'.-;dmet sieh <;iinz um! aar iJor Astronomie nnd 
wird ein Meister der Wissenschaft. Caroline unterstützt ihn in allen Arbeiten, 
entdeck! solhsl nclit iimo Kouic-trii. katalo^ir; f'fiss ; Lr ulu! soi-jiriltiff uml --rwii-l--f 
reiset, einen Xamen in der Wifsensehr.ft, So leben dir OejTehwistor in Bnth, 
Datchet, in Slongh, Iiis Wilhelm vom Tode ereilt wird. Caroline zieht nun 
für den Kost ihrer Tage naeh Hannover, aber dieser Kost des Lehms sollte 
sieb noch lautre fort-iiiim™, mnl die deutse.he iirburtsstiidt war ihr fremder 
und fremder ge'.vorden als Inland, l.'n vorbei ratet, findet sie mir Gefallen 
an dem brieflichen Verkehr mit ihrem Neffen .lolm Hn v :ehe], der den Hilhm 
lies Vaters nooh vermehrte und selbst zum höchsten Ansehen in der Wissmi- 
setnill gelangte. Iiis kurz vor ihren: mit (!) Jahren erfolgten Ende nahm 
Caroline an seinen und Anderer r.stroaeniiselu-0 Arbeiten da; lebhaftere 
Interesse, empiitiLr ilio liedailleu und Diplome di'i bedentenrhte;i L-elehrten 
Gesellschaften für ihre eigenen Verdienste, die Beweise der llvddi^n:^ 
A)r\andi:r v. Humboldt's und Struve's, ein Phänomen an Rüstigkeit und 
Frisebe, bis sie JslH der Natur den lange verweigerten Tribut zahlte. — 
Ihre Briefe und Tagebuch blätbrr y.eiüjcu uns eine weihlichi Individualität, in 
welcher sieh der orn : (esic ivisiieii^eliaillielie Eifer mit der sehenden Uinfach- 
tieit, Natürlichkeit und Zartheit de; weiblichen "Wesens vereinigten. Dem 
Buch« ist eiu Bild von Caroline Herschel beigegeben. — r. 
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Planetenstellung im Juli 1877. 

iiÄ'a StemWH Aufgang Cnlmiiuttion 



| 5t 20» + 21.G" Stier 
IS. 7 1<1 + 23,4 Zwillinge 3 21 



I 47 + 22.5 Krebs 



t 11) Kots. !) 24 Morg. 



I 40 + 14.W Lpt 



2 21 + 12,2 Widder 11 30 Motg. 7 4C Murg. 2 56 AMs. 

2 22 + 12,3 „ 11 39 AMs. Ii iil „ 1 5!l 



„ 3. Letztes Viertel. „ 22. Hehlet Stand. 

., 9. HiVclister Stand. „ 25. Vollmond'. 

,. 10. Kenmond. „ 27. Hand in Erdfernf. 

„ 12. Stund in Erdnähe. „ 29. Aeqnut.irsta.iid, 
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Band X oder neue Folg? Rand V. 



7. Heft. 



SIRIUS. 



Zeitschrift für populäre Astronomie. 




Die physische Beschaffenheit des Jupiter. 

Der grüssto und massigste aller zu uiiivnn ffünüttisy.-ti'it: ^eh'iH^en VIu- 
neten bietet der genaueren Beobachtung m mehrfacher Beziehung eine Reihe 
merkwürdiger Erscheinungen, die noch weit ciiUVriii sind, von uns richtig 
|diy;i yAvMiA zu weiden. Unhiugst lim Herr Richard A. Proctor die 
Paan'.uueiie, wijche wir ;ni] ihr: .Tupii,>;-*.!he:!>e erblicken, eine:: W::<\ besprochen. 
Er sagt: „Mächtige Wolkennias-cn. «!t sie hinreichen wurden, dk- ganze 
Eugel, auf der wir leben, einzuhüllen, bilden sich über weiten Gfbiutt'ii vi>ii 
.TnpH.ür iind Saturn, jnJem scheel! ihre Gestalt und \ersohwiuden im Laufe 
weniger Minuten: glcichwtihl begnügen sich Manche anzunehmen, dass, was 
Iii..]- s; aufludet, der Bildung, Bewegung uinl Zerstreuung unserer kleinen 
Wolken gleiche, obsehon die Sonne nur etwa ein Siebenundzwuu/.igs'ei der 
Winne Hilf Juoiter und nur ein llimdorislel auf Saturn sendet von der, 
wididie wir i-mpl'augeti. Die Umrisse von Jupiter, wie sin angegeben wer- 
den durch die sichtbaren Orte eines Mondes in de. Nabe seiner Scheine, 
dehnen aieh aus und zielten sich zusammen durch lausende von Meilen, 
und doch soll die Theorie, dass Ju|.d[er noch sehr lieiss sei, nicht aufge- 
stellt werden, obwohl die Ausdehnung und Zusummcnzicbiiug der fehlen 
Kruste eines kalte,. Planeten durch eine so enorme. Crosse einen Theil sei- 
ner Masse verflüchtigen würde, der um viele Male das ganze Volumen un- 
serer Erde übertrifft.. Von Sir W. Herschel und Sir J. Berschel, von 
Sir G. Airy, Coolidge, den lionds und einer Reihe anderer Beobachter 
wurde wahrgenommen, dass Saturn von Zeit zu Zeit ein viereckiges Aus- 
sehen nnnehme, eine Aenderung, welche, um von unserem eult'ernten Sl.and- 
[lankf.e ans gesehen zu werden, die Ausrlehiiiiiig und Zusauimeii/.iehuiiE gfaizer 
Zonen der Satunis- Überdache durch mindestens 4000 bis 5000 Meilen vor- 
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aussetzen würde, und dorb soll es richtiger sei» zu glauben, dass diese 
sbunentTti^wiilra Aeridenmgen die teste Kruste eines unserer üfde gleichen 
Planeten getroffen haben sollen, als die Möglichkeit anzunehmen, dass die 
limrissc, die wir messen, nicht die des Planeten selbst sind, sondern die 
von Wnlkensehielitei), die in enormen Hoben gehoben winden in der tiefen 
AlNxisplifm:, welch« einen noch in seinem Urfcner glühenden Planeten um- 
gibt."..' . ! -('-. . 

Auch die Krscheinnngen. welche im Nachstehenden besprochen werden 
sollen, gehören in dieselbe KtiL.'gorie. Sie sind ganz, unerklärlich oder nur 
unter den sonderbarsten Annahmen filier die l'ioccsse, welche tiuf Jupit.e.r 
stattfinden, versländlich, wenn wir die alte Theorie von dem Zustande des 
Jupiter aooeptiren; während, wenn wir Jupiter als einen intensiv erhitzten 
Planeten betrachten, der umgehen nnd gaiw eingeschlossen ist von einer 
wölken bei ad euer. AI Biosphäre, von mehreren tausend Meilen Tiefe, sie so- 
fort die einfachste und natürlichste Erklärung gestatten. _ . ,,. 

Es ist bekannt, dass die Streifen des Jupiter Ursel) einungen seiner At- 
mosphäre und nicht seiner (Hieriliiehe sind; die hellsten Streifen werden als 
Wol konstreifen und die dunklereu entweder als die wirklich:' i'liitieti'ii-nlier- 
thir.lie, die mau zwischen den Wolken sieht, oder als niedrigem Wolkcti- 
sohiclitcn aufgefasst, die dankler erscheinen, weil sie im Schatten sind. ■ Eb 
ist ferner ganz zweifellos bewiesen, dass einige Flecke, wenigstens auf den 
Streifen des Planeten, eine Eigenhewogung haben; denn .wo auch immer 
zwei Flecke in verschiedenen Jupiter- i3reit.cu gesehen worden, ist sehr 
constant beobachtet, dass der dem Aemmtor mibere eine grössere Ro- 
ls.iic.nsgcs.Jiwindie.kcit hatte, als der andere. Ks kam auch vor. dass man 
dm.kle Streif-jn beobachtete, deren Unden in verschiedenen Breiten lagen, 
und die laug' 1 genug bestellen blieben, dass mm: sie während mehrerer Ito- 
tütiuueii des Pl.iiiel.en verfolgen . könulc. In diesen Rillen iiat man gesehen, 
dass das dem Aeuuiitor nächste finde sieb um ich ablisten bewegt hatte, nicht 
nur absolut, sondern auch in .1er Lange, so dass die Lage des Streifens sich 
nie.rkli.dt geändert. Hin interes-;- :ites Beispiel hierlär beschreibt Herr Proc- 
tor nach Beobachtungen des Herrn Long und Herrn Basendell vom 
Februar ISMO, wo ein solcher Streiten durch 100 Junitertage verfolgt wer- 
den konnte, Und Sein dem Aeouatur nächstes Ende sich in der liicblutig 
dm- 'KotiLtioii um SÖ10 Meilen, oder um 151 Midien |.n-o Stunde verschoben 
liatle. Kine solche suocessive Leg'", m-ändn nag des 'Yolkeiist reifens durch 
Auflesen au der hintern S L -ile um 1 Neubildungen an der Vorderseite des Un- 
tern] Endes de: Woll.cnmass,. erklären m wollen, ist gntw miwissenscliüftlich. 

Hoch eul scheiden der für 'He Evistou/. nicht nur einer sehr tiefen Atmo- 
sphäre, sondern atteli für die schnellen Bewegungen, welche in dieser Atmo- 
sphäre auftreten , ist die Bewegung der grossen runden Massen in der 
Atmosphäre des Jupiter. 

Schon das blosse Vorkommen von Streifen in der Jupiter- Atinospbä:e 
setzt eine grosse Tiefe dieser voraus, da Streifen in der Atmosphäre nur 
eiilsleheu k^i.ueu iltireb bedeutende. I nlerschiede in tb'r Hotitl ionsgeschwiu- 
digkeil, solche DilTeieiizen alier auf dem grossen Jupilerkürper schwerlich 
durch nreileininii'i-sid.ii'd.' und Verschiedenheiten der liier so beileutend nli- 
geseh wachte» Wirkung der Sonucmvärme veranlasst sein können. Es ist 
vielmehr wahrscheinlich, dass die Wolkeumassen , welche die Streifen des 
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■tiii'i:>r erzeugen, von vorticalen Stremunncn L'eli'iekn. au fst eisende Bewog- 
li : i_r ■ ■ z i besitzen, welche sie aus mehr centralen Gegenden mit langsamerer 
Koiaiiuii in mehr periphere mit schnellerer Kotatioti führen, und uiederstei- 
gende mit entgegengesetzter Wirkung. 

Diese Auffassung wird bestärkt durch eine aufmerksamere Prüfung der 
Jnpiter-St reifen. Weisse Flecke, die man von Zeit in Zeit auf den Haupt- 
^tMi'i-n idoh bilden sieht, haben genau das Aussehen von Dampfmassen, die 
von weit unten, unterhalb der sichtbaren Wolken -Oberfläche des Jupiter, 
bfrvorgeschleudert werden, ihren Weu r durch die Wi.ilkenschiclileu sich brechen 
und sichtbar werden, sowie sie sich in Gestalt sichtbaren Dampfes in den 
oberen kühleren Gebieten der 11 mieten- Atmosphäre condeusireu. Ferner ist 
die eigen thümli che liegelroflssigkeit, mit welcher in gewissen Füllen die 
iTd^en runden ivei^cn Wolken neben einander ^ela^.'rl. erscheinen, gleich 
;e':;i''ii um Klein am' eii;<-r Schnur, viel leichter erklärlich, wann man sie 
zurückfuhrt auf eine regelmässige Folge von Da mpfaus brächen aus derselben 
liegend i:i der Tiefe, als auf das gleicb'.cilige Aiifnl-igeii verschiedener 
liimi.luiassen uns Genendeu, die in <,]eichiuäsHigei] Ahstäuibm auf der Ju- 
Ker-nbedläelie liegen. Während die letztere Annahme gekünstelt ist, er- 
scheint es sehr begreiflich, dass ans einer Genend besser Sldrung in gleieb- 
i.'iii-.iireii Inlenalleii I Inniiihnassen ^il'sleigeu, welche in Füllje der grösseren 
IU;ui im sgesrh windigkeit der oberen Schichten nach ihrer Condensation in 
ilifäen kühleren Gegenden eine Reihe von runden Wolken massen biMen müssen, 

Eine nähere Beschreibung dieser eigenthüinliehen eiförmigen Wolkeu- 
rnassen nach den Beobachtungen des Herrn Brett, auf welche hier nicht 
'iii.'i^LiiL'i'ii werden kann, beweist, noch eingehender, „dass in einer halb 
(lii-'.hsiiJiligeii Atmosphäre von grosser Tiefe, die den Jupiter umgibt, un- 
«erieiire. Wolkenmnssen schwimmen, zuweilen in Hellichten, zuweilen von 
i!:m ■^«irui'äHAiyi'r (icstiilf. zuweilen in schon abgerundeten Kennen. Diese 
'A i-:liieiiiii;i.s-en erleiden manchmal merk würdige Gestaltverä Ilderun gen , die 



Worten auf die intensive Wärme von Jupiters wirklicher Kugel." 

lieber nie wirkliche 'liefe der halbdurchsieh!igen Mnin-p Iiiire lassl sieb 
nichts Bestimmtes behaupten: man kann nicht wissen, wie dicht die Wol- 
ken schichten, und wie viele solcher Sdrich teu über einander liegen. Aber 
ein Minimum, unter welches die Tiefe der Atmosphäre nicht gehen kann, 
lfisst sich tiiireo, und zwar findet Herr Froctor aus allen dies bezflgliobeD 
Thataacheu dieses Minimum gleich ÖOOO Meilen; doeh ist die Jupiler- 
Atmospbäre in Wirklichkeit, viel grösser. „Ich bann nicht zweifeln, dass 
Jupiter einen festen oder flüssigen Kern besitzt, obwohl dieser Kern stark 
ausgedehnt sein niaä; doch möchte ich glauben, dass bei der grossen An- 
ziehungskraft, die in ihm ruht, da er notbwendig nahezu die ganze Plane- 
teamasse enthalten moss, seine mittlere Dichtigkeit nicht kleiner sein kann 
als die der Mrdc, Kino Kugel von der Jupitermassc. aber von det;olb;ai 
raiit.leren Dichte als unsere Knie, würde ein Vierte! von dem Volumen Ju- 
piters haben — die mittlere Dichte des Jupiter, wie sie geseuwärtig ge- 
schätzt wird, ist gteich einem Viertel der Dichte der Erde. Der Durch mc=se.r 
ir solchen Kugel würde also kleiner sein als der gegenwärtige Jupiter- 
" -'--3 als die" Kubikwurzel von 1 kleiner 
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ist als die Kubikwurzel von 4, oder als 1 kleiner ist wie 1.5874. Sagen 
wir ungefähr (da die Jupiter-Atmosphäre eine beträchtliche Masse haben 
muss): der Durchmesser von Jupiter's Kern würde unter der gemachten An- 
nahme gleich sein etwa fünf Achtel des beobachteten Durchmessers, oder un- 
ixüUr Ä3000 Meilen. Dies ist um Heilen weniger als der beob- 

achtete Durchmesser, so dass der Hullmie^sei- seines Kornes um etwa 11000 
Meilen kleiner sein wird als der beobachtete Radius, und dies ist also die 
v,\ihi-;d;fi:i liehe Tiefe der Atmosphäre." 

Für die Geschwindigkeiten, mit welchen die runden Wolke nmass od. sich 
i- ■ 1 1 ■ c Jupiter- Atmosphäre bewegen, bringt Herr Procter noch einige Be- 
lege. Die srösste Eigenbewegung neigte ein Fleek im Juni 1876, wo Herr 
Brett zwei selir iu=sr<™idi:ietc Klr-cto I Ii) Stunden lang beobachten konnte; 
der eine Fleck gewann hierbei gegen den andern einen Vorsprung von 4 in. 
2 s. pro Jupiter -Rotation, was eine Eigenbewegung des Fleckes von etwa 
180 Meilen in der Stunde ergibt 

„Diese Thal.saehe, dass die Flecke des Jupiter schnelle Eigonbowegungen 
besitzen, ist an sich von besonderen] lar-re^e. namentlich wenn man be- 
eukt, dass die grösseren weissen Flecke Wolkeninasscn repräsenti 
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iou meiion in üer stunde andern, ist eine 
es scheint mir, dass diese Thatsacbe noch 
was sie vermuthen lässt, als durch das, 
n, welche in der tiefen Atmosphäre Jupi- 
■rbar, aber die Ursache dieser Bewegungen 
tli. Wir können nicht zweifeln, dus; lief 
iche des Planeten die feurige Masse dea 
brüebe, gegen welche die heftigsten nul- 
le nur unbedeutend sind, Stideu fortdauernd 
eil Hülle des Riesen -Planeten. Mächtige 
hifzten Dampfes in die Höhe, welche in 
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loch höherem Grade in der Helligkeit, 
licht mit der Erde, in Grösse, Wärme 
nüb'gSD Energie der Processe, welche ii 
in:]), 'ii llfillti ihiitif; sind. — 

: Nachdem vorstehender Artikel abgefasst war, erhielt die astronomische 



.Hfl Olim/, und endlich in der ge- 
sein-^i wolkenbeladenen atmospbä- 
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Gesellschaft die Mitteilung, dass Herr Tndd von Adelaide,, Neu-Süd- Wales, 
im Stande gewesen, die lleivcsjmigen der Siitellite.h zu verfolgen hinter die 
Theile des Planeten in der Nahe des liandes, iirter mit ;indern Worten, 
durch die Theile der 1'laneten-Atiuosphiire hiudurdi, weidte bisher als zur 
Masse des Planeten seihst -«'hörig anliefest- wurden." (The IJuilrti'rly Jour- 
nal of Science No. LIV, April 1877, p. 188.) 

Im vergangenen -lahra 187(i war die Stellung Jupiters dir [ - iiEctsu i'ii- 
iin^eii seiner Oberfläche ninlif hesunders giinstig. Niditsdestmvcuiger hat. 
Herr Professor Bredichin. Director der Sternwarte in Moskau, die von ihm 
früher liefern ii lienhachtungen und ^eiehnnnL!cu der .liLpitcrseläeilm eifrig 
tert .wetzt. Es wurde dazu der lO'/aZ.Öllign liefraekT und eine ''.Mlfadie Ver- 
Rröpseriiiig henutit. Alle liii(hingen der 1 diertladie des Händen /eisten sieh, 
wie immer, in der Mitte der Scheibe am deutlichsten und wurden gegen 
den Band hiu mehr und mehr verwaschen. Unsere Tafel gibt eine treue 
', iide-i'iJie der hauptsächlichsten Zeichnungen, welche Herr Director Bre- 
dichin im vergangenen Jahre vom Jupiter gewonnen hat 'tnd zwur beziehen 
sich die einzelnen Darstellungen auf folgende Zi'iten (Stern zeit von Moskau): 
No. 1. Mai 11. 15" 35» No. 9. Juni 6. 15 l 30™ 
„ 2. „ 16. 15 12 „ 10. „ 7. 15 30 
„ 3. „ 20. 15 40 „ 11. „ 8. 15 40 
„ 4. „ 21. 15 30 „ 12. „ 9. ' 15 45 

„ 5. „ 23. 15 30 „ 13. „ 12. 15 30 

„ 6. „ 26. 15 10 „ 14. „ 13. 15 30 

„ 7. Juni 2. 15 20 „ 15. „ 14. 15 30 
„ 8, „ 4. 15 40 „ 16. „ 15. 15 30. 



Yeränderungen der Satumriage. 

Nachdem der amerikanische Astronom Bond im Jahre 1850 entdeckt 
hatte, dass innerhalb der beiden schon früher erkannten Hinge des Saturn, 
deren äusserer sehr gegen den iuuern an Helligkeit lurücksteht, noch ein 
dritter, dunkler, durchsichtiger King sieh befinde, sebien es ihm Meli einiger 
Zeit, als ob der von ihm entdeckte Ring au Grösse zugenommen habe. 
Darob Beobachtungen von 0. Struve wurde jedoch die Sloliti^krtt dieser 
Auuahme nadigeuicson: dieser Gelehrte wurde abei durcli Vergleiche der 
büheten Messungen der Suturiinnge und zahlrcidic eigene Beobachtungen, zu 
teebst nichtigen liesnUnten geführt über Grossen verfind eräugen der beiden 
schon vor Bond bekannten Hinge, deren ausseien wir nadi Struve mit A 
t'w.i'idiiii/ii, während der innere den Indes IS erhält. 

Die von Galilei, Scheirier, Qassendi, Biccioli und Hevelins 
lihitcrlassenen Werke Qber die Saturnnnge hat Struve hei seinen Unter- 
teilungen nicht weitei- binddd, da di^si- eisten Ihdie.ehl engen wegen der 
mangelhaften Beobachtungsmitlel jener Männer keine auch nur annähernd 
fjeiiaueii Resultate liefen; lieuneu. Weitlivoll dagegen ist schon das von 
Unygbeus uns Ueberlieferte, seine Zeichnungen der relativen I iroasciiver- 
iiiilkiste de; Saturn und der zwei, damals noch als ein (lanzes betrachteten 



Ringe dieses Planeten zeigt deutlich, dass, wie es im Tente des Werkes 
..Si.-U-'iiiii ;-;;ti]:üii][]i" niif^e^iinidnii wird, Jus Intervall Zivilehen dem inrern 
Kamin ili-ri Hintes und der ,Sal iu;:k ut; i;! Jeisi Kilian an Grösse gleichkommt 
oilci n.'pu- ihn noch übertriift 142 Jahre später, als W. Hersebel den 
Saturn beobachtete und die Dimensionen des Planeten und seiner Ringe 
mass, war schon das Verhaitnis-i ein anderes gewurden, und es übertraf die 
Breite des Ringes damals -dum ganz sichtbar den inneren dunklen Raum. 
In unseren Tagen ist di-'ü- Yeräiiduruiig der tMüsnenverhälliiisse noch deut^ 
lieber ausgeprägt, denn der Ring hat eiue mehr als doppelt so grosse Breite 
wie der ltaum zwischen dein iuuern Ringrande und der Kugeloberfiauhe. Jedoch 
nickt allein auf diese /eicliiiiuigHii, wsldm doch vielleicht nicht über allem 
Zweifel stehen, basirt Struve seine Schlüsse, sonder» er bat denselben die 
i-riiui'.ii-teii und tod den Birkungen der [rtadiatiou befreiten Messungen 

Ziihirt-idier lieiibachier ,11 Grunde gelesil. ^miiichst glaubt Struve nach 
den früheren Messungen annehmen ■/.» können, dass der Totaldurchmesser 
des Ringes {A + 1() sowie die Durchmesser des Planeten unverändert ge- 
blieben sind. Auf Grund dieser Annahme gelangt er zu folgender Ueber- 
sicht der Messungsresiiliale über die Grosse des .Saturn und seiner Ringe. 
[Widmet- man mit, a die ISreiffi des Uaumes zwisehen dem Planeten und 
dem inuern Ringrande und mit Ii die Hreite des liinges, so fanden 

Huygheus . . . . : 

„ Ii. Cassini 
Bradlej .... 
W. HeiSL-hel . . . 
W. Struve . . . 
Erike a. Galle . . 
0. Struve .... 

Aus diäter rehersiehl. ersehen wir deutlich die allmähliche Abnahme 
der Grösse u, die enlspreehend ;il liniih lii'be Zunahme von /' Und die zugleich 
damit eintretende Abnahme des Verhältnisses Man könnte vielleicht 

meinen, die Verschiedenheit der eben gegebenen Werthe sei der allmählichen 
Vervollkommnung der lteobachtungsmittel , der grösseren Genauigkeit der 
Messungen, den bessern lit'riditiynugen der Irradiatbm zuzuschreiben; doch 
ist diese Ansicht l'ulseh. Iteun wahrend man unter Annahme der Stabilität 
des Satiirnsysinns bei iiwi:: au-ueluluicii (Vrei-i innen der Retrai-li'-n und 
Iraiiiatini] ileu dunklen Raum zwischen dem I'laneten und seiueu Ringen 
breiter häite linden müssen, als er bei frühem Messungen erschienen, hat 
man gerade das (legcniliHil gefunden. So ist also zur Evidenz die conti- 
iinirliehe Amiiiln-iun^ ■ I ■ -n üiu^'s au den l'hmtten uiicbe.e.vicM'n. Ein Ver- 
gleich der Messungen liefert eine jährliche Näherung von 0", 0130, welcher 

*) Diese furl^welat'; Atjiiatiinf des Verhall ni ssos -J ergibt sich aui:h aus einer Ünter- 
.^i.'luiH;; lii'i tum Ai iiv-i. in ti'n ,l.i]iL-"n 1HU! 11 : i- 1 s.- . ■ t -. ■ 1 1 r . ■ n Struve hat 

.li.-s--l>..Ti i IT. ^il.iLE iili-rs-luTi. Itiiu liiii/-;. um.- ä I: n. ri j.'ir.-s ViThiilmi.w 0.7T, iitsn voll- 
kommen in Ueboreinstiiiiniunj- mit der von W. Hörschel bis Struvo fortschreitenden Ab- 
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eine Breitenau ahme des Kinges von !>0 Kilometern entspricht; seit Hnygheus 
bat der innere liingrand sieh der Oberfläche des i'laiicien alsrt uiigclsh;- 
17000 Kilometer geniiheri. Wiehe die ^nnahimin; kmi-Miir, se iumlen nech 
2SIJ .lahrc verfliegen, Iiis di r 3' 1 , t>"> breite Raum zwischen dem jetzigen 
Ort des KiiigiMiide.- und dem ['bieten nus^cli'.Üt. das liingsvsteiii also mit 
Saturn in Berührung getreten sein würde; es müsste dies im Jahr 2132 
antreten. 

Dis jet/.t haben wir die Hinge A und 1! stein alsCanzcs betrachtet. Es fragt 
sich, ob beide Hinge. L'l'duiifiiin-sig nder ]iri'|K']thiiial (der nnnbkängii; an der 
Vi.'v.^'vo.-'ien'.tip: ihrer < icJamnr.hci! wirken. "Wir werden sehen, dass das Verhält- 
niss der Vergrusserung beider Hinge kehl konsfaates ist. Als Cassini den 
ftilururiiig als zweifach erkannte, schien ihm der dunklere, der breitere ven 
beiden zu sein: Maruldi glaubte 1707 zu erkennen, dass beide Hinge, 
■d.iebe Breite, hätten; Hersche.l mass 1791 beide Ringe und fand, dass 
Jf-r hellere fast 3 Mal so breit sei als der dunklere. Messingen von Enke, 
W. und 0. Struve ergaben für das Jahr 1838 als Dimensionen 

des Kinges A 2", 44, 

„ B 4", 18, 

des sie (raunenden futervalles . . 0", 56; 
es war also damals das Verbüllnhss der Kingbreitcn 1 : 1,71. I.Iiiiinach i:aitr 
seit Horaehel, welcher dar Verhältnis* 1 : 2.S7 befunden hatte, der King A 
rtirker zugenommen als der Hing lt. . 

Seit jener Zeit scheint die Zunahme des hellen Itinges grösser zu sein, 
als die des dunklen Ringes; es weichen jedueh »her das Verhältnis^ iler 
Km^Jciton die vei. lier.d grosstcnthcils in, .h.hre 1^2 erhaltenen Hcsultnte 
sehr von denen in derselben Zeit, L'.emachlcn Rechnungen' S truvo's ab, der 
iasVerhäliniss I :2 anfVtelll, während Bond 1:1,74 fand: andere Messungen 
air Aufklärung dieses l'unkles fehlen bin jetzt. Mag er gebisl werden "der 
(licht, die Tbatoai-he steht lest, duss das liingsystcm des Summ relativ be- 
■lealeiideii Wechseln uulerwnrfcii ist; in nielit gar ferner Zeit wird eine Ber 
rähruug des Planeten mit seinem Hinge herbeigeführt werden, wenn die 
Wechsel stids im letzten Sinne andauern; ausL'csch hissen bleibt jednch nicht 
■lii^ Möglichkeit, dass die ISewegnng des Hingen, w.-Udic seit den eisten Be- 
i:i;e:lituncjen des Patern im selben Sinne vur sieh gegangen ist, in einem 
jii'ivissen Augenblick sieh umkehren und SO der Planet VOH seinen Ringen 
getrennt bleiben wird. 



Bas MeteoreiBen von Bemdego. , - ; 

Unsere Zeit, bat schnr liiclnirv.iir s'iril li.-hc I :ii Kiie/miu :)_-ca ('. -'■■bell, hei 

haadelle. Wir erinnern an die Kspcdilioneu zur ISeobaclil nng des Veniis- 
■h:iTli_i;r.)L;s, .Iii' Hin I leiigcr-hNpeditiiiii, .Iii- Ausgrahn:igc:i zu Olympia u. s. w. 
Ks kn:m naber dniehans nicht als nl.iij.^rh ersciieiiieii, wenn man die Her- 
idier-cbülliing einer der merkwürdigsten Meteoreisenmassen welche bekannt 
sind, auf Kosien eines europäischen Staates, wobei zunächst das Deutsehe 



ung ausgeführt worden! 1 
liese Idee angeregt, hat sich au -fnlirlio.h darüber verbreitet und 
wir seiner eingehenden Darstellung das Nachfolgende, 
i Rnde stehende Meteorcisei: beiludet sieh In der brasilianischen 
hia, und zwar in der Nähe des gl ei eh n am igen Herges und Dorfes 
to, bei der Fazenda oder deiu Meierhof Anastasia. Ueber der 
nes Ereigniss stattfand, ruht der Schleier des Geheimnisses; kein 
t vielleicht die mächtige Feuerkugel am Himmel gesehen, die 



masse ;;.elachr. Kii: Krane, der späle.c Besitzer des genannten M rierlmles, 
nomine da. Mofa Botelho, entdeckte sie im Jahre 17S4, indem er eine 
von der Heerde cntlnnhme Kuh aufsuchte, in einem Dickicht von Cactus- 
baumen und Gat.ingaspllanzcn, wo sie auf Granitbode u (der einzigen dortigen 
Gebirgsart), ohne alle Verbindung mit dem umgebenden Terrain dalag, 
gleichsam wie vom Himmel InvabgcsclmciL Hie brasilianische Regierung 
erhielt alsbald Nachricht von dem merkwürdigen MetallMoe.k, ilen man zu- 
erst für Silber hielt, und der damalige portugiesische Gouverneur Don 
Rodrigo Joze de Menene^ aal) Auftrag,' ihn für ärarialische Zwecke von 
seinem Fundort hinwcgzuscbaffen. Allein hei seinem ungeheuren Gewicht 
versuchten /H-,)ir Oelsen umsonst, ihn von rler Stelle 7.11 ziehen, und als dies 
im folgenden Jahre mit einem Gespann von vierzig Ochsen gelang, brachte 
man ihn von dem etwas hoher gelegenen Gebüsch nur 150 Schritt" weit 
bis hinab in das ausgetrocknete, sandige Bett des liiacbo de Bemdego. 
Hier sank der Karren, welcher ihn trug,' mit ihm in den lockern Hand ein 
und liesü pich nicht weiter bewecen, indem er von einem davorstehenden 
Granitl eisen aufgehalten wurde. Wo blieb er nun Jahr und Tag im Bemdcgo- 
FlüsBchen liegen, da man inzwischen die Uoberzcugung gewann, dass der 
Kuck keineswegs Silber, senilem nur ein höchst sonderbares Eisen von 
beispielloser Härte sei, und die Bewohner jener Gegend sprachen noch lange 
Zeit mit Verwunderung von demselben, ohne sich jedoch weiter darum zu 
bekümmern. 

' Der geheimnissvolle Fremdling ans den Hin .■Is.riiumen schlummerte 

nun im Bett des Bemdego, bald umspült und umbraust von den wilden 
Wasserfloren der tropischen Regenzeit, bjhl während einer ganzen Jahres- 
hälfte (und oft noch länger) preisgegeben dem sengenden Strahl der süd- 
lichen Soone. Da führte, 35 Jahre nach der Auffindung, ein günstiges 
Geschick zwei deutsche Gelehrte nach lirasilien. nämlich die Herren 
Dr. von Spis und Dr. von Martins aus München, welche in den Jahren 1817 
hen Regierung, unter in, 111 rieh faltiger Lebcns- 
die Antigen brasilianischen Kiistetigegemlon 
bereisten. Xach .iuer schauerlichen W Qstcnwanderung durch den, in Felge 
ablauernder lic-crlosigkeii ungewöhnlich wassinarmcu SeitiiO de Baliia 
|27. Fehnuu- bis 30. JliLiv. 1S19), der sich von Baliia am Meer bis zum 
Binnenstädtchen Jonzi-iro am innjcstaliseb, n Strom ilcs Kio de San l-'rancisoo 
ausdehnt, ln'stiegen -m sogleich nach ihrer Ankunft in der betreffenden 
Gegend am 19. Märsi 1819 Nachmittags, den ersehnten Monte Santo, einen 
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l61Iig isolirtcn Granitberg, in der (legend der Rerra de Tiuba, auf dessen 
Ostseito daB Arrayal oder Dorf Monte Santo liegt, und hieltea sorgfältige 
lhndsrhnu aber die einförmige, hügelige Ebene, die sich wie ein Teppich 
bis in weite Ferne tot ihren Blicken ausbreitete, und die da? unbekannte 
Analogen des berühmten ^* t>i lisulifn Meten n-iseus umschliessen Bellte. „Die 
^'f icliEii: T-iiLTH^n , runden Umrisse der Herse" — sagt von Martins (Heise in 
Brasilien ven Ür. Joh. ßapt v. Spix nnd Dr. Carl Friederich Phil, 
v. Martius) — „die regelmässige Abwechselung von Hügeln, liefen und 
Thalem in den gewöhnlichen Verhältnissen, der Mangel an Spuren er!n?fhi'- 
wr Vulkane, die ungestörte Lagerung der Gebirgsschichten — dies Alles 
m-«. |p-w mt Ii-. Ii -t-i. 'in—er K-irfa billig Uli" 

hätten, jede Hypothese ab. dass jene Mcialhnasse durch tellurischc Voi-iu- 
derungen hier zum Vorschein gekommen sei." 

„Nach diesem Anblick gewähnten wir uns sogleich daran, das Eisen 
vom Bemdego für i> i e-. ■ ■ 1 1 l'nnnlling zu halten, den feindlich bewege Krätic 
herabgoworfeu hiittcii, und stiegen gegen Abbild auf dn 1 breilcu. gepll.islerleii 
und mit vielen Stationen aus der Leid ensgeseh ich Ic Jesu gr/.ierrcn Slrasse 
dfs Wallfahrtsortes vergnügt nach dem Arrayal hinab." 

Nach dieu'r vorläufigen I ' iOj- T^i-.tjt fis'r in-geni machten sich die Rei- 
senden am 20. Marz auf den Wv*. um den ihiti.ifvkor des Blockes, Domin- 
flos da Mota Botelho, in seiner Fa/rnda. A naslas ia, sechs Legoafl nBnJJich 
vom Monte Santo, aufzusuchen. Der biedere Landmann war inzwischen 
zum Hann herangereift und glücklich er weise noch am Leben, und erbot 
sich mit der grüssten Zuvorkommenheit, sich den deutschen Forschem als 
^"i'g weiser ariKiiSidiliessen. Durch immer dii-btrr werdendes: Gestrüpp von 
('atmg;L:.ptla::zen uml an den,, hohen Palisaden stämmiger, mil Innren Stachein 
nnd weissen Borsten übersaeter Cactusbiiume vorüber führte er sie noch 
etwa zwei Legoas gegen Nord über seinen Meierhof hinaus, und als sie nun 
sieh einer, von Gebüsch i'lmis freier n Niederung zuwandten, sahen sie mit 
freudigem Erstaunen das Ziel ihrer Wünsche in dem, zur Zeit wasserlosen 
Bett des Riacho de Bemdego liegen. Obwohl etwa drei Decennien seit 
seinem Transport hierher verflossen waren, schienen die zwar kurzen, jedoch 
reissenden regenzeitliche u Hochwasser des Bemdego und der, das allmähliche 
Versinken begünstigeitde, lockere Flusssand an dem Eisenbloek /.iemlieh 
spurlos vorübergegangen zu sein. Derselbe ruhte noch auf dem Haupt balken 
des Karrens und zwar zum Theil von Saud umschüttet, den sie wegräumen 
üessen, um die Varize Figur des jnc:kwüi- li ; ;eii Kürtiers kennen zu lernen. 
Itei-elbe war 7 Fuss lang, 3>: s Fuss breit und 3 Fuss hoch, seine Farbe, 
in Folge von Ro-tHeeken, dunkelbraun bis ockergelb. Unter Voraussetzung 
eines specifisebi'ii Gewichtes von 7.731 wurde seine Gesaimntuiiisse auf un- 
cefälir 173 Cent «er geschalzi, Vor allen Dingen war es von Wichtigkeit, 
ikiiilisiüeke dieses kolossal''!, Meieoreiscus zu gewinnen und später nach 
Do'.dschlaud mii/ainehuien, allein hierin! traten den Reisenden unerwartete 
Schwierigkeiten entgegen. Die mitgebrachten Feilen und Sagen waren bald 
abbaut/.! , tiev'ir sie nur innige Linien t.ii'l' in die aussernrdentlii'b harte Masse 
Eingedrungen waren; mit Keilen war ebensowenig eine Trennung der durch 
[.■"■''her oder Furchen isolrteu Tb. 'Up zu b^we^sf. 'lügen, so dass die Forscher 
sich ganz auf die Wirkung wiederholter lianunerscblage angewiesen sahen, 
/war erklang der Block an verschiedenen Stellen verschieden, und schien 
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dadurch einen ungleichen Cohäsionsgrad, viellaicht sogar Sprünge in seinem 
Innern anzuzeigen; allein nach ei mmcrn hatten aio noch 

Hiebt ein Stück gewonnen, weil alle minder schwer zu trennenden Horvor- 
ragungon bereits durch einen Handwerker abgeschlagen worden warm, der 
das Eisen verschmiedet und für seine Zwecke sehr brauchbar gefunden hatte. 
Nichte konnte ihnen dabor, nach so vielen Opfern, verdries sticher sein, als 
die l'n*j länglich keit ihrer Hülfsmittel, und diese V erlege uheit ward dadurch 
gesteigert, dass kein Tropfen Wasser auf zwei Stunden Wegs gefunden 
wurde, so dass sie ihre Pferde taglich uach dor Faionda Anastasia zur 
Tranke zurücksenden mussten. Xiehtsdestoweniger hie); aber die innige 
Liebe zum Gegoustand ihre Hoffnung aufrecht, und sie blieben als treue 
WiuJitrr der Wis;eusdjaft an Ort und Stelle. Das trockene, mit einer 
Riud-haiit bedeck:- Samlhdt r;es iicmdi'gn - Flürchens , dicht nebeu dem 
Meteoreisen, war ihr Nachtlager, wahrend über iiineu der lief.-ehüar/e 
Tropsnliimmel, im Sehmuck der südlichen Sternbilder, sich wölbt«, und ein 
Heer von Cicailen mit moimtuncm Geiirpe ihnen das Sdihmmicrlied sang. 

Mit Hülfe dei Lamliente ( Sei taaiejosh welche sie aus den benachbarten 
l'"a;.cndas inifgeheteii hallen, thiirmten sie am /.weilen Tage einen Holzstoss 
über die Metallmasse auf, und unterhielten 24 Stunden lang ein starkes 
Feuer über ihr. Diess, ue.bsl ilei Behihunug, welche sie dem glücklidtslen 
Arbeiter verkiessen, verschaffte ibneu endlich, am dritven 'l'age, mehrere 
iirllcbslüeke von einigen Pfund Gewicht, deren grossle- .sieh nunmehr im 
Museum zu München beiludet. 1 . : . ■/ ■ !■■ - 

Wahrend die brasilianischen Serlauejos in dieser Weise- mit der schauer- 
lichen Arbeit hcsclüiiügt. warej), in wasscriosen liegenden und unter sengender, 
tropi seher Süine.'iigluth .Stücke von .lern Blecke ab/.uliaueu, wobei sie bei 
jedem Sireid! die Hülfe eiaes Heiligen an liel'in. besichtigten die lieiseudeu 
zu Pferde nochmals meilenweit die nächsic Eingehung. IHe gan/.c Bedeu- 
hescbafTenheit der Gegend war nach wie vor ihrer ilrleoisleiri-11 vprdhcse 
nur günstig. Daun trafen sie am Spiitnbeud, bei Siemen licht, wieder in 
ihrem Lager um .Melallblecke ein und streckten Meli, da ihr Zwek nun er- 
reieht. war, wie in den vorhergegangenen dächten, in den Sand, um noch 
eilLmal in diesem Leben bei ihrem Freund an.- den Himmcisraamen aiis/n- 
ruhe». Noch bei Mondschein erhoben sie sich am frühen Morgen des 
2X März 1810 und trennten sich mit schwerem Herzen und mit einem 
letzten Scbeidebliek vou dem Meteorstein. „Mit einem unbeschreiblichen 
(iefiibl" — sagt v. Martiua — „nahmen wir Abschied vou dem stummen 
beugen einer andern Welt!" 

... Seitdem sind nun weitere 58 dahre im Strome der Zeit über die Na- 
liimeu und ihre i.ieschicht.e didiiu gerauscht, und noch immer ruht — zwei- 
fellos au der nämlichen Stelle — jenes gewaltige Meteureiseu im liel.t des 
Hiacbo de Uenidego — ein Stiefkind der Wissenschaft ! Aber soll es dess- 
wegen derselben auf immer verloren sein? tio.wiss nicht, wenn es nur au 
der uüthigeu Anregung hieran mdil fehlt, und dieses wollen wir. ein Lands- 
mann jener beiden Nal.urforsdicr. in diesen Blättern nun endlich einmal 
versuchen. Das Deutsche Iteich bat seit seinem grossartigeu, nationalen Auf- 
schwung im Jahr 1871) auch in Forderung der Wissenschaften sehr Aner- 
kenneiiswediie.s geleistet, "ml leistet, es noch in diesem Augenblick. Deweise 
hierfür siud die Tempel - Ausgrabungen auf dem klassische» Boden von 
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Olympia in Griechenland, welche im grossartigstfln Umfang betrieben werden, 
nnd schon bia jetzt, Wim liulime deutscher Alterthums- Wissenschaft, von ao 
Staunens werth en Erfolgen begleitet gewesen sind, Beweise hierfür aind fer- 
ner: die Erriehtnng einer deutschen Seewart« in Hamburg, zur Förderung 
der Meteorologie und Si'hifl'fahrt zur See; der Marine -Sternwarte des deut- 
schen Nordsee- Kriegshafens zu Wilbclaishafen; der Universitäts- und Marinc- 
ijternwarte zu Düsternbrook bei Kiel, mit einem herrlichen grossen Befraetor 
von Steinhei); der Keichs-Steruwnrte zu Strasburg i. E. mit einem Kiesen- 
Ü-tVcntov von M !>r.'. junior, von 18 Zoll Oeflimng, ausgerüstet; der grosä- 
artigen aatro- physikalischen Warte anf dem Telegraph cnberg bei Potsdam, 
die lediglich nur zum Studium der physischen licscliafl'cnheit der Himmels- 
fcörper gegründet ist, und nur in der Ceutral-Stern warte (oder vielmehr astro- 
nomischen Colonie) auf dem Hügel you Pnlkowa bei Petersburg in Bezug 
auf imponirendo Dimensionen ihr Analogen findet, u. A. m. Es bedürfte 
daher gewiss nur einer Initiative und Vorstellung au den Schirmherrn uu- 
serea jetzigen grossen Gesammtvaterlandcs und grossmüthigeu Beschützer der 
Künste und Wissenschaften, S. Majestät KaLser Wilhelm, um die Meteor- 
eisen-Maasa vom Bemdego-Flfisschin bei Monte Santo in Ümsiliou, deren 
lostnischo Natur selbst ein Alexander von Humboldt nicht bezweifelte, für 
das mineralogische Museum der Berliner Universität zu gewinnen, deBson 
Meteoriten-Sammlung zur Zeit 153 Localitiiten mit 03 Eisen- und 90 Stein- 
Meteoriten enthält. Sind doch andere Nationen uns bierin mit gutem Bei- 
spiel vorangegangen. So bewahrt diu* kgl. Naturalie 11 kabinet zu Lissabon 
seit dem Jahre 1789 den grossen 2G66 Pfd. schweren Block gediegenen 
Kupfers, der nahe bei der Villa Caehoeira in Brasilien zu Tage gefördert 
wurde, obwohl er nur irdisches Mutall (nicht einmal Gold oder Silber) ist 
und mit den unendlich kostbareren Meteorsteinen gar Nichts gemein bat. 
Das Museum zu Petersburg besitzt sehen seit dem Ende des vorigen Jahr- 
hunderte die grosse, 1270 Pia. buIiw-tl- sibiris-ehe Meteoreiseii-Mnüre. nelebe 
Pallas nach Eiirupa baelil.e. da?. ISritish-Musetini <u London das Met' ■meinen 
lun Cranbourue, welch im 7100 l't'd. wiegt, die Sammlungen ,,)u Svoekholm 
und Kopenhagen die von Xordeuskjold in Grünland aufgefundenen meteori- 
M^ien Biesen-Massen um 10,00(1 bis 40,000 Pfd. Kbenso beabsieht igt neuer- 
dings das k. k. Hof- Mineralien- Cn Iii uet zu Wien, das bereite die 103 Pfd. 
schwere Meteoreiseri-Musse von Ataiurna in Bolivia, den sogenannten ver- 
wüa-chteii Burggrafen von Ellbogen in Böhmen von 190 und den grossen 
AeroIitliKiD von Kniahvnia in Ungarn von 738 Pfd. Owichl besitzt, auch 
noch die fast einen Mrter grosse Meteor-Masse von Murzuk in. Nord-Afrika 
liureh Vermittlung des Ali Pascha, jetzigen Heys von Tripoli, zu erwerben. 
So dürfte es auch der ileiil -eben [teirb'riiiii.' nicht sehwer werden, den Me- 
ieorstein-Kiesou vom lieiiidesro von der brasilianischen zu erwerben, besonders, 
wenn man sich an die vorjahrige herzliche Begegnung der beiden betreffen- 
den Herrscher, Kaiser Wilhelm und Dom Pedro II., bei Gelegenheit der 
lliclianl Wagner'schen Ifühuen - Testspiele in Bayreuth (der Itiug der Nibe- 
lungen) erinnert, und wenn mau bedenkt, dass man, mit. Ausnahme der die 
l'nn/eliaug von Monte Hanta bewohne inlen Ji.'Vtatiejns, sieh brasilianischer- 
si'its nicht weiter um den merk würdigen Körper bekümmerte, seitdem der 
vi.'rmeini lie.be Miiberhlock sich als ein abnormes iiuhekanjM.es Kiseu erwiesen 
hatte, das weder unter den damaligen portugiesischen Gouverneuren, noch 
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unter der jetzigen" erblichen Herrschaft der Kaiser aus dem Hanse Braganza, 
dir- Versuche erneuert wurden, ihn, mit Hülfe v oll komm neror, technischer 
(hilfsmittel, vom sandigen Hctt dp.- l'-i-rinli'^o in die Sutiimlimgon von Lis- 
sabon oder Kio de Janeiro zu verbringen, wie es doch hei dem erwähnten 
Knpferblock von Villa Coidiaeira geschehen ist Wir lmhen bereits die hohe 
wissenschaftliche Ifodeiitnri!,' einer derartigen lirwcrhung hervorgehoben, deren 
grosso Erweiterung im Laufe der Zeit noch in sicherer Aussicht, steht, nnd 
können tii'T imr noch die Bemerkung beifügen, dass die Situation gegen- 
wärtig ungleich günstiger ist, als zu den Zeiten von Dr, v. Martins 
und Dr. v. Suis. Die brasilianische Bahia-Eisenbahn, welche damals noch 
nicht existirtc, erstreckt sich geri-dliuig von de:- FT:t h-riyt;i-.: t Hahia am atlan- 
tischen Ocean bis zum ISimnnstädtctiei: .loazoiro am Itio de San Francisco, 
durchzioht also den berüdiüalcii Serbm von Bahia in seiner ganzen Liiuge 
und berührt nahezu, das Gnhiet, in welchem sich das in Rede stehende Me- 
teoreisen befindet. Diese Eisenbahubeforderung beseitigt die Gefahren jener 
srbajierlichrn W(i-tevran:lHiij]K. wextir- Menschen und Tbiero der kleinen 
deutschen t :x |)i.m Ii I.Loei vom März- IJb' 1 beinahe dem Verderben entgegen trieb. 
Sie erspart sieben mühselige Tagemiirscho durch einen Landstrich, welcher 
von. Wasser fast ganz entbleiest ist, wenn dio gewöhnlichen Regenmonate, 
.September bis Februar, bisweilen ohne liegen vorübergehen, gestattet den 
bequemen und sichern Transport von Proviant, Wasser und umfassenden 
technischen Hülfsmitteln von neiiejler Constiudion zur Fundstelle , und 
schliesslich denjenigen des Meteoreisens selbst bis zur Meeresküste, zum 
Hafen von Bahia, wo deutsche Kriegs schüfe dasselbe in Kmpfaug nehmen 
und uach Europa überbringen können. Ks free;! sich dabei- nur, ob das in 
Heil.' stehende Meie endsen sieb ien'l; u'e^eniväriig au Orr, und Stelle befindet 
und das können wir bei seinem ungeheuren Gewicht mil Sicherinil leimigen, 
ni':ni:;leii-l: r. eli..u deMU'geu im Lauf d.u Zeil wahrscheinlich immer tiefer 
in den Flnss versunken ist Wohl mancher von den zahlreichen Herhitiejns, 
welche iiii1.it Anleitung der beiden baierischen Natnrfoi ■scher au dem Metall- 
hlne.k arbeiletcu, mag, bei dem sonst sehr gesunden 'Klima Brasiliens, noch 
heilte als hoch betagter Greis am Leben und daher im Stande sein, die ehe- 
malig« Fundstelle persönlich zu bezeichnen; auch mag in Folge jener An- 
regung, die Kunde von dem seltsamen Bisen in jener Gegend, in der Mibe 
eines sehr besuchen H all Iklirls.'rles, sieh auch iineli auf Kinder und Kindes- 
kie.d"r vererbt haben, so duss eine jci./i.fe A iiftiinluiior gewiss kein Ding der 
rnm.'^liclikek ist. Wir zweifeln dalier nichr, dass eine vorläufige Anfrage 
lies deutschen i.'enstrls in Hahia, Hrn. Chr. Kelberg, an den Urtsrichter von 
Monte Santo eine he friedigen de Antwort /in I'oIitc haben durfte, hat ja doch 
selbst ein A. v. Humboldt bis zum Spät abend seines Lebens die Hoffnung 
nicht aufgegeben, dass man, trotz der vergeblichen Bemühungen 'los afrika- 
nische:: Hülsenden IJrowu, die so schwer lers: irhe: .■ tlir;ici-clie \lc|eonn;i:'-' 
vom Aegospotamos oder Ziegontiuss {-ifiS t. Chr.) noch heule, nach "-Ii"! 
.labren. wieder auftin.hsi ini'L'i'. wenn nun tlic jet'.'.ige leichtere '/ugänglich- 
keit jener liegend :mr beharrlich ausbrüten wollte (Kosmos, Band I, S. 124). 
Für das Oebrige sind wir dann {die Bereitwilligkeit der hrasi Manischen Re- 
perutiir zur Abtretung des Bemdego-Kisens, sowie die Geneigtheit der deut- 
schen zur Unverbuna desselben vorausgesetzt) ohne Sorge, denn von einer 
Nation, welche — von den in der Geschichte einzig dastehenden, kriegerischen 
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Erfolgen der Jahre 1870 uud 1871 hier, in einer wissenschaftlichen Schrift, 
riebt zu sprechen — in so kurzer Zeit die klassisch -historischen Aus- 
grabungen auf dem Boden des einstigen, längst in Schutt und Staub ver- 
CiIa'ih.'I] Olympia, unter der Aegide allerhöchster Protection, mit so gross- 
iLiii^iu Kr folg begann, ist wohl auch, ohne voreilig« Illusionen, die durch 
diese Abhandlung augestrebte Erwerbung eines, auch geschichtlich gewiss nicht 
uninteressanten Sleteor^in-lfieseii von iui-^-w m!is: iii-ln. 1 :- lUnicnsion, für Deutsch- 
land zu erwarten. So boll'en wir denn das liest«, wenn auch nicht mit dem 
liM-'üuuie« Verfasser des Kosmos in Bezug auf jenen steinernen thracisehen 
Stern, der zur Zeit seines Falles auf die Erde die ganze damalige Natur- 
l'!,ili:-ii[iliii' in Aui'ri^'iiii:.' versel/le. <i> ..loch hinsii-litlio.h jenes jüngeru Kin- 
des der Urania, das, als seil) Antipode, im l.rasiliacischt'h Flussland von 
s =- i 1 1 = - 1 - Iriitu-ru kosmischen Wanderung ausruht 'iVümchen wir aber auch, dass es 
in den Händen deutscher (Jnemiker und l'hysiker zu ähnlichen werthvollen 
Resultaten fuhren möge, wie in denjenigen englischer, amerikanischer und 
anderer Forscher, und dass es uns, in Verbindung mit dem Telescop, jene 
Regionen mehr und mehr entschleiern hülle, zu denen unsere körperliche 
Organisation, sowie die Schwerkraft unseres Planeten uns auf immer den 
Znuitl verbieten! ; 



Ahriss eiaer Geschichte der Doppelsteme *) 



In das yrusri.: lim; wichiiire Gebiet ,1,': Doprelsleru- As: :M]i.Mni-.' konnte 
erst die Erfindung des Fernrohres führen. Die gese (zulässigen Bewein i;cn 
der Doppelsteine, welche sü interessante Aufschlüsse über das Valien der 
IlLMutativ'iiiire^.'/c iu den entfern tesleu Hiimiielsreyioneu j^jheu. srehen für 
ims in einem so kleinen Kaum« vor sieb, dass vor Galilei kein Aslronum 
Kenntniss ihrer Eiisteuz haben konnte: Mizar mit Alcor ausgenommen, die 
srhon den allen Arabern bekannt ivaren. für uns indes; deshalb keiue Be- 
ilHiluiis; hahen. weil sie sich nur optisch nahe sind. Die Zeil aber, seit wehmer 
■iii.se Objecto einer systematischen Beobachtung unterzogen wurden, um- 
l.issl. L^u^H-li;! Iiech kein ganzes. .Jahrliuuderl. und sie L'eboreu dcsshalb 
zu dci^ni-en 1 iimmei-.kürj.cin , welchen man in unserer Zeit die regste 
Aufmerksamkeit zugewendet hat. Die Namen fast aller hervorragenden 
Astronomen untres Jahrhunderts sind aus diesen. Grunde in ihrer Gerichte 
'Ii nennen, die in ihrer Kntwiekliing nohl interessant, und lehrreich gcmiL: 
ist, um sie /um iiegeiislande einer Arbeit zu machen, welche ich hiermit 
biete, wenngleich es mir nur möglich sein wird, das Wichtigste aus dem 
grossen vorliegenden Kinde, auszuwählen. Dir Cesiohlspunkte, welche ich 
dabei im Auge haben werde, sollen nnmontlicli insofern riraktisoho sein, als 
ich mich bemühen will, die Weitlie der lienbneh tu Unarten zu prüfen Und auf 
■Ii.' He.harfe und \ ut/.liclikoit diu- verschiedenen Melboden der lierechmim; 
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hinzuweisen, wodurch sich gegenwärtiger Ahriss von den bis dahin theils in 
l.i'tirliiiciiern der Aslroiiomi! , theils sepin-il ersciiieneueii Altraten unterscheiden 
wird. Dia YöraflgBcbsten Schriften über die Doppelsteme, welche populär 
gehalten sind and deshalb späterhin nicht wieder citirt werden, sind: 
W. St.ni vc, ülier <]]>.'. Do'iyir-lslenie, Dorpat 1827; ,T. -1. Litlrow, llie lloppel- 
sterne, Wien 1H.55; M fidler. Astronomie, Hevlin. VMli p. 438 u. f.; Berschel, 
Outlines, London, 1859 p. (iOü u. f.; Humboldt, Kosmos III., Stuttgart 1850 
p. 239 u, f.; Arago, Astronomie I, Paris 1854 p. 489 u. f.; Klein, Hand- 
buch II, Braunschweig 1871 pag. 159 u. f. etc. 

Die Geschichte der Doppelsterne iässt sich in zwei von einander charaMe- 
ristisch verschiedene Theile zerfallen, wovon der erste, der der Beobachtung, 
seinen Anfang ohne Zweifel zu jener Zeit genommen hat, als man begann, 
den Himmel mit einem Fernglas zu durch mustern. Dies geschah zuerst von 
Galilei im Jahre 1610, der zwar in seinen Werken keine besondere Aufzeich- 
nung von der Entdeckung -derselben gemacht hat. Diesem Theilo reiht sich 
der der Berechnung der Dcppelsternbahnen an, wovon die erste 1S27 ver- 
öiieiitlkhr. wurde. Wenn es zwar nicht möglich i.-l, eine ?::h;u-ic Grunz«; 
zwischen diese beiden Theile zu ziehen, so wird es doch die UeberaicbUiohkeit 
des folgenden Abrisses fördern, wenn man beide von einander trennt Wir 
besprechen desshalb 

I. Geschichte der Beobachtung. 
Das erste Auftreten einer Doppelsternmessung fiutivt von IüjÜ X. 16*), um 
welche Zeit Hcvel auf seiner ...Stellge hurgunv in Danzijj um .Manerquadranten 
den Ecctaäwnsions- uml I.ec]i:ia[iriu=unte;:-eh:<d der beiden '11 l^-gni mass. 
Einen weitern Zweck, nls eben die Orte der Sterne für 6oine Uranographi;;"") zu 
lifjlimmi.'n, verband er damit nicht. Aus keiuem andern Grunde mass mit 
einigen Linderen diesen Stfrn Flaiiutcad 161)0***). Auch Ürüdluj hat ver- 
einzelte Düppelsternmessu ngen am Manereuailriiulen zu i !ree::wich ausgeführt. 
Wie aus einer ISemerkmni he-vöi^lit. die sein \;Lch l'uljer auf jeii-r ^tern w.iri-.', 
Ma-iielvae, grgen vV. Htrselnl mai-h;.'t>, hatl" Ki.i.itey den Nebonstern von 
a Genuine-, in der Richlung der Vei'hiiii.iii ngilhi'' /v.is-lcn Castor und Pollns, 
gesehen, d. Ii. eine Methode der Seliiit/miL' angewandt, indem er das Bild 
der beiden grossen Sterne in den Zwillingen, welches ihm das freie Auge 
gab, mit dem des Doppehferns im Fernrohr verglich. ■- Kacb diesen und 
mehreren alliieren sporadisch aui'tietemieii Messungen war es zuerst der Man u- 
beimer Astronom f'hrihüaiL Alayi'r. welcher um ausscspiochemau lSewusstsoin 
ihrer Wiehl igkei;, eine Au/.ihl Doppel Sterne zwischen 1778 und 78 entdeckte 
und mass. Er führte seine IWbaehlu ugen mit. einem „ach tsehuh igen birdi- 
sctien MiUiermmdranf eu" ans. „welcher mit einem t'iirtrelTliciien otinfaibigei] 
Heherohie versehen, dergleichen Werk/.Hig in ganz Deutschland und Frank- 
reich nicht anziil.rctl'en ist," Trotzdem aller können seine Messungen nur 
Anspruch auf eine gelinge (lenaui^ki'it maclc-ii nml *pich'u naiui-ntlic.h deshalb 
keine grosse liolle, weil wenige Jahre 
artige Arbeit begann, um 
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der fast alle Mayer'schcn Stent« enthält und, da diu Messungen mit einem 
Micrometer ausgeführt wurden. bedeutend y,-erthv oller ist — Zu erwähnen 
ist noch, dass eine Uebersieht der bis vor 1781 also bis vor HerBCheTs 
Melange.;) bekannten DoppelMernc in Dode's .hibrbueh für 1784 p. 183 
enttalten ist. Es sind nicht mehr als 80 meist von Chr. Mayer und einige 
Vini Cassini, Fhiinslcad, liradloy und Tob. Mayer pul deckt«. ' In diesem ersten 
aller Doppelsterncataloge sind die Orte zum Zwecke der Aufsuchung auge- 
ireben, auch dii' Unterschiede in Hectu.pi'iisiun und Deelination in ganzen 
Süiaiiideu und die liiclu img der I'nsiiidu nach den vier Himmelsgegenden. 

Wenngleich Herschel sehen im Jahre 1776 Messungen des Trapezes im 
Urion unternahm, sn begannen seine eigentlichen Doppelslernbpohaclitimes- 
ivilien doch erst sj'fitPr als die von Mayer und kommt ilosshulii dem Letztem in 
dic-om l'unkle die Viioritäl zu Seinen ersten I > ■ j ] ■ ] ■ f I ^ 1 - - 1 r i l ■ : l r : s L ■ * ! i eiv.ti'euliiidile 
Herschel in den Philo*. Transaet. f. 1782. Kr enthalt 2fi!t Sterne, worunter 
ni.ht weniger als 227 ueuentdeekte sind. Iiis 1SIU hatte er S-Hi Dopj.ol- 
sfeme beobachtet, welche theils in ilen Thilos. Tiausact. f. 1782 und 1808 
und vollständig in einem zu l.ondr.m eischieneii..n i',itiili«'e nach Grösse, Farbe, 
llistenou und Position verzeichnet sind. Wie sind in demselben in vier Klassen 
'■i!:!;ellieilt, von denen die erste alle .Sterne von 0" — i'' Distanz, die zweite 
die von i"— 8", die dritte von 8"— 16" und die vierte die von 16"-32* 
enl.iialteu. Als Anhaue; folgten dann nneh Sl.erue von grosseren liiHtaii7.cn. 
Dieselben wurden bis I7K5 mit seinem seilet ^.bunten fiintiiissigen Spiegel- 
teleskope in Slough bei Windsor, nach [7ü,"> mit dem vietzigiiissigon beruhmt-m 
Kiesen teleskope, dessen Spiegel -f 1 ;- Fuss Dnreliniesser hatie, beobachtet Die 
Site reo MesBtLngeri Blnd'tnit einem der damals gchi.iiicmiijhi'u. wenig sielcrcn 
Seidenfadcnmicromcter ausgeführt; die Distanzen aber sehr oft nach den 
scheinbaren 1 Iii i c h messe i n der .Sti-rin- seilet gescbiilz i. Diese Hci-scho] oigeu- 
tüümliche Methode ergab eine viel grossem Genauigkeit als die direete 
Messung, denn nach seinen eigenen Aussprächen*) war der wahrscheinliche 
Fi'bler einer Svduu.züug '//'. wühreml eine Microiiieterinessimg oft um eine 
■ranze Secuuile, von der Wahrheit abwich. Die Positionen erhielt er auf 
2" -3" genau: bei Sciaiizimg :iur auf J.U". üni die Genauigkeit der Mes- 
sungen zu erhellen, rar.struirle er sein sogen. ..T.nmpen-Miciometer", welches 
er in den Ph. Vi. f. 1782 p. 1Ö3 beschrieben und abgebildet hat, Dieses 
originelle Instrument befind -sii-h ganz unal.aäiiui;: v-ui Telcssepi- auf einem 
SiiLTiv und bestand aus zwei au einem holv.eruen Arme beweirlielieu Lampen, 
die mit dem linken freien Auge henbaebte! wurden, während das rechte das 
Object betrachtete. ^ Die Lampen, welche in eiuer bestimmten Entfernung 

deinen der Sterne ml rechtet Auge corncidirten, worauf man durch einerlei™ 
Keclriu:;;: aus der Ablesung am Mii-tometer his^mz und l'osilinn mit grosserer 
<"!..- 1 1 .1 1 1 i ltIi ' 1 i t ab- Vie-.leli. find. 

Die zu Herseliel's /eil. und kurz, nach ihm angcslellleu mehr oder weniger 
ici-eiuvidteii Messungen übergehend, ist dann als eine hewundmingswfli'dige 
Vervollständigung der Arbeiten des i'asieii-u des Kicseuweikrs \o:i Wilhelm 
Struve zu gedenkeu, das er vollständig im Jahre 1837 unter dem Titel: 
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auetore F.G.W. Struvc" der Welt übergab. — Selon seit dem Beginn seintu- 
Tliiitigkeit als Astrouom an der Sternwarte zu Dorpat, welche er 1813 be- 
gs.ua. widmete er deu Doppels terneu seine lebhafte Aufmerksamkeit, wenu- 

[[l(:ii:h ihm ikiimls nur uii'.glieh war, lein hIIhiiüii^s sehr vniy.iiuH iehen 

iU.'bi I'"]— i^i'ii M(.i:ilii!:ikiviHi: llectaMviLsi'.iis.lilt'i'jvu/i'ii /Ii imrs-sfji und an einem 
füuffüssigen Fernrohre oluti- A m f'.-.r ■. ■] 1 ny n:.d M Lt- [< ■]](•?■; :-r die l'usitionswinkel 
licim Vorüberziehen der Stenn 
guten Fadenmicrometers kam. 
konnte er an eine systematise; 
Sternen denken, als durch di 




voa 13'/i Fuss und 9 Zoll Oeffnu „ 
liebung der täglichen Bewegung des Himmels- vifr'ii'ii. d^.=;i'n Gang mich 
Struve's Ausspruch in der Vorrede /i; seinem oheu citirten Werkt) Dicllts ZU 
wünsche» übrig lässt Uia Sciivanhi: des fjleicril'iillä verai ^liebet] 1 'rd er. mi.:': 1 ti- 
li i er/ rs , deren Umdrehungen 15."3150 gleich kommen, ist mit so grosser 
Qenftjijgkeit gearbeitet, dass in dieser Beziehung jedwede Correetiou ver- 
scli'-vinJuiid klein ku nennen war. \tynn zwar Strure durch eine grosse 
Anzahl von Messungen fand, dass die Grosse eines Sehraub euumgauges mit 
da- Temperatur variirt*), so dass sieh für eiue Revolution r in Bezug auf 
das 8 Oth eilige Thermometer die Formel 

. r — 15."3170 — O."0O10S8 (f — 3.«0). . 
findet, so hat er es dennoch für gut befunden, aueh diese Correetion zu ver- 
iiaulil-jsiiLri-a. LJl-i.- i'obl.T einer mit dii/scm Miert.>i:n i-.-r ;a?iii:f-.il:itc» Messung 
ist4-0."127. Da er jeden Stern mehrmals in demselben Tage und ausser- 
dem au verschiedeneu Tagen niass. se. beruhen die Juli (res).. 3133; wenn 
mau eine Anzahl Sterne hinzurechnet, die uicht in den Cnti^ei: ;c.i ['^'.'iioj 
wurden) l)i.>[i|.ds;ei':iiiusi'uit>nt'n, weldie er nahm auf 10118 Kiii/cIiiicsHUiigen. 
die so vertbeüt waren, dass auf einige Jahre mehr als 1000 Messungen, ja 
auf 1831 sogar 2169 kamen. Bei det t'lasiilieatien der SteJ-iin hat er das 
System, wclelius sehuu llersuiel uiswuiidte, bei heb alten, nur mit dem Uliter- 
sdiietle, ilass er ictlt: Hersehid'sche Oliisse in /Hei venvaudclte, also acht 
Alillieiliiu:.;.tii der Sterne von 0"— 1", 1"— 2", 2"— 4", 4"— 8", 8"~12", 
12"— IG", 16"— 24" und 24"— 32" erhielt. Jede derselben wurde dann 
noch in zwei Uiiteiabtlieilungen „luddae" und „reliquae 1 - zerlegt, welche 
dadurch entstanden, das» er diejenigen Dep|i(dstcrne ve-n den anderen unter- 
schied, deren Nfbeii^emilie achte Gr.-issenelasHi' erreichte. (Heidi Hersebel 
versa te er es nielil, ausser den GrüSrien der Sterne ihre Farben mit mög- 
lichst..:]- l'rädsiou /.u notireu. 

Uai sich viiu der Güte ihrer Instrumente zu ülierzeugen, vereinigten 
sich Hessel und Struve, um 38 der vorzüglichsten I topfielst.cnie an ihren 
rnstnmieuteii uaeli den durch ihre Vcrschietleiiheii. be.dingleu verschieden OD 

'if- XVL ■, , i . . 
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Beihe zwischen 1830 und 37 gemachter Messungen 
findet, dass seine Positionen unter sich geringen' Abweichen-ien vem Mittel 
leigen, als die auf anderen Stern wü-ii'u ai^eslellten KaJi'uni^renieler- 
messuugen. Mit Struve leigeu sie eine fast eonstaute Differenz von 0."2S, 
um welche er die DjstUH kleiner und 41' um welche er den Positions- 
winkel grösser beobachtet. Diese tritt auc)i gleich bestimmt bei den 
iiiu-i^Hii :17 Dejijielsterneu hervor. ,. Struve bemerkt darüber,'' sli^i l.Sesscl 
in der .oben herangezogenen Abhandlung, „dass sich ein gewisses Oe- 
se« in den Unteraehiedeu zu zeigen scheint, nach welchem sie für ganz, 
klein.' Knt Cur nun gen, sowie auch wieder für läitlVniuiiyeii vhjj 20" und 
darüber, tast veiscii winden und bei der Entfernung von 6" ihr etw? 0."27 
hetagendas Maximum erreichen." Struve begann darauf weisse Punkte aus 
Lkannlc:. l.mtlci-mmgen zu messen und die bekannte!) i'esitiwien derselben 
mit den beobachteten zu vergleichen. Iis ergab sich hieraus, dass sein 

glaubte, dass diese Differenis die Folge gewisser Störungen sei, die die Un- 
i üi i'zrlmä^sigkcit des Uhrwerks am llefractor hervorbringe, während man 
gezwungen sei, die Bisten™ der Seheiberi beider Steine ilurch die faden 
zugleich zu beobachten. Er ist sieh indees hierüber keineswegs klar und 
sagt auch, das« das Verschwinden dieses Unterschiedes bei 20" dagegen zu 
sprechen scheine. Das wenigstens scheint diu Yerjflei.-hiug beider au^ge- 
xmhoeten Instrumente dargethan zu haben, dass die Heliometeniw.-:-v,iiL'i , n 
lür Ooppclsteruo vorzüglicher sind. Zwar hat das eine wie das andere Instru- 
ment sein;: Xachtbeile. Es faUen zwar beim Heliometer alle jene Unsicher- 
heiten, die für das Fadeninicroinoter daduroh entstehen, dass man darüber 
unsicher ist, wo man den l'adefl an der scheinbaren durch dir lnadi;Ltio:i 
des Lichtes hervorgebrachten Scheibe dos Sternes taugiren lassen soll, wenn 
feelbe liuruhii; ist, oier i i i i 1 I u rk; 

nicht fest steht, weg, da das Uhrwerk des Heliometers seine beiden Bilder 
ghjjdjnjSssig fortbewegt und überhaupt eine Beobachtung conceu Irisch er Kreise, 
auch worin ihre Peripherien zerrissen erscheinen, immerhin leichter Rniustallfln 
ist, als eine Coincideiizbeobaehtung unter so schwierigen Umständen. Icdess 
kommt dagegen für das Heliometer bedeutend mehr die Genauigkeit der 
'.■■[itisehiin HQlfsmittel iu Betracht, und gewisse durch die Brechung schiefer 
Strahlen bewirkte Erscheinungen können leicht cunstante oder nach <:vtvissen 
Gesetzen anwachsende Fehler hervorbringen, die beim Faden micromeler nicht 
zu fürchten aiud. 

.Uli Ar; KviLUübjiWVhe Obi-'irtiv-HeliLnijk'tev ei:: sehr hü>t-|ie]]ees Instru- 
ment ist, SO bat man sich beuuihl. einen anderen auf demselben Priuiqi der 
Verdoppelung der Bilder berahenden Apparat znoonstruiren, welcher mit weniger 
Mitteln anzufertigen sei. Diese Bedingungen erfüllt ,das vom Astronomen 
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Royal Airy erfundene D^iiielbildmiernineler, welches unabhängig 
übrigen Mechanik des lieüuetors demselben als Oeular vo^Ad ivei 
imd 'in^iVi, wuii-t.TLs sich vorllieilhali vom Heliometer nnlerscb 



jet.heiken l.üuses fällt, wodurch name 
ledeutender Theil des dort vorbände, 
in klar gemacht wird, und zweitens ai 
anz, welche entstehen, sobald sich < 



. Mit 



DiiiK's, die eine K'cn.rsptiiiili'ii/. di'iJWi'SiC!) führten**). Nachdem der Letztere 
1830 seine Dopnolsternbeobacbtungen begonnen hatte, fand er sogar noch, 
das* ein L'utorsulik'd im PoäiÜonswinkel entstand, je nachdem die Yorhindungs- 
liuie der beiden Stenn: ijmallel der Verbiiidune:sliinc n»ischeii den Augen 
war, oder diese beiden Linien vertieal zu einander standen. Um diesen 
Fehler zu eliminiren wandte er ein Prisma an, welches vor das Oeular ge- 
schraubt wurde. 0. St:-:iv>t beseitete diese Wahrnehmung und gab eine 
Formel zur lie.rechunii<; dieses „syslemalisehen r'ehlers"; sr.ritch sich indes* 
-e-eii die Anwendung von Prismen aus, weil dadurch weitere Uugenauigkeiten 
in die Beobachtungen gebracht werdet! küuuteu***). Soviel indess bekannt, 
bringt mir (>. Sliuve in seinen neueren Messungen eine l'unedion in He/ug 



weiler 7.a besprechen, welche sich dei 
auf demselben basirten, sind ob naiuej 
IVters, Schlüter, 0. Struve etc., Baron 



bsb-amente), fast gleiuh mit Main (Ite^. Helium.), zu klein gegen Auwers 
(Fraunb. Heliom.} und gegen Stmve unsicher. (Jas Leipziger Instrument 

Botreff dieser persönlichen Verschieden hei ten hinweg und meint, dass vielleicht 
das Auge ein wutrites System kugeliger und bi-pclienrter Flächen sei, die 
verschiedene Ausdehnung und Dichtigkeit beafoen, so dass die Ablenkung 
der Strahlen Functionen der Distanz «erden. — In Nr. 09Ö der A. N. theilt 
Demhowski die Methode seinei I>rt|i|-.r]s1i4-n]ii(wu[igen mit Sein ausgezeich- 
neter Djaljt von Plossl bat fünf Fuss Focalllnge und fünf Zoll Oofjiumg, 



Kr. 



same Methode hat sieb für die grosse Anzahl 
paare vorzüglich bewährt. Dieselben sind in 
Was die Farbeiisohatzung betrifft, so dift'eri 



er von ihm gemessenen ; 
*n A. N. veröll'Hiilk-hi w 
diene bri Di'inljowslii •■ 
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Angaben in Struve's mens, microm. 

der Sterne von den Vergrösserungen 
at worden und sagt: „Noua avons 
mses mir leu couteure." In der That 



rnen, welche man aus subjectiven 
iften der Retina zu erklären ver- 



ider gesprochen wurde und 



welches beute noch nicht .ir-jhuri^ nuL'.'klüit ist. Die Messungen von Secchi 
sind in den A. N. und in den von ihm redigirten Mittheilungen der S:oru- 
warW des Collegiuin Komanuiu enthalten. 

Fast zu gleicher Zeit mit Stravo begann John Harsche! seine Beobach- 
iini.^Hi-fiiji'n nuri-l si'nHif]!«! 1 Pii'l'L'^^riii'- Auf seinem Landsitze Slough 
niiiass er zunächst zwischen 181G und 1828 in Gemeinschaft mit South 1059 
DonpfelBtents mit dem berühmten schon erwähnten Riesenteleskope seines 
Vulers. Diese Arbeiten allein schon,- welche zum Theil vor der von Strnve 
■.i-r.'.ili'iitlielit wurden**), namentlich aber die Messungen südlicher Doppel- 
Bterae, welche er seit 1834 in Feldhausen am Cap unternahm, haben ihm 
einen ewigen Namen verschafft und ihn dem Vater ebenUi in: Seit» 
stellt. Sein gleichsam ererbter unermüdlicher Eifer ermöglichte es, dass er 
bis zum Jahre 1841 der Hcyal Society in 6 Katalogen Messungen von 
:>,:mi Dqiin'lsterni'ii überreichen konnte"*). — Namentlich in neuerer Zeit 
sind es die Engländer gewesen, welche sich der Beobachtung von Doppel- 
sttrnisti beflissen haben und voraÜL'lii li die Hiidliciie Halbkugel darnach aufs 
Xi'ii!' du ich mustern. Es sind in dieser Beziehung die Namen Lord Wrotes- 
ley, Wilsen, l'owell uud Jacobs in Madras, Dawes, der einen grösseren Ca- 
talog herausgab, Smith, Maklern am <>[■., Miller, Mr. Hurnham in Chicago et«. 
m ii'ciinen, deren verdienstvolle Arbeiten hier aber leider des Raumes wegen 
üidifc niihej- ln;äi«-r«i!u'n werden köunnen. Während sich die englischen Stern- 
warten bis heute noah und sicherlich zum grossen Vortheile der Wiesen- 
schaft mit diesen Objecten lnbhaft bi--f> o r i ii-'t i sru- 1 1 , scheint es so, als ob die 
deutschen Observatorien eich mit denen in Frankreich von ihnen zeitweilig 
last ganz abgewandt hahon, da die letzten Bande der A. N. und der Contes 
rendu keine Mittbeihuigen dayon enthalten. (Fortsetzung folgt) 



A. N. Nr. hvb. 

Obacrvntions »f Uie appaient il: ; ;ta:ioi!s und j.icitiims of 380 duuble oad triplc 




Vol. III p, 13J. 
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Notizen. 



Aufnahmen der Sonne machte Herr ,1. Jansen die nächste h ende Beobachtung. 
Am 14. April war die Sonnen Oberfläche auf der 30 ein. im Durchmesser 
haltenden Photographie der Scheibe ganz neckenleer; die Granulationen sind 
auf der Photographie so deutlich, dass der Kern eines Fleckes, wenn er auch 
nur 1 — 2 Secunden im Durchmesser gehabt hatte, deutlich würde gi^t-lmr. 
norden sein. Die Photographie vom 15. April hingegen zeigte auf der süd- 
lichen Halbkugel in der Nfihe des Centrums einen Kaum von fast 2 Minuten 
lhirchmesser, der von Klecken bedeckt war. Die bedeutendsten untor diesen 
Flecken zeigten Kerne von 15—20 Sccunden Durchmesser mit grossen, sehr 
:iDro.;;rljiii'i;sig gestalteten Höfen. 

Besonders hervorgehoben zu werden verdient bei diesem grossen Flecke 
einmal die Plötzlichkeit seiner Eildung und der Umstand, dass ein solch 
grosser und rasch entstehender Fleck in dio Zeit des Minimum der Sonnen- 
flecke fällt. Herr Jausen schlie6st hieraus und aus andern Thatsachcn, dass 
dass Sonnenfleckenminimurn nieht durch das Pehlen der Störungen in der 
Sonne uphotospbäro bedingt sei, sondern durch eke iiiiJirtbwucWjie T^i;<1™i 
der Flecke zu einer schnellen Auflösung und Zerstreuung derselben. 

Ueber diu sogenannten Tropfen ersoh einungen bei der Beobachtung det 



der Brücke umgekehrt pr( 
nnd verschwinden nahezu, 1 
2) Man kann die Brücke vollkommen verschwinden lassen, d. h. ■ 
geometrischen Confact i 



Lichtquelle hinlänglich schwächt. 
8) Die obigen Th;it. -arten hi-Mrii sich alle aus der richtig interpretirten 
Diffractionstheorie ableiten. 

Beobachtung der totalen Mondfliwtemiss vom 27. Februar 1877 zu Toulouse. 

Herr Perrotin zu Toulouse hat, begünstigt von vortrefflicher Witterung, diese 
Mondfinsterniss genau beobachten kOunen. Die Totalität begann hiernach 
ü b 33™ 44" und eudigte 8 1 8» 54' mittlerer Zeit vonTouIouse. Herr Perrotin 
hat für eine Anzahl von Ringgebirgen, die Momente der Ein- und Austritte 
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k.-.ime.n, die r„r w ,: K-il^baa-aH, die lj i-k =i u clU Li:.| i bei jeder Mondfinsterniss 
von der geometrischen etwas veischieden erscheint, zu berechnen. 

Als die Finsternis total war. bemerkt Herr Perrotin, sah man über 
die .Vimeiseheihe ■■im-n i^-u.n Schatten sich ausbreiten. ,1er sich in der e>icheii 
Weise, wie der vorhergellende Statten bewegte. Haid darauf fand sieb 
ditisi'i- kreisrunde Schatlcu, dessen Grenzen ziemlich unbestimmt ejM'hiene.ii, 
ganz auf der Mondscheibe lim! bot (1iiit.Ii seine Lagerung über dem Schatten 
gewiss ermaas-sen eine Art. von ringförmiger Finsterniss dar. Sein Durchmesser 
war iiiiL'cfiihr 2 / 3 des M o nd durch messe rs. Mit blossem Auge erschien die 
Mondscheibe in rechlicher gegen rosenrot!) neigender Färbung. Während der 
ganzen Dauer der Firislorniss man recht, ib-nllich die Meere und hervor- 
ragenden Krater des Mondes, besonders Ari-tardi, Kepler, Koperuicna uudTycho. 

Feuerkugeln. Heber zwei von ihin beobachtete Feuermeteore, berichtet 
uns Herr Fr. Schwab in Marburg Folgendes: „Vielleicht dürften Ihnen 
die beiden näheren Beschreibung™ von Feuerkugeln von Interesse sein, be- 



meteorologi sehen Beobachtungen und Bestimmungen beschäftigt habe. 
Feuerkugel I. 

1877. Mai 30., Abds, II 1 8— 10 m ward dar Himmel von einem hlitzähu liehen 
bbmUolnvrissci: Scheine in siid&tl. ttichtnii- Mark erhellt. Da ich sofort ein 
Meteor vermutbeto, spring ich au!' um die Quelle .kr [.x-i-heirun;: ?.n i-iliir- 
sehen, was mir aber von meinem Standpunkte aus leider nicht gelaug. 

Wich oijiJÜmuiirvu zuverlässigen Mikhci!u]i;;en zweier Bekauuten, hat 
-ich FuL'i-[ide= fctrtrll™ lassen. Das. an Helligkeit eine Leiiebi kin;cl be- 
deutend übertreÜcULlo Meteor, fiel untor einer Neigung von etwa 6U« -e^on 
Jen ostl. Horizont, in der Genend des Herkules, während einer Micidbarkeii. 
von zwei Iiis drei Secamden schnell herab. Hie Feuerkugel verlor aut ihrer 
Balm, sprühendem Eisen vergleichbar, viel Masse, die ihr nebst einem langen 
Schweif iiaebi;M-. de. nnch dem Verschwinden des Meteors noch eiusre Zeil, 
sichtbar blieb. Geräusch wurde nicht vernommen. 



baies Meteor durch den ^rns-en Räien, IWlo. Krone bis k Hercuüs auf- 
slek-end; liier konnte ich leider den Lauf desselben nielit weiter verfolgen. 
Die Helligkeit de:' Feiierkuc/el war, nachdem sie e und £ Urs. majoris östlich 
•jestieill, bis zum Zenilk ii,ilie/.u konstant, nahm von % Urs. maj. an aber 
schnell ab und war bei k Horculis nur noch gleich der von a Urs. maj. 
Die intensiv :oncrrothe Falbe bitte vielleicht einen Stieb ins Gelbliche. Kill 
Wiederschein war wohl der noch störenden Dämmerung wegen nicht sichtbar. 
Das Meteor verlor in Gestalt kleiner rasch verlachender Kugeln mehrmals 
Masse, zeigte aber keinen Schweif. Der mir als ein grosserer sehr nahezu 
durchs Zanitb gehender Kreis, also auf dem Horizonte fast senkrecht, sich 
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Sekunden durchlaufen 
d i Urs. maj. in dem 



i] Bei 



Kapital vernianlit, ist unter ihrem langjährigen Vorstand Hrn. R. Luther, 
durch dessen zahlreiche Planeten- Entdeckungen allgemein bekannt geworden. 
Die AnsstaUimir <!,-'■ Ohsfrvimirimtis ist, eine sehr dfiritigc, denn das Haupt- 
instrument, ein Hefraetor von G Fuss Brennweite, hat, mir 52" IMImmy; 
und ist nicht einmal parall aktisch montirL Auch die Dotirung der Anstalt 
ist eine miseriilieie. sod.iss die Leistungen de* Hrn. Luther wiLlirlm.fi. Hl:- 
>u>:id, ■;■,![!!. verdMiini. Iliilt.,, I!.m/ciiIh,:;.- s„ni- Sc.li,, h:\u, dmi Sl.ia:.«! ver- 



nur des Rohres und der Montirung, die von einem Berliner Künstler geliefert 
werden. Wir wünschen dem rührigen Director der Sternwarte, Hrn. Dr. R. 
Luther, eino lange and erfolgreiche Benutzung des schönen neuen Rofractors! 

Zur Karte des Mar». Bekanntlich hat sich Hr. Terby mit unsäg- 
lichem Fleisse der Aufgabe unterzogen, alle Beobachtungen und Zcichnnu^n 
u sammelu und zu diskutiren. Im nächsten Hefte des 
(.■ii/i^ der von Hrn. Terby zusammengestellten Zeich- 



er doch eigentlich das gesammt« Material verdankt, nur so ganz nebenbei zu 
gedenken, gleich als wttnn nitshl dii- i^f i i:lu ISuscbreibnug verschiedener Re- 
gionen der Marshemi Sphären theiliveise fast buchstäblich der Areographie 
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PlanetensteUung im August 1877. 

rnbild Aufgang Colmiu&tioa 
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sichtlnr. AtujUB 

Venus mit dem Hönde in Conjunction in liectnscepsi™. August 21. 7t 
Sonnennähe. August 23. Sichtbare Mondfinsterniss. August 2G. IIb Mgl. 
Sonnenferne. Augimt 2fl. 5* Neptun mit dem llondo in Conjnoction in 
Von Jnuitoiamonden werden xerfinstert: , ■ 

August 4. II Mond. Austritt S>> 21° 



Abd*. 
' südlich 



11. O 



m 2. Letztes Viertel. 

„ 5. Höchster Stand. 

„ 8, Neumond. 

„ 9. Mond in Erdnähe. 

„ 11. Aeqmtoratand. 

„ 15. Erstes Viertel 



Digitizod b/ Google 



Band X oder neue Folge Band V. 



8. Heft. 



SIRIUS. 

Zeitschrift für populäre Astronomie. 



Herausgegeben von 
Rudolf Falb. 




Verfehlte Astronomische Spekulationen, 

J Wol ?M kfiiLfr Zeit sind auf dem ticbielc der Co iij< 'dural- Astronomie 
SO viele Spekulationen iUifgHain'ht. als ','e gen wäl tig. Es scheint, als wenn 
sich Alles, was Geist hat und dem er fehlt, ein Stelldichein versprochen hätte 
tn den Irrgängen kosmo logisch er T räume reieu. Hier blühen rechts nud links 
ilie fabelhaftesten Blumen und ihr sinnvcnviiTeiider Hiiii umnebelt das Gehirn 
und lässt den kecken Wanderer in den meisten Fällen vollständig übersehen, 
liass der abschüssig«' UVi; m i i l i n ; : n:igelic.uren, tiefen Sumpf führt, aus dem 
mir schwierig ein Ihl liimen tiiMjjlicli ist. 

Charakteristisch für du 1 Sprknhiiten dieser Art ist. dass sie stets dio 
weitesten Perspectiven im An^e ]i:t.] n u , iIüs= sie sich, so 7,u sagen, vermessen, 
den Stier direkt bei den Hörnern in packen oder mit ann'ein Worten: gleich 
an der härtesten — und taubsten — Kuss die Kraft ihrer Zähne und Kinn- 
backen erproben. Weniger als die rlrklüiinii: ilei rhitstchim:! de.; ^an/e:] 
Weltalls gibt nicht leicht irgend einer derselben; mit den Erscheinungen der 
l'artiaisysteme mögen sich die untergeordneten Geister begnügen und ebenso 
ist jenen Leuten die Anlegung einer mathematischun Sonde in tiefster Seele 
verhasst. Sie wissen sehr gut warum, Haben wir doch das Schauspiel erlebt, 
dass ein sonst leidlieh umgänglicher Mann, Herr Guiiipach, in einem volu- 
minösen Werke, die geradezu unerhörte Behauptung aussprach: die hbboro 
Analysis mit deren Anwendung auf himmlische Probleme die Astronomen 
prunkten, sei ein Unding, sie bestehe gar nicht, wol aber eine Verabredaug 
der Astronomen die Wahrheit systematisch in unterdrücken. Und glaube 
man ja nicht, diese Behaiiptuni! s-i machtlos verhallt: sie fand vielmehr im 
chinesisch on Reiche, wo der Zopf dem Zopfe freundlich wiukt, ein Echo 



So schlimm treiben es nun freilich unsere Paettdo-Kosmologen nicht, 

wollen vielmehr die Kigebnisse der Steruku iide nur erweitern, gcwissermaafseii 
dem Ganzen hlos ein besseres, rundes, frisches Amseln:» L'eben oder mit 
andern Wortau: das Werk krönen. Die Leichtigkeit mit der ihnen dies, 
nach ihrer lh'ii:ii:ig. gelingt, lässl sie dann Heil über alle Anderen, die sich 
iu Ermittelung des Details abnhilieii, hmweg sehen. Keinem von ihnen [Villi, 
es ein, erst die Grundlagen seiner .Schlüsse kritisch z.u betrachten, sieh erst 
klar zu mallen, oh man überhaupt etwas vcnmitben kann, wo sie stu wissen 

ylmitn'ti. Gi-ändln-be iislr md*rh-Wiuch>_>isehe Werk« lesen sie gar nicht 

und die Worte Kleina: „l>as Sicherste was wir vom Hau des ges a in mten 
Weltalls wissen, ist, das wir davon nichts wissen können" nahen bei diesen 
Forschern kein Gewicht. 

Zu denjenigen, welelie sieh mil fhmil I limine!) über den Bau des Sternen- 
himmels befassen, geliert aneli Ken- .Inonh Knnis, der unlängst der natur- 
wissenschaftlichen Akademie zu Philadelphia eine Abhandlung über unser 
i'Lxsteiiisvsli'm eingereicht hal, die von dieser in ihren Verhandlungen abge- 
druckt worden ist. Der Verfasser helinadelt darin die schwierigsten rroldcmc 
mit einer l In vertieren heit, die -.v i : kli.li s-auneuerregeiul i.-f und zu den g:essteii 
Befürchtungen über eine mögliche Fortsetzung dieser genialen „Unter- 
suchungen" Anlass gibt. Herr Ennis sagt: 

„Bevor wir den M 1 1 r ( ■ 1 j 1 11 : i k i. eines ( legeiislj-mdes aiif-neocn k'iiinen, müssen 
wir von seiner tteshilt konntiiiss hahen. Die l'nnn unseres b'i\stert!sy-i f '-ins 
wird nun bestimmt durch den King der Milcbstiass«: da diese nach der 
Schützling 18 Millionen. Sterne einfasst, während alle ;;n(lern Sterne, welche 
ringsum inul iimerlm Ib dieses liieges liefen, nur etvva die Zahl von ^ Millionen 
erreichen sollen, lüe besten Beobachter erklären, dass sie leicht durch die 
Milehstrasse hindurch sehen können und jenseits nur den (.rund des leeren 
Knmties erldicken. Ihre Itiugfnrm wird ferner durch die ThatSLieho bewiesen, 
diiss die grosse Mehrzahl ihrer Sroine von derselben geringen, nämlich 
zwischen '.der und lliter Grosse ist. Wilre sie nur das Hihi einer Schicht, 
von Sternen, die sieb nach aussen von unserer Nachbarschaft erstreckt, so 
würde sie viel mehr Sr.orric von hobeln tirOssen enthalten, und diese Brossen 
würden regeln n-ssii.' uini allmählich abnehmen mit ihrem zunehmenden Ab- 
stände. Aber ein solches Aussehen hietut sie nicht dar: desshaib ist die 
Mihhstrasse, wie schon Sir John Hörschel es ausgesprochen hat, keine 
Schicht, sondern ein Hing.'' Hier wechseln triviale Wahrheiten mit Ctiriclitiii- 

keiten in tiaraionischem Chor ab. 

„Bevor wir," sagt der Verf., „den Mittelpunkt eines Gegenstandes :mf- 
suehei! kennen, müssen wir von seiner Gestalt. Keimtaiss haben." Wie einlach, 
wie natürlich, wie logisch richtig, aber auch wie überflüssig! Der Verf. 
sagt uns sofort, dass die Form unseres Fivsici nsi slenis durch den King der 
MikhstrasBO bestimmt, werde und da fuulel sieh ganz von selbst, WO der 
Mittelpunkt liegt. Aber das ist gar nichl die Klage, sondern die Schwierig- 
keit, liegt in der Form oder Gestalt- des Slernen-ivsteni» ist es denn 
mr/ weile] hat!, gewiss, dass die Milchst rasse ein King von Sternen, analog 
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<ri'j-ijji;'Tii i;t'!!li!i , ]ii' , r nh-ht! Ks ist Mir ^.dnnle. dass Herr Ennis diese besten 
t -SiümI i l-i= l- nii-lit iiiisjiluis ': ]ji;u:bt, die übrigen kennten sieh dann k-i ilim für 
das ihnen erttieilte Prädikat ln'i I;in kf [i. Damit übrigens der Leser keinen 
Aui;enl>liek im Zweifel bleibe, will ich sofort bemerken. dass sieh unter 
jenen besten Beobachtern Sir Williiim Herscbel durchaus nieht befindel.. 
Denn dieser, "ie ich glaube, auch nicht j;<:rade nrii;i-M:bii-.kfi! Beobachter, 
suüte im dahie IMS, nnelnhiti i'r ein <;iiih>'J ML'üsrbeiileben Lliil; bcil'iiciil i-[ 
hatte: „Wenn innere Aiebunsren (Iii 1 Mili.h:iliiisse nieht mehr in Sterne 
zerlegen, so rüiirt dies niebl daher, weil ihr Wesen zweifelhaft, sondern weil 
ihre Tiefe unen.'riindlieh isl." Welehes sind aber denn die bellen Iti'Lihaehler 
des Herrn Knnisr Ist es Bond, der Jen Nebel in dir Andromeda in Sterne 
anlinste? Uder Sl.nive .vier endlieh Urd Uosse? Vergebens Irabe ich 



Sonne umgebe nde-i cixstunie ein ^it^scs System bilden sehen, nämlich, eben 
jein-f der .Milchstrasae, wir in vollkommener Unkenntnisa über seine Ansdeh- 
imkiit sind und daher nicht die ireringäte Idee über die äussere Forin 
dieses ungeheuren Systems besitzen." Das klingt allerdinpa nicht- 
dnrnaeh. als wenn ..die besten ikoi) ; ;i.iil er" erklart hatten, sie konnten du roh 
die ."ililehstrasse hindurch sehen! Aber worauf stützt denn Herr Entiis 
seine apodiktische Behauptung? Oder muss man annehmen, er habe sie 



vollkommen a 



r Luit, 



jungem Hers 
sagt, er habe in der Mil 



Nach ^ 



n fand ich, dass er 
seinen ,, Outlines" allerdings 
schwarzem, ganz dunstfretem 



Neh 



irbeo 



Stelle wirklich ganz schwär/, gewesen. *> würde dies durchaus nicht Hölingen 
auch für alle übrigen Stellen eine älmliehe Dunkelheit anzunehmen und es 
wären alle Formen der Milchstraße möglich, nur allein nieht die Kiiii/lorm. 
Dass aber an den übrigen Steilen der Mili-lis-^riisse eine voll-tänili^e A nllnsnus; 
derselben nieht gelingt, dnlü;' bnrgen uns ilie .Uni ersu.diiin^en des älteren 
Hersche.l mit dein iH'ne.h lirlitst.äikeren 1 Ol rissigen Teleskope. 

Aber ist seihst Sir John Herschels Beobachtung vidlig Kinnirl'.lrei'f 
Ich glaube es nicht. Sein zwaiizigfiissiges S|,ie : ^eH.eleskuii wa "* «Ii Sehr Ull- 
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vollkommenes Instrument, und heute würde wo] kein Beobachter anstehen, 
ihm einen 7'/t>lligcu Refractor von 7 oder 8 Fuss Brennweite entschieden 
vor/n/iche;!. in vielen Füllen ^■i;_ , ur ein aclunuiidisclies Fernrohr um "j Iiis <> Zoll 
nbji.cliviluielimessei. Man muss sich daher wol hüten anzunehmen, dass. 
weil ein solches Instrument an einer Stelle des Himmels zahl reich e helle 
Sterne auf dunklem 1 1 imncl^riiinle ,eis;te. dieser I ! immelsgruiid nothweiidig 
jedes schwachen Wlieliibeiv.iij.'s entbehr! habe. Von einem leichten lliiidnrcli- 
sehen lIiiit.1i die :;uiijo M iichs!.:asse von dem Herr K n nis träumt, kann also 
keine 1 teile sein. Weiterhin mein; derselbe: „Wiire die fdi loh Strasse Hul- 
das Hild einer .Schicht von Sternen, die sich nach aussen von unserer iSachbai- 
so halt, -erstreckt, so würde sie viel mehr Sterne von höhern Grössen eiiHmlt.cn 
und diese Grössen würden regelmässig und allmählich abnehmen mit ihrem 
/unolmienden Abstand." Aber wer sagt demi, dass dies nicht der Fall ist? 
Wenn man annimmt, die Mikhstrasse sei eine Stern-Schicht, deren nächste 
in einer Entfern n inj vnn Sternen der 10. oder 11. Grösse sich befinden und 
sieb von dort, ins t' n e i mrss I i c-'a c ausdehnen, so stellt sich alles genau so 
dar, wie wir dies tbatsächlieii beobachten. 

„Dass unser Kiernsvstcnr', sagt Kiiuis, „bestimmte Grenzen hat, können 
wir annehmen wegen der scharfen Grenzen anderer entfernter Systeme. Oft 
sind sie ivl;,-'! massig r.itnl oder elliptisch: und selbst in den Systemen mir 
un regelmässigen Coutouren können die Sterne in nahezu kreisförmigen Bahnen 
kreisen: gerade so wie nnser Sonnensystem fernstehenden Beobachtern in 
seinem l'mriäs ungemein nn regelmässig erscheinen rauss, obwohl die t'mliiufe 
in demselben nahezu kreisförmig sind. — Unsere Ansicht von der bestimmten 
Begrenzung unseres Systems wird nicht gestört durch das Erscheinen von 
neuen Sternen mit jeder ferneren Yerst:':rkui;g unserer Teleskope. Diese neu 
enldei'kteii Sw.nx Leinen seine kleinem und verbältnissmüsidg nahen Glieder 
sein, die nur sichtbar sind bei starker Vergrösserung. Ebensowenig i-t es 
ein Argument gegen die Eingform der Milchstrasse, dass sie diirehliroüho.:! 
ist vnn einem leichten (jncis|ialr. i:: der südlichen Hemir|h;iie. Dieser Spalt 
i:-t r.aiiilich bei iveilem schmäler als die Langsspalten in beiden Hemisphären. 
Semit isrimiii ;Jle Einwende widerlegt werden, und wir haben sichere Gründe 
v.u sehliesscn. ilass unser Sleriisystcm mini ist und im Ganzen von scllcihen- 
almlicher 1 lestal: . mit der überwiegenden Majorität seiner Sterne in oder 
nahe der Ebene der Milchstrasse." 

Wer wird bezweifeln, dass unser Sternsyslem Grenzen hat? Kur die 
Thorheil kann eine sulclic l!ei:aLi|'lmi:; ;>aiss|iicc.liiu: aber wer kann beweisen, 
dass alles, was wir vom l.":iivi'rsiini gewahren, notbwendig zu unserm 
Sterusvsteme gehört? 

Und müssen wir schliesslich, weil die. Slcnieufülle im Raum« vielleicht 
endlich ist, die statU'mdi'uile liieme auch ih'sslialli wahrnehmen r 1 Müssen wir, 
weil es einen let/.ten Stern vielleicht denselben auch notb wendiger- 

weise sehen? Herr En n is wird dies wol nicht, behaupten wollen. Derselbe 
ist otfeiibar kein Beobachter; auch ist ihm die Wirkungsweise der Fernrohre 
noch etwas rät h sei hilft, sonst würde er sich gewiss nicht zu der Behauptung 
haben verleiten lassen, die neu entdeckten Sterne seien uns vielleicht nahe 
und jmr sichtbar hei starker Vergrösserung. Nun, bei den )''i>stenien 
spielt, die starke VemriisJcniiiL; wahrlich die letdc Kollo . ihre Sidilee.rkeil 
ist in erster Linie bedingt vom Durchmesser des Objeetivea an dem benutzten 
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Fernrohre. Ein Teleskop von i Zoll i ibjeel.iuIurdmiesHer zeigt auch bei 
oO'.it'aeüer Yergrösseruug arn -ranzen Himmel gewiss nicht fit) Proeent 
derjenigen Steraenzuli] . welebc üb 1 Wolliger KelraktMi bei 1 5 ■ l:i ■_- Vit- 
«rflsserung darstellt 

Aach was Harr Ennis von den „sichern Gründen" sagt, wclcJio wir für 
die Annahme einer scheibeiinLulichen i5ud.aU iinsn- Kr.-M-^i-u^vct.jins halten, ist 
ganz unhaltbar. Hätte er, wie dies von einem deulsdien .Wroiiomen, Klein, 
scholl längst geschehen Ist, die Anzahl de: .Sterne wie sie' aus iinsurn Kiiia- 
logim und Berschels Aichungeu resultirt einer mathemntisehen rutersiidiimg 
unterworfen, statt bloss mit allgemeinen Redensarten beweisen zu wellen, 60 
würde er gefunden hallen, dass unser S1 erusvslem nahezu kugelförmig, oder 

sDhOroidal ist 

Die Berechnung der Lage lmi.1 Entfernung des I Vnli ntus l uin Mildisira^en- 



Hi 



„Nimmt man mit Hersehel an, dass der nächste Tlieil der 'A ihlisi vn -sr 
,l;üire biauehl, d.imit sein Lieht, zu \m< gelange, so können wir ihren 
Umfang oder die Kulmen ihp'i' Sterne und die Zeit bercelnien. weh'he diese 
Sterne hmndien. um ilire Umläufe in iliren Hähnen z.u beenden. Hin .Stern, 
der eine Geschwindigkeit von «000 Meilen (engl.) in der Minuta besitzt, 
ungefähr wie der Aivtuniä, nmss 50,000,000 Jahre zu eitlem Umlauf um 
das Fixslorncenirum biaudieu. Lin Stern, der eine Gefell wituli<:keit von 
2000 Meilen in der Minute, hat, etwa wie (11 Cvgni. braudn hierzu 7:>.mi0.iK!ii 
Jahre; und ein Stern, der sich mit der Ües.-i win.lukei: v,.:; 1000 Meikn 



der Annahme def drei vei-elüeüViien Gewinne. .^keilen Inende: Lei 30mj 
Meilen in der Minute 1,700.000 Jahre, bei oiner Geschwindigkeit u.u 
2001) Ji.elen 2,040,000 .Table '.lud bei einer Geehrt iudi-keit. Vuii H.n.jO Meilen 

in der Minute 5,280,000 Jahre. 

Diese fast endlosen Keilen leinen manche [naklisehe Schlüsse, Einer 
von diesen ist, dass die Richtung der Bewegung unserer Sonue für 2 oder 
:> Jahrhunderte ziemlich lnieh demselben Tunkte des Himmels gcricblet 
sein muss. Wenn ein Stern in der Milchstvusse einen Umlaut in 00,000,000 
Jahren beendet, das ist mit einer ("iesduvimligkeil um :!t!00 Meilen in der 
Minute, dann sind etwa 40 Jahre erforderlich, damit er sich durch eine 
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I logen -''eiinae brwrgc, diu kleinste in der Astronomie nirsslrare Grosse. 
Das ln.'i^l wenn der Ori eines Mildislrassen -Steines ^-iju-jiniiiL'n und ver- 
y.eie.linet wird mit der lirluiriitin Genauigkeit, dann wird erst von der 
näetiHrn Generation Ji'i- Ashtnioiit'ii eine Bewegung erkannt werden binnen. 
Wenn dir Gcsrimmdigkeit des Sterns ÜOint oder J000 Meilen in der Minulu 
betragt, dann inuss die Zeil, die erforderlich ist, damit er sich durch ciuu 
liogensernml« lii'W'.'iit. in dein einen Falle 00, in dem andern 120 Jahre 
betiingen. Kein Wunder also, da's wir nicht, sagen können, in welcher Iiiuli-, 
long diu Miie.hstir.ss« kreist .... Wir sehen nun klar und deutlich, wie 
wieiilii; es isl, dass wir Tlieile der Mileh-tras.-e aufgezeichnet und ihre Posi- 
tionen inil der allrrgri'issirii Genauigkeit aiige..telieL Iriben, so ilnss kommende 
Generationen ioji Astronomen erfahren können, ;iuf weleheni Wege die grosse 
Milch Strasse um ihren Gravilationsmittelpniikt kreist." 



AbriBfl einer Cresohiclite der Doppelsterne. 

Von Dr. Hm Willielm Bsyor. 



Rhu wir die Grsehictil« der Beobachtung Verlassen, soll nudi der 
idiolograpliiHC.l.en Methode der Messung von l'oppelsleriicn gedacht werden, 
die /war pructi.r.li noch verschwindend wenig leislcle, aber auch in diesem 
Felde von der voraigliohslen Goiiiiniükeit ist. Sie wurde von Bond in 
Cambridge I*. K. 111*0 \ Athen Zernien "I. So lange sein Instrument noch 
nicht mit einem so rar/,iijrliehen Uhrwerke versehen war, als es die Auf- 
nahm« von iili!'1o.ji-a|ilH'se!ieii llildein i r-ri 1 liiimielsköiporn erfordert und auch 
die HollodLiim-Met.hodr nirlit ctiiinden war (I.KfiO, von Nr'[>ou du Saint- Virtor) 

hatte man noch keine bedeutenden Infolge in der lliinniel>[d ^lapliie 

errungen, wiiliri'nd sie später, wie liekaind, von bedeutender Wichtigkeit ge- 
worden isl. .,'riie l'lKitiigrapIt" ;agt liond. ,,is i:i tuet, itself t-ln- sclt'-regisrored 
inean i'll'er.t cd' al! tl:e distnrbanees 0!' Ihe image during (he e\po-nre of tlie 
l'late. wliile in direet visiosi, Ulis inean ninst, he inenliialv estiinuted by th« 
observer." Und gerade dieses Ginrdes haiher machte di' plLolographisrho 



drhrrcs Mil 



Methoden der 



Struve 0."127 beträft. 



•| Bond, Stellar rhut-jgroi.liY; A. N. Nr 1105 und 1129. 
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Indem man am Scillae dieses Abrisses der Geschieht« der Beobach- 
tung der lloppelsterne dieselbe noch einmal Übel blickt, diiluu't. sich die 
U'ührnchmnng Hilf, dass sie keineswegs eisten Abschluss erreicht hat, dass 

im tlegontheil viele der wichtigsten Krage ich ollen sieben und eine 

Kd'onii der BeolKLc-htnnifsiiiethode als eine dring, -ud' Noi hv. -.'iuligkeif fer'lern. 
der eine neue Durchmn Sterin ig des Himmels auf dem J'nsse folgen mnss. 
I*js ist uiebt anzuzweifeln, dass erat eine kommende. Zeit die Hoppelster;!- 
beiib;ieh!iii].'i'n deiniaasseii vervollkommnen wird, wie es die ihr bedeuten. i 
uiimisgceilte Theorie fordert und dass diia bisher geschehene nur die ersten 
Fundamente der m künftigen Doniuilstcrnastionumie bildet. 

Wir wenden uns nunniuhr zum /.weiten 'J'heile unseres geschieh (Beben 
Abrisses. 

IL Geschichte der Theorie der Balinbestinimungeu. 
Der Erste, welcher die Wichtigkeit der Beobachtung uweier nah« bei- 
einander befindlichen .Sterne erkühnte, war Galilei, der in seinem Dialoge 
Tor/o*) SiiLrt : .,Nuh !> ilel tntlo inipossibile, elie ijiiüleln' i-osa in i |ikh 1 1 -Iii' 
[eiiLpu si iinvn~si' osservabile tra le fisse,^ per la quäle comprender si jiotesse 

e del Sole stesso, Yidesser ooinpaiire in iiiinli/.io a veuJer lesiinioniun/a di 
tal motu a fiivor della terra. Ferehe io nein credo, che mite le stelle siano 
sparse in nun sferii-t snpeiiirie egualinenle dUtauli da im centro; Daa slinie, 
ehe le loro lontntian/e tla nci siüno ialincule vitrie, che üleune ve ne possnim 
esser 2 e 3 volto piü remote di aleiin« attre: laiche quanilo si trovasse col 
Telescupio i|iinlche incciolissima Stella vh-inissiina ail alc t dollc niaggioii, 

0 eil« per» quella l'usse altissimn, polichbe aeeadere, ehe ([iialelie sensibil 
matasione succedette tra di loro." Er meinte mit Hecht, dass es ein Todes- 
atoss für die Anti-Kopernikaner werden miissie, wenn es gelänge, an nahe 
bei ein.iinlorstetn'hden .Steinen veischinlenaiiige ] '.v.-^n n ^e u walu/uuelihicü, 
die sich innerhalb eines Jahres wiederholtem und t'olgiicli mir die Abspiegc- 
hing der Ortsvrramleriing sein k.innton. welche mit der tnde der Ih'^iariHer 
im Räume au sliihrte; Ihn liedanke, den erst ein Jahrhundert später Biadloy 
wieder .mllässte und durch die Uonkichlung Von y Diaconis zwar ein in 
dieser Begehung neL'iitivis UcMiitat eillioit, ;\hrr duilui.ii au:' = Li ■ ■ ihiide^kun;; 
der Aberration des Lichtes geführt wurde. 

Ehe man eine grossere Anzahl Boubachliing'']i ans von einander ent- 
fernten Zeil eichen fiherblicken konnte, war es selb-l verbindlich mir möglich, 
rein s;iei-.il;d ive M ui liui.tas-uiiucu über diese illiji'cle au/nslelleu. Solche lie- 

1 lachtiue.'i-ii, wenn sie auch öfters nur 1 1 !■■ liilsi-in-Men Almcge Iii Ii den. waren 
^ellemvene sehr interessant. Merkwürdig ist es i.. B., wie wir Suhoil Ulli 
die Mitte des ae.lit/ehnli'ii Jahrhunderts hie und da gulfii Ansichleii begeg- 
nen, trat /.dem den Astronomen damals noch kein Material zu (lehnte stand, 
an dem sie ihre Mutlimassiliigeu prüfen konnten. So schreibt, Cassini""}: 
„Oll peilt donc snpposer avee heaueon|i de vrüiseiuhlance. ijne les kt.oiles, 
ipti sont snji'ltes a qU''h[iie Variations, Toni leu; lievolulioin aufonr d'un 
Centrc eil d'un Astre. que uons n'appi.'reevons pus. et uni pourroil. etre meine 



") ÜUMtiirea da l'A«uli;iuic liojnfc 



Digitizcd by Google 



<|iidi|!i'mi ilf llknlts, ijiu! nous distingons: cur quokiii" nous les iveounois- 
siiins Miili'j |nin;- ;ui1;Liit (1.! Suleils, il esl hes-jiijs-ihltf, >|u'il ; a des 1'ie.nHes, 
ijiii Unit li'iii- [icviiIuIli'ils ii'jluiir .l'nu^i'S I'lanl-Les ielles, (|ue la Lunu autoar 
di' hl 'IViiv ksPiilcllili'Sii'.ilimnli* .iiipilfv "1 df Kadirti, il >/ ti utt^i tl<:< Kiniliv ßi-i-n, 
limt! Ii' Miuiii-iiit'iil sc ftw tutttmr tt'ttidivii Anfi-t.i tlt- la menit: ntdun..'' Aus 
diesen ld/.ten Wim.™ desl'iuisei Astronomien gehl mit Besümmtheit hervor, dass 
er Ahnungen in lie/ii-lnnig imf dii' < <;>]■ unserer Betrachtung halte, die siuti 
ersl nahc/.n i-in ,l;ihrhiiiidrrl. später mit Uelw/.eugung bewahrheitet haben. 
Itiiss die Hl.crne Sonmsii seien, die ebenso von Satelliten umgeben sind und 
sie bfiieiTsehdii wie unsere Sonne, spricht gleichfalls Maupeituis in seinem 
Hssaj de Cosmologie") aus, wahrend La Lande die Eigen bewegungen der 
[■'ixstenie durch llotiil i-incii liersi-lbcn um ein Cenirum und gegenseitige Ati- 

III, p n . S 2 utdl lb folgend e e rk Stelle: S ?Ce's Variation f des^Etoiles^qui proviennent 



wirkliche Fixsteiie im Auge hatte, die Bich um feteme bewegten, also « 

d \b A ** LaV t es w ^ d ss J ' h 0 b 1 1 
sich erkühnten das Theorem der Gravitation, welches Newtons Geisteski' 
von der Tiefe der Erdkruste mm Monde erhoben, über das ganze tmendlic 
Weltgebitude auszudehnen. Lambert war über das allgemeine Walten i 
Newton'schen Gesetze, nnsser Zweifel, und diese idee beherrscht dureba 
sein vorzügliches, wegen seines klaren und tiefen Gedankenganges und ( 
Schönheit seine: ['Vilm lie'.ite noch ;ibei;ins h'S''nsi\ iinli^es Buch „Cosmoloj 
sehe Briefe über die Einrichtung des Weltbaues; Augsburg 1761." We 
' i Glauben an binäre Sternsysteme bekennt, so 1 



**) Histoirea de l'Acaddmie Royal? des Sdencea 1' 
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Körper gebe, welchen die Oberherrschaft über ganze Sonnensehwärme gc- 
ffi'lti'ii sei und glaubt , Jus.- vielleicht der frre-se um lluygcns entdeckte 
Nabel im Orion ein solcher sei (p. 251): Ansichten, diu /war unrichtig sind, 
immerhin aber zuerst klares Lieht und inneren Zusammenhang über das 
\V . Li - ■ l'auli 1 VL'iliiviti.'ten. ■ Kurze Zeit m-eh ihm hc-chaftigte sieh der eng- 
lische Mathematiker John Miehell mit einem Wabnkdieinlichkeiispiuhh'm 
iilii-r die ungleichmäßige Verlheilimg der Stenn; über dar Himmelsgewidhe*) 
lind fand, ilnss mau iilKM'iK) gi^cn Eks Jal'iir .'i!in-fze:i k'.nine, dass die 
i'ibf Kieme de. Pleyaden ein Kusammcngvlmiiges System bilden. A clmlichcs 
behauptet er von der Krippe im Krells und Vinn Stern] laufen itu forseus: 
„Nalii.e lierself" sii*rt er p. 342, „lu.wcver seems to hnve distingiiishod thein 
isitD greuips. What I meiin is. lliat, l'roiu the apparem. silnalinii ei the stars 
in ibe lieavens, there is the highesl. pritbabiliiy, Unit, eillier hy Ihn original 
act of the Creator, er incL>ti*ci|Uence nf some gcneral law (sueli perhups 
iis gravity) they are cnllecied t «gelber in greal tiiiiulieis in stime parts «f 
äjiuee, whilesl in otiiers .there are either Ten m none" unJ weiter nuten p. 
24!>: „And Ibe natural eonelusiun Crem lienee is, that it is highly probable 
in p&rticular, aad neit to a eertainly In general, that such double stars 
etc, as appeür tu eousist of Uvn or innre slars pbieed very near fogelher, 

da really consist of stars place d near togethor, and under the 
influenae of some general law." 

Diese für die damalig,, Kenntnisse bewundernswürdig bestimmt ans- 
porne heiien Ansieiden Miebell's beweisen, wie sehr nahe e. der Wahrheit 



■.-"-im stiren, (Iiis- wiili ie:n:l eher i'erinde von mehreren .lalirzehme!'. ein liiick- 
«hriti. unverkennbar ist. Dieses beweist zunächst der Streit, iu welchen 
Christian Mayer durch Jie Vereti'euilieliani' - ■ i 1 1 : \ 'era'iihui;~er- vnii ihm 
■■ab leck irr ..Eixste:':itrnbanlcir in der Mannheimer Zeitung mit dem Hof- 
astronomus Hell in Wien gsrieth***). Hell trat in jener damals noch 
üblichen rücksichtslosen Weise gogeu Mayer auf, welche ihm spater zu 
Blessem Setuuler, gereichen musste. Er meinte in einer Nummer des Wiener 
I>iiLriii[iis von 1777 ohne alle Umschweife, dass Mayer „an den übrigen 
Fixsternen nichts Neues und irar nielits Xcues. was nicht schon alle Herren 
^terukündige wüssten. bemerken könne. 1 - In der That ist dieser Ausspruch 
r.i.grreehti'erliL't, wenn /.war die Auslebten über Pyppelsterne. welehe Häver 
ia jener eilirten Schrift und einer /.weiten 177Ü erschienenen : „De novis'in 
'■erhi siilereo idinennmeuis in niiris stellarum fisarum eomitihus" aiaispricbt, 
dunkel und theilweise, falsch sind; ■/.. B. glaubt er. dass viele dieser ISeglei- 



•) Phil. Trans, f. Kti7, F±rs 1, ]■ £U: .Mi,l,t]]. A:i Jn.piiry in to tbe probibla 
FanUlaic and Msfinäitüls of Iiw liicit st;n -. . i ■ . .ui tli,: (iiMiiii-y ...f Li^iie vkidi thev 
iHierd ns, iinil I > i . ■ f.jirr (;Livui:i-::iniv, dt thi'ir Öituntiim. 
!'k |.,.;eiftoiT>. W->n I n. 149. 
'■*) Siebe Maysr. UiiimllkUo VfilLridigiingj llanDherni 1778. 
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tar erst neu aul'üi'b'Ui'.litel seien um! versucht es duu jjeriodiselreu Licbt- 
wi-disel ehii^r Slene.- durch Huivu^uuirtu ihrer Breiter ;,u erklären; doch 



»» "" l' r " IL. I. il ■!■ w;,r es., wie ,,;„■!, „ .V.i-s] -rJ-en v i. I.'usslui, 
Lambert und Michell, Wilhelm Hersel.*) in der Mein.«« l>o W M*lwfrmn«s- 
siii'.s;,!ii ans/.utuhn:u I Cf>-iiiiii'ii koiinl.!, iliisrt er dadurch, dor Autniih nuiif 
(jalilt'i's i"r)]"i'ml, Aut'seliluss über die iMssternnarallaion erhalten würde. 
Kr sprach iiif!s in ^itiz bestimmten Worten ii, Jen i'hilos. Trans, f. 1782 
p. 82 n. f. (On tlie l'arallax of tfae Fixeü Stars) aus. [g diesem „Paper" 
redet er zunächst von den lieinfiliuii^n Hradley's und Imit'r, durch eine Er- 
neuerung des Versuche mit iien |unetischcn Mitti'ln der damaligen Zeit 
glücklicher als jc-aer m sein. Ja, er glaubte sogar in dor bald darauf 
wahrgenommenen rositionsvcrnudcrung verschiedener Strrul'aarc iiniieicu für 



sj.ri.;hl tr sieb dagegen in der Schrift vun 17S:i aus: „Mr. llichells admirablc 
idra uf l-lii! Slnr.H lje;i eiu colleclrd inte Systems ann-ars tu l>c cil.reuu.'ly well- 
foundet" und glaubt hier ziemlich bestimmt an die AUgenieinh.'il der Gra- 
vüatinns-tjeset/.e: Aussprüche, die nicht «<tl neben einander bestehen 
können. Ural in sjiäleru daliren erhob sich dies,' letztere Idee in ibiu aar 
vulleii (lewisslieil, und in einer Abhandlung, welche er in den l'bil. Trans, 
f. 18Ü3 p. 339 u. 11 verenTriitlichle*'), untersuchte ei' alle Meglicbkciteii, 
ilureli welche ji'ne beobachteten nrisi.Täu'lrruugen entstunden sein künnteu 
und koiiuiil schliesslich 'in dem Resultate, dass sie unr erklärbar Viüiiiw), 
wenn mau sie für absolut und nh:ht nur .scheinbar bielle, wodurch er, ohne 
es direot auszus|iiechcti, seine trüberen Meinungen über 1 dieselben widrrleyl e. 
Kr wagte sugar schon diu Kei'tdutinusdaucr l'iir einige I ».)| i|..'!sturno lu be- 
rechnen, indem fr dir l'nsithiii.-iwmkv] edeirhnrä-Mü srlmell iluvvuchsrn lässt. 
So tindet er für « tjeimnoriiin M2 Jahre 2 i 
et«. In Ui'ün H ' -•>>{ Li letzteren eitern «In 



•) Ptiilus. Trau*, f. ITA! |i. 2«; HltshIuJ . <>ii Iii- |i]-,.]i,;r M.iliuii ,.f Ii..' Sun aii-l 
Sular S*jsl(!in; villi ;lh A.-i-..-.iut i.l „.>vi ! r;il <'h:n;j:i-!. thnt :i..vh- Ii:i|.|.l-ti&1 iikioiiu- the liM'd 
Surs siim tlio Time nf Mr. Hamatoml. 

*+) Hersrliol. A .ml Hl T.in' l'iiiitiu^.i 'Irr kii%'. ii;i|M).'i!i',i il;ni:i- Iii- 1:1.-1 Tn.-ntv- 
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uns also die Erscheinung zweier umcinamler hufender Sonnen dar und ist 
der sehr aufmerksamen, ik'tmolif iiiil' der A-t-niiom.'i. iwir.lig, indem es uns 
üu interessanten Folgerungen über das Etttteragebände führen kann"; und 
an einer anderen Stelle derselben Sehnft: ,.IÜe 'dureh die angefahrten Ite- 
obaimtungcn erwiesene eigene lleivegmig di>r beiileii Sterne lässt keinen 
Zweifel mehr übrig, dass sie wirklich, und nicht blos scheinbar, einen 
Doppelstern ausmalen. Mini' IWegung ih-r Steine um ihren gemeinschaftlichen 



oit i bekumit sind, i 



uod ergibt für das .■.niitinf Sierii<[i|. ; .ar, wenn man a = 25" und * = 
■100 Jiihre sekl, einen Worth von 0."4(S. (Der später ans genauen Mes- 
sungen fol^eiule stimmt mit ienem li\ ].i)ltie;.iwli berc ebneten nuH'ailend u'ut. 

Er ist 0."öil). 

liessels Wei^igm.gei: ein-en « ü.llieli in Krlitlkmg: Die im J;ilnv 1^27 
.■rs.-liiein.ii.» .Xorm. des leui[.s |...ur enthalt inimlich .'ine nmtliemal w.-he 

A lil.iii). Illing um Savarv „Hur h delernrinuliou des „rbites .|ue dec.ivent 
autour de leur cenlie de ginvite des eL..iles lies rn|.|in.i;lie»iä l'nue de l'aulre." 
DaSä diese erste Melln.de für die iirno^clie Ainv i-iiduu-,' noch nicht voll- 
kommen sein konnte, ist liegreilli.'h , doch uil.t sie sclu)ii alle die ge.nuoni- 
sohen Anschauungen, welche späterhin als * 5 in jid L;i^t! zu jiraeiischersn Kut- 
wickhmgen dienten. Sie ist zwar elegant, aber für die re.;l tuende Astronomie 

*) Der Sddilss Jics.'r Ariwit ersdileli in iL.-.-: -Ib--il Zeito-liiill für 18<'i |.. üäl* u. f. 
;". l,, ;s.'1/l.:i t .Mi ,i,'r Vnl'.ü^r i ,.-| ] I .■,■.„■: ,.■ I i 1 r.viV'l Ii ll-'ll il! i-,„,\--\ J ill.-l.'l i'li f 1 7«lJ IV 1=7 : 

1787 p. 214; 17D0 p. 252; 1808 p. 154. 

**) VergL KüntiTfui:!., '[]:■: .ulLn-la; Ai-tnirwitiic, p. 408, 
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wenig übersichtlich. In einer Addition in seiner Nute wendet er seine Me- 
thode auf £ urs. uiaj. an, und weist darauf hin, daas, wenn es eine Hoopel- 
srerubabn ^ilil, ..Iii' ^ross ijciini; ist, damit walirem! der Zeit, die das Licht 



ISliJ" die hnühmt i-ewürdiüic Abhandlung von Kucke, über die IScrccliuuti:,' 
der Bahnen der IJopuelsrcrne. welche, tief /dem man jct/.t ro rtreil liebere Me- 
thodea besitzt, noch hantig benutzt wird. Ihr Vorzug vor der Savary'seheii 
Entwicklang ist namentlich dir. dass Knckn Ausdrücke anwendet, die schon 
ans anderen Thcilen der theorelisehen Astronomie läLLti ur waren und dass 
■Ii.: Kii'jR.nci'hi für die ] isii-ti :i u ist; einfache: sind. Wie auch Mavan wendet 
Encke vier vollständig lScobachtuii";L!i] an, indem auf irgend eine Weise 
alle vorhandenen Positionen y.u vier _\'ormalorlcru vereinigt wurden. Er 
prüft seine Methode an 70 p Üpbiuchi, einem Doppe [steine, der, wie auch 
ihm, mauclictn anderen Asliouomen m schallen machte, weil er sich eine 
liLiiiri; Zeil, hindurch ki-sLii'i' Bahn fügen wollto und man desslmlb zweifelte, 
dass er sich den tlrnvitalion5;;ose(ze,u gemäss bewege. — Nachdem mit diesen 
beiden Arbeiten der Anfang gemacht war. folgten sich die lluiiiibcrechuuugs- 
theorien schnell. So legte seilen 1832 Jolm Hersehel seine bekannte 
graphische Methode der Royal Society vnr, '.voiche an^i'iLir.ientl ieli practisoh 
iiud für die Ermitteluni; einer provisoriseheu Hahn sehr ouiplohlcasw erth 
ist*). Ehe man nach derselben zur eigentlichen Kestiummiig der Balm 
übergeht, nimmt man mit deu üeobachtuugBU eine Praparaliou vor, dllruh 
welche dieselben von den Ben bac Ii tu n^'s fehlem befreit Winden sollen. Mau 
conslruii! uiimiii'h eine .,Iiitormilaticns-('ur\ indem man die IVithinswinkel 
»ach den Zeiten als Abscissen in ein rechtwinkliges Coor'li naieiisv stein ein- 
t.räiil und durch die so entstandenen l'uukte eine ci.nit.iiiuirliche l.'urve zieht. 
M.iii erhall hierdurch verbesserte Orts, welche mir l.'iiuslniot.iou der schein- 
haren Mllipne benutzt werden. Dureh ein weiteres, zum grossen Theit rein 
ciuistructivcs, Verfahren tindel man dann leicht alle Elemente der Halm und 
man kann nach einer llidinuptnug von Iliud nach einiger Deining in ein 
und eiu halb bis zwei Stunden die ganze licsliiiininiig vollendet haben. — 
lN-f!! legte Vvon Vjllaic.eau der Aisnieiiiie r'rane;iise seine LienfcwürdigO Ab- 
handlung über Doppelsterne vor**). Er beschäftigt« sich iiamentlieli mit 
der Enge, ob die llewegung derselben die Allgemeinheit, der l'rincipien 
der Limitation mit mal iiomirasehcr I iestiiiiintneil au-spivche iiinl kommt zu 
dem Schlüsse 41. 7:>): „l.es probabiiites ei: faveur ile l'univei valit.e da Ja loi 
de Newton fouruies par les moiivcmenls lies ctoilen donldcs. pourront etre 



Ituui^nraln-biift***'! darlegt. Man findet < 



•) Muntlily Nut, vol. II, p. : 
") Cinn. des tmii|ii • ■ 

"*> Qöttiogen 1855. 
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Nr. 1135 der A. N. Dieser verdien stvolle Astronom gab noch eine andere 
ueue Methode an. welche nur sechs l'ositioiisivinkel als L.'^H'ljf n voraussetzt 
und deren Anwendung ;iuf (icsiinir, al Ee schon einen griisson '1'in-il ihres 
Umlaufs vollendet haben, dessbalb von ausseroyiienllicher .Schärfe ist, 
weil man keine Distanzen in ilie llechtimig ei uz u Iii Ii reu braucht, die, wie iius 
dem vorigen Abschnitt bekannt, mit bedeutenden ! leohaelitencsfehleni be- 
haftet sein und ilesslnüb das Kcsullat k'ietii. Iii 1 h c ■ 1 n ■ 1 1 können. Hrsi nach voll- 
entleter Bestimmung der uhrigen Elemente benutzt man eine Distanz znr 
fierech nnnjr der halben grossen Aie der Bahn. Man findet diese Methode 
in Nr. 1127 der A. N. oder in seiner bereits citirten theoretischen Astrono- 
mie*)- haue Modificatiu:i des graphischen Verfallrens von John llerschel ver- 
.'llentiiilite .hici.l) i:i den Montlilv Not. vol. XV {]■-:,:, p. ■>*>:,). uii. ■ namentlich 
liarin besteht, dass er die prnjicirte n An'ji nicht auf eonstniet ivom Uip:, 
sondern durch eine einlache Formel bestimmt, was die Genauigkeit ler- 

grdsserf (I zweitens, dass er die Uudeoireetioiien. weiche die Vergleicbung 

der Rechnung mit der Beobachtung ergeben, nicht nach der Methode der 
kleinsten Quadrate anbringt, sondern ans den Elementen eine scheinbare 
Ellipse eonstrnirt. die er mit der durch die üeiiljachfung gesehenen ver- 
gleicht. Sc hl ie.;- lieh veiitienl noch bemerkt zu werden, das? sieh \Yinnecke **), 
und Thiele in Kopenhagen ***) mit der Theorie der Bahnbewegungen he- 
■leliiil'ii^le» und dnss ausser i-itier grossen Anzahl anderer Rechner nament- 
lich .Mädlcr, Hind. Schur, l'ieudl. Plctcher, Jacob, Knott, Wilson. Flam- 
marion etc. sieh mit der itrarbritun;: von l Cipp-dstcrnbulinen hefas.st. hiiheu. 

Midier hat in scharfsinniger "Weise Unlers'i.dnngeu der verschiedensten 
Art über hinjie :i tii.t mchrlaelie Svdcmc. wie auch über die Zusammen- 
gehörigkeit des ganzen sichr.büica Eivsterncomp-cies al-- einheitliches Welr- 
gebäude juexeslellt und gleichfalls, in diesem Felde, wie in allen den übrigen, 
welchen er sieh zuwandte, sehr Wcrlh volles gideist. d. Diese T"iitersiiel]imgou, 
welche nur tlieilweise in das Gehiet der gegenwärtigen Darstellung gelleren, 
zum grossen Theil aber in das Hereieh der Kigcnbcwegcngcn der Fi.v-di-rne 
übergreifen, hat er theils in seinen Fi\-i:ernsvsl.emeii-|-), theils in dem Werke 
„Hie Eigeid!' , ivegnii'_'' , n der Fi\-sierue" ete.tf) imd in populärer Form in 
seiner „Astronomie''' niedergelegt. Gleichfalls /um gruben Theil in das Feld 
der verändern eben Eigenbowegungcn gehören die schonen Arbeiten von 
Auwels über die üahiieti der Hegleiier des Sirius und l'rnev'Ti, weleln' als 
neue Triumphe für die Friiifiriien der Gravitation der theoretischen Knt- 
deeknriL' lies Nepmn an die Sei!.' gestellt. /'! werden H'idienen. Scli-in Hessel 
zweifelte nicht daran, dass die Veränderlichkeit der l'ligcubewegung des 
Sirius die Fnli'e von Stünmccn sei. die er durch einen unsichtbaren Ueglei- 

ilensHÜi.'n iii-ii-eln.er. Iiidte. wirklich ISI12 I. 31. von Clark in Cambridge 
(in Nordamerika) entdeckt. Die Arbeit von Auwers, welche er kurze »it. 
vor der Entdeckim:' lugarm, nie; bestätigte, dass dieser Xebenstern wirklich 



*) Braiinsdiweit; 1871 p. 3!>6 u. f. 
**) Dü stfiltn. i coronac biirmti.s Jqdiei: Brrotini lsr,n. 
*") ülldfrs"^i-)s'- nr l'i[iliil-sljc.a.;i;ii]Mii i lJ,iii|>r.-ls;ji-nii-.-sv.sti-lrn-!. „(iiilinna Vii^-iitis" 
tüil.-ts L-fiiT nve Hetllixler, 
t) Mitao IW7. 
ft) Dorjiat 1866. 
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in physischer Verbindung mit dem Sirius stellt, findet man in den Publica- 
tianoil -:ct adri.'non'.i.-die:: i e.' -i'-llsdiaft VII. 

Am Schlüsse dieses «e=r]iidiHäctie:i Abrisses angelangt, lehrt uns ein 
Iii ick iiuf das ' Tii.ii/.t.' , dass die weit vorgC6ch ritte ne Tbeorie nur auf eine 
würdige. Vereinigung mit der Praxis wartet, um dann die lloppcistoru- 
Aslrenoid.' '/Ai einem (!,:!■ widitiimett Tljtü. luiüjrer Wissenschaft zu erheben. 
Sil: niai-Jiti' es tiutü des inai^illiiifD.'i] .Ma^räls ue'glidi , (Iii' Hahnen \on 
mehr als 20 Stern paaren bis /.u (Ihn Punkte genau zu berenhnen, zu wel- 
ehem es dit: relativ grossen Beobaehtungsfehler erlaubten. Die gcfunili.'nvii 
auf der Zugrundele::!!:;;; der fM>wii>u'sc:ien Prinduieu i.n.'i ;ilii! diI-ti f< IfirLttj i t i- ii- 
üj stein.: geh™ ihre Belegungen ..^ad genug wieder, um nicht an der All- 
yeiifinltuit dieser Prineipien Zweifel zu erwecken, wie es um die Mitte 
ÜL^.'nwiirnL.'en .laiirhnn.lcrts Öfters L'escbab. und es ist, gewiss, Jass die beute 
M'di übrig bleibenden niHWen/.eu versrhwinden werden, sobald es eins Ver- 
besserung der Beobaehtuugsmethoden erlaubt, schärfer bestimmte Positionen 
in die Kechuung ei ustu führen. 



Heber SchrötBi's Beobachtung des Mondkraters Linne. 

V« n Dr. Hermann J. Klein. 

Nachdem Herr Director Schmidt in Athen im Jahre 1806 nachgewiesen, 
dass der Krater Linue in Mare serenitatis nicht mehr in der Gestalt, wie sie 
Loliruiann und Mädler im ersten Drittel des gegenwärtigen JaldnniderLs 
heohaditol haben, vorhanden sei, ersdiieu es sehr natürlich, na.h/.nfnrsdien, 
was die Beobachtungen der frülieii:u Releiiügranhen, besonders diejenigen 
Rull roter 's, über dieses Object aussagen. In der Tliat, fand Herr Schmidt, 
dass Schröter das Mare serenitatis zweimal ge/eidinct hat., das erste Mal 
am 5. November ITHS als die Lidit.gren/.e nahe bei Autolikus tag, und 
spiiter um den LI. Miir/, 17%. l^ur in der ersten 7,eiehnuiiL', welrhe Tal'd IX. 
des ersten llau.les von Schrol.er's seiend opogniohisdon Prägnanten bildet, ,: | 
kommen Objede vor, von denen Mim-s auf Linne bezogen werden kann. Unter 
diesen bezeichnet Herr Kdimi.ll den kleinen Krater r. als identise.lt mit 
unseriu heutigen inline. Nordost! ieh davon lindet sieli auf der fVhröier' seilen 
Karte noch ein etwas kleinerer, mit ?/ bezeichneter Krater und nor.i westlich 
von diesem ein grosser dunkler Pieck ii der mir r durdi eine feine llergniler 
verbunden erscheint. Kuter diesen droi Olijecten liat man .Iii: Wald für Linne, 
wenn letzterer uberhau].! dargestellt ist und wie bemerkt enlsehied sieh 
Herr Schmidt für u. I'eber diesen ( dijed. bemerkt. Schröter: 

„Die Hergader kommt von einer fast dicht an den südlichen tlrenzeehirgcii 
Ii, 'lind liehen Hinsonkuni? . sireicht, nördlich nach r, woselbst sie wieder 
eine ungefähr gleich grosse, aber ganz flache, als ein weisses, 
sehr kleines rundes Fleckchen erscheinende, etwas Ungewisse 
Hinseiikiiur> in sieh hat. und von da weiter auf g, einen nicht seharf 

*) Wir werden im nü, IisI.i ii H.-flc ,]n Sirius . 
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1 der dunkle. Heek ij in Sch n'Her's Zeichnung i'iits] irf che der 
Lage von Linne. Wie Herr Hirt hervorhebt, Irifft eine gerade Linie vom 
Oeutnim des Vilnius über den Kriw l!c?3"l gc/ngen, sehr nahe auf de» 
Limit I" Mchriitcr's Zeichnung liilll für*' Linie auf 57, also ziemlich weit 
nördlich (im r. Ebenso gibt Seliriiter einen Ücigriicken an, der sich von 
<j nach Westen erstreckt und der mit tU-mj. Mi iiri-ri iLife.nnientriit't, dir in der 
Thnt iiher Linne meinen Lau;' nimmt. Audi usistirt südlich vom Linne ein 
wek'cr Fb-,-'.;. ,1t mii Si-li;-." I n ' : ; Fl.;-!; ■■ ; : ;.n 1. jl ::i I If . wenn m:-> <t r.is 
Linne bi'tr:i.-litft. Wäre Letzteres aber nicht der Fall, so würde man hier 
ein Ohject in der Zeichnung vor sich haben " 



auf d 



1 Mon 
zn der , 



lad die Gründe, 



schwur 



ich Herrn 
:n Heeke,, 



Kessel und streng gel 
bezeichnet habe. Da 
in mittlerer I.iliniti<ni 



i in der That der Flock c beträchtlich südlich von 
man indem hieraus mit Herrn Birt folgern, v könne 
9 Linne' entsprechen , so mms mim aothwendiger 
3 die Lage der über Deisel go/c.geuen Linie seihst 
idem Worten, diiss Schröter die Lüge des Kraters 
inien auch diejenige d"S liinggebirges Plinius richtig 

r gegenwärtig die l'osif hir der bei reitenden Punkte 

ünau kennen, so ist es nicht schwierig, sie auf die- 
:u reduciren, die sie tat Zeit der Schro-ter'schen Be- 
Fulirt man diese lieduetiun wirklich aus, so findet 
•11 Krater ISessel fassl irenau um 30" m weit uarh 
I unter Anbringung dieser IVrectwn Will die von 
gene gerade Linie nahem auf den Fleck v. 



Nac 



mitte 



bestimmte, ist. ein sclclier Fehler vrui vornherein mit einiger Walirsch 
keif, bei einer Aiuahl von Ohjecten zn erwarten, lüno genauere rntorsnehnng 
bat. mir indess gezeigt, das» Sehröter's Darstellung des Marc serenitatis im 
kiitr/.elnon weit, genauer ist,, als man zunächst zu vermut.heti geneigt ist. 
Herr Hirt bat die einzelnen Objecto der Sfhivter'sehen Zeichnung mit der- 
jenigen von M Udler 's Karte m identilieircu gesucht. Da er aber offenbar 
liieihi'i bloss nach dem Augcnuiass verfuhr und die Lihr;iiie.n nielit herflek- 
sielitigte, so konnten Irrtbiitner nicht ausbleiben. Schröter'* l'lin.-nnkimg r ■/.. Ii. 



— I7G — 

ist keineswegs identisch mit dem Krater Hessel m, sondern vielmehr mit 
Linne d, VÄw. (icradc vom l'enl lalkra.Vr d-'s l'asidonius filier Linne d Iritl't 
Vf>: LLlntrfrt. fast genau auf Linn.': in -cm-eiefs »ielumng ;:ehi. dieselbe Linie 
etwas nördlich von i: vrjrf und <_'iht damit eine weitere Ihrsiäiiguni;, dass 
dieser Lied; mit Linne identisch ist Ausserdem findet man unter lieriiek- 
sie.htignng der Libration, dasa Schröters r nur höchstens oder -(" südlicher 
sezeiciinet, ist. als der wahren Laue des Linne entspricht, eine Grosse, die 
gar nicht, in lietactit kommen kann und ein irlan/endcs U.\«uisa für die 
Sorgfalt ablegt, mit welcher ,1er Lilienthaler Astronom seuem sehr primitiven 



lieh von dein grauen Arme liegt, durch welchen das Mar.- seivuitatb mit 
den l'alns l'm.tcdinU in Veiiiindun- stellt und Setiroter diese Trennungs- 
llachc in der östlichen Uinwallung des Maro scrciiitaiis deutlich an.'ibl. .ind 
mit * bezeichnet, genau östlich dem Fie.;k v gegenüber. Der dunkle Fleck 7 
liegt aber sehr wei;. inniliu^tlieli von jenen; [-anfange /um Pnlus und /war 
jenseits der Söhre (ersehen Fiuseiibuig ,7 in welcher Jeder ohne Sehwanken 
den kleinen Krater '•■ (hei Mädleii nördlich vom Linne erkeuueu wird. Was 
ist aber der dunkle Fleek ij in Schröters Zeichnung? Herr Hirt behauptet, 
wenn er nicht den Krater Linne h17.1rie.hne, so müsse er sieb nuf ein Objecl 
beziehen, das heule nicht mehr auf dem Monde gefunden werde. Ich habe 
naen S r..w].-s..n. dass 7 uiehl mit Linne ulent.Uch sein knun; allein diese,- dunkle 
Fleck ist aiirh eicht, einmal verschwunden, sondern -elcgeullieh deutlich zu er- 



z. B, p = Bassel A, f — Hessel d, c eine hellere Stelle im Mare etc 

Es ergibt sich sonach, das- die liolnmptnug von S eb mid t,' Seh rötor's 
iuuse:iku::g '■ sei identisch mir dem Krater Liane, liurehans iler Wirklichkeit 
oatmneht und dass <iic Yeimutbung von Hirt irrtbümlich isL Gerade mit 

I . . ■! ... I ■■■ I . I I. " 1 I .. |-t- irli I,. . f- Ii- .1,1 

'"■irenWiirlii' dnn;;er.d gebore:, an Hr. ■ 1 1 .-■ ;,h>;-se:- L'.i 1 1 i 1 1 Ml n i: . möglichst die 
Resultate vorurteilsfreier, kritischer l'iiifune ireten in lassen. 

Ob sieb aus der Seh ivt er' sehe 11 Beobachtung des Linne etwas für oder 
gegen die bei diesem Objecto e in sc trete 11 e Veränderung schlicsseu hisse, 
ist eine Frage, die siel: mit eJcwissheit irar nicht beaiK.ivorten lässt. Nur so 
viel kann man mit Sicherheit behaupte:;, dass Scbr.'ter's Spiegelteleskope 
in liezug auf Scharfe der Bilder sehr mittel massig waren, eine Thuuioho 
die in Vei-v.'un.lenmg sct<:eu durfte, nenn nicht eine \orurlheilsficie l'iiifnng 
zeigte, ilass Herschels heriihmte Teleskope in dieser Beiiehung auch nicht 
bedeutend hesser gewesen sind. 
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Zusammenstellung der Planeten- und Kometen-Entdeckungen 
im Jahre 1875. 

Alljährlich bringt das Organ der astronomisch du Gesellschaft für das 
orhergehende Jahr eine Zusammenstellung und definitive Einreibung der 
'laneten- und Konicii ii-^ir.ilnkm^'i u. Soeben ist diese Aufstellung (von 
lerrn Prof. Brünns) für das Jahr 1875 erschienen und tbeilen wir daraus 

„Im Jahre 1875 wurden 17 kleine Planeten entdeckt, die grösst* Anzahl, 
reiche bisher in einein Jahre erreicht wurde. 
Es wurden entdeckt: 

(Hl) Lumen, am 13. Januar von Paul Henry in Paris. 



iO) Nuwa, am 18. Odolmr von Watson in Ai 
51) Abundantia, am 1. November von Palisa 
i2) Atala, am 2. November von Paul Henry 
53) ffilda, am 2. November von Palisa in P< 
■A) Bertha, am 4. November von Prosper Hi 



He 



liebenden Beo Ijutl 1 1 ;i 1 1 ^ ~t: : ■ • i 1 i ;u s isir niirln beivchnet werden können, denn 
in Medusa sind nur 14 Heohachl.nntfcr) von SqiteiHlHjr 21 bis October S, 
in Scylla nur 5 Beobachtungen »OD November S— 2H, wobei noch zweifel- 
ift ist, oh diu ümiliudilun^en November 22 und 23 zu dem Planeten 




Aie 3.95) Hilda mit einer mittleren Umv^im» v.m Irlich 451."9; jedoch 
ist dieser Planet kaum 2 Miiniit^ ln-iil.iditi'l mni ji-dniilUlls eine '/.weite 
Opposition abzuwarten, Iiis di.'Si: grosse l-iiitl'ovmui:,' ihre llestätigutlg gefun- 
den hat. 



Digitizcdb/ Google 



- 178 - 

Den Neigungen nach bieten die gen entdeckten Planeten nichts Besonderes 
dar: Diu kleinste Neigung <1°54') hat Protogoneia, die grösste (25 l) 20 l ) Galüa. 

Die Excentriciliiwj] 'liegen /.wischen 0.019 bei Protogeueia und 0.264 
bei Xanthippe. 

Von sämmtlicben Planeten, mit Ausnahme der schon genannten Medusa 
und Scylla, sind Elemente und Jahresepbmeridon für 1877 im Berliner Astr. 
Jahrbuch für 1877 gegeben. 

Im Jahre 1875 wurden kerne neuen Kometen entdeckt, jedoch zwei 
poriodiHchr;, der Winnecke'sche und der Eueke'schc, beobachtet 

Der Winnecke'sche Komet I 1875 war im Toraus Ton Herrn Oppolzer 
bi-fi'ciiiioi. und in den Aslr. >; m.-ti Ht.-bt.en So. 2016 Elemente und K^lr-m- L 
jTDLtfibwi. Februar 1 wurde, der Komet von Borrelly in MarseUle aufge- 



lle 



ach Tempe]'s Angaben ziemlich hell und gross ge- 
Teil er ED südlich und au bald in die Dämmerung 
1 und Pola beobachtet. Die erste Beobach- 



tung ans Marseille ist Febraar 
Die von Oppolzcr gegeb* 
Berl. Zt 

M = 359° 47'27."95 

n = 276 42 2. 5 l , . 

J3 — III 834 8.1 } ,■ *T m ' 

» — 11 17 3. 2 I 1800 -° 

«= 47 49 3.9 

/i = filö."60644. 

Der Encke'ache Komot II 1875 wurde am 27. Januar von Herrn Stephan 
in Marseille nach der Voran shereebnung des Herrn v. Asten gafgefanden 
und beobachtet. Nach der Epbemeride dea Herrn v. Asten erreichte der 
K-mut sein Perihel am 13. April und war am 3. Mai in seiner groegten 
Erdnätie. Kr wnrde Anfangs nur Januar 27 und 29 in Marseille beobachtet 
und war die Ephumeridencorrection -.vi-iii^e BiwriJeciuiden; am 25. Februar 
wurde er in Moskau von Prof. Brediehin und unabhängig davon am 26. Febr. 
von Palisa in Pola aufgefunden. 

Die erste BMbacfctong ist vom 27. Januar aus Marseille, die lebte 
ile.vM.l Ltuns; v«>n 18. Mai aus Melbourne von White, jedoch mir in Pol- 
dUktny. ohne Reetasconsion, weil der Komet zu schwach war. Vollständige 
Beobachtungen von Tebbutt sind vom 7. und 9. Mai in Windüur (Au-o-alien), 
uud sind diese drei M ,. i^.iiumden die einzigen nach dem Perihel angestellten, 
wahrend alle europäischen vor dem Perihel ausgeführt sind. 

Nach der Beschreibung war der Komet Anfangs Rein- schwach, wurde 
alsdann aber schnell holler und erschien vor seiii-m VemMwinden in Europa 
vor dem IVrili.d als Nchelmusse von mehreren Minuten Durch m esse i- mit 
Verdiehlung in der Mitte. Auf der südlichen Halbkugel wurde er nach dem 
Perihel nur als schwacher Nebelfleck wahrgenommen. Herr v. Kcnkoly 
iHitrisu^til" il pjl k'iimetei) s],cc.troskopisch und fand 3 [landen den Wellon- 
lBogen 561.0, 516.0, 475.1, deren Intensität er wie 5:1:3 schätzte. Das 



Digitizcdb/ Google 



. dc:n .Schreiben iu Nc. 203t> der 
r 0.6 des Durchmessers lang war. 



Notizen. 

lieber die Beobaohtung von a ursae majori;. Dr. H. J. Klein's durch 
Weber bestätigt« KntuVkuut; J.is Farben Wechsels von a ursae niajoris hat 
nirch auf einen Gedanken gebucht, den ich leider, wegen Mangels in dazu 
geeigneten Instrumenten, sellisi, nit-lii einer pr;ik lachen l'riifuug unterwerfen 
kann, den ich mir aber erlaube, mit/utheilen: 

Wenn ein Stern in Farbe veränderlich ist, tnuss auch soiu 
Spectrum veränderlich sein. 
Daraus folgt: 

1. Die spektrale Ueobachtung der in Farbe venu ule dich eil Sterne — 
also vorläufig die Beobachtung von Dubhe — wird in te res j ante und 
Inshe.r inebl hencht.ele r f ti ;Lt.s;i.-l,,h[i auf cietu sp.T.1 "„„ki.jiisrlieH Gebiete 

zum Vorschein bringen. 

2. Die Auffindung solcher Sterne und die Bestimmung der Periode 
werden durch Amveniliiiis des Speetrnskops ivesenllich erleichtert 

Sophus Tromholt. 

Ueber die Minima der Sonnenfieoken. Durch das plötzliche Erscheinen 
und ebenso schnelle Vcr-vlmitideii eines ^nmieitHe^es am 15. Apri! 

»ährend des jetzt herrschenden Fleckenmininmms war Herr .Janssen ver- 
anlasst die Vennuthung auszusprechen, dass in dem Flecken m inimuni die 
Activität der Sonne iiiehl iiathlssjf-, sondern die Hecke nur schneller resorbirt 
»'erden möchten. Dem gegenüber heb; Herr Tacchi:ii in einer Kote au die 
Pariser Akademie (Compt. rend. T. LX.XXIV, 1071!) hervor, duss, wer über- 
haupt den Sonnenkörper während einer Binzen Kieckenperiodo in einem Mini- 
mum -uud einem Maximum regelmässig beobachtet hat, an einem bedeutenden 
Naehlass der Soniiejitbilligkcit während de» Minimums nicht zweifeln könne, 
und dass auch Herr Janssen zu der Uobeizeugung kommen werde, wenn er 
seine Sounonphotographien bis zum uiididl-ju M.mumn ibi I geführt haben wird. 

Als Beleg für diese IJilVerenz der S-nitiemliaii-keii gibt Herr Tacchiui 
nachstehende kleine Tabelle über die Met;illeiu]iliu!ieii und die Zahl der 
Sonnen flecke iu deu günstigsten Mouaten der beiden Jahre 1871 und 1S7G. 

Eruptionen tägliche Flecke 



Mai . . 


1371 

8 


1B7B 
1 


1851 
73 


I87S 
3 




10 


1 


43 


2 


Juli '. 


18 


3 


57 


7 


August . 


28 


1 


07 


5 


September 


26 


0 


50 


7 
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.lu.s die Linie 1-17-1 K ein wtir 
wäre noeh eil»; fernere Eie/entbiiii 



■r Mondoberfläc 



Oberlliiche \cü:M. sehmeb.k.i-er KSriu-r, z. ü. Schwefel, hui 
drelum;; des Mondes, abwechselnd schlucken und erslaire.i 
krustenühnliche Ansehen ■ , rii;Lti , n muss. Die dünne Hau 
lapre sjieiue;t und reinst, bildet Hillen, sin irleicht Lach uad 
betten aus und erklärt so zwanglos die unter unscrn £ 
VerärdeLuinien der Me.udobe] iluche. li.uck Schlüsse vou d 
Fallspureu,' ivo/.u auch die niude Form der Marefläche 
F in -erzeige Iii:- den Hälhmy..-rjre./.esS: des Mondes selbst a 
Btfltllgspr0z.es'; u:id di. l!eiveL;iii]u-ii rte:ieiiui!]i.eii de. i'lüti 
klären, 'müssen wir seben auf ' K;iu t zurückkehren au 



Ueber die sog. persönliche Gleichung bei astronomischen Beobachtungen 
hat Herr Professor Wolf in Zürich, neiierd in-s wichli-o Untersuchungen 
ainresLetK. Einem IScricht desselben in der Züricher naturforsoheuden Gesell- 
schaft entnehmen wir durfibcr feinendes: „Während ein Beobachter die llnrch- 
i;;iii#at>Lt ciiitrs Steines duieh einen iter Fäden seinem Iustruineuies Iiis auf 
Vto einer Seeunde b 'eii;m uii/ugeben u'lunbt, begeht er dabei in der. Hegel 
einen weit (.'rtissein. zum Glück aber zieiulieh eeuslanten Fehler, da er ZU 
spät sieht, KU spilt hört oder, hei Anwenduuj; eines Kejjistnraiiijanites, z.11 
spät auf den Taster druckt. Dieser sogen. Personalfehler liissl sieh, 
indem dieselbe l'rseheiuuiiü; ibeils au t e.maüsc!i, Üieils durch den üeobuchter 
re-.'isti irt wird, bestimmen, und du /eic.1. es sie.h.dass er für verschieden* I'ersonen 
versciiieden ist, — duss ein l'crsonalunlerscbied oder eine Personalgleich u »g 
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he derselbe mit dem Spiegel- 
eo je nach der Stellung des 
n früh oder 7M spat beobachte. 



nutze 



«dglei. 



der That, das 

ans Slei-mliiieh^u^en zu denselben Resultate führt, das s 
angeführter Weise bestimmt«» Vers mia-1 fehlem ergibt, und dass die erwähn- 
ten Anomalien volWatulij; wegfallen. Wie wiehtii; dies Ergebnis» iTir alle 
feinern Itadimmiin^-ii ist. bei wele.heii iiolliwcudif,' kiym lleerhaobtcr mit- 
wirken müssen, wie z. B. bei den Längeubestimmungen, braucht kaum tiocli 
hervorgehoben zu werden." 



■ geographischen Breite 



g8 der numerische Betrag dieser Abnahme 
Diese. Abnahme betrug nämlich 
zn Washington, 38° 46' n. Br. von 11 
„ Neapel, 40» 53' , 



i Laufe ei 

orlieseTTnZei 
us Nyren ge 
le der PolMhen 



41» 

„ Mailand, 45" 28' . 
„ Paria, 49» 45' 
.. Urecmvieli, 51» 00' . 
.. Künaberg, 54° 40' . 
„ Pulkowa, 50" 56' 



1807 
1811 

1825 



1864: — 0",47, 
1871: — 1",22, 
1866: — 0",17, 
1871: -0",51, 
1854: —1", 8, 
1860: — 0",51, 
1843: — 0",15, 
1872: — 0",S"" 



Gegenüber dieser Meuire von iibej einstimmenden Ergebnissen bann mau 
wo] an der liealität der Abnahme. kaum mehr zweifeln, obgleich einzelno 
Ik'stimmuugen z, B. diejenigen von Paris für sieh allein hinreichendes 
Guvfiimt niclit besitzen. 

Was aber auch immer die Ursache der Erscheinung sein inoge, Tbat- 
sache ist, dass sehen dem ülk'B umfan^-iele!: Clieke Hessels die säkular- 
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■ von KüjiifiHlici-tf liiulit eutgaugon war. lu einem Uri«l<' 
Tom 1. Juni 1H44, ulso vir nnim-r KliLijkbeit, scbrcihl 
(im il« Neuzeit: „Mi siJuvihi! ilniKii- i'lwiis, das noch 
: Ve.d,u:ld «,'eL'ni db. [iiiVKräml-.'i-li^jfcuiL .1er l'olhöhe. 
.'i- i'iiiaiiilf) ttimm.'iul.'u Üi.'iii.üdiliiu^ij mit dem neuen 
« l'ollif.lie f.irtwiihrwiul, vom ! -Vri h j *l l l i- 1842 bis jetzt 



um eine dunkle Masse behauptet hat und seine Vermuthui 
glänzende, ßestälisrmis; Huden: mit Heiner Ansicht einer Veri 
I'olhclien schein! es sicli srair/ gleich zu verhalten. Natürli 
stets der subtilsten Beobaehfangen, um überhaupt iß dieser Fragt 
zu können. Wenn wir daher vernehmen, duss im Jahre 181 
der Pariser Sternwarte zu 48" 50' 13.113" bestimmt wurde, da 
neue Untersuchung au dem Wertbe von 48« 50' 11.19" ffll 
frühere ausdrücklich aln ciiri^hin: be/eiebuet wurde, dass man 



nvasdiene NebclmiHsc. Die Aiifliüdmi-^ «w-Wh mit lliillV der Kphe- 
i von Leveau. Der Komet wird dieses ' Mal stets sehr schwach blei- 
(0 dass er nur mittels kräftiger Instrument« wahrzunehmen ist. Sein 



August 10 All 4" 1.2" D. + G° 7' 
20 4 17.G + 5 17 
30 4 31.1 + 4 13 

Sept. 9 4 41.3 + 2 58 



Correepondenz. 

Herr C. M. in 7! mlcnina in. Wir »vriimi 1 1 ><■■ ■ i : i W ■In: niiiifliclist naohlwiiiincii, 

liic i'lj:ii(.']H|.|i,T];iTiilci' sj.lal iiiiiifli;; :i ?,li,n;i^ IV.il. it :ds iIk /!<itj,iin!:ti! auf ilif sin 
:.ii-l; l:c;ifkiT: ;;.i.;rl.iTi aiTln;. Aui::i v.-.;r.[i?:i .li:.4l'C:i lluk J._vc Munat ,.J;i7v.iar" beginnen J) 
in c..imjn>[]iliiis.T,!r Furm nnii rd.Jilialtigor erBCheinfn. 
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Plaaetenstellmig im September 1877. 



1 AMg. 10 40 Abda. 



' 3 4 „ 10 13 „ 5 34 

2 23 + 12,3 Widder 8 30 Abds. 3 40 Morg. 10 50 Morg. 

2 22 -1- 19,3 „ 7 36 „ 2 41 „ 9 53 

September 5. 12 11 Mars in Ojij.üaii.ii.-u mil der Pimiu; und in grüaater Ajni:ili tu ![■.- 
itlr Knie, die er hu Verlaufe fieler .liilirr i'rreidieli wird. Si(it<'iirW 0. Salum in Oj.JJo- 
Hitiuii mit der Sonne. Kür don Anbliek von der Krde aus nimmt die OeJ&raog seloai 
Kirmes nieder- KU. Ilic seh ein Iran: fn.&e Aie dea.->el]>en beträgt jntlt 43", die kleine 
Aie 2". September 10, 2t früh. Venu« mit dem Munde iu Ounjundcn! in ■Lismi.J.hi. 
September 22, 12>> Naelita. Die Sanne tritt in das Zeichen der Wange und der Herbst 
nimmt [astrunumjscli) seinen Anfang. cieuternber 2S, 10h Abds. Neptun mit dem Monde 
in I ..injuneliiui in Iicetasccnsion. 

Von J upileretrabanten »erden verfinstert: 

September K. II Mond. Austritt aus dem Schatten 8* 8« AWs. Herl. Zeit. 
,- 7. I ,. „ „ „ „ 8 23 

„ 23. 1 B 42 „ 

„ 30. JI „ „ „ „ „ 5 21 

., 30. I „ „ „ „ „ 8 3J 



„ 8. Aoqnatorstand. ., 30. Letzt« Viertel, 

„ 14. Erstes Viertel nnd tiefster Stand. 
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Plaaetenstellung im Oktober 1877, 

Merkur: 

- 0,8" Jungfrau 5M6« Morg. Il»16-Mj 



10 31 
I » r ■: 

5 10 J 



1. 10 1 + 13,0 Lowe 2 B Morg. 9 20 Morg. 4 'M Atxk 

15. 10 3 + 12,7 „ 1 15 „ 8 27 ,. .1 .19 

Neptun: 

1. 2 21 + 12,1 Widder 8 22 Aldi 1 40 Jforg. 8 49 Morg. 
15. 2 19 + 11,0 „ 5 35 „ 0 43 „ 7 51 

Oktober 3, !<<• Abds. Uranus mit dnu aiomli: in (Junj^iicli'm in lLvU:av:i.ii..ii 
Ottober 9. Merkur in der Sonnennähe, Oktober 9, 12b Nachts, Venus mit dem Hände 
in tlonjunctioii in Roetiisi'nnäiom. Oktober 12. Merkur iu Rrüsstor westlicher Klongatiun. 
Oktober 18. Venus in der Sonnenferne. Oktober 29. Neptun iit Opposition mit 
der Sonne. 

Yen Jupltentrabanten werben verfinstert: 
Oktober 9. I Mund 



Am 5, Mond in Kr.llWni'. 

„ 5. Aequatorstaud. 

„ 12. Tiefster Stand. 

„ 14. Erates Viertel. 



Am 17. Mond in Krdniibe. 

„ 19. Aeqottturstand. 

„ 22. Vollmond. 

„ 26. Heoheter Stand. 

„ 29. Letztee Viertel. 
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Band X oder neue Folge Dam] V. 



9. HefL 



SIRIUS. 

Zeitschrift für populäre Astronomie. 



II n d o 1 f Falb. 




i. 1. 1 ■ i i ■ I ■■ .1 : r. . i 'ii ' Dl* gegen* frlie* 

Uoberwael.iu.jr d*t Vvniiigv auf Je.. SnHHbHUflke. 9. 204. — MoÜHOL B. 2«j. — PLuaLemtlaUBBg in 



Die wichtigeren und interessanteren Doppelsterne 

mit besonderer lieriidisiehti^ung der schon in ^nwiilinlichtiii Teleskopen 
sichtbaren Objekte. 

Nachdem in einem vorhergeh enden Artikel von kundiger Hand in ein- 
gehender Weise fiber die bisher ai]L'ijiv:m<l!.e,i Methoden der Messung und 
l^.lin Ii i!i]]]<; der l)0]i|iels(erne benebtel worden ist. seheint er uni;ejei:jl 
Uli] der Tendenzen dieser Z.dtsehiiti eiitsiireeleHui. etwas ein^ehendei diers 
hislier der l'all gewesen ist, auf die Beschreibung der I jinipi Hii-.:ljJ intLüi 
Uijiil^l^-TMt' i..it:iv.iL"cben, /.war enthalten die 'li-ji arl]ü:ti..üiisehin lUnd- 
liiichri- hendiN ;iti:ilii'Li5 1 tiusieUim^-eü. iiber dies.he:i k-.iimer. doe.li ihrer Na- 
tur nach nur fbr ii]dioii=tl:«;;: scii: : daii;i bi-rcliriinki-ii sie sieb auch meist 
lediglich auf die bei Struve vo rkoju 1 1 l<- 1 1 1 cn vielie.dieu Sterne von weniger 
als 32" Distanz, wahrend es doeli /ahlrcithe interessante Objecte gibt, die 
nicht iinlir in den Ptrnve'seheii lieo':jiU.lnii, : .^]diiii fi-di-'i:. diu niier ;:eiade- l'i'u 
freunde der Himmelskunde, welche nur aber massige optische Hilfsmittel 
id-[ii>iiin'ii. vi'ii grossi-m lideiesse sind. l>ie iiier unternommene Arbeit wird 

■H-UrJI. I— I-..I-H I mi'-li-i-l-i jl- -Ii- i -nt- 1. fjl.uh.b b l' «J'i U'iufc -ü -"f. 

uud hotten wir damit bei den I'YeiiTiden der Hininielsbeobachtung, einem wirk- 
lichen lledürfniss und Mutig ausgesjir.ielienen Wunsche entgegen zu kommen. 

Sehr viele '1:4- im N:e;li1ul:'.vinlen /u Ii — .) .1 f. ii i-il-.1h-i i lie.ji|ie]slerne sind, 
wie schon hervei-e.vl.übeii. niil ni;U>ie.et! Instrumenten von '2'^ hin Zoll 
li!iii'elivO;l[iiin^ mi seilen. AVer .Ins (lliiek hal, im ltesit/ eines scharf dilr- 
sleUenden HelVnUnrs von weni : ^lens "i /■'Ii iVlliiiiii^ in sein, wird dü^egen. 
mit nur ein paar Ausnahmen, alle nachfolgend zur Sprache kommenden Ob- 
jekte selbst am Himmel nachsehen können. 

Wir erblicken in den l>u|ijielst.erneii Anurdm-iii^en, die dem eugeru Be- 
reiche unseres Sonnengebietes vollständig fremd Kind. Wenn iincii hier der 
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Schwerpunkt des ganien Syslems meist, ausserhalb des Soiirn-nkijL-yi?rs liegt 
und vollends nie mit dem Mittelpunkte desselben y.u-aninieulällt, so liegt er 
doch demselben immer so nahe, rlnss die liewegung der Sonne seihst um 
denselben mir in den -vhärfsien Hit- 1 ! Michnngen merkbar ist. Cianv. anders 
bei den Doppelsternen. Hier besebieiben rts-iel-» i'ompL.nenie!! wehe Bahnen 
um de» gemeinsam.'!! Schwerpunkt, und dieser liegt, so viel wir beeil bdlcn 
k.~>nnon. stets sehr weit von jedem der beiden Kürper entfernt auf der sin 

. (I i i lf|...<B l Wn I.&U d,- Ii (■■ ).]■»!.(■ II. 1. I Ii- I. 

Systeme vor uns, die ganz verschieden iom Bann unseres Sc n neu Systems au- 
g.dcgl sind und ileri'ii kosmische Stellung noch viel Kiithselhaftes darhicler. 
Auch ein hohes t.iu oretiscjn s Interesse bieten diese Binarsystenie, sobald wir 
sie uns von l'lanoton begleitet denken. Die Hahnen dieser lot/.lcrn müssen 
nämlich ao verwickelt sein, dass in vielen Fällen ihre VorausbestÜBniiing 
die Klüfte unse'cr mathematischen Analyse durchaus übersteigen würde. 
Was schliesslich dii; Beobaehtung (1-,'r J 'hipini 1s t itijh' an belangt, so liefert sie 
ein IMtcrium für die tiiite des angewandten Fernrohres. Man hat früher 
diese Klasse von Objekten sogar als die ausschliesslich geeignetste be- 
y.iHehnet. um daran die optische Vorlrcfiliohkeil der Teleskops iu prüfen. Das 
ist freilieh durchaus eiusi-ititr: 'leim die soirtuatiiitc ..auflösende Kra.fr 1 eines 
Fernrohrs häng: unter gleichen Verhältnissen von der Grosse seines Objektivs 
ah und Zwei Instrumente, die sehr eng'; Dopptlstcrne in scheinbar gleicher 
Weise darstellen, können bei Beobachtung anderer Objekte, sich au Quali-.üt 
sehr m.ähi.lieli u igen. Arago ^agt im ersten Bande seiner Astronomie; 
.,Treiinu:;g der Jit'ppeWcruc isi für die Astronomie, sobald sie über die Güte 
vun Spiegolieleskoien und grossen t-Vn röhren urlheilon sollen, ein genauerer 
und in gewisser Beziehung feinerer Prüfstein geworden, als ehemals die Be- 
obachtung der Plauetensoheibeu. Das Fernrohr gibt- scharfe Bilder, man 
erkenn! damit deutlich die Streifen des Jupiter und Saturn etc..'-, dies alles 
sind unbestimmte Ausdrucke, die eine sehr verschiedene Bedeutung haben, 
je nachdem der Astronom, aus dessen Munde sie kommen, mehr oder we- 
niger au den (.lehrauch mächtiger nud L'iil oonsi ruirler Instrumente gewöhnt 
ist Wenn ich dagegen sage: „Mit iimhualiger Vergrö-serung lieunt mein 
Fernrohr vollständig tr in der Krone'-, so gehe ich Allen denen, die den Ver- 
siieli anstellen wollen, ein ganz y.uverläsMges Mittel an die Hand, m ent- 
scheiden, ob ihr Kernrohr geringer isl. als das memige, 

■. Iu ähnlicher Weise diückt sich auch der ältere t.ittrow in seinem 
Buche „Die Wunder des Himmels" am. Allein es würde immer einseitig 
sein, e.iu Fernrohr mir nach der ablösenden Kraft, die es bei !h>[,|iels!ernen 
Zeigt, m heurlheilcn, ganz, abgesehen .invi.ui, dass hei den feinsten Ol.jeklim 
dieser Arl. der Luit/.usliunl von dem grosste.n und au illui für sich uiieon- 
HijNiiliari'11 Kinllusse ist. Hie grossen Spiegelteleskope Hörschels, Selbst das 
vier/.ig lässige, haben uns, was scheinbare Nähe der Begleiter heim llanpt- 
sterne aabeking". keinen ein /.igen I !i h ;ipi.lstorn kennen gelehrt, Jeu nicht auch 
ein Kraun hiifer' seh er, l'l.^sl'srber oder Scbrödcr'seher Hofrukbir von Ooft- 
nung deutlich y.eigl.e, dennoch kimiiTe letzterer in ilen meisten anderen Be- 
ziehungen mit jenen lüosentcleskopen nicht wetteifern.*) Für kleine Fern- 

*) üüüllgli.'ii der llM-irti.-lV,-]ien R.;H..cWn isl die Umil.tIhhi.- rielMplit. ni.'llt iiljer- 
HüasiK. dass sie r.önlie s.djr inivi.|l^eililll.;i)e liistriimflll-' mvffl, .Ii.' mit li.-tMk t.-.ren i"a 
■i ihIlt III Ki.ll |ll.j,.Uivdiir.-li.iifs-...T t.dlK'H Vtrgfcicli anslwl^n. Kill Hr\»\M »t«M. vieler 
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Wir folgen dabei 
ziehen sieh aui' V 
seilen Katalogs. 



■!, l ki".M 



Vcr^rSsscriiut! der Teltskei>e iilKiiselirif iVn ist. 
m'ii i;r]i;i]]ii!.'ii Werke eine Tnlü'lle voll Don- 
■ ■ii-liti'ii (iliji'ktcn J'.ii schivif-ritfcni tiirlHi'ljieid-l: 
ls die Djstanzi'ii noi li iiic lii-össe der ilort auge- 
au. Im Allgemeinen kann man nniiebmeii. da-s 
deren Manptsteni nielit heller als Ii. Griese 
■utlieh trennt Der lleideik'r von / A nd ro medac 



enthalte am C»p 1: 



^tfMii-hr. Ltl-cr rinijii'li m\( -'n-y-i |.i1:j1..nl Sfiii^'i l 'JUJI'i^si^j.'ii 

u^Iiil.'.im]i,][ii:ii. (Ii. ■.-!■]■ i'i^kuil L. i,'l,(s-.l.'..l,n.,'n; > ;,i- H,-!i.,n inil, ,'i T i.'in 1 ! i ■ 1'ra.k djn- vmi 

li ■ffmiiijf l.'ii-bl gwlieii werden. 
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erst.™ .Male beobachtet Der Ilauptstern ist nach Heis 2. Grösse und hat 
niiii' ji'iisrli'.'lHt 1'j^iTihpwogung von + 0.160" in liectasc. und — 0.145" in 
Declin. Den !ic:g!eitui- filmt llers-dicl in . r iö.53" Distanz und nimmt derselbe 
an der Bewegung des Hauptstemca nicht thoil. Wir haben es also hier mit 
einem der riemUd äeltene:i üpti^'lien iJopimkitTsic m llinn. Der Hl^ ];:■] r.-o l- 
ist IL bis 12. Grönau und Dawcs l'aml ISSi.üiSl dessen 
Distanz G6.57". Poa.-Winkoi 264» 10'. 

35 Fische (12). 
Boctasc. 1° 53'. Dotlin. + 8" 1'. 
Von W. Hörschel am 4. Septbr. 1782 entdeckt Der Hauptatorn ist 
6. Grösse, der Begleiter 7.8. Grösse und beide wiss. South fand 
1821.91 Distanz 11.168" Pos.-Winkel 150.77» 
Struve 1832. G7 „ 11.534" „ 149.87. 

Eine Veründi'niiLLr ist biemus iuil Sud^rbeit nicht zu erkenueu. 

1 Oassiopeiae. 

Rectuse. 5° 57'. Deklin. + 53» 43'. 
Einer der schwierigsten Doppelstcrne und von Struve erst in Pulkowa 
iiiirfcls di::; Iii fiitsieu'i llofmkluvs als Jjlclier erkannt. Heide Sterne erschii.'- 
nen in Berührung und von der 6. Grösse. Demboivaky verinuehle IH"i5 
nur eine längliche Figur dieses Paares zu erkennen und sehab.te den Pos.- 
Winkyl auf 105". 



W. Herschel entdeckt,' die Dnpllcität am 4. Septl 
Distauz zu 20.57", bemerkt aber selbst, dass die 
Folgend« Messungen sind seitdem erhalten worden: 
ÜeXasn : Puh.- Winkel : Dlstam: 



82 21 27.423 Struve 

81 47 27.83 Mädler 

81 50 27.47 EngelmaDn, 

ich Distanz, und Pos.-Winkel in 40 Jahren i 

i llanplstoru ist nach Ktniv« 5. Grösse und w 
und aschfarben. 



zu 60.10", den Pos.-Winkel 279.8» Struve hatte 1820 die 
der Componenten 57.4", don Pos.-Winkel 278.5» gefunden, 
bewegung des Ha:ii'tslems beträft in Reetasc. + 0.097", in 
— 0.038" jährlich. 
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1 Caasiopeiao (60). 
Itectasc. 10° 5'. Deklin. + 57' 2'. 

Ein interessanter Doppeltem, von W. Hörschel am 17. August 1779 

entdeckt. l>«r [liiniitst-ru ist nach Sl.ruve ■%. Crosse und gelb, der Be- 

trleilrr 7_ii (irösse mnl jhj i [n irtitc Ijif^- John H tusch e I Und Soul Ii bezeich- 
neten IS^'I d''ii lliiui'tsti')]] ah rotli, d.'ii Herleite]- als grün. 

Datum: Eistanz: Pos.-Winkel: Beobachter: 

1779.63 11.27" 62.04° W. Hörschel 

1803 — 70.8 

1820.6 10.68 81.1 South 

1830.57 10.073 86« U' Hessel 
1834.77 9.80 90 3 Smyth 
1836.74 8395 92 7 Struve 
1841.52 ».492 96 25 Mädler 
1846.41 8.89 100.5» Jacob 
1851.89 8.122 106.90 Miller 
1855.79 7.898 109.6 Secelii 
1856.40 7.447 114.00 Dombowsky 
1858.19 7.218 115.89 

1861.58 7.372 119.77 Auwers: 
1803.26 6.950 122.28 Dembowsky 
1865.18 6.721 ■ 125.66 

1867.16 6.562 129.28 

1809.16 G.247 133.30 

1871.05 6.133 136.45 

1873.18 5.864 139.97 

1875.01 5.758 144.54 

Aus diesen .Messungen iirticllr. (■im 1 . ziemlich rijn'liciissige Abnahme der 
Distanz, während (Irr l'ositinnsivinkcl zunimmt Uinr, genauere liahuhe- 
roehnnng wird jedoch noch mehrere Jahrzehute a.if rieh wuueu tiKii müssen, 
IV. [)obt:rk liat gleiohv.old 1 1 ■ ■ n Versuch ucmai.'tit. ans Bümmtlichen vor- 
Lindene:] lie^bachtiingcn eine Hahn abzuleiten und findet: 
Zeit des Perihels 1909.24 
halbe grosse Axe 9.83" 
l'A.wiid-ii'ilät 0.5763 
Umlaufazeit 222.435 Jahre. 

Auch rineii niLlierim^Kweiseii Werth für dir Parallaxe dieses Doppel- 
teres kennen wir sehen. Sie betraft nach Clausen 0.371'', was einrr l,n\~ 
i'.-nam^ von unserer IMe von 550000 Erdbahnradien oder II Hillionrn 
-il';:ki[ cuLsjirichl. N'aeh A i-j*e];i »der bewegt, sid: du?-es liinarsyslem jähr- 
lich 1.185" durch den Baum, Unter AiiwerKiiirii; ebi^cr .Parallaxe umt'asst 
niese Brv.iviuiL'. v.-eun sie in Wirklichkeit senkrecht za unserer Üesiehlslmie 
erfüllt. U'l Millionen Meilen, ;d;o m jeder Seeunde 2 Meilen; geht sie in 
•■iner schrägen Kichtung zu unserer öesiohtslinie vor sich — und dieser 
Hall ist der überwiegend wahrscheinlichere — so ist die wahre Bcve^nn.:; 
grösser. Die Masse de; Systems ict. v.'eim die Zahlen für Umkiufsy.eit und 
Parallaxe nahe richlie; sind, ziemlich beträchtlich kleiner als die Sonnen- 
masse, ebenso ist die spezifische Leuchtkraft voi) ij etwa nur die Hälfte von 
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derjenigen unserer Sonn«. Alle diese Hnt.'ii könripi: naliiriirh um iiiiln'niii^- 
v.'eise richtig sein »ml werden durch spatcie Beebachl.iinge:] iiul hn-endig« .\lo- 
diticathmcn erfahren; allein sie geben uns ilodi liiiuvichend genaue Andeu- 
tungen üliür ditf l(i'wegun;;s-. Ibisse.n- nnil Lichivt-rhaknisse eitles Stern- 
Systems, welches so weit von uns entfernt ist, dass das Lieht ;i2l!0 Tage 
braucht, um diese Distanz zu durchlaufen. 

205 des Katalogs von Groombridgc (in dei Andromcdn [79]). 

Rectaac. 12" 58'. Doklin. + 43" 65'. 
Der Haupttitern (>. Presse und weiss, der lle.gleiler 7. Grösse nnil blau. 
W. Hersehe! sah diesen noppelstcm /ncrst am 24. October 1780, doch 
stellte er keine Messungen an. South fand 

1822.87 Dislanz: 7.520" Pos.-Winkel 191 «.OS 
Struve 1832.45 „ 7.623 „ 192.45 

Powell 1854.82 — „ 192.72 

I-Jj (!■_■ Veränderung in der Stellung des Begleiters ial hieraus nicht zu Or- 
ken neu. 

V Fische (88). 



grfissening deutl 
ley beohaohtet 
Aus Bradley's 



ihm: Veränderung ist hkriuch nicht, nach weis Itar, :lI>i-i- prado diese llnver- 
anilerliclikeit seit 120 Juhrai beweist, dass beide Swine eine gemeinschaft- 
liche ESgeuba wogung besitzen und also ein [ihysiicheö System bilden, 

77 Fische (90). 

RccImc. 14" 35'. Dcklin. + 4" 8'. 
Ebenfalls ein sehr leicht wiihrnelimliarer Doppelster n. Der Haupfstern 
ist Ii., dpi- liegleitcr (nach Si.ruvol (i.K. Grösse und heidc sind weiss. Der 
ältere Herschel fand 1782: 

Distanz 29.00" Pos.-Winkel 85.2" 
South 1821 „ 32.07 „ 82.7 



Mitdler 1842 „ 31.701 
Kngelmann 1802 „ 33.130 
Ihne NMhnupYeränei'riiiig ist hiernach nicht, 



Der Polarstem. Ilcrschel sah den Ueglciter zuerst am 17. August 1779. 
Der Hauplstern ist. 2. Grösse und gelblich, der ^ntellil 'J. Grösse. Smith fand: 
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■ Begleiter dea Polaris minderen? -I ."><).? .MüÜoiüji) .Meilen von dienern cnt- 
nt ist und seine lsim-aine IJeivciniie:; wird h-Ikti erklilrlidi. Doch scheint 
daas mau auf jeden Hill dem CoLimerii eine Mussc IjeiWen mass, die weit 
inger als diejenige unsorer Sonne ist, olino daaa man dieaolbu jedoch 
;enwiirtig durch einen Zahlflnwerth fiiirou könnte. 

<P Fische {09). 

itectoc. 16» 2S\ DeUin. + 23" W. 
Ein von PinKv.i entdeckter l">omn;lst-ni. Der Hiiiiplsiern ist 4.7. Grösse 
1 gelb, der Begleite 10. Gre-sne. und blau. Stnivc l'and: 

1832.06 Distanr. 7.980" Pos.-Winkel 227.50". 



E Fische (100). 
sc. 1G° 33'. DeklllL -f fl" 4! 



gleiter 5. Grösso und l 


'L'id'j BitiJ n 






Dutum: 


Distanz: 


PM.-Winkol: 


BaAwhtw; 


1781.88 


22.187" 


67.4" 


W. Hörschel 


1821.92 


21.048 


63.45 


South 


]*:;0.iiO 


23.304 


63.93 


Besse! 


1832.83 


23.450 . 


63.72 


Struv« 


18:18.77 
1853.82 


23.titi0 
24.200 


03.73 
64.72. 


Galle 
Peters 


18(11.02 




64.03 


Auwers 


1861.74 


23.744 







Hie Dissaus: ist in den kl/.ten i 



; .lahren so gut wie unverändert ge- 



hlielsen, der l'iisilimiswiiikii] hat dmje^en vielleicht eine kleine Zunahme 
erfahren. Hie hierin' sind physisch mit einander verbunden. Hie tlmlp.ut's- 
".-ir, h.'jniyc utier gewiss mehrere .liLhr(,mse!i<le. >iaeh Aru;elander ist die 
jährliche Eigenliewitynii^ diesem .Syslems im ^ressten Kreise des Himmels- 
Mvf.llies 0.191". 

37 Walfisch, 
Reclasc. 16" W. Deklin. — 6" 42'. 
Ein physisches Kystom. Der Hauplaturii ist 5.0. Grösse und gelblieh, 
der Begleiter 7. Grösse. Die Distanz betrug nach Stnivo 50.118", 
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der Positionswinkel 331.4° «ad beide Coordinaten zeigen seit, luniv.ig 
Jahren keine lne^tuiiTii Y<T;ii!t1:>iiin"eji. Hb ist dii-äK, wenn man nicht eint! 
ganz ungewöhnliche Nähe oder eine st-hr grosse Mb«! 1 Systems aii- 

rietirnen will, auch von vornherein wahrscheinlich. Nach Argelauder beträgt 
die Kigonbewegung des Hauptaterns jährlieh 

^ 0.059", in DeUination + 0.286". 

V Cassiopeia'e (117). 
ectasc. 18" 57'. Detlin. + 67" 23'. 
tem. Der Hauptstern ist 4.4. Grösse und gelb, der 
hollere Begleiter 8.9., der andere 9.Ö. Grosse. Soir.h bezeidii'.et Jen il.ni]ii- 
stern als roth. W. Hörschel entdeckte am 28. August 1782 einen der 
beiden Begleiter, auch South und Sir John Berschel konnten nichts weiter 
wahrnehmen, erst Struve zerlegte im Dorpator Refraktor den Begleiter 
nochmals in zwei Sterne, welche 1831 3" von ususuder cuiiVn.t waren. Die 
Distanz des Haupsterns von dem heüeren Satelliten betrug damals 32". 
Man hat in diesem Sternpaare einen eklatanten Beweis der l^dieilfgeiilidt 
eines massig grossen Refraktors über Spiegelteleskope von bedeutender Grösse. 

Anonyma in der Audromeda (133). 

' Rectasc 21" 8'. DekJin. + 35" fl\ 

Ein von Struve entdecktes vierfaches System. Bezeichnet man die ein- 
zelnen Sterne mit den llü.;bde.b..'ii A ui- D, li^irn -\[>> Iuvenile .Helligkeit: 
A 7. Grosse und gelb 
B 10.5 „ 
C 10.8 „ 
D 10.8 „ 

Die von Struve gemessenen Distiiu/eu und Fositiouswinkel sind folgende: 

1) A und B. 

1833.04 Distanz 2.993" Pos.-Wiu.kel 179.13« 
Mädler fand 1840.21 „ 2.823 „ 184.18 

2) D und C. 

1833.04 Distanz 4.760" Püs.- Winkel 346.13» 

3) A und C. 

1833.04 Distanz 29.083 Pos.-Winkel 199.47". 

Anonyma im Perscus (162). 

Rectaac 25° 5'. Dsklin. + 47" II'. 
Dreifach, von Struve entdeckt. Der Hanptstern ist 7. Grösse, der näher.' 
Begleiter 7.5., der entferntere O.Ii. Grösse. Kür die ln'-iden helleren Sterne 
fand Struve: 

1831.76 Distanz 1.860" Fos.-Winkel 225.50". 
Die Distanz des entfernteren Itegleilers betrug '.nr glccolii-ri Zeit 'J(i.Oi)'', 
der Pos.-Winkel 179.20«. 

7 Widder (180). 
Rectac 28" 24'. Deklin. + 18° 36'. 
Von Bradloy zuerst als Doppelstern gesehen. Der Hauptstern ist nach 
Struve 4.2, der Begleiter 4.4. Grösse und beide sind weiss. 
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1MÜ.8S 

is;w.is> 

1830.84 
1841.78 



I'os.-Winkcl: 

183« 55' 

178 41 

179 19 
179.48« 
178» 20' 

178 38 

179 15 



J. Herschel. 
Struve 
Madler 



Eiue Veränderung in dor Stellung ist hiernach nicht nachweisbar. 

i Widder. 

Rectal!. 27" 28'. Ueklin. 4- 22' 58'. 
Zwei Sterne 5, und 8. Grosse, welche nadi Slrnve :tS" von einander 

.■iili'r'iiil stehen. Sil 1 Wällen sei von Christian Mayiir, aU einen t 'o] ►(«.■■t- 

fteni hildeml, auftreluhrt. Kin kleines iu;hroma:is-.-hi's Fern roh r von l 1 /» Zoll 
Oeffuung zeigt sie schon. 



ISHl.lfi .Ii.- Distanz 7 



. Jass die 



rosse nnd grünlich weiss, der Begleitet 
rschel hat die Distanz nicht gemessen, 
337.39° bestimmt Sonth's Distanz 
sei fand 1830.93 den Abstand der bei- 
swinkel 332° 59'; Struvo bestimmte 
en Vositionswinkel zu 335.72". Neuere 
icwol als der Positio Bawinkel langsam 
Messungen an Genauigkeit selbst den 



.int, denn D 
Struve'sehen nicht 

1856.12 Distauz 3.451" Pos.-Winkel 328.83» 
1863.95 „ 3.130 „ 326.28. 

lüt-si' langsame Hi.'W^ini!; bei einen so hellen Stempaaro ist sidir merkwür- 
ilij; und deutet auf sidir L'i'iiu^'i: Masse des Systems oder irressi' Entfernung, 
in letzterem Falle miissie iiillieii niiie b etil eh Hiebe Leuchtkraft angeuommen 
werden.. Sekt, man die Masse die-es Du[ijiilsleini.^ der Siuiiieuinass'.' jj-Ieinh, 
so Würde man auf eii:e }i ■.] icttn.'i isulie Hui tVrnuiig von uns gelangen, die 310 
lülli.iaeäi M.'il-jj betraft. 



yer erkannte die Duplicität. Der Hauplstern ist 
der Begleiter 6. Grosse und blau. South fand: 
Itistan/ 10.(101-" IV.- Winkel 64» 46' 
10,332 „ 62.44» 

10,481 „ 63.23 

10.470 „ 64.20 

10.103 „ 62.68 

iiugsverändening ist hiernach nicht mit Sicherheit zu erkennen. 



II. Grrisse und ^(ddl'aäld.j 
1821.91 
Struve 1S30.02 
Dembowski 1854.94 
Damea 1863 
Schiaparelli 1877.05 
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Als Struve 1842 diesen Df/ppulstern im 21fü6aigen Refraktor zu Pulkowa 
untersuchte, bemerkte er, dass der lic.dcii er wicdeium doppelt ist und aus 
zwei Sternen 6.7. und 8.5. Grflsse besteht, deren Distanz 0,51" betrug. Ancb 
Daves, Smyth und Lassell sahen den Begleiier, ohne Messungen seiner 
Distanz au;lü!iN:ii zu kenne:!. In den Jnbren 1854 uud 1856 konnte l.len:- 
imwsky nur eine längli.-ee Gestalt erUnneii, aber Hb'3 sah er wieder deut- 
lich die Duplicität und schätzte sie auf 0.4". Der Positionswinkel hat seil 
der Entdeckung durch Struve abgenommen. Mau hat dafür folgende Be- 
stimmungen : 

1842.72 120° 36' 1853.03 109» 43' 

1842.83 125 48 1863 107 42 

1843.33 120 0 1863.08 108 11 

1846.81 113 19 1877.05 104 8. 

Im Durchschnitt- betrügl. hiernach die Abnahme des Positionswinkels jalii- 
licb 0.66» wäre diess ein mittlerer Werth, so würde der Stern = 545 
Jahre zu einem T'mhiuli; bedürfen. In den Jahren 1842 bis 1853 waren die 
Aeuderungeu des P'jsili<jnswii:kcls am raschesten und haben seitdem abge- 



Man könnte sieh füglich wand. 'in. dass die Zerlegung des ISeghdt.ers 
von y durch Struve im ül rn^sigri; li.'IV.ikior, auch spat#r kleinern Instru- 
menten, selbst veli weniger als 7 V,\'.\ Odfuiicg grlan,!- l'ili Alidel>s isl es 
jeiinch, einen teleskopischeu Gege:i3iiiiii[ zuerst l'indi'ii und ein Anderes, 
ihn an einem bestimmten Orte suchen. In lebtterm Falle genügt, wii' 
jeder Heelmcliler weiss, der leiseste Anhaltspunkt, lim das Objekt zu finden. 
Als man desshalb die Dnplieitiit des Begleiters von / Andrcniedae einmal 
kannte, winden die Versuch« niitlels kleiner Insti'uuwiile (aber bei minde- 
stens "lOOfiicliüi- Vergi-esseruug) ilen drillen Stern -zu sehen, rasch von Erfolg 
gekrönt. 

o Walfisch. 

Rcctaec. 33" O'. Dcklln. - 3" 38'. 
Der berühmte veränderliche Mira im Wailiseli, bat, nie Herschel am 
20. Oktober 1777 zuerst fand, einen sc luv neben ISegieircr 'S. bis Hl Grosse 
in der Nähe. Der Hauptstern ist rotb und sinkt in seinem kleinsten Lichte 
bis zur Helligkeit seines Begleiters herab. Berschel fand 1781 die Distanz 
des lct'ztereii 111.3 ". den Position s winke! 101° 12', Powoll's Messungen er- 
gaben seit 1856 117.9" und 84.9». Es scheint sonach, das? es sich hier 
trotz der relativ grossen scheinbaren Distanz des lieiilcilers um einen phy- 
sischen Hoppelsieni handelt. (Fortsetzung folgt.) 



Dia ErgeMsae der spactralanalytisoliea Untersuchungen des neuen 
Stents im Schwan. 

Bereits wiederholt isi an diesem > Irte auf die Untersuchungen der jüngsten 
N'ova im Schwan hingewiesen werden. Gegenwärtig ist nun eine grossere 
Arbeit des Herrn H. C. Vogel Über diesen Gegenstand erschienen, welche der- 
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selbe dar Berliner Akademie der Wissen Schäften in. ihrer Sitzung vom 
31. Mai dieses Jahres vorlegte. Herr Yegul gibt darin «machst eine Heber- 
-hdit seiner eigenen snectrosk epischen Beobachtungen der Nova, stellt dann 
die übrigen, bekannt „^'wordenen Arbeiten über dieselbe zusammen und gibt 
«ili'i/t, einige Sohlus-betrachtungen von wesentlichem Interesse. 

Da Herrn Vogul's Arbeit gewissiTiuniiL-sen einen abschliessenden Charakter 
üiigt, üull nachstehend der hau ji ls iich 1 i einte Inhalt derselben naeh dem 
.,Mi.ii:ii.-ilicrtr.lii J.'r ],reusHischen Akademie t\i Berlin" (1877 p. 241— 53) 
miiyxdheilt Würden: 

„Seitdem die Spectral- Analyse An wendung auf die Himmelsküi-per ge- 
funden bat, ist, es bereit i< zweimal möglich gewesen, das Speetnim eines 
sogenanniiu] neuen Sterns /u beobachten. 

Der am 12. Mai 18(iG ven Birmingham in Tuam in der Krone ent- 
deckte Stern wurde von Huggins und Miller spectroskiipisch unlersindit 
und rwar zuerst am IG. Mai, als er noch 3, bis 4. Grösse war. Das Er- 
gubniss der riili'l-uebliLs; war, dess in dum tont inuirliehtu) S]iee.[.rii][i, welches 
der Stern /rigli'. zdilivhhu dunkle Linien und Htrcili'ii und tun;' Indle Linien 
zu erkennen gewesen sind.*) 

Die Wahriioliiuungeu, welche Huggins und Miller geinaehl, wurden 
dun Ii die neidiacl innigen von .St.one und i.'arpculer"! in soweit, hesi.ü' iet, 
als es den let «genannten ücobaohiVni gelang, mehrere' helle Linien in dem 
S:enLsii!'elrnni zu sehen. Messungen, welebe sie über die Loge von den 3 
bellsreu Linien au verschieden«!! Abenden iiustelltrii, lianun leider geringeren 
IVerlb. ,ils sie haben kiemten, wenn ehich/uitig Angaben Uber nur einigo 
der wichtigsten Linien des Hoimuiis-p.'e: rums gemacht worden wären. Die 
Allgabe: „When [he instramont is in adjustmont, tbe reading t'or da solar 
1' is Sii'OOit, und •!<.)' Ol tili; nucrouicter «arnes 11:0 indes from F to G" ist 
urigonüieiul. Xur für eine der hellen Linien im Slcruspeclrn in geht die 
C'itii-idüiizmit V :ui: ^i'or-.-ev ili'-iiminllieit hervur. Audi Wulf und Kay et***) 
luiben ihm nullen .Stern von lSiitf speclrüskupi*.;]i beobachtet. Die Beschrei- 
bung, welche sie vom Sjuietniui geben, ist in Bezug auf [ntensitätsvorhält- 
uisse und Lage der hüllen Linien elwas abweichend von den soeben tnilge- 
theilton Beobachtungen. 

Herr Vogel theilt nun seino eigenen Beobachtungen mit, wie dieselben 
hier folgen: 

„7670 Dcc 0- Grösse l.b.; Farbe Reibroth, nicht auffallend und nur wenig 
von der gewöhnlichen Stornfarbe verschieden. 
Das Spectrum war sehr brillant, es war von zahlreichen dunklen Streifen 
dineh/ogni, von denen namentlich einer im Grün durch seine Duukidli. it, 
und einer im illau durch seino lireii.o auflud. Ks schien, schon beim ersten 
Anblick, das Speiitruin von denen der meislen rotlieu Werne abzuweichen, 
und bat auch bei einer siiiiteien Verglvieluiie: mii der von dem Spectmm aus- 
g.d'iibrteii Zeielinung. kein befriedigender Zus;inmienhimg. weiter mit den so 
will' verbreiteten Speetren der Klasso ;.tn, noi'b inil den seltenuni der Khsse 
3b, gefunden werden können. 



') Mootblj Ncticea Vol. XXVI. p. 2TS, 27ö. 

Li ituilen; par M. Le Veiriet|. 
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mehrere helle Linien im 
eine im Roth durch iliren 
] »ar an der Grenze des 



in der Nähe befindliehen dunkli 
He.i Jeu sehr :m^!;t([,[Si,H,'ii üiunle 
sehr oft, und besonders bei unml 
hu ^iiiMlrmn. iviihrend bei gfiu 
deutlich lusriUipsfi'iH, <h** iiiiieiinr 
dunkler SfiviU-iL jene, Ki ml ruck : 



l-iiutisitivifL-ii starker hervortraten, 
ft, den Eindruck von he'llen'l.inicn 

tmosph arischer lit'-clmilenlicit sich 
inden des Spectrums, in der Nähe 



Brown ing'schen 8h 
ist später gemacht v 
eine helle Linie, an 
der zweiten Wassers 
wurden die Wellenli 



Z",i Ct]ir;-I;tcri=irung des Spcctrums ist noch zu erwähnen, dass Blau 
und Violett im Vergleich zu anderen Sternen, welche ein Ihmimi^evtrmn 
zeigen, sehr gut sichtbar waren und i;;>ss j:ilr::il'j!l j in iu'.gi- 'kr verhältnis- 
mässig geringen allgemeinen Absorption, welche diese Theilo .ies %'dnm]3 
erlitten, die Farbe des Sterns nur wenig von der mittleren Stornforbe abwich. 

Bec. 8. Grosse 5. bis 5.3.; Farbe 'kaum von der gewöhnlichen Sternfarbe 
abweichend. 

Mit Hülfe des kleinen Hlei-iiiiiectrosfcnps wurden Messung 
Lage der hellen Linien auszuführen versucht, (' 



:r Koni),'!. fiitlm. Öi'scMsftüift .] 
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fanden worden. Es stimmt die ernte dieser Linien sehr nahe mit D, (W. 
L. 587.5) überein, und ca wiiro nichts Auffallendes, wenn gerade diese Linie 
nebt':) den \Vnsserstu!Vlimim hell iui Sterns[isrtnim erschiene. 2 Linii'ii im 
Blau sind wiederholt geiehen und in der Zeichnung angegeben, aber nicht 
gemessen wurden. Zeitweilig leuchtete noch i:inu breite verwaschene Linie 
im Violett auf, wahrscheinlich die 3. Wasserstolllinie in der Nähe von G-. 

Von den 3 Linien im Grün iiillt die eine (W, L. 514) am nächsten 
mit den Magnesiumlinieti b (W. L. für die Jlitie 517.5 1 zusammen, doch 
übertrifft die Abweichung se beiracbtlich die Unsicherheit der einzelnen lic- 
ibchluiigen, die Wahrscheinlichkeit dafür, dar:. ilie M^iü^iuuilmieii hell 
im Sternspecfrum erschienen sind, eine sehr geringe ist. 

Dec. 14. Grösse G. 

Spectrum wenig verändert. Hülle Linie im Roth ((') sein- intensiv, des- 
gleichen -2 Linien, eine im Grün, die andere ;ui der Grenze des Grün und 
lllau (/*). Seil wache« Linien im Gelhgiün und Gelb wurden varmuthet, 
nin ludler verwaschener Streifen im Klau (niidit. 2 nulle beieinander stehende 
Linien wie früher) und ein ebensolcher, etwas liclitsebwächeier, Streifen im 
Violett. (Uy) wiederholt gesehen. Sehr aunallenil wegen ihrer Dunkelheit und 
Hi eite war eine Baude im Ulan. 

Der Luftzustand war so ungünstig, dass an eine genauere Ih.tbaclitiuig 

nicht zu denken war. 

Dec. 22. Nur auf knrze Zeit klar: Beobachtung zwischen Wölken. 

Im Spectrum des Sterns sind melirere helle Linien zn sehen. Eine 
solche im Roth scheint ganz isolirt zu stehen, ,1a die nächstliegenden Partien 
des Spectrnms äusserst schwach situt. Mine helle verwaschene Linie im 
Gelb ist sehr dcullieli sichtbar, dergleichen ä ine tiriin nud am Anlang des 
Blau. Auch im Gelbgrüu lenchteie.n einige helle Linien zeitweilig auf. 

Dee. 26. Grösse 6.0. Farbe röthlich. 

Das eeutinuir liehe Sjiedruiu hat, ich:- au Glanz abgenommen, vor Allem 
iäl der blaue und violette Thei! desselben schwächer geworden. Dar lioth 
ist in der Nähe der hellen Linie ((,*), welche auch relativ goj.ui; die ^iceren 
hellen Linien an Intensität abgenommen hat, sehr schwach. Kecht gut 
sichtbar ist eine helle verwaschene Linie im Gelb, eine scharf begrenzte 
Linie im Dunkelgrün uml eine sehr helle Linie an der Grenze des Blau. 
Sehr aufl'alleud sind zwei dunkle Banden, eine breite im Blau und eine 
schmale im Grün. Die erstere ist an der weniger brechbaren Seite durch 
eine sehr helle Linie (J<) begrenzt. 

Dec. 27. Das S|icdrum erschien, wie am vorhergehenden Tage. 

Die Grosse des Sterns ist mit Hülfe iü der Nähe stehender Sterne 7.0. 
und 7.6., nach den Giösnenangabeii der Bonner Sternwarte Durehm. in 6.7., 
hüohstenä ti.8. bestimmt worden. 

1877 Jim. 1. Grosso 7.2. 

Das Speetruni hat sein Aussehen wesentlich verändert. Während in 
den ersten Tagen der Beobachtung das cmitimiirlicbe S|ieclriini so hell war, 
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dusä die hellen Linien (mit Ausnahme der Linie im Uothl sieh im 
abhoben, erschien dasselbe am I. Januar sehr schwach, uiiil die Indien 
traton mit grosser Bestimmtheit hervor. 

Das M inim um der Intensität des continnirlichen Spectrums k:: ii 
woselbst auch die beiden licllstou Linien bleuen sind. 

Unter der Annahme, dass Liaie ii mit I-' i-oincidirt, ergibt s 
den Messungen für die Linie 5 die W. L. 499 MU1. Mm. Die 
(WiL^rstatr. C) w:lr si'hwüdi und Jim- /.citwailisf i.n sehen mi 



;hen Grunde abhoben und nur iritweiliir ;->i sdien waren, erschienen bei 3 
i Grün. 4 ist ein dmiMer breiten, der besonders nach dem Violett ver- 
waschen ist. Auf ii:e hellsle Linie den S]ieeiiii]iis ((i) l'i)h;t ein breilcs cunkles 
'a 2 Theile trennt, da hinter demselben ' 



w.M,«,, 



In einem Oeularspcetroskop nach /.eil ner's ATupibc, welche* hetriieht- 
lich starker zerstreute, als mein gewöhnlich zu den Beobachtungen ai 
Wiindks StiTii^KT.t-iHku;-,, lic^ de]] nur ziehen .i«u hellen Linien 2 und Ii 
.-ontmuirlie.he? ^rclrurn erkennen. Di« rol.be Linie ] war nicht mehr zu s«h«n, 
von 8 war nur eine ganz schwach,: A:i i. uhh:<; v.nnamlen. Die Linien ü und 
5 erschienen fast von derselben Helligkeit, G vielleicht etwas beller. 

In meinem £uei:[RiHkoi> war die Linie 1 und das IntüQsitiits-.\l Minium 
bei 8 und 9 noch recht gut sichtbar. 

Jim. 17, 

An dem vorbin erwähnten Zill lue rVcliPn neulurspeetrcskop hatte ich 

eine Kiiirii.'liMing «flrutlen , um ulrii-h/iii.iu nchi'ii d'-iii Sicrti^nait-niin das 
Srectnnti künstlicher Liebt«, zu beobachten. Ks ist auf di«se Weis« 



auf Hclli-keii. sieh verändert 
den) schwächer zerstreuende 
wascben«n Streifen S und 9 
schwachen coiitiiiublieheu S|i«t.nim der dunkle ülreifei] 4 ■/. 
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! bei weitem intensivste Linie war 5. 
Aus /ahlreklien Messungen iml sieli ergeben : 
Linie Wellenlänge 
2 580.4 Verwaschen, besonder 



9 434.7 (also sehr iviihwlieiiilieh 

8 4t><".5> Ii» guter üi'l.'i-.'iiisüiiiii.ii:; 

dunkle Hände hat die Ausdehnung 480 bis 4' 
Grosso 7.6. 



März 10. Grösse 8.3. 

Centinnirliehrs Nriet'trmn äusserst schwach, nur mit Anstrengung n 
flehen. 4 helle Linien \\;u:-n im Spcrtrum zu erkennen, welehe folgend« 
HWlisrki'ik» hatten: 

No. 5 = 10 
« 8 — 2. 

„Fassen wir," fahrt. Herr Vogol fort, „die vorstehenden i(ei)haehti:iii:.'n 
zusammen, su resnltiit. da-s dus Spertmm des Denen Stenn ein fiinliiaiir- 
iiebos JflWWen tat, von zahlreichen dunklen Linien und Streifen und mehreren 
hellen Linien durchzogen, lüe Inlensitiit dieses anfänglich eehr glänzenden 
conti i! Iii rl ich eu SpeHiimiJ liaf. sieh sehr bald viTiiiigeri., Sil das* (tnsselbe 3 
Monate nach dor Auffindung des Sterns nur zum Theil und da nur äusserst 
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schwach sichlhar war. Die Intensitätabnahme hat sieb nicht sleichmässig 
über das Spectrum erstreckt, es haben die blauen lind viclellen Slrahlpn 
schneller ;ui (itutiz verloren, im V' , r;*h'i. li /u den ritraliimi mittlerer Breeh- 
barkeit, Grün und Gelb. Der rothe Theil des Spektrums, der schon bei 
den ersten Hochachtungen sehr schwach und von breiten AhniUji: ions- 
händcni durchzogen war, ist sehr bald gan7. vergeh wunden , sodass eine 
liehe Linie im Kolh gair,, tsylirt KU stehen schien. In der ersten Zeit war 
ein dunkler Streifen im Cirim, hei den späteren lleidi.-iclii engen eine sehr 
breite dunkle Bande im Blau besonders auffallend. 

Die hellen Linien übertrafen anfänglich, mit Ausnahme einer Linie im 
Koth. kv;- cetranuiilieho Hpcdruiu mir wenig an iHanz und waren dosshalb 
seltne" siihtlinr. Ijet der ziemlich ra.vlio:t l.id'.iaii nähme des fonr.iatolielien 
Spectrums trati'ti dieselben jedoch besser hervor, bcswidcrs waren es, wie 
aus den Messungen folgt, die Wassoi-s',o.ltliuioH Ha und Hß, welche starb 
leuchteten. s]iL;ter Line Li:iie bei ■■!'.)!> Mill. Mm. Wellenlänge. 

Diese letztgenannte Linie hat sieb bei der Erfassung des Specir-iims 
am längsten erhalten und hat schliesslich die \Yasserstolflmicn, von denen 
ölt- i'C'ih >".■■'> •; erklich ici-wiLdier -.vLirde, an iLtcusitat ühertretren. 

Aus den Messungen, die hei der Schwierigkeit der Itcnbaebt.arigeti über- 
haupt nud besunders in Folge der leider nicht sehr günstigen Witteruugs- 
veilultnisse, keinen sehr grossen flenauigkcilsgrad erreichen konnten, lieht 
wenigstens so viel hervor, dass in dem Sternspeelrum hell erschienen sind: 
1. Die Wasserstoffiiiiien Ha\ 



Hß] 



bestimmt, 



Hf höchst wahrscheinlich. 

2. Eine Liuie von der Wellenlänge •!!!<! Mill. Mm. (+ I Hill. Ilm.). 
Diese Linie ia.lll innerhalb der Geiiauigkidi sgre117.cn mit dei hellsten Linie 
lies Stickst.olfspeclrums linier gewöhnlichem Druck Ktisaninien, es ist dieselbe 
Linie, welche als hellste in den Speol.reii der Xebelilecke auftritt. 

3. Eine verwaschene Linie hei öäu Mill. Mm. W. L. 

4. Eine ebensolche bei 4G7 Mill. Mm. W. L. (Diese fällt ebenftlls 
nahe zusammen mit einer liinppe diehl Gehender Linien des Lui'tspec.trnms.) 

5. Es sind ferner helle Linien wiederholt gesehen worden iu der 
Gegend von Ii und iC, aber einige Sichr-rheit über ihr-' l.tigr könnt" nicht 
erliingt werden. Von den hei der ersten Keohachtung am i>. Iteeemher ge- 
messenen 2 Linien im Blau (W. L. 474 ho/.w. 470 Mill. Mm.), welche atieli 
am 28. Dcc, bcokirhi.et werden sind, ist bei den spateren Ite-d-a.. Iiiung'n 
nur die /weite als verwaschener .Streifen |-I<i7 Mill. Mm. W. L.) wahrge- 
nommen worden. (Schlug to\gt) 



Die Berechnungen der Beobachtungen des Venusdurchgangs von 1874. 

Der in wenigen Jahren bevüi.-tcii''mlr DiucliL r ang der Venns vor der 
fiounenschetlie, hesehaftigt schon jetii dir Astroiiiimcn auf das Lebhni'loste, 
truwil ein die Ergebnisse des vor ein paar .lahmt stattgehabten Durchganges 
[ioc.li keineswegs vollständig berechnet, ja die Kin/.e I res ol täte noch nicht alle 
publicirt sind. Von verseliiedenen Seilen sind uns wiederhol; Anfragen mio.h 
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tigeii Ui-yiilV (JiLViitt luaelieii kiitm. Auf dem Observatorium /.n Greenuidi 
sind nnter DireHuui des Kaplans Tujiiiiiinu Uli mite rh roeheii vii'i Rechner 
in Anirele^eiibeii des let/.ten Wiinsduivh^Lij-s besdiiiiiigt und /Wir wurden 
auf diese Weise erst im vergangenen NuviauluT die Kediictiuii-u.r.lmiin^e!! 
Y.jlls:iii:dig vollende!. HKisij um die ^ou^l u t»3ii ^i;] n-ti Laufen von Honolulu 



arbeiter eine genauo Bestimmung der Zeit, welche zur Vollendung der Itoch- 
uiiugeii erforderlich ist. nicht uygeben w-vrdeii Linn. Das l'nlilikmu wird 
iilüi, ebenso wie jeder Agronom, srii.e Ungeduld /.luiachst tun-h zügeln müssen 
und vielleicht wird das .lalir 1 rffäti herankommen, ehr man genau weiss, um 
nie viele Hundertstel der Secuude der Wert Ii der SoiiiieniuraUaM vou S.fl" 
iikveiuht. Auch dieses, nuf so midie vollem We^e errungene Kesullat, wird 



l Breslau gezeigt hat, die Beobachtung 
au] Himiuel schart bestimmt werden 
tarallaie führt, welche grosse Geuauig- 
lbaft, dass auch diese Methode isutunftig 



Die erste Auffindung des Planeten Beptun*). 

Bei der Belichtung, ivelrhe die kür/lieh in deutscher Ausgabe erschie- 
nene Schrift des Herrn Prof. Gylden: „die Grundlebren der Astronomie 
nach ihrer gesdiiehtlidie» Knlwiekelimi; dargestellt, Leiviai« ISTT" bei den 
Astronomen und in weitcien Kreise» ohne Zweifel rinden wird, und welche 
dieselbe wegen ihres reichen »mi belehrenden Inhaltes auch mit Kocht ver- 
dient, sehe ich midi veranlasst, auf die Unrichtigkeit, einer Urzähluug auf- 
merksam zu machen, welche si.-h tut Seil i: l!l -i lieber Schrift findet und sich auf 
einige Eiii/.rluhcitcn bei der ersten Auffindung des Planeten Neptun bezieht. 
Ua ausser dieser auch sonstige snecessive Ume:cstal:uiio;c!i müu:llic.hor Üebcr- 
liet'c: , ;:u:;cn i'Lrülor siar.K'ei'iinilcn m haben sdiciticu, die wohl nur aus unge- 
nauer Wiedergabe memer < iiM-eii k^ähhmee'n «der seldicr von dem verewigten 
d' Arrest entstanden sein können (der i:; den datnaliiren ersten Jahren seilies 
Hintrilrcs in die nslruaoinisi.heil Sltldien dieser Aufsuchung mit beiwohnte 
und auf dessen Theilnabme ein TLeil der erwähnten Unridttigkeiton jener 
Hr/i'ihlii!;g sich bezieht:), so derf iid] eine BoriebtigllU!* Um so Weniger unter- 
lassen, als nadi dem I'nde Hneke's Und d' Arrest'» niemand mehr in der Lage 
ist, dii'di tlnui /n Ii ■'.']] rii'i:, und eine M-biclc und -nc ieiil iiie Anpassung der sach- 
lichen, wie der persönlichen Einzelheiten, unter andern auch de: damaligen 
Knoke'sdieii l'uhlii-.il im darüber, bachl möglich, audi wohl enlsehnldhar ist; 

reichende Veranlassung dargeboten* ha" zu^ eiii^cheres Haass uud Drtheil 
über das Interesse an den Einzelheiten mir seihst nieht wohl zustand. 

Der Aulass zu der Aufsuchung des l'laneteu in Berlin und der einfache 
Heigan;; derselbe» war folgender. Ich halte etwa eilt Jahr vorher an Herrn 
I.e. Vertier in Paris eitm wisseusehaltlidic Abhandlung, meine lieduction des 
'l'riiliium Hoemerianum. «esiiiitlt, in der Meinung, dass diese att.rm und ge- 
nuneu Beobachtungen demselben liei seinen damals hekannt gewordenen 
rnteisuebungen über die Rfuailar- Aendernuge» der Planeten- Elemente von 
Nutzen sein kniititeii. Naeli Vollendung seiner lieeliEiuNgen üher den Unbe- 
kannten l'lanelen (von denen zur /eil meiner Sendung noeh nichts hekaiint 
war} nahm in Koliie dessen derselbe Veranlass» ng, mir lmlec dem 18. Seid, l.-i-tii 
einige Worin des Haukes zu sdtndlien und zugleich midi aiil/u fordern, an 
der von ihm angegebenen Stelle des Himmels nach dem bereelineteu Planeten 
KU suchen, mit besonderem Hinweis auf die Möglichkeit, de; l'hkennens des- 
selben a» seinem ant' mehr als :! Strunden beschützten Durchmesser. Ich 
erhielt diesen Brief am Morgen des 23. September und theilte ihn Encke mit. 
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flir den Aufwärts dienenden Nebengebäudes Molum»;; gf.mnm 
d'Arrest voq der Ankunft des Le Verrier'seben Briefes Mitllu 
äusserte derselbe den "Wunsch, :uti Abend der Xaehsuchung nach 
mit beiwohnen stu diirl™, welchem Wunsche, wie Kleb von selbst 
entsprochen wurde. Das WeUer war an dem Abende des 23. Sep 
günstig, besondere Vortictviliui^iiii für die Ileybadituiig wurden 1 
da zunächst der nurchmesser zur Hi-keimiin« ■■Ines etwaigen Via 
schien. Da indes* bei der in Wirklichkeit wenig üheischrt 
desselben anf diesem Wege keine SJeherheit m erreichen war, 
ilie Jlesebiift'nng einer Sternkarte jjodarbl werden, wofür es 
dem Hardiug'sehcn Atlas nur die noch sehr lückenhaften und » 
Vollendung harreiulen Heiliger ükadeinischen Slernkarten gab. • 



(wie in der zu berichtigenden Kiv.i'ihluiiii r.ML-c^eben ist), aber bald nach 
«rügen Vergleich nngen den tielrcircmlen Stein M. <j rosse, dessen Fehlen auf 
der Karte zu bemerkenswert b erschien, um nicht wenigstens mit einer I5e- 



■iehljuiiiu! mir eine willkommene I leleLHiheit darbietet, jene Theilm 
I Hiillsjoi^nngen noch y-M. midi :!0 Jahren wieder in das lledaeh 
iiekjurufen, und llngenaui^-liehen oder ],ers.~mlirben Jüs-sJeut.iimjen 
■gen, die leicht nach verschiedenen .Seilen hin darin iuigekriiinn m 
mten. J. &: Galle. 
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Die gegenwärtige TTeberwaCiiimg der Vorgänge auf der 
Sonneaoljerfläclie. 



Imor Zcit| mittels seines Fernrohrs von tili"'"- OelfnuiiL.', auf der Sonuen- 
sebeibc einen scharf begrenzten, kreisrunden, schwarzen Punkt, südlich vom 
Aeqnator in der N'ähe rics \Y cotrim de; wahrgenommen, den er nicht für einen 
gewöhnlichen Sonnendeck halten könne. Pa iler Schreiber seit 2ä .lahren häutig 
die Sonne durchmustert hat. und ich selbst durch das beisriiellos schlechte 
Wetter verhindert war, dir Sonne in jener Zeit zu beobachten, so wandte ich 
mich an die Herren Dr. Schräder. Professor Sr/ircr, Heinrieb Wober uud 
Professor 1!. Wolf mit der lütte um Auskunft übe: das Aussehen der Son.no 
an dem. bezeichneten Tage. Meine lütte wurde bereitwilligst erfüllt. 

Herr Weber, der in dem sonst ungä est igen Klima des uönll 
Westfalens, durch niionnüjliohe lieuut/iinu' mich der kürzesten lieitereii 
Momente, seine Heobachlungsiciheii so \ "11 J'äi.dig als Ire' glich zu lullten 
versteht, sandte mir umgehend 3 Zeich iiui]ej'n der Soiineuobcrllncho vom 18., 
19. und 20. Mär/ mit den iiitchsielicnden Prtänterungeii: 

„Zunächst die Boniefkmig, dass die Sonne vorzugsweise bald nach ihrem 
Aufgange, dann iregeii S. gegen 11 des Mertens iiinl wieder nach 4 des 
XacbmiPags. Iiis zu ihrem XiedciMüke u h™h;"ht e( wink Hei d<ai lieobach- 
t.uugen selbs', wird u;ime:dl:oh aneb der giinzc Itatuhmifnug durch das Fern- 
rohr gefühlt, damit mir keine Fackeln — besmulers alieb L'egeii den Süd- um) 
Nordpol, entgehen müclilen. Häutig wird auch noch zwischen 12 uud 4 Uhr 
db' 0 ujif ersucht. Uli dies aui 11*. geschehen ist, weiss ich nicht. Hätte sich 
etwas besonderes vorgefunden, so wäre dies bemerkt — 

Am 18. fand die Aufklaren:; erst gegen Milbig slnlt und icli lainl, dass 
Gruppe 17 und 18, welche am 17. bereits auf dein Westrande lagen, er- 
loschen waren. Hie Puckeln lagen noch klar vor und verliessen erat am 17. 
ilcn Westrand vollkommen. Inzwischen war Ür. 19, nahe am Ostran.dc iu 
Fackel a eidsbiiiilen. welche jedecli klein blieb. Dies war der einzige nam- 
hafte Reck, der am lfi. vorlag und Sebald die 0 sogen 10 I hr aus dem 
Dufte trat, beobachtet wurde. Oberhalb 1!' hatte sieb Fackel 6 gebildet, 
/war nicht, gross, doch mit starker Leuchtkraft begabt. Auch Fackel ß gi-gon 
den Südpol stand noch, in derjenigen Zeil gi-gcn die Pole noch eine Selten- 
heit. Sonst fanden am 17. sich weiter keine Fackeln vor. Nach 1 Uhr 
wurde Gr. 19 noch Stier angesehen, aber eine Krweitenmg entdeckte ich 
nicht. Auch um 13 wurde die i.lr. betrarhlr', doch noch nicht; von Knvoiteruiig 
liemerkt, obschon die Luft rein, so dass ich am Abend « Urs. major« be- 
obachten konnte. Deu 20. war die Luft recht duftreich, iloi-h merkte ich, 
dass Gr. 19 sich wenig «rändert hatte. Ks wurde also am 17. März von 
9 Uhr an, mit rntcrbreidmug Iiis 11 Uhr und von 4 Uhr au die begehende 
Gruppe, nebst dein Kumte bis nach Unterhaus; Alles beobachte', was ausfallen 
konnte." 

Nach der Mitthailuug des Herrn Professor Wolf waren in Zürich am 
19. März kleine Fleck cagiupi tu beobachtet, doch für diesen Tag keine 
Zeichnung derselben geuomucn worden. 
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Herr Professur Spiirer, sandte in ans! 
/.■iiiniinuiT, liiT viiii ihm ]ii'(']i;irli!,'[.i! ilni|i|n 
ilur Soli Iii'. Dieselben bestanden aus mehre! 
si'liwarai'ii isolilion Heeke a, Herr Professor 
a ist Mittags für den Somionh; 



Miirz 19, war der Himmel belogen; »s gelang Mittags gerade um 
1'2 Uhr die Sonne soweit m sehen, dass vi« dieser (i nippe folgendes er- 
schien (folgt Zeichnung) ausserdem war nichts auf der Soiroenscheibfl r,u 
finden. 

Mar/. 21 wurde ■/.wischen Welkunlucken um l h SO", l b 25™ und 1M3» 
b&obachtot. Die obige i J im pjn ■ ist ge/eiehnit: m filier Messung reichten 
dir tt'olkenliicken nicht hin, anderes war aber nicht vorhanden." 

Herr Dr. Ü Schräder sandte mir freundlichst ebenfalls ''ine Zeichnung 



dauernd beobachtet wird, dasu sich vielleicht nur sehr selten 
ein Vorgang vor ihrer Scheibe abspielt, der nicht an irgend 
einem Punkte beobachtet würde. 



Hütizen. 

Einige merkwürdige Beobachtungen des Jupiter und seiner Monde. In den 

Monaten Juni Iiis Oktober des vergangenen Jahre* hat Herr G. Todd aut 
dun Observatorium zu Adelaide, Ileobachtiiugeu des Jupiter und seiner 
Monde angestellt, iiher die er Fnlgemles berichtet: 

„itoi ein oder zwei Gelogen Leiten, wenn ein Trabant auf dem Punkte 
dor Bedeckung gewesen, schien er auf die Scheibe des Planeten projicirt 

Ringwood) und mir nWlib'ii, !ils'\viirde er durch den Hand des Planeten 
gesehen, als wenn letzterer umgehen wiire von einer durchsichtigen, mit 
Wolken beladeueu Atmosphäre. leb bemerkte diess bei >.wci Gelegenheiten, 
nämlieb am 31. Anglist beim Verse.liivindi-n des 1. .Satelliten, wo der Satellit 
deutlich gesehen wurde m( dem Hände oder durch den Band der Scheibe 
hindurch, etwa 3 Minuten vor seinem Verschwinden — ioh sage durch den 
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Satelliten a 

und 14. August bei der Bedeckung d 
war der Planet ungemein scharf, besser, als icli mich erinnere, ihn je in 
England gesehen zu habe». Ks wurde dies nicht bemerkt bei irgend einem 
W'ii dere rech ei neu, das am östlichen oder unvoUkommenen Rande stattfand; die 
lii'tki-i i.'-e Beschaffenheit des Planeten In der Nähe seiner Quadratur war aber 
ganz deutlich beim Wiederei-scheinen des :i. Satelliten am 10. August und 
des 2. am 21. August, wenn der Satellit im Moment des Auftauchens deute 
lieh getrennt war von dem erleuchteten Rande des Planeten. Der Schalten 
des 3. Satelliten erschien mir auf der Mitte seines Vorüb ergangen in einem 
hoben nördlichen Parallel kreise am 30. August, deutlich oval, oder an den 
Polen abgeplattet m sein, während die Schürf* :iiclit* zu wünschen iibriy; 
liess. Bei mehreren Gelegenheiten war ich biiin Kbdiiti des Schöten- iibe:-- 
rascht von der wunderbaren Schärft*, da die ireriiig-te llintmchtung des Handys 
sofort entdeckt wurde. Besonders schöne Erscheinungen boten sich dar am 
21. August; der 2. Satellit trat, als er von der Hiuterseite des Planeten 
hervorUuchte, sofort in den Schatten und «'■schien innerhalb weniger Minuten 
nach dem WieJerersc hei neu des 1. Satelliten in seiner Nähe wieder, sc dass 
die beiden einen schonen Doppelstern bildeten." 

Die von Herrn Todd beobachte tc Urwln-immg bei der Bedeckung eines 
Trabanten durch die dupiterscheibe, gehört sicherlich zu den delikatesten 
auf dem ganzen Gebiet der Astronomie und man wird, che man weitere 
.Folgerungen daraus zieht, gut t.liim, bestätigende Wahrnehmungen derselben 
Art abzuwarten. 

Prachtvolles Meteor. Hr. Reinhold Kleemami in Halle macht uns hier- 
über folgende Mittheilung. In der Nacht vom 7. mim 8. Vi nach 12 Uhr 
wurde hier ein prachtvolles Meteor beobachtet Dasselbe wurde am ONO.- 
ilimmrd sichl har. im I -zwar im Stcnihil« des 1 lelpliiu, also dicht am flori/onl 
(etwa in' einer Höhe von 20"). Sein Lauf war nur Ton kurzer Dauer; es" 
durchlief circa 10° am Himmel in einer nach nuten wenig gekrümmten 
Richtung. Die Farbe war erst ein prächtiges tinln, welche sich in einem 
Ans;i-riblißki> in ein nicht minder schönes Roth verwandelte. Die Leucht- 
kraft war so stark, dass sie auf einen Moment den ganzen umliegenden 
Theil des Himmels erhellte. Das Licht kam etwa dem dc3 Vollmondes gleich. 



Ein Itefralitojr 



iea MondBH, die Treu :i utij . - Ii .!.-]■ Suv.iriirijij;.' ;:i'i<ri tjrnl Slruvi-Vlm ■■lsd'ni'.' f 

L. Kinase bis Distimz ciiiitlkh treuer. - ■ l ;,:■«. Fii::l. -Uili!ri,.'n licleidt-rl die 

Verlagsblichhand lang von V ' 
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Planetenstellung im MoTember 1877. 

i'S' PiSad» iSt Sternbild Anfgang Culminatien 



131 BS. 



2 4J AWa. C I I Abb. 



2il 4 — 8.4 WaaHermaun 2 SS A 
» 1 - 8,1 ,. 2 2 



10 G + 12,5 Wwa 0 11 Murg 7 23 Mor K . 2 83 AWs. 



Saturn stnlit. Nov. 10. Venu» iu | 
twu Tage tritt Venu» mit Jupiter ii 
oberer Coojanction mit iu Sonne lad also unsichtbar. Nov. 21. Uranus in Quadratur 
mit der Sonne. Nov. 22. Merkur in der Si 



"V. 1. II Mond. Austritt ilils J. in M. liiill.'ii 5* 12i" niittl. Kcit von Berlin, 

, 1. I „ 5 H 

„ 24. I „ „ „ „ „ 5 2C 



Am 2. Moni in llnliüht. 
T , 2. Acguntorstaud. 
„ 5. Nenmond. 
„ 8. Tiefster Stand. 
„ 13. Erstea Viertel 
„ 13. Mond in Etdforno. 



Mondstal] 



21. Vollmond. 

22. Höchster Stand. 
27. Mund in Erdnähe. 
27. Lctrtes Viertel. 
29. Acquatoratand. 
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PltLnetenstellung im 28081111(81 1877. 

Uuüi'uu Sternbild Aufgang Colniinatiiin Untergang 



1 12 Akk. 7 3 Abds. 13 S 



- iSfl Schot» 



1. 93 B — 8,3 Wassermann 1 2 Abds. 0 22 Aids. 11 -12 Abds. 
Uranus: 

t. 10 7 + 12,4 Lowe 1U Iii Abds. 5 26 Morg. 0 30 Abds. 

15. 10 7 + 12.4 ,. i> 20 „ 4 30 ., 11 40 Morg. 
Neptun: 

1. 2 14 +.11.0 Widder 2 IG Abds. B 2- f i Abds. 4 3t Böig. 

15. 2 13 -j- 11.5 1 IG „ 8 21 3 20 

Reebr. G. Merkur mit dem Monde in Conjnnetion in Kectascenmnn. Deebr. 8. 
Saturn in Quadratur mit der Bonne. Deebr. 11. Venus in K msst«r iKtliflmr KE..n W ntinn 
(47° lit') von der Sonne. Deebr. 14. Mars in Coiijmiotimi in Rertasc. mit der Sonne, 
Desbr. 21. fl* Nachmittags. Die Sonne tritt in du Zeichen des Steint» etil und der 
Winter nimmt (aKtruinniiim-li) «inen Anfang. Deebr. 23. Mar 



„ 0. Tiefster Stand. 

„ 11. Mond in Erdferne. 

„ 12. Aeqnatoretand. 

„ 12. Erstes Viertel. 
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Band X oder neue Folge Baad V. 



10. Heft. 



SIRIl 



Zeitschrift für populäre Astronomie. 



Rudolf Falb. 



i^bÄ' h'™.' °Sta™ "im"" 



:btete, zwei Satelliten besitze, doch im höchsten 
selir ccrupeteute Astronomen — und gerade diese 
— bielten die erste Kabeldepesolie für irrthüm- 
einen jener schlechten Witze, die sich dar tolle 



linderlicher Uelouditimu:, Mrerne 15. bis Iii. (inissc [Mrl 
cala) und erhuibie imtw den ijimsriijftHi \ inliiiltiiifsi 1 :: 
folgende Klassen mi tau nehmen! l>in Auffindung zweit 
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ist sonaeh der ^riVsti! 
Clarks üi Washington. 
.Ii den äusseren Trabanti 



Mars durch einen uiidurfliskOitiifii ^vi> it'rn im Ümi^miiklo. Auf die er- 
haltene Xachricht um] mich tJL- i ILLu rL ljt« 1 1' Aiyuiie der Position gelang es auch, 
iniilelst (Ii. 1 ; grossen Kcfrakter ii; * .' ;ti 11 1 ■ j i ■ (Massachusetts! und /u Cam- 
hiiil^i|njrt in Amerika die buii.U'ii Tralanlen m sehen, deren Hell i-'kcii 
nach Prüf. Hill gleich derjenigen eines Siemes 13. Grösse ist Das Tele- 
LXiamin der Smitiironian hrtitniiou veranlass aucl: Iii Kurujia Versuche, die 
beiden Tnil.anii'ii aiiiVuliudeii. Heseinlers in Tun.-, wo um», d;i Frankreich 
keine tauglichen großen licfmklore lieislellen 'kann, die Si Ith- rsnie tfel- 
telcskope cultivirt und mit diesen allen übrigen Ins! riimeiiten überlegen zu 
sein wälmt, liat Herr Henry nuuli vielen Anstretic-Hii^i'n den äussern 
Tin lullten zu Bellen vermocht.' Poch ist rii.-lit KU vergessen, dass die sehr 
ungünstigen örtlichen Verhall nissc in Paris (nächtliche ISeleuidituug des 
Himmels dinch ilii' zahlreichen ! hisllammcii der Russen Sliidl, nie klare Atnio- 

spliä tc.) die volle Kraft grusrer Telesko|ii' nur seilen aiiszunul/.en gestatten. 

Wie die neuesten Xnclirichten besagen, ist es Herrn Alfons iioreliy in 
dem viel giius Herein Klima von Marseille y.duii^-n, den äussern Mars- 
Irabanten am Iii. September schon mit einem Spiegelteleskop von !)'/, Zoll 
Oetfnnng -r.a beobachten. Walirseheiiiiinli liat er den Planeten lad dieser 
Üeiiliüi'.tilniifr verdeckt und das l'nlerlassi'n dieser Maa^sn^el scheint aucli 
einzig die l'rsache m sein, wesslialb es d'Arrcsi nicht gelungen ist, wenig- 
stens den äussern der Mumm. aide zu sehen. Wie dem aber auch immer 
sein lu'e.'e, jedenfalls scheinen diese Trabanten Objekte za sein, Hüben denen 
die I raniisiuoude als sehr helle Kieme erseheinen. 

Prot Nowcomb hat ans den Washingtoner I leobaclitunL.'en liäheinngs- 
weise Hnhnelemente der Trabanten des Mills berechnet. In der iaitieniuiiL' 
des Müm am 18. August betrug die halbe grosse Axe der scheinbaren 
Batin beim 



lteducirl uian dies; auf die mittlere Distanz der räde von der Souue, 
hat 

1. Mond, halbe grosso Am der liahu 13.0" 



iunern Trabanten bei seinem Haupl- 
le rasche llewegung, sind äusserst 
HicikwfM-.li'.r, In der mittleren Distanz der klrde von der Senne iTseheint 
der Halbmesser den Mars unter i-ineui Winkel von 4.^" nnd diesem Winkel- 
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«ert.he i!]il«])ri('Jil eine liiicurt' Länge ven ■ll'O Meilen. Der innersle Trabant 
sieht also weniger als zwei Halbmesser des Mars oder wenige als 901) 
Meilen von der Oberlläche .Ii.'** Ranetuu entfernt, ist demselben also 
60 mal naher als uaser Mond dar Knie. Uw Abstand des äussern 

Trabanten von. Centrum des Mar« beträgt nur Meile», Der innere 

Mond legt iireeeeimise.il stündlich einen lio-jeii von 47 (irad hui Himmel 
y.uriiek unil bietet damit «Jen 1 Sewdhuern Je* Mars ein «nsg.'/richiietes Milte! 
/.ur Lnngenliestiminuiig. lii'lier die nähren Durchmesser der beiden Murs- 
inondc lüsHt. sich zur Zeit neeli nieht.s Bestimmten sagen, ausser, dass sie 
sehr Hein sein müssen. Wendet man da« Verfahren an, welch«* bei Be- 
sliiimiiini: iter AsterohlendurclimcT-ser hennly.t wird, sc lindel sich, dass die 
Marsnn.iide Durchmesser besitzen, die nur wenig \on einer Meile verschie- 
de» sein köunen. .leiten falls sind sie ausserordentlich klein und st.Jieii den 
kleinsten Asteroiden, die wir beule kennen, in Bezug auf Volumen sicherlieh 

bedeutend nach. 



Heber einige physische Beobachtungen am Planeten Saturn*) 

von L. Trouvelot, 

aus den „PlOcndiiij» uf Iii.- A ri.üiTi Auilciin .il" arln A- s aeitces, Hustuil ltjJC" 

(Jus Deutsch* übersetzt von E.) 

Während der letzten i Jahre liatle ieli oft Gelegenheit , d.'ii T'laneten 
Saturn r,u beobachten und seine j ibysilialise.be Hcsehatt'eiiheit unter sebr 
günstigen Umständen m studinm. Die Anzahl meiner Beobachtungen 
erstreckt sieh über niebr als IUI) Nächte, von denen viele so günstig wie 
nur immer möglich in Bezug auf Hube des Bildes und Stärke des Lichtes 

Die Beobachtungen , iiuf welchen diese Mit I hciliing beruht, wurden 
gemacht, 

1) mit dein 1 -willigen lie.l'raktor des Harvard fliege Observatoriums, 
während ieli bei l're.fesser Winlock mit Anfertigung von Skizzm ITir eine 

Anzahl astronomisch. T Zeil Inning. 'Ii. die verfillentlieht n unl beschäftigt 

war. Mit seiner gitligen l'irlanlmiss habe ich die daselbst orhalte.nen Daten 
benutzt. 

2) Mit dem L'H -/."lügen Helr.ihtor des Washington Observatoriums, 
wählen.! er noch in den Händen der Herren Alvau Clark & Kons war. 

Ii) Mit dem (i l U-/A II igen I te.fr«]; tor meines eigenen physikalischen 
Observatoriums in Cambridge. 

Während d-s letzten .•sommers wurde ich vom Admiral C. lf. Davis, 
o'upninrend des Xaval Observatoriums, mit de: tanladung beehrt, Was- 
hington "An bcstieben, um einige Skizzen mit dem ]. rächt «dien Instrumente 
dieses litablissemeiits m machen. Dadurch hatte ich eine ausgezeichnete 
Gelegenheit, alle mein,- früheren llcobaehrnngcn zu bestätigen. Die iu An- 



*) Die Tafel Sil dieser Ablunulhiiij* fciniti ivo.ueri Jer Zeit, .Iis ihre (leratelliins er- 
fordert, erat in fiincui Kjiiitereri Hefte hlgeu, 

18" 
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Wendung gebrachten Vergrößerungen gingen, übereinstimmend mit der 
Starke des Liebtea und dür Ruhe 'der Atmosphäre, von 140 bis 700. lu 
eilten Nachten wurden j-.'ducti auch s t iL rji ■_■ r< : Vererb sscrungen in Anwendung 
gebracht, aber nie mit Vortueil, da das Liebt, das bei starken Vergrössor- 
migen verloren geht. fQr ein klares Bild wichtiger ist, als ein freieres 
Bild mit weniger Lieht. 

Vi..],. Hcoliaclder. ivornnter so bedeutende Astronomen wie Sir William 
Hörschel, Sir John Hörschel, Otto Struve, Dawes, Bond und 
Andere, haben sorgfältige Studien über diesen PlSneten gemacht, und es 
kann desshalb nicht erwartet, «erden, duis si'ltr bedeutende, ttntde »klingen 
ton späteren Beobachtern gemacht werden können. Da ich Gelegenheit 
halle, mit demselben Instrumente viele himmlische Objekte zu beobachten, 
das kürzlich Professor George P. Bond mit so viel Erfolg benutzt hatte, 
macht es mir giosse Freude, meine newunderung über die Genauigkeit und 
Treue seiner Beobachtungen auszusprechen. 

Die folgende Zeichnung, welche die Contnsirwi von Saturn und seinen 
Kii;;;i':L gibt, wird meine i'lrk Inningen ■■rleiiJiti^n und i liii i Gegenstand 
Klarheit geben. 

Beim Anblick der Hinge wird die Aufmerksamkeit sofort auf eine auf- 
fallende dunkle Linie gelenkt, anscheinend concentrisch mit dem Süsseren 
Bande der King« und rings den l'laneten umgehend, welchen sie dnich 
ihren scharfen Contraat verschönert. 

Diese dunkle Linie ist bekannt als „die Haupt- TIioüiiul; der Hinge" 
und zeigt sich unter a Fig. I. In Folge des Einflusses der Perspektive e.r- 
. ; r-]iMn( sii? .im breitesten au den beiden l'ndea der gressen Aie, diu A lisch 
genannt, da sie hier ohne Verkürzung gesehen wird. Ich habe die Inten- 
sität dieser dunklen Linie sorgfältig mit dein Himmel ausserhalb der Hinge 
und innerhalb der Ansen verglichen und habe sie immer etwas heller ge- 
funden. Alle meine Beobachtiii igen stimmen auch darin Tiiiereiii, dass sich 
diese Linie etwas schmaler an der dem Ifcschaucr angewandten Seite zeigl, 
c Fig. I, als an der entgegengesetzten bei d. Dieses niäuemcn hmnte 
durch die Annahme erklärt werden, dass die äussere Grenze des Kingcs (', 
auf einer heberen Ebene liegt als der Hing B, und dadurch einen schmalen 
Tlioil der dunklen Linie verdeckt. Die Annahme einer solchen Hypothese 
wird, wie sieb zeigen wird, vollständig durch die Beobachtungen ge-rit/t. 
Es ist weiter in bemerken, dass der äussere Band des Itinges G an der 
dem Beschauer abgekehrten Seite mir immer schärfer lk';_-re:m erschien, als 
an der ihm näheren. Dasselbe ist der Fall für den äusseren Band des 
Ringes A, welcher an seinem nördlichen Theil schärfer erscheint, als an 
seinem südlichen. In beiden Fällen ist der nördliche Theil der Ellipse 
durch die Masse begrenzt, welche die Oberfläche der Ringe auf ihrer flachen 
und beleuchteten Seite bildet, '.vahrend dieselbe auf ..lim südlichen 'llieil 
etwas von der Seite gesehen wird, was der Grund für die Unbestimmt Isen 
di.T Begrcn/uugslimeti auf dieser Seite sein mag. 

Bald nach Beginn meiner Beobachtungen, Oktober 1S72, wurde meine 
Aufmerksamkeit auf eine eigenthiimliehe Erscheinung gctenVl, die meines 
Wissens bis jotzt noch nicht beobachtet werden war.' Idt bemerkte, zwei 
kleine dunkle Winkelformen r Fig. I, nahe am Scheitel der I[iiu)it!jieiluiig 
der Hinge und anscheinend projicirt. auf den Ring Ii. Nach Verlauf von 
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gegengesetilen Seite bei beobachtet, Diess warf iuil' einmal diu 

tod Chatten von l'rotuberanzen des Kinges r",' über den Haufen 

dimftm l/'ulle iviirde der S.eli;itr.eri .ler S.-.niu- eni;;e:;eTi üesekt: nieli 
Iting 7?, ^oriilfrn auf geworfen worden sein. Seit dieser Zeil 



einer Bemerkung annimmt, dass „sie. an einzelnen .Stellen enger sei", so 
kann angenommen werden, daaa or eine :i iiwaeb ■ Alinun!; dos Phänomens 
hatte, das ich beobachtet habe und das jobl mödiebenve^e auf lall ig; er sein 
kann als vor 20 Jahron. 

Aber die Thak-mche, dass diese llrselieinmis früher nicht beobachtet 



Linie, die .. Uhi^ifllinie" -viinimt, 6 Fig. I. Ich war nie im Stande, diese 
Linie um den ganzen Planeten zu verfolgen, da sie sich mit der Ver- 
kürzung selir ru«iJi absehivjelit und bald verschwindet. Wiilnsi-lieinlirli 
habt' ich sie nie iveiler verfolgen kennen, als 30 bis 40" auf jeder Seite 
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der gressen Aue des Ringes. Di!' lüeist.irilinie erschien mir nie schwarz, 
und scharf begrenzt, sondern eher grau und mi 1 'cstinmit. Manchmal hatte 
ich Jen Eindruck, als si-i sie unregel massig in ihrer lireite und in der 
Tiefe ihrer Farbe. ' • 

Diese beiden Linien sind die einzigen, die ich beobachtet liabe, und 
■von denen man mit einem gewis?en I irnrl^- von Wuhrpclieiiüdilieil Fa;;en 
Theilung der Hinge, obgleich sie ebensogut Eän- 
jürtcl sein könnet], besonders die äussere. Aber die 
■ beiden Seilen. Xord und Süd, beobachte, werden 
Sittel, anscheinend ihrer Lage entsprechend, spricht zu (.iunsfen einer voll- 
ständigen Theilung der Hinge. (Hwieieh it.li wiederholt versucht habe., den 
l'laoetcn durch die Häiti.ttlieihiiig. zwischen d nnd e Fig. I. zu sehen, habe 
ich doeli nie die leiseste Spur von ihm zu entdecken vermocht und ich 
weiss nicht, ob Andern darin eii'.i[ L .|,. jeher gewesen sind. 

■ Wenn die Hatrptthcihmg der Uingc wirklieh das ist, was gesagt, wird, 
nämlich ein sttdtTreier Hatmi, der die Hinge Ii und ü vollständig trennt, 
so weiss ich nicht . warum der Planet hierdurch nie gesehen worden i;t. 
Wenn der Planet durch diesen Raum sichtbar wäre, wflrdo die dunkle 
Linie, welche die Hauidthciluug bildet, von d bis c unsichtbar werden, 
iridein das helle I.iehi des Planeten au ihrer Stell« durchscheinen und von 
dem der Ringe nicht zu unterscheiden sein würde. Ks kann eingew^nli 
werden, dass die IJn pich [barkeit des Planeten von der Dicke des l'tingcs. 
f herrührt: aber warum soll!« in diesem Talle der schwarze Himmel ge- 
sellen werden, wenn der Phwt unsichtbar bleibt!") 

Neben .leu beiden Ralfen oder Theiinugen . von denen ich eben ge- 



r.dlcldiron. Obgleich nur 3 oder 4 dieser tlfrriei aullallend sind, liabe ich 
doch bei sorglaltigster IVüliiiig deren (i gcl'unden, welche ich jederzeit er- 
kennen kann, wenn die llelenehtnng gut tmd das Mild ruhig ist Diese 
Zonen sind auf der Zeichnung Fig. I, Ä, IS, 0, 1), E Und F. Hei ver- 
schiedenen i leiten heilen halle ich einen ziemlich deui liehen Kindruck, als 
Sähe ich die ganze Fläche von (■ his induHive ./•,' von zahlreichen engen 
eoucenirisohen liiindern eanuclirt. Dies» Hindriirko können iiTtiiiinilich sein, 
da sie immer nur momentan waren, aber ich halle seitdem durch die Hr- 
l'ahrung gelernt, dass rasche Eindrücke nicht ganz, verachtet werden sollen, 
indem uff. noch tliichligcre Find rücke am Ende sieh als wahr erwiesen 
haben. 



Schatten unf den Xebel geworfen aussah; eist dachte ich, ich hätte das 
auf Idas gezogene Neu im Ouuhir gelassen, aber nachdem ich mich über- 

*) Alim. Jos Utbfirsui »firs. Her Vortiiswr whciiit byr y.a viTpKwn. 1W1 der 
i'lau.t .iiussr St-]]., dim-b .11. iiill t v 1.«. Ji.it tot M, ;dn, uuimylLcLj durch .Imi SpUt. 
l.in a.i. I.Ii -L litrii knon. 

•*) Wftlitsi'lii'iiilii'li 1.1-nI]..'1l mit <1™ i liii-ijiLii.-l.id WiUiiuu Hcrschela. 
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keine Aufmerksamkeit mehr,, indem ich die Störung in meinem Auge 
suchte. Einige. Zeit s|(iter, als ieh in \ Vra~ Iii iiff 1 0" liattc ieh Gelegen- 

heit, denselben Nobel mit dorn grossen 2fw.il Ii gen llefrukte-r des Naval 
( iliseryatoriiims zn beobachten. Iuh war nicht weEiig iiliprrasciit. ™ sollen, 
dass das geisterhafte Netzwerk, das iuh mir zu Mause aas dem Auim 
n-ilit'Q wollt.!, verursacht, wurde durch dunkle Kanäle im Nebel seihst, 
welcher auf der verde™ Seite in hell.' glänzende Heeke get heilt ist. die 

Der Grad des «aii/cn. in welchem sieh die Zeuen oder Bänder; die 
du* KiiiLfn ^i'jii bilden, folgen . ist: G D B E A F hei welchem C weit- 
aus das hellste, und F weitaus dos duukclate ist Die Zonen A uud IS 
linbeii eben Mäulichen Schein oder eine Ii eile Schiel'erfarbe ; C ist -Hn/eiiJ 
weiss. D ist schwach grau, £ ist etwas dunkler, während I-', welches sehr 

^1 ist von J; durch die Blei sliftli nie g. ■trennt: i von 6' durch die 



. Obgleich an di. 
Hingen selir gros 



en beiden 
...Inn., mi 



parallel mit der der Ekliptik war, waren wahrscheinlich ..hiiv.h dir .Spieen 
sacht. Die Fmin des von dem S 1 ha ri ■ T- -i l aul 

am 30. Nov. 1874, * Fig. I. schein! auch mir. dieser llyiK.i lese üljer,unzn- 
rtimmea. Die sonderbare und tiefe l-jins.'iikiui^ des Seluttcsis bei x in dein 
Tlii'ik 1 . der auf den unseren Hand des Hintes lullt, wird udlsuruiig 
durch die Annahme erklärt, dass dieser Thc.il des Hinge; auf einem hühoron 
Niveau liegt, und derselbe Schatten, wie er auf die Hinge A uud F ge- 
worfen erscheint, zeigt ebenso klar, das; die Ebene diese: liin^e sieh auf 
einem tieferen Niveau beiladet 

Um die Form der Oberfläche der liinge durch die Beobachtung dos 
vom Planeten geworfene:! Schaltens zu ÜnJen, habe ich Versuche mit einer 
kleinen Sutiunslonn gemacht, die von einer Lampe in der Stellung d Br 
Sonne beleuchtet w.irdo, während mein Auge den Stand der Erde einnahm. 
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Durch verschiedene Veräude rangen in der Venn der Hinge taud ich bald 
die ri.ditiu;,. Nteilua<:. um den Schalten so erscheinen zu lassen, wie er auf 
dem i'laue.t.eii beobachtet worden ist, und das Resultat stimmt mit der 
gegiibcucn Ij-klärimg vollständig üherein. Die l'orui den Schlittens, wie er 
7i! verschiedenen Zeiten in den letzten 4 Jahren erschienen ist und das 
ehcn angeführte Experiment neigte mir ziemlich klar, dass die Dicke von 
Jon inneren ilande des düsteren Ringes F stufenweise zunimmt, bis sie 
den äusseren Rand des Ringt»*- (' erreicht, von wo ab sie langsam abnimmt, 
wie sieh dnreh die Rundung des -criatiens an dirser Stelle erlteimen las-t, 
sndanu geht sie senkrecht ab, bis sin gleiche liehe mit dem Niveau der 
Ringe A und // besitzt. Die h'ie.ht (.•ekriimmte Krsclicii'.uug de; Ketnttens 
diT- I 'Uranien in diesem .lahre. <iutcrstü.tzt ebenfalls diese. Hypothese, da 
dessen concavo Seite nach der Kugel zu gewandt ist. 

Obgleich im Allgemeinen das Niveau des Ringes 0 immer höher liegt, 
als das des Restes des Systems, scheint es doch nicht immer gleichmassu' 
und standig zu sein, sondern es ändert sich entweder durch die Rotation 
der Rillte um eine Ale, oder durch lokale Aonderungen in deren Wolken- 



Krhöhung des Niveau'* anzeigte, lindere Male nahm sie ab und zeigt.' da- 
durch ein tieferes Niveau. 

Die Annahme, dass die Dicke der Ringe von dem inneren BanAe des 
düsteren Ringes F nach dem äusseren Rande de; glänzenden Ringes C ym~ 
nimmt, scheint noch durch das Phänomen bestärkt zu »erden, das ich au 
dem düsteren Ringe bemerkte, und welches ich jetzt erwähnen will. 

Bei allen günstigen Gelegenheiten machte ich au:' dem düsteren Ringe 
siiiglhRiL-e Nnchl'iiischciuen iiae.li den Theilungcn , welche Hund vermuthet 
hatte, aber nie konnte ich das Geringste davon entdecken. ■ Der düstere 
Ring schein! mir vollständig /.iisammenhängeud zu sein, obgleich er sieber 
nicht, durchaus gleich dick ist, Aus welcher Materie der Ring auch L-ebitdef 
sei. jedenfalls isi sie sehr verdünnt, und dies.- Verdünnung iiimml nach 
dem inneren Rande zu. Hier scheint er aus einzelnen Theileheu zu be- 
stehen, von deuen jedes für sich Licht rellektirt. Unter Anwendung starker 



bestimmt, dass es mir schien, bei noch etwas günstigeren He.lingunije.i ge- 
trennte K.irpereln-n entdecken zu keimen. Die Urschcmnug war u.iKclah.- 
wie die feineu Staobtheilohen, die in einem Sonnenstrahl schwimmen, der 
in ein dunkles Zimmer lallt 

Die innere Grenze des düsleren Ringes sticht, trelz dessen dunkler Kr- 

sehi'inung scharf von dem dunklen Himmel ji rhalh de; Ansen ah, aber 

sie verliert ihre Schürfe in dem TbaiL welcher auf die Scheibe des Planeten 
projicirt ist, hier erscheint sie sehr versehwnmmeu und unbestimmt 

Der innere Rand des düsteren Ringes, soweit er innerhalb der Auseu 
zu selten ist, bildet einen TheiL einer mit den anderen Ringen t "' 
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..■•jiice;; irischen KUipse, ilIji ■■' dii'w gloictimüssigo l'nrve wird plötzlich merk- 
lich ver/ogcn, wenn sie bei m und p Kg. I auf die Scheibe des Planeten 
tritt. An diesen Punkten drrfit sie sich schart nach oben, indem sie eines 
kleinen Bogen bildet, worauf mi> parallel mil den Curten der anderen Ringe 
weiter gebt und sich in h schliesst. Wenn die innerhalb der Ansen be- 
schriebene Ellipse den Planeten ohne Veränderung übio/iehen würde, wäre 
sie längs der uunktirten Linie Fig. 1 zu sehen und wurde durch » gehen, 
während im l le genl heil sie über h geht. , 

Ich war erst von dieser l'lrseheiuung überrascht, aber später bernhigle 
ich mich mit, folgender luklnrung. Wenn wir annehmen, dass der düstere 
Hing entweder aus Dämpfen oder aus zahlreichen unabhängigen festen 
Klrperchen besteht, und wenn wir weiter annehmen, dass die Dicke des 
Ringes mil dem inneren Ramie nach Ansäen yiiiiiiuinl, so haben wir eine' 
leichte Erklärung dieser llrseheiuiing. Mag die .Masse, die diesen King 
bildet, fesr oder gasförmig sein, sobald er auf die gliiu/eiid erleuchtete 
Scheibe des l'hinet.eii jirniiiärt erscheint, so verschwindet er, weil er durch 
■ Iii' Irradialiou des Indien, ihn umgebenden Lichtes absorhirt wird und bleibt 
nur dort sichtbar, wo er eine Schicht bildet, die dick genug ist, um die 
Wirkung der Irradiation zu überwinden. 

Das Factum, dass die Itiegung des inneren Randes des düsteren Kiuges 
nicht plötzlich bei :n uei.S p auf die. Scheibe tritt, sondern nach und nach, 
scheint zu beweisen, dass der Planet au seinen EUndern weniger hell ist 
als an anderen Stellen, vorausgesetzt, dass die gegebene Erklärung stich- 
haltig ist. und das kann der Absorption einer den riaue^'n umgebenden 
Atmosphäre zugeschrieben worden."" 

Bond hat den äusseren Rand der Kugel des Saturn als dureh die 
(ranze Breite des düsteren Ringes sichtbar dargestellt Hierin stimmt er 
mit allen trüberen Mcoijüi-jn uiiLTi:n überein. Alle Zeichnungen vou Saturn 
stellen den Rani als vods.innü;g und gleichmässig sichtbar durch den 
guizen iiüsterti Rand dar, und er wird nur da unsichtbar, wo er über den 
Innerei] .Rand des Rinkes K tritt. In lioml's Memoire wird positiv festge- 
stellt, dass Mr. Tu Uli: den Kamt des ITancien durch die ganze Brei:,: des 
düsteren Ringes F sab. Wenn diese Beobachtungen richtig sind, — und 
i;s ist kein Zweifel, dass sie es sind — so müssen die festen Tlieile, 
iiäinjit'e oder Oase, seit Bunds Zeit, eine Umwandlung erfahren haben, da 
ich weder bei dem Gehrauch desselben Iiistrunicuts, noch selbst bei einem 
solchen von beinahe doppelt so grosser Üeiliiung im Stand« war, diese Be- 
obachtungen zu bestätigen. 

Während der letzten 4 Jahre bin ich nie im Siande gewesen, den 
Hand des Planeten unter dem düsteren Ringe weiter, als in die Hälfte von 
ilessen Iiieite zu erkennen. Wo er bei m und p eintritt, bleibt er eine 
Utiinc .Strecke ganz, deutlich, aber weiter verschwindet er nach Und nach, 
und vollständig ist er iinyliiiir in der Mitte bei u uud v verschwunden, 
gerade als ob die Masse des Ringes dichter oder dicker an seinem äusseren 
Mandl! würde. Dies.' Itcobacliinug wurde so sorgfältig gemacht und SO oft 
wiederholt, und die Erscheinung so deutlich gesehen, dass bei mir nicht 
■:1h geringste Zweifel an deren Nichtigkeit bleibt. Desshalb ist es ziem- 
lieh sicher, dass in der letzten /eil Veränderungen in der Verkeilung der 
Masse des dunklen Ringes stattgefunden haben. 
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lümr siclitluLi-Mii dunkln;] Flicken den l'bn.'lr-ii zusiesrlirid.nii werde,,, da 
auf dem Haturn keine so kleine und ao dunkle Flecken sind. Sie konnte 
auch nicht durch die dunkle» Slreil'en hervoi^ei nlen sein, die die Kugel 
umgeben, (Iii einige Spuren davon mich ausserhalb der l.lri'u/e des diisl.eri) 
lÜiiL'CK biiiten siclitlnr -ein müssen, denn diese Streifen sind j^widuilie.h 
breiter, als der durch siehti;;.' Tiieil des dii.-fern liinges. 

Ueher den l'lnnelei, selbst halte ich wenig /,] saiien. ilr siehl sicher 
gestreift oder wolkig wir; Jupiter aus. Die Wolken Salnrns sind schöner 
getheilt. win manche Orrus-Wollier, unserer Atmosphäre. Uns wolkige Aus- 
sehen Srdurns isl nicht so leiohl zu sehen wie das Jupiters, dii/.n mnss 



'LTfirol Ii" vfTsiiciotii'ii. wie es sewtibnlieh geschieht, 

i Aeimaiurinbone Saiurcid wechselt wie dio Jupiters howcI in der 

vie in der Form und Lage. Sie wird gewöhnlich von 2 graulichen. 

nassigeii Streifen als nurd liehe und südliche iireu/en gebildet, 

1 denen sich llockige, rosa Wolke iifmnieii befinden. 

i 'Allgemeine Farbe des Planeten unterscheidet sich von der der 



Ringen wird I 



iiiniies -/.am äusseren lünde des Hintes U zunimmt, wie die Sc.lial;eiih.>ruLen 
des Planeten auf den Hingen aeigt, 

IV, dass die Wolkenforineii am äusseren Rande von C verschiedene 
Höhen erreinhen und ihre Stellungen sieb rindern, sei es durch Kotatioa der 
iliin'e nur eine Aie oder sei es aus einer lokalen Ursache, wie es sich 
durch die raschen Anndeniiiuen in der l'ansenkiin g des l'lanelenschalteus 
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V. dass der Innere Theil des düsteren Hinge« im Lichte des Planeten 
an den Stellen verschwindet, wo er auf dessen Scheibe projieirt ist, 

VI. dass der Planet an seinem äusseren lUude weniger leuchtet, als 
in der Mitte, und dass das Licht nach den Ländern in nach und nach 
abnimmt, 

VII. dass der düstre liim; im liegensatz zu allen früheren Beobach- 
tungen nicht durch wes* dnrelvsi ehrig ist, nml dass er nach aussen dichter 
wird, so' dass der [Und des Planeten ungefähr in der Mitte des düsteren 

"vm. und schliesslich,, dass die deii düstern King bildende Materie 
hier und da kleine I laut'-ii bildet, welche das Licht des ['landen vor dem 
Auge des Uenhacbters fast vollständig- verdecken. 



Die wichtigeren und interessanteren Doppelsteraa 

mit besonderer llenit'ksichlurnng der schon in gewöhnlichen Teleskopen 
sichtbaren Objekte. 

» in der Cassiopeia. (862). 
Reotasc. 34-" 18'. DeHlin. -f 80° *S>, 
Bio dreifaches System, der entferntere Begleiter von W. Herschel am 
17. August 1770, der nähere erst am 11. Juni 1782 entdeckt. Bezeichnet 
man die drei Sterne mit A, B, C, so ist nach Struvc A 4.2 GröaM und 
«eil). Ii 7.1 Gr. niul blau, U 8.1 fir. und ebenfalls blau. Ilemboivski findet 
den Hauptstern weiss, den /weiten azur, den drillen rötlilicli violett, ein Be- 
weis wie schw h-rig es ist, so feine nml h-icli:.-' !■ niLenijuanivii anl'/ti lassen. I;s 

Hing liier ein ihr ulb-mal iiemerki »erden, dass alle Zeicl iiL'en yen |n.i|i)>el- 

stenien, in welchen mit grellen Tillen die färben der ( empeuent.eEi von 
einander abstechen , l.'ebei l|-eil.iiiicgen sind. Mit sehr wenigen Ausnahmen 
(welche die reiben fSferu« darbieten) sind die Färbungen der Doppelsterne 
nur schwach und von uiigeiililcii Augen seilst in kiai'ividb::i (''erngbisern w 
Dicht m erkennen. Der innerslc Begleiter siand nach Rlrnve's Messun^-ii 
1829 in einer Distanz von 1.SÜ2" und ,1er l'-isitimiMvinkel betrug 27iUiH°. 
Dembmvski fand 18tiy die Distanz 1.702". alsu fast unverändert, der Bosi- 
lii'iisv.i:ikel haite dangen bis auf 2i"i.8" nl^eiumimeii. l'nr den äusseren 
lieirleiler geben Struve's Messungen IH20: Dislaii* I.W'. |V,sil:i<uiswic. kel 
107.30°. Dembmvski fand ISli": 7.H27" und 107.55°, eine Veränderung 
scheint hiernach nicht siaUgel'unden zu haben. 

3 PeTaeuB (296). 

Rectaao. 38° 35'. Dcfclin. + 48° 37'. 
Von W. Herschel am 20. August 1782 ml deckt. Der schwache Be- 
gleiter (Kl. Uriisse) sieht in Iii'' Absland vom Hauptstern. Der l'ositions- 
M'inkel scheint- langsam zuzunehmen. Nach Argelauder betrügt die jährliche 
l';iL"-:il'eweg!;ii4 des Ihimiisierns 1-1. i h'össe) in liegen grössr.en Kreises D.":itl7. 
Da der Begleiter daran theil nimmt, so haben wir hier einen physischen 
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Doppelstern, bei dein indess, wie schon Midier bemerkt, der grosse Unter- 
schied in der Helligkeit beider Oomponcnten bemerkenswert!! ist 

r Walfisch (209). 

Rectale. 33° 57'. Deklin. + 2° 38'. 
.Ein physischer Doppelstern. Der Hauptatern 3. Grösse und gelblich, 
der Begleiter in Distanz li.S. Gmsse und grau. Kin« langsame Zu- 

nahme des Hosi Hunswinkels ist bemerk lieh. Die jährliche Eigenbewegnng 
beträgt nach Argelander 0.210". 

il im Perseus (307). 

Reetze. ■10° B 1 . Deklin. -f 55° 18. 
Ein Stern 4. Grosse wird von einem andern 8.5 Grösse in 23.4" Di- 
stanz hegleitet. Bewegung bis jetzt nicht, walmietmikir. Smith hat 1821 
noch die Lage eines dritten Sterns 8.5. Grosse in 237" Distanz, gegen ij 
bestimmt und den l'ositionswinkel zu 294° 48' gefunden. 

it Widder (311). 

Von Herschel am 20. Oktober 1782 als dreifaches System erkannt. 
Der Hanptatcrii ist nach Struvc -l.il Grösse, der nähere Begleiter 8.4, der 
entferntere 10.2 Grosse. Die. Distanz des innersten Begleiters vom Hacpt- 
stern beträgt 3.3", diejenige des äussern 25.3". 

* Widder (333). 

Recta«. 42° 44. Deklin. + 20° 46'. 
Von Struve als Doppelstern entdeckt. Der Hauptstern ist 4.5 Grosse, 
der Begleiter ti. Grösse, beide sind weiss und wie Struve vermuthet, ver- 
Jr.de'he.h. Im Jahre 1830 war die Distanz 0.55" und der l J ositiöiiÄ\vio^el 
188.9°, beide nahmen langsam zu. Dcmbowski fand 1862 Distanz 0.8", 
l'^iiiLMirninkel U.i'l.T' 1 . Die neues! en .Messungen von Schiaparelli gaben: 
Distanz 1.169", Positionswinkel 197.C". Dieser Doppcistcrn ist nUo jetzt 
für ein Fernrohr von 5 Zoll Objektivdurchmesser leicht auflösbar. 

52 Widder (346). 

ifcctaäc. -14° 15'. Detlio. + 33° 5B'. 
Ein dreifaches System, in welchem eine Stell migsvorändeniug noch nicht 
wahrgenommen worden ist Dasselbe besteht aus zwei Siemen 6. Glesse, 
die nur 0,73" von einander entfernt stehen und einem schwachen Sterne 
11. Grosse in 5.2' ; Distanz. Zur Darstellung dieses dreifachen Sternes ist 
ein kraftvolles Instrument erforderlich. 

8 Stier (412). 

W. Herschel erkannte am 9. Oktober 1792 hier nur einen Doppel- 
stern, von dem er jedoch keine Messungen gibt. Der Hauptstern ist 0. Gr., 
der Herleite:' 10. Gresse stelil in 22. ,; -l Distanz. Auch South nnd .lohü 
Herseliel vermochten nur diesen lieu/leiler zu sehen. Der Dorpater Re- 
fraktor zeigte jedoch sofort, dass der Hauptstern seihst doppelt ist Bei 
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600facher Vergrößerung fand Strnve 1830 die Distanz der beiden fest 
gleich hellen Stamc 0".ü92. Dieselbe nahm langsam ab; denn Mfldler fand 
lü-i'l U.ö;Ui", später vermochte er keine Trennung mehr zu erkennen: aueh 
Dernbowski sah 1863 nur eine längliche Figur. Ob die centrale Bedeckung 
vor oder nach dieser i'eriodc stattgefunden hat, lässt sich zur Zeit nicht 
entscheiden, denn wenn es sich um kleine Bruchtheile einer Sekunde han- 
delt, erscheinen unsere heutigen Messungen oder eigentlich Schätzungen zu 
unsicher. 

tj Stier (Alkyono). 

KMtasc. 54" 43*. DeHin. + 23° W. 
Ein vierfacher Stern und schon in achromatischen Ferngläsern von 
3 Zoll Objectivdurchmesser gut zu sehen. Der Hauptstern tj ist 3. Grifsse, 
117" von ihm entfernt steht ein Stern G. Grosse dessen Positiouswinkol 
289». Ein dritter Stern 7. Grös-e atdil von ^ 115.6" entfernt im Posit- 
Winkel von 34-1» und endlich hat der vierte Stern 9. Grosse 115" Distanz 
im Posit.-Winkel von 303". 

27. Stier (Atlas). 

Rectaao. 55° 8*. Dcklin. + 23° 55'. 
Einer der schwierigsten aller Donu-Isf «ruf. DerCctitralstern ist 4. Grösse, 
Strave sah 1837 in 0.79" Distanz und dem Positionswinkel von 107.5» 
einen Begleiter 8. Grösse; 1830 fand er dio Distanz auf 0.35" und den 
PofflKonswinke] auf 29.2° vermindert. Dio Sterne waren damals nicht voll- 
sfiiiulisi mehr in nennen, :Seitdeiii ist. jeder Versuch, Jen licgleiter wahr- 
zunehmen, gesehenen. Struve. verfugte bis i-:in rast alljiihriieh. den [!,- 
gleiter aufzufinden, fand aber bei der besten Luft im Dorpater Refraktor nur 
einen runden Stern; auch Madler hat in domsolben Instrumente von 1841 bis 
1847 vergebens nach dem Hegleiter gesucht. Iiis heute ist der Begleiter tiiehl. 
wiedergesehen worden, eine ausserordentlich merkwürdige Thatsaehe, die \h;i- 
kaum durcli eiseathi'niilieLe Las?.; seiner Jiühti erklärt werden kann. Der 
Stern musste mit einem rtefrattor ersten Kanges andauernd beobachtet werden. 

£ Perseus (464) 

Vier Storno in einem Saum von 2' Durchmesser. Der Hauptsteni £ 
ist r.neh Striae 2.7 Grösse sein nächster Begleiter O.U Grösse. Dieser steht 
iu einer Distanz von 12.48". Ein /weiter Begleiter (Distanz 84" Position;- 
Witikel ll'H") ist midi Sontb 15. i.;r,is,e. ein .Irj'.ter tDislur.z 1 11)" Positions- 
Winkel 184.35 ") ist 13. Grösse. Diese GiTishci ildamen entsprechen etwa den 
Grössen 12. nad 10. der gewöhnlichen Seaia. 



Zwei Sterne ;;. und 8. Griisse. von denen der eine e;riinlieli, der andere 
bläulich ist. Die Distanz betrus 1H -.7 nach Dcmbmvski 11.00", der I'ositiens- 
winkel 8.60°. Ein gutes Priifuugsobject für Fernrohre von 2'/s Zoll Objeetiv- 
durchmesser. 
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r (AWebaran). 

Deilio. + 18" 13: 
von dem es noch unbestimmt ist, ob ei 



112.00", Pu^itLi-iiiJivLjik.'l "):■>'. Dii< [■Ii-.,, l y,. 1Vl .. L r ll :; ! .- H;m|>isi 

ü-iigt nach Ar^kuder in Itatasu. -f O.OSO", in DcMin. - 0.168" 

■■ ■:>: ;V siisr. 
Ifent^c. 66° 55'. Doklia. + »" 53'. 
Zwei Sterne 5. und 8. Griiate'in 09.5" Distanz,, von Hort 
21. Septbr. 1780 zuerst boobaebtet.. . . ' :• 



Der Hauyitätern ,">. G Wisse mul «clb, ilitr IWlnli-r 7.1 Grösse und blau- 
lieh. Die Distau* scheint i'iue kiij-iatic Zunahm«; au Piliilir.-n ( I Sti:{ war 
sii- l.tiH.V). .Irr r.-iibiiMMiiln-l nimmt Uagf-gcu ab; 1839 war er 311.4", 



Yon W. Herschel am 31. Januar 
6. Grösse und gelblich, der Begleiter 
Struve 1831 9.127", Position swinkel 318" 32'. 

4 Fuhrmann (616). 
Ecotase. 72° 21'. Doklin. +37° 40'. 

Die Duplicilüt am 30. Oktober 1779 von W. Hörschel erkannt. Der- 
fi.'ll)i' hemmum: di'ii l'it-ii.i'Visiviiiki-1 iliiuials y.n Ü.VJ.O". Ücrsi'lbc bat sieh 
bis jutzt nicht mr-rklidi sä:*!, denn Struve fand dafür 182S: 315.92". 
I ).[i)',iy.v;k: 1857: 3.">;l.3:i«. Dir; Distanz nimmt vii']l<«ii'hl nh: sin hi-lru^ 
1857: 0.229". Der Hauptstern ist grünlich,, dar Begleiter bläulich. 

jt Giraffo 19. Hev. 

Rectasc. 74° «'. Deklin. + 7Ü° 3'. 
Von Struve entdeckt. Der Hauptstern 5, Grösse, der Begleiter 7.9. 
Grösse. Die Distal!« nimmt a|>, ivb- li>k'i;nd'- Messungen «eigen: 
Struve 1832.10 Distanz.: :u.:,;tt" I Wi.iknl 

1836.21 „ 33.550 „ 348.9 

Dembowski 1858.37 „ 20.270 „ 358.73 

1803.15 „ 24.G34 „ 355.40 
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Itectiisc. 7G"- W. Deklin. + 45° 41'. 
W. Berschel bestimmte 1780 diu Position eines suhw;u'hi*n IJegleiters 
s folgt: Distanz 169" Positiouswinkel 151» 23'. In grflss«rm Abstände 
hen noch zwei -eh wache kleine von denen der eine (i.lü. Grösse. 



Am 13. September 1784 von W. Hörschel 
keim- Messungen. N'iic.li Sijiii.1i war die Distanz, 
winke! Ol» 59'. Striive fand 1832: 7".055 u 
ist 4.7 Grösse und gelb, der llegleiter 8.5. ürü; 

14 Fuhrmann (653). 

Kettasc 76" SO*. Deklin. -f- 32» 81'. 
Hin dreifacher Stern, von W. Hörschel am 24. September 1780 ent- 
deckt, doch sah derselbe nur die beiden bulleren Sterne 5. und 7. Grösse 
nud erst Strnve liind den liegleiter, der 11. Grösse ist. Distanz und l'osi- 
t.iimswinkol der beiden I hio['tsti'ine leiben sieh bisher nicht wiihrii'-hmbii r 
.„'.■ändert: sie waren 1857 nach Deinhovynki resp. 14.470" und 225.54". 
Der schwächere Uegleitür stand nach Srruve ISÜU in einer Distanz von 
12.557" vom Hauptstern und sein l'ositionswinkel betrug 342.37°. 

ß Orion (608). 

ltectasc. 7H" 54'. Doklin. — 8" 22'. 
Hin schöner, von W. Herschel am 1. Oktober 1781 entdeckter, Doppel- 
stern 1. und 8. Grösse. Die Distanz betrug 1857 nach DeinhowsM 9.010", 
der I'ositionswiukel 201.72». 

X Fuhrmann. 
Beotnc 77" 14'. Dokliu. + 39" 59'. 
Ein optischer Doppelstoru, von Heisehel am 39. September 1780 y,u- 
eist gesehen, doch nicht »einten. Her IkupHteni ist 5. Gross« und gelb, 
ilor Begleiter 8.7. Grosse. Im .bihre lijiii! biüriig die Distal«! (:iach M;nive) 
liKS.d-', der rositif'üswiükol 'J<i" ; IrtjU bind dagegen Dembowski: Distanz 
114.4", Positioiiswinkel 18.4". Die Nirrt!;]|-..'ive;;ii:sir W- 1 laiinistern* beträgt 
nach Argekmder jährlich in Keitasc. + 0.(178°, in Deklin. — U.liLi/", iin 
Untreu grössteu Kreises 0.f>,V. Der Hegleiter ruht. Hin Stern 0. oder 10. 
lirüsse tiuilel sieh in der Mähe: seine Distanz von l betrug nach South 
1825: 1Ü4", der Position swinkel 81.5». 

ff Orion (696). 

BeotaM, 78" 48'. Dckiiu. + 3" 24'. 
Schöner Doppelsterii 5. und 7. Grösse. Hörschel entdeckte ihn am 
2. Oktober 1782. Die Distanz ist nahe 32" und scheint sich nar sehr 
biegsam im ändern. 

111 Stier. 

Bectuo. 7S" 55*. Deklin. -f 17" 15'. 

Zwei Sterne 6.7 und 8.D Grösse in b2" Distanit. I'os.-Winkel (1825): 271.3°. 
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— 224 - 
n Orion. 

Rectmc. 79° 18'. Deklin. + 3" 32', 
Von W. Berschel als Doppelsteril entdeeltt am 27. Dezember 1781. 
Die Distanz betrug damals 110", der Fositionswinkel .15". Der Begleiter 
ist 5. der Hauptstem 3.4 Grösse. Am 15. Januar 1848 fand Dawes, dass 
der Hauptstern wiederum duppi-lL ist imil diu Dism-iz der Widen Cnmpo- 
nenteu 1" beträgt. Ein guter , r !-zulli:;ei- UeiYalitur s'.elit. diese beiden Sterne 
unter günstigen Wriiiilisii^eii dar. 

o Stier. 

Bactaac 78» 41'. Deklin. + 21= 48'. 
Ein vierfaches System. Der Hauptstern G. Grflsse hat in 20" Distanz 
und dem Positionswinkel von 345° einen iinsserst «i-livwiicsln-n Ucrleit^r. 
Zwei ütidcie, che:i so sehwarlie. llegleiler y.\»hai in resp. HG" und 51V' Distanz 
und den Positionswink ein von 19ö u und 285°. Diese Anstel)™ gi.'lrö:i l'iir 
1830 und sind die Hesultate der Ali-Hungen von -I. Hörschel und South. 
Später scheint da» System Ii-- 1 Sterne ülierhairpt nicht mehr hco nachtet 
worden zu »ein, obgleich es interessari w&re zu ermitteln, oh man es im 
vorliegenden Falle wirklieh mit einem physischeu oder nur einem optischen 
Doppeltem zu thun hat. 



Kflctasc. 8!" 0'. Doclin. — 0" M'. 

Schon von Chr. Mayer als Domwlstorn aufgeführt. Der Hauptstem ist 

in aenngem Grnde veiämliTlii/li; im Ma\imnm erreicht er 2.2, im Minimuni 
3.7 Grösse. Der Begleiter ist. nach Struve 6.8 Grosso. Distanz und l'csi- 
t i ii riH wiukel haben sich seit 1781 nicht merklich ivriinderl. jene betrat jil.T: 
dieser 359 u 

X Orion (738). 
Reotaac 81" 47'. Deklin. + 9° 49 1 . 
Von W. Herscbel am 7. Oktober 1779 als Doppelstern erkannt. Der 
Hauptstcm \»i H.'j Grösse und gidiilich, der Herleitet- t\ Grösse und pui-pui- 
roth. Die Distanz, betrug nach Strnve 1830: 4.24", der Positionswinkel 
41.1.32". Struve fand in 27" und YM" l'ositions winke] noch einen zwei ton 
llegleiter 12. Grosse, sowie in 149" Distanz und 278.2" Positionswinkel 
einen dritten Stern 10.5 Grösse. 



ist, der Hauptstcm (' 1.7 Grösse und gelblich, II ist ti.li Grösse und eben- 
falls gelblich, A ist 7, Grösse und weiss. Ji 8. Grosse und weissgiau. Im 
Allgemeinen kann nun a,nu.dimeij, dass ein gutes itclirojuiitiselies ternrohr 
von 2 Zoll Objoctivdurchmessor die drei hellem Sterne A, V, D deutlich 
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von Cauchoix unter uYm heitern Himmel Koms uoisli z.wei schwädu.Te 
im Trapez entdeckt und einen weiteren verinutheto l'orro 711 Paris 
zwischen Ä und 6', sah ihn aber erst mit Gewissheit am 22. Februar 
Diese sruuiiil.lieheii Sterne sind übrigens, soviel bekannt, mir einmal < 
zeitig gesehen worden, nämlich von Huggins am 6. Januar 18156. 

Bis jetzt ist eine Stellungsveränderung bei den Trapezaternen 
nicht zu erkennen. Naoli Sti uvu's Melsungen im Jahr 1886 waroi 
gendes die gegenseitigen Instanzen 11ml 1'ositionen derselben: 

A nnd B Distanz 8."(J9Ü Pos.- Wickel 31» 38.1' 
A „ 0 „ 12.995 „ 131 31.3 

A „ D „ 21.143 „ 95 23.2 



Kectwo. 82° 8'. DsUin. — 6" 1'. 
Hin schänor dreifacher Stern 3. 7. und 9.10 Grösse. Die- Distanz der 
beiden innersten Sterne betrügt 11.3" und der Begleiter steht im Positions- 
winkel von 142.5". Diese beiden Sterne sali W. Hörschel zuerst am 
7. Oktober 1779. Den entfernten und schwächsten Begleiter rnass South 
1S24 und fand: Distanz 49.8" Positionswinkel 103» 26'. 



Roctaao. 82» 52'. Imidin. — 2° 41». 
■ f.ivinie-- viorliii-bi 1 :; Ob : >v:, mit eim-r.i .1 reiflichen Stern in 
Hiiuptäteni A ist 1.1 Grösse und hat in IBM" Distanz, 1 
■nsivinktl (für 1S31 ) ei:ien Begleiter B von 7.5 Grösse. 1 
iter C 7. Grösse stellt in 41,35" Distanz und dam Positio 
i0.75». In der Nähe von B steht noch ein Stern 7.5 Grö 



mswinkei von 323". Derselbe ist S. Grösse mit 
in 8.3" Distanz und iCil.B" I'usil.ionswinkel, sowie 
>r 8. Grösse in OK" Dislair/. nnil 201.fi« Positions- 
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Als Doppelstom zuerst von Kunowsky 1819 mittelst ei 
Frauuhofor'schen Kefraktors von 4 Vi" Objecto durchmesse t 
Stern ist auch mit cid™ o-^IU-le Fernrohre doppelt i 
desshalb um so auffallender, dass ihn W. Herschel nie 



Beseel 
Strave 
Galle 
MSdler 
Dembnwaki 
Auwers 



„ 2.446 
„ 2.548 

South hat noch einen dritten Stern 9. oder 10. Grösse beobachtet, dessen 
Distanz 56" und Positionswinkel 7» 10". 



147.9 
151.3 
150.9 
150.3 
151.2 
151.8 



Der Hauptsteru 5 
Distanz 93.7", der Po! 
fernung stehen beide 
lander die gleiche Ei 
Kreises) besitzen. W 



in. — 22" 30'. 

j risse. Naeli Struve hittriijit die 
Troll dieser b'tindillhJien K«it- 
■r Verbindung, du sie mtuli Arge- 
O.iiy jalirlicti im Ho^:i »rijsjteii 

biete 1781 noch einen Hegleiter 



i (948). 

Hin. + 59" 34'. 

i W. Herschel im Jahre 1780 als 
it 5.2, der nfilior« Hegleiter Ii C.1, 
lere Satellit erscheint grünliehweiss, 

Messungen: 

B. 

32" Pos.-Winkel 153.70». 



Ein gutes acbrornatisebes Teleskop ■ 



den näheren Begleiter bei loOfaetuT VerL'riis^niuii!. 



inkel 304.20«. 
305.8 
iiOG.OG 

i 3'jt" ObjectivdurtiiiiK'S.-er zeigt 
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a grosser Hund. (Sirius.) 

erkwürdigste aller Doppels lerne, weil der Begleiter 
den erkannt wurde, ehe man ihn im Fernrohre i 



mungen für 1815 und 18Ü.1 in der Uee.l.iHr.uishm des Sirius seit etwa 1834 
dadurch auffallend geworden sei, „dass die ans seinen Beobachtungen her- 
vorgehenden Verbesserungen der Clir/.tit , mit Anlan™s seltenen, jetzt ganz 
fehlenden Ausnahmen, nenn positiv kleiner, wenn negativ grösser sind, als 
die aus den EJi-obai-htunsri-js :i:idi':i'r l''nnria!iiei-.t;ibte;!V' al\£f r-l^iteten , so dass 
Siiius. seit ]ü -IüIhvii, in Lfvf-E^oTi'-i- He ctüseeti ?ion erscheint, als die auf der 
\',--:-h-i.-.l m m der Bestimmungen für 175-"> und 1^5 beruhenden Tabuiao 
KeL'i'irinHitiiiiiie llnu anweisen, Her llnterschinl ist- his auf fast h" oder ein 
luine] Zeil --teu ude ntn:ev.'.ie)nen." - „leh beabsichtige gegenwärtig", führt 
licüäel in jene. Ahlumdliing fort, „inurli/iiwoisun. dass die« Unterschiede 
nicht etwa Folgen von UuvoilkommeiilieH^a der ISrsümmuugen, aus welchen 
sie hervorgehen, sondern in der Veränderlichkeit der Bewegungen der Sterno 
seihst begründet sind. Ich konnte noch andere ähnliche, ■.venu aueli sieh 



er physischen BcsehalVenheit de- Fi*siemsv<tems so interessante Erschei- 
uug veränderlicher eigner Hewe-rungen von Fixsternen als in der 
atur vorhanden anzunehmen. Ihre Wichtigkeit für die praktische Astro- 
omie erlangt diese Erscheinung, indem es dadurch unstatthaft wird, den 
<rt eines Sterus für eine unbestimmte Zeit aus seinen für «wei bestimmte 
eiten festgesetzten Oertero 211 folgern; wodurch z. B. die bis jätet für 
erechtfertigt gehaltene UebertraL-ung des Itesultuis zweier Fnndamental- 
ataloge auf andere Kpocheu so lan-e unsieher wird, als man' nicht zur 
:enntmss der Art der Veränderlichkeit der Bewegungen der darin ouLhal- 
mell Sterne gelangt sein wird. Ihr Interesse für die Krkenntniss der 



etwa einem halben Jahrhundert erklärt werden können, doch imi^r jeikr 
"Versuch zu ihrer näheren Kotmtniss zu gelangen, so lange unterbleiben, bis 
fernere Beobachtungen die Erscheinung selbst beträchtlich vollstän- 
diger entwickelt haben würden. 
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1851 veröffentlichte Peters eine wichtige Arbeit über die 
ig des Sirius, in .leldier irr die. ESes-eTseheu Schlüsse durch- 
Naeh Jen letzten Ye)'k'ssenuit;'jii [{<;Ui:itf!.<* er zu folgenden 

Siriushalm: 

OcchgaQß flureli die untere Apside 1791.413 



Exeentricität ' 0.7994 

■ Etwa 10 Jahr später unternahm Auwers eine neue Untersuchung der 
vi'i;-:i'iwlii-|]'-ii i;i«c:-liriiv.'Lj:i]'i^ des Minus in llekliiiiiiinn. Uiese Arbeit war 
noch niiJil beendigt, als ilie Nariiriehl emlral', dnss l.'hirk jr. am 3]. Januar 
1802 mittelst eiliea Refraktors von 18'/» engl. Zoll Ol-jw/.tivlirtjniiisj den 
Siij, l -I..H'h'il,' 1 in 10" Distanz, vom IhiupUteme. entdeckt hilbe. liond be- 
si.fi Ügt,- die*- Knt.i-r.kmig, indem er fand: 



kleinere 1 



i darf 



ich 



hiernach füg I ich wunder 

worden ist, doch ist freilich nicht za vergessen, dass es viel leichter ist, 

ein Ohjcrt wiilnv.unehuien, dessen leiHiuligeii Ort man durch anderv.- eilige 

Beobachtungen kennt, als es zuerst aufzufinden. Die neuesten Ueobach- 
tungen des Siriusbegleiters s 
geudes mittlere Resultat: 

1877.167 Distanz 11.350" 

1877.250 „ 10.946 „ . 53.38 

W. Tempel hat noch mehrere sehr schwache Sternchen in der Nähe 



i Washington angestellt und i 
Pos.-Wbkel 52.78» 



WnHtiiiigwn nichts ^u sei 

er in Distanz 72.09" Po; 
identisch mit dem 1865 

Die l'mlaufsbewogimg des Sirius 



Nur 



'. Ha] 



den gemein a 
nach den erschöpfenden ["iiter.-udiu 



Die Ergebnisse der spectralanalytischen Untersuchungen des neuen 
Sterns im Schwan. 

(Fortactzang.) 

'/.umMiHi-mtrlhoiij uml Tlinninitiii Uhhr-r lirkttimt ymnmlrnn- JU-nhiirhhnujni. 

Die ersten Heobaehtungen sind von Coriin vom 2. Dec. und ö. (?) Dec. 1870. 
Es gelang ihm, mehrere helle Linien im Steinspectnim y.u messen und zwar 
wie folgt: 
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435 „ Hy 
jen nicht mit Bestimmtheit in dem continuirlichen 
1 können, weil Oornu jedenfalls ein zu stark zer- 
iRewandt hat um) ihm lie-shalh manches Detail eut- 



nicht sein, weU eine Linie, welche nicht in der Chromosphäre a'uirritt 
(W. I. 500), neben den andern hellen Linien im Sfcrnspedrum sehr deutlich 
sichtbar war und später sogar die intensivste Linie des Steruspeetrums 
gRWorden ist. 

Im Vergleich mit meinen ISuuIiin-htim^iii ist i; h. : . i n *1 inimond das Vor- 
handenem der drei Wa-serst.e.lUmicn und der stärksten Linie des Luits reo: ruin- 
ier hau^siieidichMen Linie des KebelsLcclnuii.-' \\\ I, 0110. Sicherhcil 
über die bellen Linien im Grün, für welche icli an einem Tage ilie TV. L. 527 
rosu. 514 fand, habe ich dtireb sintere Beohach! linken nicht erlangen können: 
die Beobachtungen über dieselben weichen stark von den Cemu'schen ab. 
noch mehr die Linien im HIau. für welche ich im Mittel aus mehreren 
Mc^sn^eu IV. L diiii \lill. Mm. fand, während Cornn für dieselben 101 
abgeleitet hat. Di« Linie Mill. Mm. habe ich auch anfänglich einmal 



rieht is. «iil 'ler Ausnahme, da-s die li-dlei, Linien nicht verwaschen, sondern 
sch,,f b,g,en,.t n-schiencn, wie Linien in Xehekpectren. Secchi bat am 7. 
und 8. Jan. IKi i bee.ljac.h1el, v.o die Ih-lh'n Linien si'hoii -elir deiillieh hervor- 
g-etttdeu sind. i'ir s|'rir.h( ."ich sehr bestimmt aus. dass eine der Indien Linien 
mit. Wassern toll', die andere mit Magnesium cuincidire, eine dritte Linie 
Natrium sei und hat sicli dabei i;au/ enlscbicden wieder einmal gelauscht, 
denu am 3. -lau. waren die Linien in der Nähe der Magnesium-* riu|.|ie gm,,, 
se.hwach und hei /) war eine hebe Linie nielii vcrhaiiilen. Ilie Indien Linien, 
welche er beobachtete, haben die ff. L. 500 Mill. Mm. und 580 Mill. Mm. 
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gehabt und sind ziemlich weit von den Natrium- bezw. Magnesiumlinien * 
entfernt gewesen. 

Copeland hat mit einem der von mir consfruirteii Ktcnispeftroski"i|e. 
in Verbindung mit dem 15-z611igen llefraclor des Lord Linriiay'si'hen 
Observatoriums, das Rpectrum zuerst am 2. Jan. 1877 beobachten kSnnen, 
wo der Stern 7. Grosso war. Kr fand dasselbe iibe.rrese.heinl hell, belebend 
aus einem sdiwadien contiuuirliehen Kpeef.ruin, unterbrochen von 5 hellen 
Linien, deren Wellenlänge er, wie folgt, bestimmte: 

1. 655 lntensü briglit red 

2. 581 Middle of & rather briglit band in the yelloiv, fading off 

rapidiy on both sides. 

3. 504 Bright, well-deflned line. 

4. 486 

5. -156 Kiiint line in the violet 

No. 1 und 4 sind nie WaHjerstoü'linien. :.i Jii; bellsle Linie des Gasnebel- 
spectrums (Astr. Nckr. So. 2116). 

Am !>. Januar, bei ungewöhnlich günstiger Luit, kuum«:: noch 2 Linien 
beobachtet wenlen, deren Welli'uHn^e in ö'.l-i resp. 41 i Mill. Mm. bestimmt 
worden sind. Die erste ist als „v«ry narrow line", die zweite alt ,,'ixeessively 
faiut, but still ci'rtainly and rei'eatedly si-eir' bezeiehnet. In der Gegeud 
von Lihnefiihr SJf, Mill. Mm. W. L. ist ein Jlaiimum der Intensität in dem 
«Oll tili uirl ich eil fipec-tniin wahr^t/munineu worden (Astr. Xehr. Xo. 2117). 

Die lieobarl Illingen sind, nie ein V«i;.'h'idi mit dem Vorst.:] lemltm lehrt, 
in sehr guter rebereinsi.imnuiii;.' mit den meinigen , bis auf die Linie im 
Vin'.elt (4.'ji.i), für weleht: ich eine grosse!« IV ellenlange i_'idiiinieii habe. Die 
Linie 414, welche Cope I an d bfobaehlel Im:, isl nurj;liehf nveis« tlie 4. Wasaer- 
sl.oiriinie i/J gewesen, wenn nidit ein Druckfehler vorliegt und 434 anstatt 
414 zu lesen ist., denn auffallend war* es, wenn l'epehind die sehr gut 
sieht barft dritte U'assurstuinini« lly (W. I, i'.U) übersehen liaben rollte. 

Copeland macht darauf aufmerksam, dans die Linie von der W. L. 
580 Mill. Mm. rcehl gut mit einer Linie übereinstimme, w«lche ich in den 
Spectren von drei ebenfalls im Sehwnn stehenden sehwachen Sternen mit 

^ai)/. li 1 ini-u S| Iren'} lieohiii'htel haln-, und ir.li mnss j.'i--tidieu. dass, 80 

niaihnlirb anfällt;! irh das Spci-truni tles neuen Sterns mit diesen Kpectren KU 

sein ftehien, bei der allniählieb.u Absuliwjd l: des ensl«reit «in Zusammen- 

liaii'j gefunden werden kann, d«mi nicht nur die erwähnte helle Linie, son- 
dern au«b ein Helligkeitsmasimum im Ulau (W. L. 467 Mill Mm.) und di« 
dunkle breite Unmle kurz vor diesem Maximum stimmen überein. 

Backhouse in Siimlt'rläriil hat a.m \1<:. Januar lieoluehlet ii ml ais bellst« 
Linie des Spectrums die Linie von der W. L. 503 Hill. Mm. erkannt, er 
bemerkt, in rehereiiistimniuiis; mit meinen \\ abruehmniisjen. dars Kmi« 
Der-enilier nidil diese, sondern die Linie !• die hellste gewesm s«i (Nature 

No. 370 Vol. 15 Febr. 1, 1877). (Schluss folgt). 



-) Berichte der KilniKl. Si,-|i S . (JcwllsL'liatt .1. Wi 3B eusc]i. 12. Dec. 1873. 
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Hotizen. 



Darstellungen der Oberfläche dei Planeten Man. En der Beilage zum 
seilten Heft lies .Sirius' ist eine Anzahl von Darstellim*.™ des Aussehens 
der Marsscheibe mi ver-eliinlmen Midien um! ituoEi vi'i scli iedeiieii Beobachtern, 
^•i'L'ctiei] worden. Ilirselben sind ili'v aussrezidchm-leii Culli-ktion vi m Mars- 
darstellungen entnommen, welche Herr l'rol'essor Terby zusammengebracht 
hat. Sie bildi'ii eine i-lriräiiKiuig zu der in dieser Zeiisidirili. inililüiirt.'n 
[jri'isseren Abhandlung «her den Mars, auch werden sie den mit IT« rnrr ihren 
verseliruen Lesern manche nül/lirlie Winke !;olc;;eiitlii'li der £egem\-;'Lr%'i] 
'.];i'sr!p|nssit.iiiii gr;;eln'i: haben. < Ir-^i'Tii\;i rti-_r will liier aiigeguhcii «erden, 
von welchem Beobachter die einzelnen Uarstel hingen herrühren und auf 
welche Epochen sie sich beziehen: 
No. 1. 1798 Not. 20. fc> 2». Zeichnung von Schröter an einem 1 Aus- 
sigen Spiegelteleskop, nach dem Original in dem Stiche von Tischbein. 
No. 2. 1839 Marz 14. 9 b 9 B — 9*' 3ä™ miltl. herliner Zeit. Mftdler's 

DarBteilutu: am iriviFsen Refraktor der herlinei- Slernwarte. 
No. 3. 1862 Sept. 26. 8" 36™ mittl. athener Zeit Xaeh einer Zeich- 
nung von J. Schmidt am ßlüssigeu Dialyten. 
No. 4. 1862 Oktbr. 8. U" mitü. greenwiebor Zeit. Zeichnung von 
G. Knott, Refraktor von 7.2. engl Zoll ObjeotivOfmang und 1) Fuss 
Brennweite. 

No. 5. 1862 Nov. 27. 7" 15» mittl. greenwicher Zeit Zeichnung von 
G. Knott. 

No. 6. 1867 Januar 11. 1P 40 m mittl. greonwichor Zeit Zeichnung 
G. Williams; Teleskop von 4"/ 4 Zoll Oeffnung und 5 1 /, Fuss Brenn- 
weite. 

No. 7. 1871 Mai 4. Zeichnim*: um Wih-tm; liefledor von 8'/j engl. 

Zoil Oeffnung bei 300- und lOrtiaelie. Verbesserung. 
No. 8. 1873 Mai 28. 8 k . Zeichnung von Green; liefiector von 9 Zoll 

Oeffaun.u lud äi.iil- Iiis 4l>UliL<:her Wrgrösseruilg. 
No. 9. 1873 Mai 28. 11". Zeichnung von Green; ReHector wie vorhin. 

Neuer Komet Am 14. September hat Herr Coggia in Marseille an 
der Frenze des grossen liäre:; n::d des Liielifm einen lieliUehv.aclien Kometen 

entdeckt, dessen Ort war: 

14* 38" 1 8' mittl. Zeit v. Marseille: A Ii 8" 32" 1 DekL + 48» 14' 
tägliche. Bewegung in AR — 45' in D — 18' 



und Waage, wenig westlich voiu .Südpunkle, etwa 5°. In etwa 20" r 
über dem Horizont neben y Lihrae entstehend, klein, in 8" — 10° Höhe 
löschend, ohne Srhweif, ohne Detonation. Zeitdauer 2 Iiis 3 Secunden. 
Lage von üiekhorst ist y = + 52°8I'8".t = 28'>2'7" östl. von Ferro. 
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Planetenstdllimg im Monat Januar 1878. 









10 
IG 
SO 
SS 
SO 

10 
15 
30 

30 

5 
10 

15 

25 
30 

7 
17 
31 


19 53 43 07 —19 23 54-9 [ 0 54 
19 30 2610 18 55 17 5! 0 11 
19 1 10-75 19 10 8-0 i 23 25 
18 50 57 42 19 48 41 0 22 52 

18 53 1-87 20 32 58-8 22 35 

19 6 19-87 -21 7 48-2 1 22 28 

Venus 
22 Ü 11-45 —11 34 40 0 1 3 1 

22 28 S4-4Ö 7 44 2-1 2 49 
22 35 43 38 5 58 20-8 2 3? 
22 39 58-81 4 24 20 8 2 21 
22 40 47-57 |— 3 Ii 39-9: 2 8 
Mars. 

0 53 27-82 + 6 3 518 1 5 54 

1 4 20-20 7 17 551 5 45 
1 15 24-55 8 31 206 1 5 36 

1 38 6 90 10 55 6 5 5 20 
1 49 42-81 +12 4 59-0 | 5 11 
Jupiter. 
19 7 55-101-22 39 32-51 0 1 
19 17 5479 22 23 8 8 23 31 
19 27 45 80 -22 4 43-7 23 2 


37 

17 
27 

19 
31 


Saturn. 

23 18 2 I-62j- 6 40 12-5 j 2 52 

Uranus. 

10 5 31 41 ! +12 33 55 9 1 14 58 
Ii) 1 ll-rrt 12 40 58-1 14 17 

Neptun. 

2 12 25-761+11 25 41-9 1 7 5 
L' [ - J-J-Si! 11 20 13-3 0 18 
2 12 3913 |+11 28 24 9 | 5 31 


| h | m | Mondphasen etc. 
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11 
18 

36 


5 

i; 

4 


56-6 
42'» 


Neumond. 

Mund in Erdferne . 

Erstell Viertel. 

Vollmond. 

Mond in Erdnähe. 

Letztes Viertel. 
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3 46-4 

4 8-9 


4 498 

12 0-5 
kleinster Abstand v. 
Mondrando 10". 
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Band X oder neue Folge Band V. 



11. Heft. 



SIRIUS. 

Zeitschrift für populäre Astronomie. 



Herausgegeben von 

R u d o 1 f Falb. 




Urban Johann Joseph Leverrier. 

Am 2',i. SqiUünljftr tat Frankreich in Leverrier sein« grosste asti-tmo- 
miaehe Capitatat verloren, einen Mann, auf dessen Person allein sich fast 
der ganze Kuiim, den jenes Land in astronomischen Dingen ti : _; 
geniesst, couceiitrirte. Wotm es wahr ist, dass, nie einst !.a : _'ran;;e l.'diann- 
tete, das Fernrohr den Astronomen mache, so ist Leverrier vielleicht koiu 
Astronom gewesen, denn er hat last niemals niessend, sondern humane aus- 
schliesslich rechi il den Lauf der Gestirne vorfolgt, abrr auf seinem lieliii'te 

war er eine Autorität ersten Hannes iiml sein Name wird Zeiten und Völker 
überdauern. In dem ilaarse freilich, als in t'elgf seiner itienreli-dieu Ar- 
beiten der Ruhm Leverrier's die Welt erfitllle, sank die Bedeutung der 
Pariser Sternwarte., deren Diivdor er war, mehr und mehr. Es ist wahr, 
diene Siornwaito hat dureh die von doli ausgehenden Beobachtungen den 
Fortsehritt der Astronomie niemals sonderlich g-dVinlert, sie ist — wie Sehr 
eoliJ['«l"nle Ueurtlicilcr hrhauplen — von Anfang a» mehr ein I Icltmischuti 
der Wissenschaft gewesen. Die stolzen Worte, mit denen man in Frank- 
reich das I'aiiser Ohservalininm als ..crsie Sternwarte des Weltalls" (!) be- 
zeichnete, haben in England und lleulsohland stets K'o|ifsehültel[i erregt. 
Aber ZU Aragn's Zeit fand sich ia di'in unnratt ischen l'rachtliiHi Lmlwi^V X [ V. 
wenigstens ein Kreis geschulter Astronomien zusammen, die gelegenl hob 
irgend eine Hpoc.ia lual rrsi;.d:niig ;! inl'fi Inten: Leverrier ä.nilorie ilas i^i-ii ü. i ] i. ■ Ii , 
nachdem er Diniclor geworden. llii' Hcnbacht ung war in seinen Augen 
keine Knust, soiiili'iu mehr oder weniger ein Handwerk, eine mechanische 
Bcscln'Lfti.'umi, /.u ■ler Jeder rasch angeleint weiden kennte. Um diese An- 
schauung noch greifbarer zu verwirklichen, wurden die lieobaclitimgcn stiii.k- 
weise beza Ii II und dem entsprechend Ihd anc.li ihr Werth aus. Thatsiicho ist, 
dass eines Tages einer der HiilfsarMter des La n/.iisi sehen Kational-Ohser- 
vatoriums seine Beobachtungen sauber niedergeschrieben dem Necrct.iir mit 



— 234 - 

den Worten überreichte: „Hier, mein Herr, sind für 30 Francs Beobachtungen, 
die keine 30 Sun* wirth sind." Duss unter solchen Verhältnissen das fie- 
iviolit der von Paris ans^hentten asti-onomisehrii ttreljadi'.ungen in den 
Augen der auswärtigen üuli'lirti'ii ein sein- geringes nuin musste, ist Mar. 
Auwers in seiner grossen Ariieil über die Heiler gewisser Fiisterne schloss 
•L. B. die Pariser Kcuhacldiuejcii ganz aus, ivu. in ih-r i'rnn/i'sischeii Akademie 
zu einem vollständigen PkaLduli' führte. Wie man in Paris selbst über die 
Ml.ernwarle dachle, mag lullender Vorfall illustrircn. Kittes Tages sagle ein 
französischer Admiral in tiegenwart, Dupuv de Lonif's zu Leverrier: Es 
scheint, dass man auf dem Ol.servatonüm den l'nliirslcrn ninht, sehen kann? 
— Nnn, anlwintele dieser, haben Sil' denn diesen Stern niemals von der 
Place de la Conroi i!.' wahrgennmmen, wem Hie ans dem Mariue-Minist*rium 
heraustraten':' — Gewiss! AI""'! ktü ( Ibservalonuni an * V — Ach so. Sie 
glauben. also, dass wir so vorzügliche Inslrumentc brsiUcn. diiss uns dieselben 

War die beobachtende Astronomie unter Leverrier'» Directorat in Paris 
mehr und mein- zurückgegangen, -o glänzte die Theorie dagegen ■■— in seinen 
eigenen Arbeiten — um so heller. Ein grosses Problem J 
A.-l!i-[ioi[iiü war ss ja and gewesen, d 
Nacht berühmt machte. 

Geboren am 11. Mir/. 1811 ED St. LA, im Departement La Manche, 
hatte Leverrier zuenl die polytechnische Scint.e zu Oacti besucht, später, nach- 
dem er einen mathematischen Preis ge.wiinu.'ii, diejenige m Paris, und war 
dann als Ingenieur bei der Taliaksregic auw-telll wurdcu. Das war freilich 
kein Posten für einen Manu, dem es' b^lin'mil «ar, nie gesehene Weltkörper 



Arbeiten, eine l.ic:echnung des M.'ivuv.h.iY.h.'aiiL'i-- vr.ii l«-t". und der Balm 
des Fayesehcii Kometen, zeigten, welche hedenrence Kraft für diu Sterr.kmclf 
in Leverrier gewonnen sei. Arago verfehlte nicht, denselben noc.li mehr an- 
zuspornen und rieth ihm 1>MÖ, sich mil d:m StiJiuui der licv, 1 cgung'ee. des 
Planeten Uranus zu beschäftigen. 

Nachdem Hörschel am 13. März 17S1 den Planeten Uranus entdeckt 
!:i.tte, call es zuhiebst, die Balm diese-; damals äusserslen 1 1 ._■ i- bekannten 
Planeten zu berechnen. Diese Arbeit wäre sehr schwierig gewesen, wenn 
sich nicht tbij-iLiiSLif stellt hätte, ilass man schon vor Heischel den Uranus 
beobachte!, aber freilich seine Ilcwegimg, aim si-iue ]>;a:]elaiisohe. Natur, 
nicht erkannt hatfe. .letzt dienten nun diese allen Beobachtungen in Vor- 
treHlicher Weist' dazu, die Hahn des Planeten' schart' zu berechnen und da- 
mit dessen Ort am Himmel \inans/ulie!.timnieii. ]<]••. nächM-en .Iah: zilc.h- 

deri Lauf des Planeten beeinflusse. Weiter in dieser Hinsicht gelaugte lii-sscl, 
der im Jahre 1K-K) ausdrücklich hervorhob, dass eine Zeit kommen werde, 
wo man die Auflösung des Niiilifcls vielleicht, in einem neuen Planeten linde, 
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snchcn. Der Brief limij'e um Merten des S^jitotn P>nr in Berlin : 
obgleich Encke. der IÜreetor der dortigen Slennvnrie. sicli ziemlich zv 
nuil nlilehneud an^e^.roeh'ii. *i ivuivl" diiel, di-' XaeJil'ei-M^uiu; mitene 
Mit der eben vollendeten ü.Li:ici.jj ni^.-licji Sternkarte XX/ in der Hai: 
Galle am Berliner Hefraktor ruud, eilten Vc^delum-vu. nahe dem i 



der l'iiriser Sternwarte. Der neue Planet erhielt .iei; Same,, Neptun und er 
he/dehnet: cjeiimwärtiä nnch die Liren w der bekannten y.hinftariüclieii Welt 
Vun den feruern Arbeiten des -eharl.-dniiie™ und gewandten Rechners 
durfte man Sick mit Hecht viel versprechen, und die-e Erwartungen haben 
sieh in der That reichlich erfüllt. Levorrier war im Kcchnen' gerade™ 
unerimidlicb. Kr begann sehen daunls eine Xeiibe-nnminng der sürtiititiiehun 
Haopttflaneten bahnen und der söciLia,.',, Veraudcnngeii. welche dieselben 
J,,rd, ihr» gegenseitige, Si^angei, erleid,.,,. Iii-,, gi-.-e und nichtige Arbeit 



miithigkeit des Dr. Loacarbault zeugte, erkannte die Beobachtung als zuvor- 
ÜH.sig und fii:;d duriu eu:e liestaigung seiner Jim hmaajsucg. In/wischen 
hat man den angeblichen l'lar.eren -sieht wiedergesehen, doch ist seine Exi- 
stenz immerhin mißlich. Eine scharfe Lhrccbnnug seines Drees in der Weise, 
wie diess lür den Neptmi geschehen, ist rmthunlieh. Es kann hier leider 
uielit über eine Anzahl spe ei eller Avbeiten Leverrier's auf dem Felde der 
.Mechanik de- Himmels berichtet werden. Kur eine einzige Untersuchung' 
dieser Art möge kurze Krivaliiiunj; finden: sie betrifft die .Masse des Planeten 
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Mais. Leverrier unternahm die ausgedehnte Arbeit, indem er die während 
eines Jahrhunderls angesammelten Beobachtungen des Planeten verglich. Als 
ScbluBsresultat fand er, dass die .Miisi.i des Muts Vsoooooo der Sonnenmasse 
betragt. Vor Kurzem hat nun die Entdeckung der Marsrnondc eine sichere 
Controls ermöglicht. Diese hat Prüf. Xeweomb sofort ausgeführt, und noch 
kurz vor seinem Tode hatte Leverrier nie Freude, zu vernehmen, dass New- 
comb fast genau denselben Werth gefunden habe, wie er früher. 



Systeme aus den 'Inda des Weltraums /.n-e^-en sind, indem sie, von einein 
der groBsea Flaueren gezwungen, vor vielen Jahrhunderten in eine kometen- 
artige Bahn einlenklen und dies.' heute noch durch den Weltraum beschrei- 
ben. Die Meteore des August, bemerkte Leverrier. erlnilteu eine ahnliche 
Erklaruug, doch ist die lirscbeinuiig weit älter. Diese Ilrgebuisse haben Seit- 
dem im Grossen und Ganzen die glänzendste lieslritiirit!];! gefunden. 

Aber wie Kehr sidi noch Levcnier's Talent, auf liem Gebiete der theo- 
retischen Astronomie allenthalben zeigte, so blieb er doch in der Praiis, be- 
sonders in seiner Sl i-iinri!- als I 'i? C:i:t.i; nes rViiü'/.; sin lien disenawi'unns. 
beschränkt und engherzig. Zahlreiche Klagen, die nicht abzuweisen waren, 
führten im Jahie l Silin ■/.» einer ofricielleü I/ntersuchung des Zustandes der 
Pariser Sternwarte. Ls ergab sich ein Lrauxlieher Verfall derselben in Bcviug 
auf Beobachtung und Heranbildung Junger Astronomen; 95 verschiedene 
üeobachter hatten dort in wenigen Jahren gearbeitet, Niemand war dauernd 
der Wissenschaft erhalten wurden. Inzwischen hatte sieh auch kurz vorher 
in der Pariser Akademie ein heftiger Streit zwischen dem^ Mathematiker De- 

fönüeh^Heftigkeit Leverrier's brachte ihn gleich anfangs in eine schiefe 
Stellung, um so mehr, als sein Gegner thalsiichlich im Hechte war. Fast 
die ganze Akademie laümi gegen Leverrier Partei. Dieser wissenseliaftlicJie 
Zwist hatte für IcU.leru >iii' üble l'oige, dass seine ge^eb;) Wiehe Leitung des 
französischen Xatiunal-' diservaturinins mehr uud mehr der öffentlichen Kritik 
verfiel. Seine eigene Maasslosigkeit brachte es endlich dahin, dass er ganz 
vom Directorate der Sli-rimarte entfernt und dasselbe 1K70 seinem Gegner 
Delaunay übertragen wurde. Dieser ortrank aber im August 1872 bei einer 
Spazirfalirt i"i Hafen von Cheilmuig. iiiul da Wich, liei dem grossen Mangel 
Frankreichs an bedeutenden Astronomen, nichts übrig, als Leverrier wieder 
in seine frühere Stellung zuiiiekzurnfeu. Die alten lii/.utrüglichkciten be- 



gänne 



tokratisebe Wes 



des berühmten Forscher; vcrHotitti-te sieh niemals. Gleiehwol ist der Tod 
Leverrier's nicht allein ein grosser Verlust für die gesummte Wissenschaft, 
sondern ein geradezu unerset/.iiuher f.tr Frankreich selbst. Um den Preis, 
diesen eminenten Geist zu besitzen, konnte man sich dort immerhin die 
kleinen Eigenheiten seines pei s^ulie-heu Verfahrens metallen lassen. Die Er- 
innerungen an dieses letztere weiden bald entsJm linden sein, aber das Ge- 
dächtniss des Namens Leverrier kann nicht erlöschen, so lange noch ein 
forschendes Auge den Himmel betrachtet. 
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Der Orion-Nebel. 



und interessantesten 
nächste Umgebung, 
in den Wintern von 



Ei 



Olijcdiv von nenn Zoll, Georg Born 
bis 1865) mit rim>m Ohjemv vosi 
sehiT) <)is Nebrh i-t im A llyniii'rnii 
Kraft der Instrumente. Die beiden 
KüssiHfiie, übertreffen in ihrer Wi 
existirenden Kcfraktorc in iiberu^b 
nommon keine andere Beobachtunge 
denjtnimn von Lasse)! und Kosse 



Ew6If Zoll vollbracht worden- Das Aus- 
i nicht wenig abhängig von der optischen 
erstgenannten Teleskope, besonders das 
rkung, namentlich in diesem Fall, alle 
eudem Grade. Darum können strenge ge- 

verglichen werden, wenn es darauf au- 



m Orionnebol (1B62). 
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her. JJass wir bei dem langsamen Liohtwechsel , der ohne Zweifel in dem 
Nebel stattfindet, nicht mehr im Stunde sind, einübe früher horviu-g(jhi.dR>iu' 
Thoile, z. H. Hfiulcveliur!) I.itijiüin'mi, wicder/okciinen und nachzuweisen, 
wird spater ausführlicher erwähnt. 

Die Vergleich mii; zitier vyllitr adäquater Darstellungen der Centraipartie 
(Lamouta und die mei::i;;ei zidgt. da=s die Huvens Huhu Kcgion, in üober- 

t M nS°A 1 l 11 t-ittX »Men, 



der Jetztzeit so viel b.vliim, diT ln-rvor, dass us kaum deukar ist, dass die 
Tbeiluugen sich schon vor 3b Jahren mil derselben Kidiärfe und Bestimmt- 
heit M der Contonr. die sie jel/l iUis/eielmul, gezeigt Imnen. Die Vermuthuug 
wird wol gauz dnrcii Hörschels erst.i Abbild iii.'u aus dum Jahre 1824 bestärkt; 
) Capbeobachtungen aber, wo der Nebel allerdings unter besonders 
" isiäuden {jfäohiHi wurde, treten doch suhnn so bestimmte An- 
' t eiiatirenden Haupt-Absonderungen hervor, doch mau 
l Anfang an einen so späten Zeitraum knüpfen darf. — 
Auf diesen Funkt wird also die Aufmerksamkeit der Astronomen in den 

Auf Lamoui's Jiild iinilet sieh keine Spur von du:- seharfeu Abgrenzung 



günstigen Um; 
d Bütlingen zu 



Punkte midi iL liemiidi j-üIl-!" U Übereinstimmung mit G. Bund befinde, kann 
es wol nicht zweifelhaft sein, dass in der Zwischenzeit an dieser Stelle eine 
wesentliche Veraiuieruu^ filmet roten ist. Um so weniger, als die jetzige 
Stark hervortretende und [iiürU« Keeji-u/um; uh-iehta! Is auf den Heiscbel'- 
selien Darstellungen 1824 und lHflö völlig fehlt. 

Zu den am meinten auiTnllwideii Verseliieilenlieiien zwischen Lamont's 
und meiner Darstellung leehue leb turuer im „Sinus muj;nui" die Lichtbriicke 
(Bons Schroteri), die so häufig in früheren Berichten erwähnt wird. Wenn 
i.nmont von diese: Iiiüeke quer über den Hilgen aid.rs Anderes hat. als das 
»leine Stüuk, ivid^linä «ie ein Vurcebii^.- an den Nuidraud der lluebl Re- 
beltet isi, wühivinl meine Ui.rsielluiiir dnr vollständige Verbindung mit zwoi 



c Zweifel im ( 

|...lliiH- irHllllü .|i 

") OIm.ty. ili- 
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Lamont nur Au,'. kaum «irdemierketmeii.le Aiideiifune,. Hass. der Tunis, 
de. Legeiitirsr.hcn ISu.-lit im tianzen nicht »anz kmrekt in dem [^Lmoht.Vc.li .■!> 
Diagramm wiedergegeben ist., hat übrigens. Sir J. lierachel schon verlangst 
ln-i:ii ■: , kt J: ). (lewiss mit Hecht. Uie iiusscren l'artien iler Nebiilosc ilarzn- 
sittiUfii war übrigens wul nielit Lnme-nl's Absicht 

lu deniKü[>culi:e_'e;ier lt- IVal-Ltor ward im ( iar.zen ^üüm-iuuhml, die Hiiygenä'- 
sche Kegiou des Orionnebels — wenn ich ganz von dun enviibnt«n, am 
meisten in diu Annen fallenden Verschiedenheiten absehe — viel aus- 
gearbeiteter und detiiillirte. gesellen, als diu Mikieh.mer Zeichnung mmuthen 
iüssL Lanioni bat damals wol nicht den -rr^,.,, Xebelllerk zum Gegen- 
stände einea blinderen Sluiliums p.miarhl. »ml darum wird man auch kein 
irrns^s Gewicht auf die in Wirkliehkeil, imht "vrb<;ea l'alei scbi.-il,- legen 



(reliilH-i werden sind. 
LumimlWhe Darstellim 
dienten Liellt.iel.el aus 



] Iii,;,-;..-.. LLi.d. Wie Lanwnt sali es /u seiner Zeit nur ilieron. S 1, , üt er**). 
Die Leere ist in der Wirklichkeit mir scheinbar; hierüber aber ausführlicher 

In diesem Abschnitte werde ich In bestimmten Kiehiungeu meino 
eigene Abbihluiu der lluyei.'Lis'seliL'ti Kenijii mit Jen lindern in der neuesten 
Zeit. ViTi':l'-jritlii-]itij;i I |ji.j-sL..-]1h:lj.'-'ii vergleichen. Ai;s einer solchen eoni|iara- 
tiven lleüachluni; un^-iahr u;lcicii*i-ili:_'e, ahe: mit verschiedenen liistrumeu- 



ri„i;en Tlieil in ihrer Macht haben, sehr !eid,l Am-u mudi gr.isseren, zu- 
weilen umileckliehen IÜnIIu-- am' .Ii,. Itarsle! In : V a^i.nlien. l'nk-r ilieseii Um- 
ständen werden auch Acusscrungon in negativer Itichtuug nicht ohne Be- 
deutung für die Zukunft sein. 

A. — Diu Totalhilder der \ebnlnse in ihrer gro.sen Ausdehnung ^i-ljr^i 
zu iolgcudcn lieinerk'.iuwti Anlass. Nach der l!e!;aiinrseii;;ti, die ich im 
Ganzen genommen vutn Orionuehcl habe, stellt LassclTs Stahlstich***), ver- 
liehen mit dem Hilde eines 1U '..^"lli-en liefraklers. die einzelnen Theile. 
des Nebels viel y.a schwach da., und lesender; ist nie i.'artie um das Tiiiivz 
gewiss bei weitem nicht gelungen. Die bedeutende NYLehnasse z. B., welche 
Sintis maguus gesren Westen -thliesüt. und dessen hellste Partie (naeh Kusse 
ist sie von einen) gckrmiimK'n, engen und dunklen L'anal durchschnitten") sieb 
<■ee.cn das Traiiez erstieekt, fehlt beinahe ei.u/.lich. Dabei entsteht um das 
'1 ralie/ ein Vacuitm von einer solchen Aiisdebnum.', wie es sieh sieher nicht 



') i.Y.au. l.s-17 t ,. ::i; 5 -j-<. 
■""--r. Fra;- *■• 



Tafol II. 
roy. Astr, Soc. vol. XXIII. pl. J. 
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am Himmel findet. Auch ist der Nordrand der „grossen Bucht" anf keine 
Weise naturgetreu wiedergegeben. Kiitseliiciiteu mmehtig ist es ferner, dass 
„Nebula Mairani" infolge Lassell's Darstellung alle andern Tlieile in Licht- 
stärke übertreffen soll; er nimmt und nahm in Wirklichkeit immer nur den 
dritten oder vierten Platz ein, was Lichtstärke betrifft Diese Mängel und 
Unubereinstimmungen in dem Stiche sind vermuthlieh aus der neueren Ab- 
bildung entfernt, welche nach der Rückkunft des verdienten Astronomen von 
seinem aweiten Aufeuthalt auf Malta der astronomischen Gesellschaft in 
London vorgelegt worden ist 

B. — In George Bond's postbumem Werk über den grossen Nehel be- 
findet sich eine Darstellung, die in allen Beziehungen, snwol im Allgemeinen, 
wie in den feinsten Details, sein Anheben glücklicher darstellt als jede 
andere mit einem Refraktor gewidmete. Ks wäre ivol m wünsehen, dass 



Massen in der ziigej],iLKtiu";iiJü;t]itti.j^ Ivjke deutlicher hervor bei Bond, 
als ich sie jemals luilm unterscheiden künueii. Dagegen betrachte ich z. B,, 
in Folge wiederholten Nachsehens und Vorgleiehungen, meine eigene Dar- 
stellung der abgestiegen Mas.se auf der Qsheile des „Palus Bondii" für 
mehr übereinstimmend mit ihrer wahren Figur*). Ungefähr ebenso findet 
sie sieh bei Bosse, 

C. — Angolo Seechi's grosse in Kiffer :,'e.-iwrl)"nt: Tafel von 18G8 finde 
ich nicht ganz gelungen. Von Micbtüberein Stimmungen führe ich beispiels- 
weise iiui" diese au. In der Hauptmasse sind die l'artien a und ß, deren 
wahre Gestalten jetzt doch gam unzweifelhaft siiul, Mir srbweriieh wieder zu 
erkennen. « ist in Wirklieb keif, viereckig, beinahe .[im. Indisch, ß bat ganz 
bestimmt die Form eines langgestreckten Dreiecks; in der romischen Dar- 



mir ferner schwer, zn verstehen, wie die ganz b. 
Ausstrahlungen, namentlich die, welche ihre Quelle 
Centraipartie haben, der Aufmerksamkeit dieses erfahrt 
entgehen können**). Unzweifelhaft ist es jedoch, dass auch auf dem Collogio 

") Ich liane lange ili-'si: S 1 rnv,!'..,Oi,: Itnenniirig (Oliwrv. p. 10, G.) auf Jen engen 
dunklen Kanal (oder nach [{-rssu die liel',' Hinein, der die Lie Urins ein ujn * • 50 und 

liehen Insel aUein die Benennung Palus B ,-.n rl-.i. : ieit , i,1 - (.t ,-i>:<;i] in diesem Falle 
die Wort» ,.un jjtrat i^Mf d.ri ^ov^Arüinn Vcrljültninsun. Auf meiner Uobersichts- 
karle :ial,c i.'ij y-U.i ileji let;t, Am, Jüan befolgt. 

■•) Vut einigen Jahren liat.t.,- ied i;, l,-.r,s.!i,ii, j.vniwsITiiLlljrn-iii.-tiiuijmrw'ii >Lhnlielier 

M;.lur Lerv jr.ni!jt!iL-c i.'n.tr. iaebr. liiio;, ivt-l ,r.are.nnr.,,.:i,-t , rr,i ■ eti ■ 

erklärt imniuri. In dieteni Falle ist die Möglichkeit einer solchen Erklärung» weise sns- 
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Romano sehr viele Zeit, Flfiiss und fiavtf-M auf das Studium des Orion- 
Nebels verwendet wurden ist; dafür ■/.euyii die. l^iiu.' Abhandlung und die 
feinen eingestreut,"!) I)ef:ii]lici>liiu-li1ii]i<<(>ii. Die IN-sarlie. m der Unruhe, die 



Dar 



p]'iii^'ii(iLljun als den wii 
KelViiktin , um es Iure 'zu 
■■ filiert rift't, hat diese 



krümmten, wlmv.i/iLitisjv.n AivuIpii, welche, gegen Westen und Nord 
sich ilrehend, sieh erst ferne an der Grenze zwischen Regio Picardiai 
Regio Derhemiana vertieren. 

äfosclilira*'!!. 'leim es war mit Itiiclisiislib aui" diu IWlellinii; lies Orion-Nebel a b 
„oosi siatoo skuri -bi! J n iT:i:l;;l)r:r- ra.:ij.]Y:L,':i1a I.-. nlljUlj.:.! i'jiu,: lodfai ris nni ncl 

«tmmmito". 

") Ich hall.' mi,'!i nur :in sl i ■ ■ mir jirivai v-rtJwih'' TaN. Vit ■tu; il.'.s 
schwarzem Grumte daiätcllr, limi wfld'.e ?.ji:;l in Mimischer Bcziehn 

it— ^u.-^z-i^tini'^iiTi FI.TKir]:ringini,;:>i; .ler Kim-l ist. Ttiesf Tal'i'l fimli-t hi'1i 
bet der Abhandlung in Philos. Transact , Ja;-. ;r-u -im; ami<-n; : 'Ii-; auf ^swi <]int:rTii 
i-j.i^'ifjhrt i:Lt , ."a;i;y;;]i;: k'US). 



Die Ostspitze der Hauptuli 



hier in allem Wes-entlhdie:! der fi feschen Abbildung nähert, und der VOU der 
lloi.d'sciien nicht widersprochen wird. Hiermit harnioniren ü b» ■ ■■ f nur schlecht 
die Andeutungen, itui' welche Liaiwiirew's l >iagr;iuuu auf dieser Stelle sdcli 
' , starken und etwas unlernilicben Lich:masseu endlich, 

fischen KL, 12, auf der Komischen Tafel — in 
meisten hervortretenden Theilea der Regio Huyg. 
istirt-eu nicht in der Zeil, diu meine lleubadiiungen 



Uiivrsucliuirgen im Jahre JSIH s.1 ärgere Li< h; ■.v.v.la.cl s!;-.tl gefunden; aber 
auch die Statoren und bi-iir.ihe glcieh/.eitigei: Darstellungen iiarniouiren uur 
wenig unter einander. Ist, /.nm iicispicl die l.ielithank, welche sioJi bei 
Seeohi iu H S / B N von 9'/i bis lO'/j erstreckt, als einen Theil des Hemi- 
cyeliums anzusehen? 

Eine auf diesem Gebiete ungewöhnlich gute riherci:^timuiuiig herrscht 
dagegen iii Ueziiji auf die trroa-so , sehr tiei' ein-rs-chiLittciie Jäuulit, welche 
0. Slruvu l.asselii" genannt hj. Ihre l'ontour ist jeul noch genau 

so, wie sie im Jahre 1857 angegeben wurde: * * 7(5,80 und 84 ein 
wenig ausserhalb, * i'J schon ei-nai innerhalb des Nebels.' 5 ) Indessen hat, 
sl'Im]] liier. Schröler dienen eigenlhinuliclieu Hin- oder richtiger Durch- 
schniU. in den Jahren 1705 und 179!) wahrgenommen. T.el.y. mc.gllc.her 
HcMfloktaationan hat auf dieser Stelle in den letateu 70 Jahren notorisch 
gar keine Formveräiiderting stattgefunden.**) Diese Konstanz ia der 
Form ist es überliaupt, die ich als das wichtigste Resultat des ganzen 
Studiums betrachte, das man bisher auf den Orionnebel verwendet hat. 
Die in dieser ungeheuren i.lasiuasso wahrgcji<inLm>'ncn Veränderungen schei- 
nen sieh ganz und gar nui :n'.niniist^i-:nr S .i.- 1 1 u k r jetinnen, besonders in 
tfc-.vi?sr n Ki'ci- zu "''schränken. In der Kegel ■ ■ vielleicht immer — 
beobachtet man nach kürzerer oder längerer Zeit, duss die alten Gestalten 
wieder zurückkehren. Durch eine Reihe von Jahren habe, ich Beispiele 
davon in Pens Schlüter!. Sinns Lamonrii, Sinus Lasseiii gesehen. Hier 
bringen scheinbar an und für sich unbedeutende I,ichtwech ; el zuweilen merk- 



') Strave: Obeerr. p. 103. 
*■) Builrii^ zu den n- 11, -st- Li »str. Kahl. IU. 
Fragln. 1J.S-17. -■ Schröters . in iler Xiiii- i>|.i Lei 
\ ■.■]v.: 1 I::i: ! m fin. K.i L.Ii 1 r.j-.nn e'am v,.iu-. 
St. IVersh. 1871, iil.er Ji,-s,ai Tvai:;'.l 

auajiic autrü astrenoiuo". 
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v,äriiis;i; Veraudöruüjren hervor. Zn eh.eio ähnlichen ltesultat wurde ich 

ans dem dabre 177!'. im ^1. Ifuiuli- von llo/.iei'V „Obsei-v. rur In idn-siLiue" [j^UhÜl-Ij : 
„duss miui in der Cotingurntion des Theia - .Nebels eine Ili^ernndeilhdikrit. 
in der Gestalt nachweisen kann, «eiche, bei dor iSeschLLNenheit diu Gegen- 
.sUndi-s im Aii},t, geradezu las: aunen erweckt.'' Damals waren die spcklral- 
nualvliscbi-n Untersuchungen, welche uns Gewisshoit über dio plrjsiscl^ 
Constitution dieser Xcbuluse vi-rsdmll'l hüben, mir noch unbekannt. 

Bei dieser Gelegenheit kflnaen die vielerlei Verbindungen, welche 

zwischen deu älisserslen Tbetlen der grossen Tlada-Xel.ulos« und den Nebel- 
steinen .Jota und c Ürionis bestehen, nicht die ausliiliiiielio Ucs]iiechim}: 
erhalten, die wegen der grossen (.'uniplirai ii.ii .Scl/.es zn wünschen wäre. 
Irl) werde mich daher 1 ij-si-Ili TL ukiij. in Kürze anzugeben, ob meine früheren 
aiitthoiluDgen*) durch G. Uond'e lind Uosse's h'esuliatc hekräfligf worden 
sind. Ausser bei diesen zwei Astronomen findet sieb mir in Mir .1. llcrsdkd's 
„Eesultä" ein Tboil der südlichen ausseien Regionen des Hauptuobels. . 

Aus „übservat. Jliivn." |ing. 7i> echt hervor, duss ich das Verbindungs- 
glied von Tin/ta gegen Süden nach Jota sei; dem Herbste 1K05 gekannt, 
habe. Wenn ich in meiner Note vom Dccembcr 1 «07 angegeben in.be, 
dass diese Verbindung nicht, wie man wol früher vermutbete, durch eine 
J''oH-efzuug von Pioboscis major direkt m Wege gebracht wird, sondern im 
üegeiithcil dnieii einen hingen 1'uiWfg vennil tel..l der lunggcsl reckten 
Selileii'e, die ieli „SeniiM IJundioruiu" genannt habe, so wird dieser Umstand 
nun durch die Itosse'se.he 1 >u:s1-dhiug besiäiigl. Nur war in dem Kojieu- 
hagener Refraktor die kleine Iinrchluvchung nicht sichtbar, die [.ord Rosse 
nahe sudlich von * « magn. 235 Bond (— HÜ' und - 1859* von ^ ge- 
rechnet) setzt. — Die meilwürdige und 
veiliiatiü.siinissie: helle Halbinsel „Pen- 




in Verbindung mit dem oberen Zweig 
von ProbosclB major steht und von die- 
sem direkt Jierausgeht Ohne in ein« 
Discussion der Einzelheiten einzugehen, 

will ich in den neben stellenden Skizzen 
nur im Allgemeinen den Unterschied veranschaulichen *-'|. Her aufrechte 
Zwei-; ist. I'roiinseis major; die Spitz« bei * 120 ist Promontorium lier- 
schelü. 

Uebrigens folgt es von selbst, dass ieb nicht im Stande gewesen bin, 
alle die feinen und zum Tbeil überaus Ih-lil-elrviie.lien h";iiiäle und Ver- 



ii unters eilt kk" mel aie'iilfcsen int, [je/tu^eii smul die. nebtt- Tafel in 
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1 * setze 
Pen insu la 
.gen Data 



t worden ist- uuf iT^ l v;u f,.ll, 
wr.'v.'.'i- micen und Verbindungen 
iHc-i' liLu.ulii-lic, linvorspringeniie 
t darstellt, wie ich es mit vulü^r 



Picard ausgehet 
nannten. VerM 
Nebula Mairani 



llii'h Ji:luviiclies Nebelb! 

I . .'lT 'ii'lit die kli'iüftr- 
1 gerechnet) in -f- 110 



if Harvard College, CiimbriilRO 1867 ] 
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Die wichtigeren und interessanteren Doppelaterne, 

mit besonderer Berücksichtigung der schon in gewöhnlichen Teleskopen 
sichtbaren Objekte. 

(Fortsetzung.) 
14 Luchs (963). 
lScctast:. 100" 5'. Dcklin. + 58" ST. 

Von Piazzi zuerst als Doppeltem erwähnt. Strnve fand 1830: 
Distanz 0.8S7". Position swi nkel 51.51". 

Vielleicht nimmt die Distanz ab, denn Dembowski fand sie 18G3: 0.7" 
und den Positionswinke) 59.53°. Der Hauptetern ist 5.9, der Begleiter 7.1 
Grösse, jener goldfarbig, dieser purpurrot!]. In einem lichtstarken Refraktor 
stellen sicli die Farben recht entschieden dar. Bufl'ham vermochte dieses 
System 1869 mit einem Refraktor von 9 Zoll Spiegel-Durohmesser aufzu- 

38 c Zwillinge (982J 
Rectesc. 101" 37'. Deklin. + 13° 23'. 
Dieser Doppelsfern wurde von W. Hörschel am 27. Dezember 1781 zu- 
erst beobachtet und die Distanz 6.115" gefunden. Der Hauptetern ist 5.4 
Grösse und gelblk-li, ik-r B^'k'ik'r 7.7 ihj ■] Idimlkl]. Rlruve vermuthet, 
dass jener verander! idi sei, denn er achatzte ihn 1827: G. Grosse, 1828 5.5 
Gr., iu demselben Jahre später 4. Gr., 1831 G. Grösse. Scliünfeld führt dou 
Stern indess nicht unter den Veränderlichen auf. Dk Distanz zeigt bis jetv.t 
nur geringe oder gar keine Veränderung, wie folgende Zusammenstellung 
der Messungen ergibt. 

Starte 1820.24 Distanz: 5.736" Pos.- Winkel 174.88» 

Bessel 1831.60 „ 6.133 „ 172.76 

Dembowski 1856.33 „ 5.789 „ 167.41 

1863.02 „ 6.130 „ 166.30 



H gr. Hund (997) 
Rectsac 103' 33'. Dcklin. - 13° 52'. 
Von Struve. entdeckt. Der Hauptsteru 4.7 (ir. und gelb, der Begleiter 
8.0 Gr. und blau. Die Distanz betrog nach Struve 1831.10. 3.223" und 
scheint abzunehmen, denn es fand 

Dembowski 1857.94 Distanz: 2.36" Pos.-Winkel 336.70° 
1864.09 „ 2.75 „ 337.20 

; gr. Hund 
Reslasc. 103° 14'. Dcklin. - 28" 
Der Hauptstern 2.1 (ivüsse lial nur-li Maelcar sitie» schwachen Begleiter 
in 7.48" Distanz. Für unsere lireiten steht der Stern zu tief südlich, um 
untersucht werden zu können, besonders da die Messungen nach Macltars 
Bemerkung überhaupt sehr schwierig sind. 
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t Zwillinge 
ßectasc. 103" 53'. ]>eMin. + 20" 46'. 
Eiu dreifacher Ötern. Der Hauptstern 4, Grösse und veränderlich, die 
Hegleiter nach Joliu Hersoliel 8. und 13. Grosse, was nach Struve's Skala 
nahe 7. und 10. Grifft t-nUjiridil, In der Thal ist. der sehnlichste Begleiter 
in einem Kefraktor von 42" Oefi'nung sichtbar. Der hellere Begleiter steht 
in 91" Distal», und 355" l'os.-Witikel, der sdiwiichcrr in 05" Distanz und 
& I'os.-Winkel. 

Die Veränderlichkeit des Hauptstarns wurde 1844 von Schmidt erkannt 
Die Periode beträgt 1Ü J 3* 43™ und nimmt langsam zu. 

54 i Zwillinge (1061) 
Koctnsc. 107" 27'. Dcklin. + IG' 48'. 

Von Struvo als doppelt erkannt. Der Hauptstem ist 3.2 Gr. und grünlieh- 
blau, der Begleiter 10.3 Gr. Die Distanz bei mg 182Ü.S0 9,56", der Pos.- 
Wiukel 30.93". Der llcgli'ir.er erfordert um deutlich goHulum in werden ein 
[völliges Objectiv. 

19 Luchs (1062) 

Reotasc. 107" «'. Deklin. + 55° 33'. 
Von W. Herschel am 13. Sov. 1782 zuerst beobachtet. Der Hauptstcm 
5.3 Gr., der Begleiter 6,6 Gr. Die Distanz mir nach Rtruve 1829.51 
14.724", der Pos.- (Vinkel 313.84» In 215" Distanz und dem Pos.-Winkel 
35S.2" steht noch ein Stern 7. Grösse, 

55 6 Zwillinge (1066) 
Reotaac. 107" 52'. BoHin. + 82' 15>. 

W. Herschel sah diesen Doppelstem zuerst am 13. Marz 1781, doch 
gibt er keine Distauznieäsung. Such Struve ist der Hunpistern 3.2 Gr. uud 
gelblich, der Begleiler 8.2 und rMblieh. Die Distanz betrug 1839: 7.145", 
des Pos.-Winkel 190.90». Dembowski fand 1854: Distanz 7.082", Poa.- 
Wiukel 203.4G». 

Anonyma im Einhorn (1097) 

Eedasc 110* 16'. Batlin. — 11" W*. 
Dreifach. Der llauptstern 0. (jrüsse hat in 20.2" Distanz uiid dem 
Pos.-Vv'inkel von 312.12" einen Uegleiter S.7 Gr. Einen andern Begleiter 
10.5 Gr. hat John Hörschel in 25" Distanz gemessen. 



a Zwillinge (1110) 
Umtose. III" 2(K Dektin. + 39- 12'. 
Dieser schöne Do]i[ifdsteni, den Hersclu,! zu d„n piäe.htk'steEi Objekten 
seiner Art zählt, wurde zuerst von l'ouud am 25. März 1718 als solcher 
erkannt. Eigentliche Messungen des l'ns.-WiriVr'ls lieferte indoss erst W. 
Herschel und zu v.' riesige lie-limmungni der Distanz finden sich erst 1826 
bei Struve. Der Hnuptatern ist 2.7, der Begleiter 8.7 Grösse und beide 
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siml «rfirilic-ti. [-'(ilärciififi Mpssi iiisicn -/i-iyu die Veiiimlerungon ' der Distanz 

und des l'os.- Winkels. 

Strafe 1826.23 Diatanz 4.404" Pos.-Winltol 262.70 

Be-asel 1831.06 „ 4.730 ■„ 259.0 

Madler 1841.09 „ 4.885 „ 253.0 

1844.38 „ 4.901 „ 250.6 

Deiubowaki 1854.87 „ 5.442 „ 245:5 



die Unkmtszck 25J.tiü 
gar nicht genügt. Die 



labtjlieredmnn:; dieses iJOpj 
Jahre, einen Werth, der de 
«u-rrli'Lfcsjfiste Balm ist von 
ILlLmk'vil '.l[Hi.>-i'j .hihi'.' 



ien. Sir John Uersclid. 
wl.-iti'nin uuternahm, fand 
u neueren Beobachtungen 
Thiele gerechnet: 



Nttch Argoland 
i seinem Begleiter 



Für den Heglei 
Dieser ist also 



als Hoppelt erkannte. Distanz 0.5", liebelte. (5.7 (irSssc, rnabbiingi« ent- 
deckte später llinl ebenfalls die I Uiplicitiit mittelst eines Wolligen Silher- 
spiegels und ISni'fbam gelang die Aui'l'isung mit einem Ozolligen Heflector. 
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Im Schiff Argo. 
ßectanc. 112° 20'. Dckliü. + 14° 10'. 
Zwei Doppelsterne in einer schon dem blossen Auge sichtbaren Storn- 
gmppe. Das eine Paar (Struve's Hauptkatalog Nr. 1121) wurde am 12. Ok- 
tober 1782 von W. Herseliel entdeckt. Der Hauptsteru ist 7.2, der Begleiter 
7.5 Gr. und beide sind weiss; die Distanz war 1831 7.455", der Pos.- 
Winkel 304.72«. Das andere Paar (1120) wurde zuerst von Besse! beob- 
achtet. Nach Struye hat man für dasselbe 

1830.23 Distanz 19.615" Pos.-Winkel 35.35» 
Der Hauptstern ist 6.5, der Begleiter 8.5 Gr. 

a kl. Hund 
Rectal. 112" 56'. Dsklin. + 5* 86'. 
Smyth, Powell und Auwers liatioi /.ncrst in der .S'ähe dieses schönen 
gelblich weissen Sterns mehrere sohwai:]i>' KteriiP bemerkt. Einen soleheu 
8 bis 9. Grosse fand Powell 18.">j in 32i5.a'- Itisüiu und den Pos.-Winkel 
83.8°. Derselbe ist wahrscheinlich veränderlich. Ein anderer Stern 9. Gr. 
steht uach Powell in 384" Distanz und der Pos.-Winkel war 282°. In 
unmittelbarer Nahe von a hat der 2feoHig« llefraktor zn Washington 3 
sehr schwache Uesl^itur in ("[«iridcn riti-lhuyeti gezeigt: 

1. Begleiter Distanz 6" Pos.-Winkel 10' 

2. „ „ 8.8 „ 36 
3- „ „ <10 „ 50 

Ausser diesen sind uoch zwei andere äusserst schwache Satelliten mit dem- 
selben Instrauient vermuthat worden. 

k im Schiff Argo 

Rectum. 113° 13'. Deklin. - 90° 28'. 
Von Piazzi zuerst als doppelt. l>™kiidit<-t. Der Hiinpistern 4.5. Gr. und 
vielleicht veränderlich. Den in 10" Distanz und 318° l'os.- Winkel stehen- 
den Begleiter schätzte .lacob 1846 zu 5. bis 6. Gr. 

x Zwillinge 
Eoctosc. 113" 56'. Dcklin. + 24° 40'. 
Der Haupstern ist ;(.;> (liiisse, den sehr schwachen Begleiter sah zuerst 
John Herschel und schätzte ihn ltf;!0 14. Grfisse, was nach Struve's Skala 
der Grösse 10.5 entspricht, Struvo fand die Distanz 6.19", den Pos.-Winkel 
229.6 U , die Helligkeit 10. Grösse. In Pulkowa schätzte er spater den Be- 
gleiter zur 8. Gr. 

0 Zwillinge 

Rcclasc. 114* T. Deklln. + 28° 2*. 
Ein Stern 1. bis 2. Gros* 1 mit H^kitern. Der nähere steht nach 
W. Hersehers Messungen 3781 in 117" Distanz und 66" Pos.-Winkel; in 
132" und der Positiou von 4G U 23' nm:li ^u.itli'f. HrstiiMiiung 1825 findet 
sich ein Stern 20. Grösse, was bei Struv« etwa der Grösse 12 entspricht 
Für den dritten Begleiter fand Struve 1836,26 Distanz 2'j:i.7.V lWWiiikd 
73.9», Helligkeit 11. Grösse 



Digitized ö/ Google 



-- 249 - 

n Zwillinge (1185) 
Rectaac. 114" 32'. Deldin. -f- 33« 4«'. 
Der Hauptstem 6. Grosse. W. Hörschel sah 1782 Febr. 9. einen Be- 
gleiter, den später South und John Hürsrb'l uidil ivanr nehmen konnten, dm 
aber der Dorpater Itefraktur ohim Schwierigkeit xeijjte. Sütivo fand 1831.25 

Distanz 22.605", Pos.-Winkel 211,72", HWli^it 11. Grosse. 
Den zweiten Begleiter hat South 1823 beobachtet um] gefunden: 

Distanz 94", Pos.-Winkel 340», Helligkeit 15. Gr, (== 11. Gr. Str.) 

14 M. Hund 
Kcctasc. 117« 43'. Deklin. + 8" SV. 
Hauptstern 6. Gr.; in 7G" Diabinz ein Hegleiter 8. bis 9. Gr.; In 112" 
Distanz ein anderer 9. bis 10. Gr. 

5 im Schiff Argo (1146) 
Bcctusc. 115« 17'. Deklin. — 11° 50''. 
Der Hauptstern 6. Grösse und gelblich, dor Begleiter 7.4 Gr. und blau. 
Uli'. Veränderungen in der Stellung des Begleiters sind unbedeutend, wio fol- 
gende Messungen zeigen: 

Strure 1831.85 Distanz 3.328" Pos.-Winkel 17-54° 

Demboviski 1857.92 „ 3.52 „ 17.9 

Anonyma im Einhorn (1183) 
liectosc. 118« 52'. Duküu. + 8« SO'. 
Von Struve als doppelt entdeckt. Der Hauutetera ist 5.5 Gr. und 
gel blich weis*, der Begleiter 7.S Gr. und weiss. Die folgenden Mc^tiii^n 
deuten noch keine Stellungsverändernng des Begleiters mit Sicherheit an: 
Struve 1831.25 Distanz 30.9G7" Pos.-Winkel 326.27» 

1832,26 „ 31.92 „ 326.2 

Eugelmann 1863.20 „ 30.899 „ 327.13 

29 Einhorn (1190) 

Keotaac, 120" SV. Deklin, — 3° 34'. 
Hin Stern 5. bis 4. Grösse mit drei schwachen Begleitern, von denen 
die beiden innersten zuerst von W. Hörschel am 19. Oktober 1782 beob- 
achtet wurden. Position? Veränderungen sind Lei denselben Inj heute uithi. 
wahrgenommen worden. Den innersten Begleiter sehiitete Struve 11.7 Gr. 
und man bat dafür folgende Messungen: 

Struve 1027.17 Disiani 31.580" Pos.-Winkel 104.16" . 
Madler 1848.25 „ 31.182 „ 104.28 

Der zweite, blänliebc licglsiier hat nach Struve folgende Stellung gegen 
den Hauptstern 1831.24 Distanz 07.057" Pos.-Whikd 244,44». 
Eugelmann fand 1863 fast genau dieselben Wertbe. 
South sab 1821 nocii einen iliilicn klcim-ii Stern in einer Distanz von 
etwa 200" Hud dem i'os.-Wiukel 240». (Ports, folgt) 



sj.IdV W.nii. isrt. ai 
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Die Ergebnisse der spectralanalytisclien Untersuchungen des neuen 
Sterns im Sohwain. 



egui 



gelegt werden, die Si-iiulii triiVt. dn::n e.1h'[- jedenfalls mein- Jeu Unobachtsr, 
als denjenigen, welcher die .Hypothese aufstellte. 

Der Wissenschaft — ohne es zu wollen — hinderlich werden, kann man 
auch ohne Aufslelluri;; von Hypotheken, indem man Aussprüche thut, welche 
das Interesse an einer Saeiie Hch:nälein und die hohe Kedcutung- derselben 
nicht in das richtige Lieht stellen. Fast möchte ich behaupten, daas durch 
d;* des oliü:i eitirten Kdilu^.aT-ic- der Cornu'schen Abhandlung eine 



Hi 



Es wird gewöhnlich :l ulj:< l i i n: 1 1 :ii ■ -n , das* diu hellen Linien in einigen wenigen 
Stornspeetren von .Gasen herrühren, die aus dem Innern des leuchtenden 
Körpers hervorbrechen und deren Temperatur die der OberHüehe desselben 
übertreffen, wie mau Aehnliches in den Speetreti der iSonnenfleeke zuweilen 
beobachten kann, wo glühenden Wassenrtoflgtts, aus dem heissen Innern 
emporgeachlcudert, iilicr ihn l;;Ur.c r^n Flcchn, sich du-ch das Hellwerden der 
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Man kann auch annehmen, ilass die aus glühenden Gu?en bestehende Hüll« 
eines Sterns, wie ei Cj i ■ i unserer eiuiiiie der Kail ist. im Allgemeinen cir.c u'e rindere 
TempieMtiir besil/.t als der Kern, relativ zu dem iektcrci! aber sehr irross ist. 

Bei der ersten Annahme Iii «st sieh meines. Kmehlens ein Bestehen der 
Krsijhi'iiiiniL; :uil lüii^cr« Keil nieht ivol denken. Es wird das a»6 dem 
herberen Innern des Körpers hmvord ringende Gas einen Theil seiner Wärme 
der Oheilläche des ICiip.-in mitlhwlcn und die Temperatur dieselben erhöhen, 
infolge dessen wird die Temperatur zwischen l L ■ ■ 1 1 1 glühenden Gase und der 
(.li.f rliiiH-lif' den Körpers ItiLld nielit mehr gross K'" 111 !! ^^'11, und die iielleu 
Linien im Spectrum werden verseil win den. 

Es passt diese Amiahme «im/- entschieden Inr plötzlich erscheinende 
nnrl bald wieder veischwmdrnde "der wenigstens an liit-'iisitiit sehr weif, 
heral, sinken, h-, ;Tir siigcnamile neue Slcrne, in deren Spertren helle Linie» 
auftreten, wenn man zu ihrer Erklimm;; die weiter mite» erwähnte llypolliesc 
gelten lässt für eine» sliiliilen Zustand scheint mir ilie /weite Annahme 
gwiirnetiT zu sein; ieh möchte also vermiithe» . dass .Sterne wie ß Lyrae, 
y l'assiopejac und andere, welche die- Wassorstotl'linien und die Linie 71.,, 
nur mit geringen Hoiligkeil.sscIiwniLkua^eti, hell auf ctmt.ijmirlieheni Grunde 
it-i-en, c-ni.ltmssmjiSie; .-ielir presse Atmosphäre» von Wasserstoff und dem 
unbekannten Stolle, dem die Linie II,, zugehört, besitzen. 

In Bezug auf den neuen Stein erinnere ich :lu eine Hypothese, welche 
Zöllner, noeii vor der beträchtlichen Erweiterung, weiche die Forschung uui" 
dum Geliiete der Astrophysik durch die Speetnuniialysi! erfahren, aus den 
schönen Beobachtungen Tyobo's über den nach ihm heiiannl.eu Stern abge- 
leitet hat. 

Zöllner nimmt bekauntliob an, dass auf der Oberfläche eines Sterns 
bei der fortdauernd slnltliudendeu WüliiiimUshI rahlnug, die Abkiihlungs- 
produkte, die wir auf der Sonne mit den; Xanten Soauenflecice bezeichnen, 
in einer Weist 



die to» ihr «i«MUMM QttDHH ^vordringen, und auf diese \\ 

der bereits dunklen l.'nihalhng de; k"örp"rs wieder ieuehlend machen, liiuem 
entfernten Beobachter wird ein solcher Ausbruch aus dem heissen noch 
glühenden Inneren eines 'Yekköipers. sieh als das plötzliche- Aiilleuehteii 
eines neuen Sterns ankündigen. Ilass die I.iehtentwiekelung unter Umstünden 
eine ausserordentlich grosse werden kann, „würde sieh aus dorn Umstände 
erklfireu hissen, dass alle die chemischen Verbindungen, die sieb bereits 
unter dem Eiullcss einer aieilrii'en Temperatur an iler nisrlliiebe gebildet 
haben, durch das platzliche Hervorbrechen der inneren Glutmasse nieder 
zersetzt weiden, und diese Zersetzung wie hei irdischen Körpern, mit einer 
Lieht- und Warmecnlwickeluni; von Statten geht. Ks wiire demnach das 



Verbindungen m it der glühende» 1 
hotom. Unters. Leipzig 1865, pg. 251. 
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Die Zflllner'sche Hypothese über die allmähliche Entwickelnng der Welt- 
körper, welche er in seinen photemet.risei.en rnlersudntjn.'en (S. 2SI ff.) 
aufstullt, hat durch die s-[n't-t L-ula na !y I ir=---ti Vüi-'rsiu'Iiun^cii im Wesent- 
lichen nur Bestätigung erhalten. Wir erkennen die verschiedenen Stadien 
der Abkühlung im Spectrum, und haben au einigen schwächeren Sternen 
sogar deutliche A Bleichen, dass in den die glühenden Körper umgebenden 
Atmosphären, bereits .■tii'inisi Ii.' YerhiiutiingeiL sieh hihler. und halten tön. neu*). 
Die Hypothese Ober neue Sterne wird i:i keinem Tunkte durch die apectral- 
analjtischo Beobachtung an den beiden neuen Sternen von 1866 und 1876 
widerlegt. 

Das sehr helle continuirliche Spectrum und die an Intensität dasselbe 
anfänglich nur wenig übertreffenden hellen Linien, würden sich nicht gut 
erklären lassen allein dadnreh, dass gewaltsame Oasausbrüche aus dem Innern 
die Oberfläche ganz oder tbcilweise ivieiler leuchtend machen, wo) aber mit 
der Annahme, dass die Lichtausstrahlung durch einen Verbren nun gsprozoss 
um Beträchtliches erhöht wird. Ist derselbe von kurzer Daner, so wird das 
continuirliche Spectrum, wie es bei dem neuen Stern von 1876 der Fall war, 
sehr rasch bis zu einer gewissen Grenze an Intensität abnehmen, nährend 
die von den glühenden Gasen, welche in enormen Quantitäten dem Innern 
entströmt sind**), herrührenden hellen Linien im Spectrum, sich längere Zeit 
erhalten werden. 

Dass das Erblassen des Sterns mit einer Abkühlm.;; der Ohei llfiehe iu- 
Zusammenhang steht, geht aus den lieuhiielumi^vn e>'s e!| 'eet.ru ms nnvuLeuiilnir 
hervor. Es haben die violetten nnd blauen Theile desselben schneller an Inten- 
sität abgenommen, als die anderen Theile, und die Alisorptiousstreifen, welche 
das Speetruiu durch iijjeii, sin.! iiru'h und nach dunkler und breiter geworden. — 

Es ist sehr zu bedauern, dass die Nachricht von Schmidts Entdeckung 
so spät bekannt geworden ist, und uns rf e.-tieskiipiy-he üeobaehtungen ans 
der ersten Zeit fehlen. Nach Schmidt's photometrischen Beobachtungen***) 
hat der Stern, in den ersten Tagen nach der Entdeckung, eine sehr plötz- 
liche Abnahme der Helligkeit gezeigt, welche möglicherweise von interessanten 
Veränderungen des Spectrums begleitet gewesen ist. Es dürfte zu empfehlen 
sein, bei der Erscheinung neuer Sterne sobald als möglich speetroskopische 
Beobachtungen anzustellen. Auch mit kleineren Fernrahren können in einem 
solchen Falle werthvolle Beobachtungen erhallen werden, wenn man sich nur 
genügend schwach zerstreuender Spectroskope bedient". 



•) Bericht« dsr konigl. nächs. Geseunchsft der Wissenschaften, 12. Det 1873. 
3. 553. — Aatr. Naehr. Nr. 2000. 

*•) ich müclitc hier cii-e v,",-J-,r:i.;in:i!iii;r nii-iit .UK-i ivnln! die von einem der 

ga.az enormen Dimeusion™ vorkommen Mimen Hiiv-iin ■„<■• über den neuen Sturn 
von ISfifi (M-rthlv KutU'c« Vol. XXVI. -J7.1, "JTüJr ..Oji tl:;u, evenhie; (liny 16) a very 
folnt nebuloüity was »'ci i- > t , 1 1 1 1 1 i i y »ime VMl\ dislmkv n.imj ihn star, and gradually 
fadhig Bway at its oufcir boomlarv. A fnmj ;iiiitiv.i csamination of neighbonring stau 
ehowed Ihat Ü™ anr.eäi^ie*- >e r.n.lj.i I 1 was duo to tlio star itself." 
«•] Astr. Nclr, Nr 2115. 
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Notizen. 



Die neue Sternwarte dar Strassburger Universität Die Sternwarte wird 
am Ende der Strasse erbaut , welche die Stadt auf dem rechten Glacis vor 
dem zweiten Fischerthore, nördlich von ile: Citadelle. angelegt hat, nicht- weit 
von der Stelle, wo die jetzige Espinn ade nstrasso, wenn sie verlängert wird — 
was früher oder später geschehen muss — nach Durchbrechung der Festungs- 

Das Gebäude der Sternwarle soll aus zwei im Winkel stehenden Flügeln 
bestehen; der eine ist an seinen f-'nden von zwei Thürmeu flaukirt, der andere 
ist einstöckig. Die beiden 21 Meter hohen Thürme werden von eisernen 
Kuppeln überragt, welche mit einer Gallerie umgehen eiud. Die Kuppeln 
sind so eingerichtet, dass sie sich nicht nur drehen, sondern uocli in zwei 
Halbkugeln zertbeilen lassen, ia deren lueieui Zwischenraum die Sterne 
sichtbar sind. 

Wendeltreppen führen bis zum Gi|>IVl dimer Thiiime. In dem uärd- 
lichen Thurm wird <!■ b Vau laiiL'e Allczimulh-KfifraktöT und im südlichen 
der 8 Fuss lange liefraktor aufgestellt. Das ist die Bestimmung des mit 
Thürmeu riankirten Flügels der Sternwarte. 

Der daran stossondo Flügel, mit dem ersteren durch einen Gang ver- 
bunden, wird drei zu den Meridianboobaehtuugen bestimmte Instrumente 
enthalten, und wird dämm dieier Flügel das Meridian-Geb&ude benannt 
werden. Man wird darin rechts einen Sleridiau-Kreis seheu, links dagegen 
ein grosses und kleines Passagen-Instrument , n 

Auch in diesem Flügel befinden sich tu der Decke und in deu Seiten- 
wänden Fallfeuster, die man Offnen kann. 

Um den Beobachtungen die uxiL'lichsle Garantie der Genauigkeit geben 
zu können, hat mau Mittel gesucht, die Instrument« von allen äusseren 
Schwingungen, welche deren I y-ge l.ni.ns bezieh (heiligen könnten, frei zu 
stellen. Dieses schwierig Problem k. I'nk'etiilenniissen gelost worden. Um 
die für jedes Instrument erforderlichen Unterlagen zu hauen, hat man eiuen 
Circularschacht von 5 Meter Tiefe gegraben, und in denselben Giundmörtel 
gegossen; auf diese Cnmdlagf: winde nun ein mit der Wand des Schachte, 
jedoch von derselben durch einen kleinen ZwaoBenraulU getrennter con~ 
ceutrischer Pfeiler erbaut. Dieser Kaum soll alle Urs chütteruugen abgrenzen, 
die vou Wagen, militärischen Hebungen etc. herrühren. Auf diesen Pfeilern 
werden die Instrnmente ruhen. 

Der grösste dieser Schachte hat l Meter im inneren Durchmesser und 
schon jetzt kann man die Uelmune; Je^elbcii wahrnehmen. 

Um die Isoliniug der Pfeiler in den Thürmeu zu bezwecken, hat mau 
die hier angesichts der Breite der Fundamente zu schwierig zu grabenden 
Schachte durch eine grosse hsleerue Kiste von 9 Quadratmetern ersetzt, 
welche 4 Meter tief mit Grimilmertc] auL-efüllI ist. Auf diesem GmndmSrtel 
ruhen die isolirten Pfeiler, welche zur Kuppel 17 Meter hoch sind. 

Uaberhaupt hat man im ganzen Gebäude die Mauern und Dielenböden 
von den von Aussei; klimmenden F.rscMUerm^en zu isolireii gesucht. . 

Die Temperatur, welche eine so wii;hiig.j Holle in den Prazisionsbeobäch- 
tangen spielt, int auch in Kücksicht genommen. Um das Gleichgewicht 
zwischen dem Wärmegrad des Observatioussaales und der äussern Luft m 
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erhalten, bestehen die Wände des „Meridian- Gebäudes" statt aus Mauerwerk, 
aus einem mit Eisenblech überzogenen eisernen GebLlSkc, welches gegen die 
Sonnenhitze dnrch ein Gitter von Höh geschützt ist. 

Die Instrumente selbst werden vor Unfällen durch holzerno Häuschen 
gewinnt, durch welche die Besucher schauen können, dun' etwa* zu berühren. 

Das Gebäude, welches 2S Meter Ku<;;i(li; haben wird, soll in ernstem und 
doch anninthigem Slyh: erbaut werden. 

Die Pläne der Sternwarte wurde» durch Herrn H. lagert, Architekten 
der Universität, nach den Andeutungen des Herru Professors der Astronomie, 
Dr. Winnecke, entworfen. 

lieber die gegenwärtige Opposition des Mars. In der gegenwärtigen 
Opposition kommt der Planet. Mars der lade imge'.vöhnlieh nabe und konnte 
danhalb genauer als bisher beobachtet werden: zugleich biotot diese Oppo- 
sition so analoge Ycrbällnis.-o mit jener von 1H(52, dass die in letzterem 
Jahre veranstalteten scheuen Abbildungen zum Vergleiche mit den nunmehr 
ii ei--.- .-feilte;! sehr wohl herangezogen werden können. Der Planet kehrt der 
Erde die nämliche Hemisphäre ?'u und unsere Depression vom Marsäi|tiator 
ist so ziemlich dieselbe: bei der Opposition <oo war der Positioniirfiikel 

des sichtbaren (südlichem Pole; 1J5",3 und die DepreMou der Erde — 22°,7, 
während 1877 diese Ziffern 160",3 und — 22<>,5 beirag.oa. Die geringe: Ent- 
fernung (Uh Mars in: Erde I8d2 war O.1O0, lieuer über 0.377. Ob Secohi, 
nach seineu Heobaehi innren ! R"jS die Umrisse auf der Marsscheibe uuvereiubar 
erkannte mil jenen der Mädlersoh-ii Z''iiaiuu;ig''ii am dem Jahre 1830, so 
war es bei der Marsopposition von 1862 doch hinlänglich klar, dass diese 
l'nlerselii.'Je bii-ij l-io'libi'b /•■il.w eilieen ["instä.ade.n /n/ii-olireibei: seien, wie 
sie Wolken von wechselnder Dichtigkeit, Form und Ausdehnung in der 
Atmosphäre des Planeten selbst verursachen mögen; aueh mag vielleicht bis 
zu gewissem Grade der Zustand unserer eigenen Atmosphäre zur Zeit der 
Beobachtung mit dazu beitragen. Hin sdilagendcs Heispiel für diesen Satz 
bieten die Beobachtungen des Herrn Lockyer am 25. September 18112. Um 
10" 44», als er seine Aufnahm*) Nr. 14 vollendete, war der wolbekannte 
Mädlertche Fleck a völlig unsichtbar, während, als bald darauf Nr. 15 
aufgenommen wurde, die.fr bleck unter den hervorragendsten Gestalten der 
Marsscheibe erschien. Es scheint jetzt wenig Zweifel mehr zu unterliegen, 
dass die grünen und rotheu Theile der Scheibe in der That Meero und 
i.'niiii ::ente darsteilen, und nicht bloss der Wirkung dos Contiastes ihr Bot- 
stehen verdanken, wie eine andere Erklärung lautet. Während der gegen- 
wärtigen so vorlh eilhaften Beobachtungsperiode werden hoffentlich Messungen 
stattfinden, welche eine genauere Bestimmung der Rotationsachse als die 
bisher erzielte gestalten werden. Di.' bislang gewonnenen Resultate sind: 
1) Nach Sir W. Heische! betrügt, die Länge des aufsteigenden Knotens vom 
Marsäquator in seiner Hahn 70" 27' für 1872 uud die Schiefe seiner 
Hkliplik 2R'> +2'. Oudemmnis' Iteducliouen der Hersi-hei'schen Mes-noireri 
ergaben später 7Ö U 18' uud 20° 53'. 2) Schröter setzt den Südpol in 172° 
54',7, woraus sich für 1798 die Länge des aufsteigenden Knotens mit 
84" 54, die Schiefe der Ekliptik mit 27° 57' für 1798 berechnet, 3) Oude- 
manns' Discussion der Bessel'scheu Messungen mit dem Königsberger Helio- 
meter am 28. September 1830, 21. Januar 1835 und 11. Februar 1837 
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ergeben für den aiiM'iu'eiih'ii Künli'ii -0" 5(1' und <li<- Neigung des Mars- 
äqtiatore gegen seine Hahn 27 ü 17' für 18114. Mit Hille der letzteren Werths, 

If Jljjeln-Il. Uli"- ■ ■ Ljll. IP PI IUI - I jpiI p t ' l' D 

K"iii.iI''1i ili-s M:ii>['l4-.. ::ii>i- IN) ..[ml M-in.' Neigung (I); 

N = 47» 42' + 0',50 (t— 1850) . . 
I = 39" 52' + 0,25 (t — 1850) 
Nachstellende Tafel zeigt den l'ositionswinkel des sichtbaren Marspoles 
und die Elevatum Aar KiAa iilier Aia V.ham- jfmr-s AeipifLtnrs wahrend der 
Oppositionen von 185U 1«; 188U; sinj wardi' mich obigen Elementen berechnet 
und mag manchem Leser willkommen sein; die kleinst« Entfernung des Mars 
von der Erde ist hinzugefügt: 













1852, 


24. Januar 


23" 18 




N. ' 


0.660 


1864, 


20. r'ebniar 


343 46 


22 6 


H". ' 


0.675 


1856, 


■ 2. April 


35 2 


23 30 


H. ■ 


0.625 


1858, 


15. Mai 


40 45 


12 4 


N. 


0.514 




17. Jnli 


192 34 


10 47 


8... 


0.391 


1862, 
1864, 
1867, 


5. (Mob er 


145 17 


22 42 


S. ■ 


0,40ti 


30. November 


142 37 


8« 29 


S. 


0.534 


10. Januar 


343 54 


10 24 


N. 


0.636 


1869, 


13. Februar 


7 37 


21 40 


N. 


0.677 


1871, 


19. März 


28 35 


24 53 


N. ■ 


0.636 


1873, 


13. Februar 


41 2 


17 59 


N. , 


0.5C3 


1875; 


19. Juni, 


209 7 


0 51 


&' ' 


1 0.433 


1877, 


5. September 


160 14 


22 31 


& 


0.377 


1879, 


12. November 


138 48 


13 54 


s: ■ 


0,483 



Ein Blick auf diese Tabelle zeigt einen wohlhel,kimti-ii Cmsl;i!:il. ,v,m 
wenn Mars" der Erde am nächsten und wir folglich pJie beste Gelegenheit 
seine Scheibe zu beobachten lipsiuen, er uns seine siiilliche Hemisphäre zu- 
kehrt, mit welcher wir daher besser bekannt sind als mit seiner nördlichen, 
die uns nar bei seiner grössfeu Entfernung sichtbar ist. (Ansld.) 



BerltlillpunB. Hr. Wilhelm Tum|iel in Arctlri iVi Flureui Üieilt m,n mit, 
disa dio Angabo im lu. Hui'h: Siiiiv S. ;u ir.w.\i er kU-Lr.o Mlernctien in der Habe 

des Sirius gcwhüii «ml lIitih ri.»i::::ni.l..' S riiiLi] f ,'-!-.vijii. s .-:ii lul.i-, eine Angabe ttle auf 

ikr Miiili.-iluiii; i.>ri I'r..f..'.,si.r Hall in Nr. 3117 ,1,-r üstnai. Katliibliten basirto, auf 
■.iiiem Iii ^.Verständnis» den letztem boniht und alsu m eassiron int. 
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Plaaetenatellupg im Monat Februar 1878. 



19 11-51 1 45 S5-B C 
7 19 00 8 81 45-9 , ■ 0 
55" 46-76 — 3 1B 14« 23 3 



1 14-78 I +12 57 53-2 I 13 
9 S4-0S 13 6 59 0; 12 
9 57 53-21 1 +13 17 42-3 | 11 



2 12 48 81 I +11 29 30-5! 
2 l:i S0-U7 11 33 48-9! 
2 14 28 35 +11 39 30 2 , 



St-rrnbrcnckungen durch dnn Mond ffi.r i! 



Febr. 23. 21t « Sk..ri.:--.i, : -in •.li.ii.lo in Cuujunctiuu in H 

Jny.iter mit dein Miratlu in Cunjnnution in Iicetasceusion. J'ubr. 
in Conjunction in HucusmiüV.'n. l-'cbr. 2&. 20h Ycnua in gros 



n Conjunction in Itedascenskn. Febr. 28. 80» Venai in granter nöidL heliotentriseher 
(Alle Zeitangeben nach mittlerer Berliner Äeit) 
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Band X oder neue Folge Band V. 



12. Heft. 



SIRIUS. 

Zeitschrift für populäre Astronomie. 



HersosgUEelen Ton 

Rudolf Falb. 




Die angeblioaen kleinen Sterne in der unmittelbaren Sähe 
des Sirius. 

Bereits am Schlüsse des vorigen Heftes, S. 255, des „Sirius", wurde 
mitgetheilt, dass die Mittheilung des Hrn. Prof. Hall, Hr. Tempel habe 
in der Nähe des Sirius kleine Sternchen gesehen und deren genauere Posi- 
tionsbestimmung gewünscht, eine ganz irrthümliche ist Hr. Tempel schreibt 
nun an den Herausgeber der Astr. Nachr. das Nachfolgende: 

In der Nummer 2147 der Astron. Nauhr. lese ich: 

„At the reqnest of Mr. Tempel of Florence, who haa seen 

several small slars mar Sirius, Prof. Hall eiamined the vicinitj of 
Sirius on several nights, but could see uone of the small stars ... etc." 
Diese Mittheiluug cuthiilt ein Missvcrständniss, und um es aufzuklaren, 
mass ich auf meinen Brief vom 10. Juli 1876 an Herrn Prof. C. H. F. 
Peters iu Clinton zurückgehen. Ich schrieb ungeführ k'ulg.iiiiltss: ..Ii: iit;:i 
Astr. Nachr. 2097 sehe ich soeben, dass auch Sie den Siriusbegleiter ge- 
messen haben und ihn bei nächster Gelegenheit wieder messen werden. Ich 
habe hier mit Amici L im vorigen Herbste viele Nachte (Morgen-D ämmer- 
ungs-Stunden) den Sirius beobachtet und wohl auch einen, — ja dann (sehr oft) 
einen doppelten Begleiter von Sirius, wio ihn Strafe und Marti in Malta 
gesehen haben, ebenfalls gesehen. Meine gesammelten Notizen sind viel- 
leicht interessant, doch zeigen sio, dass dieser — oder diese — Begleiter 

keine wirklichen Sterne am Himmel sind, etc. " Ich hatte dann meinem 

Briefe eine Skiüne der Sterne um Sirius bis ungefähr 12' Entfomnng bei- 
gefügt und glaube auch den nächsten, südlich bei Sirius befindlichen Stern, 
angegeben zu haben. Leider war diese Skizze sehr roh, ohne Angabc von 
Süd und Nord, uoch West und Ost Ich habe dieselbe spater etwas ver- 
bessert und Herrn Direktor 0. Rümk^r milgetheilt Mein Brief an Herrn 
Direktor C. H. F. Peters in Clinton enthielt dann noch Folgendes: ...„Da 
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mir nun dieser nächste, sichere Stern hei Sirius ( * 8 meiner Skilze) als 
I'robe gedient Inil, dans sehu» ili-in Ansehen nach die ander™ S1 cruchi-n 
naher an Sirius — der AI. Clark'sche und Marth' sehe Stern — falsche 
Sterne sind, so wäre ii;ti dankbar, wenn H Li ■ mir i;et';tlliyä: mittheilou wollten, 
ob Sie das nächstfolgende Sternchei;. sii-.J Ji-.-li k'i Sirius. :iiii:li Lauben bahru 
und wenn nichl, ob Su- dasselbe bei nbekter ("ieletrenheit messen und mir 
dann Ihr Resultat gütigst mitthoilen wollten." Der feltgcdruckle Hat/ steht 
nicht im Briefe- und es ist auuh ohne ihn aus Obigem zu erkennen: dass 
ich keine neuen Stenn: heu bei Sirius gesehen urn.l dieselben zu messen ge- 
beten habe, sondern nur den Südlichen Stern erwähne, da mir die schon 
(iekiiiuile:! als i'nlieho Skrue erschienen. Herr Direktur C. H. F. Peters 
antwortete mir erst am 22. Mär/, d. .1. und Sitjrl, unler anderem: dass er 
seinem verehrten Freunde, Herrn Prof. Hall in Washington meine Bermerk- 
nnj;fii niil. der Ititir, darnach ansyiiseken, mil »Hlu-ill babe und soeben eine 
Mittheiluug darüber erhalten habe, die er mir im Original beischliesse. — 
Diese Original - Skizze des 
; Hrn. Prof. Hall ist auf karrir- 

& , tom Papiere, enthält oben einen 

Kreis von 131 Mm. Durchmesser; 
im Centrum ist Sirius angegeben 
s " und weit rechts ein Stenn-lien l> : 

die VertitaJlbiu enthalt oben 
den Buchstaben S = Süd, und 
+a unteu N = Nord. Cm Kaum zu 

ersparen, habe ich mir genau 

du- Seid: ali-ji |>:üikv : , :tul' 

: ■ ■■ sich die Sterne vom Ceutruin 

aus befinden. Unter dieser Skizze 
steht, vom March 19. 1877 von 
A.Hall geschrieben: „A sketen 
of Sirius and two nearest com- 
rtanions.S=Sirins. aisthe Clark 
companion wbieh is always seen 
in the Washington Refraktor 
eveu with the poorest images. p. = 54°. s = 11". — b is the neit 
nearest star that I see. lt is of tho 13th magnitude, and p = 150°. 
s «= 72" 1 — b is probably tho star seon by Marth of Malta in Jan. 1865." 

ich konnte aus dieser Skizze nicht klar worden: das Sternchen b iat 
von Hall im Positionswinkel von 103» statt 115° und in Distanz im Ver- 
ijh'rdi v.u. ;i ('■■! .Min. — 11") lil.n-:- 2' i-nti'erui ;;e.'.ei.;hiiet; der I'usiiiiasY.'iiikel 
Von a — 54° ist richtig. Naeh seiner Mhs-shis;: nullt« aber das Sternchen 
b dort au!' der Ski/./e -Mieu wu i;;ti ein kb-iues Kreuz mit b daneben ge- 
zeichnet habe. — Ich iiiiisstn einen Sebreildehh-i ji.iie.hmeu. Doi'b t'mde kb 
nun in der letzten Nummer der Astr. Nachr. genau dieselben Angaben wie 
auf der Skizze und soinil sind l'uniiidn^viiikci und Distanz vom Sternchen b 
weder mit den Angaben noch mit dem Himmel übereinstimmend. Auf bei- 
folgender Skizze t'ü|f« ich das Sternchen Ii — bT an, wie es, ohne Messung 
in Wirklichkeit am Himmel neben Sirius zu sehen ist, und diese meine An- 
gabe stimmt auch gut mit I.assell fiberain, welcher in Montbly Not 18ii4, 
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Vol. 24, Pag. 145 sagt: „no other star was detected within the distance üf 

thill llhicll llilS iL [HisilUI!l-!Llli,'lc Ilbullt, Ii)- 7 ." !US(1 il lll^i SL1ICC of ahoüfc 2' . .." 

Es ist also zu berichtigen, dass ir-li niclif mehrere (neue) Sternchen bei 
Sirius riiiüegehciL und psp im untersuchen gebeten habe, sondern blos das 
Sternchen b, — das man also vorher in Washington nicht gesehen 
hat, und dessen ['osiiinnswinkcl und Distanz nach Herrn Prof. Hall sicher 
nicht mit dem Himmel übereinstimmen, was mir hoffentlich Herr Director 
Kliniker in seiner nächsten Ijue^sichung IVeuiiillichst bc/cugen wird. — 



Aus meiiien vielen Xoli/eii über Sirius erhebe ich mir nur eine bei- 
zuiügen: ich war im Aufange meiner Beobachtungen überrascht, 
dass ich Hiebt bloss den AI. Clark'schen Begleiter mit Amici I # 
sah, sondern auch so oft denselben doppelt sab, wie nebenstehend: 
Da Fand ich KUfiilli-i — die Bücher der Bibliothek etwas ord- ' • 
ncnd, tilgenden Alilj-at/. von 0. Stinve, in Mül. .Math, et Astr. 
St Petersburg, Tome DI, 1863 ' Pa B- 533—34: „Ueber das von 

H. W. lasseil in Malta aufgestellte Sjde<_'e!te!eskori'' und las: .... „die 
auflallende Schwache diese- Bereite:- (Sii'iiiibe-hr.er-j beschäftigte am 8. Okt, 
noch ganz meine Gedanken, als irb plüt/.li.-]] i:i denselben durch Herru Marth 
unterbrochen wurde, der. nach mir an das Fernrohr getreten war uad mich 
nun auffordert'.', nieder hiiiciimisc!:a.iieii, um y.u konsl.ittiren, dass ein zweiter 
Begleiter noch näher zum Sirius hin, zu erkennen sei. In der That erblickte 
ich jetzt auch ein solches Objekt, das nur wenig Hellwacher erschien wie 
der Alvrm (üark'schp Herleite:'. Um uns von der Identität des Gesehenen 
zu überzeugen, zeichneten wir sogleich unabhängig von einander die relative 
Lage des Sirius und der beiden Traliant.cn auf. Die Vergleichung unserer 
'/.< -\<-':\ nungcn erwies eine ganz befriedigende (Vbereiiisr.immnng. Nach den- 
selben musste. die Distanz des zweiten Begleiters auf beiläufig 8" und sein 
Po sitions winkel um 15" kleiner als des ersten Trabanten oder zu ungefähr 
65° geschützt werden ... etc. . . ." 

Die Auffindung dieser Beobachtung erlienk muh außerordentlich und 
sie hätte mich nun histark-eu sollen — nach solcher Ueberein Stimmung 
meiner Skizze mit Struve's Angaben, dass auch ich nun ebenfalls den be- 
rühmten capricioseu KiriusbegleiteL ee-cben habe. Aber einige frühere Ver- 
suche mit einem einfachen Hülfsglase, schwach grün gefärbt, liefen mir 
keine Kühe, dieselben mm zu wiederholen und ich überzeugte mich, dass 
diese beiden Sterne falsche Bilder waren. Es würde ermüden, wollte ich 
alle Versuche liier beschreiben uinl ich erwähne nur einen, am 27/3/76 ge- 
machten: ich besah mir mit diesem Glase, — mit welchem ich früher eben- 
falls gut die beiden liegleiier von Sirius gesehen hatte, — die Venus und 
äugen bückli cli kamen geuuu dieselben Bilder wie bei Sirius /um Vorschein, 
nur dass die beiden Begleiter gw. winzige Venusabk latsche waren. — Ich 
habe daun sogar gefunden, warum die Distanz de- Siriusbegleiters zunimmt 
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und sein Positionsninkel abnehmen muss. - 
schon etwas ?.u lang geworden''. — 



Die wichtigeren und interessanteren DoppelBterne, 
mit besonderer Berücksichtigung der schon in gewöhnlichen Teleskopen 
sichtbaren Objekte. 



£ Krobs (1196) 

Rcctaae. 130° 58'. Dcklin. + 18° 5". 
System. Den entfernleren lie.gle.il.er. 



Dembowaki notirte fol- 



t a-A obs« Schwierig^ 
1828.22 Distanz 1.140" Pos.- Wülfel 5' 
1S33.27 „ LI 47 ., 2: 



6.0 Gr. 6.5 Gr. 




7.4 „ 8.0 „ 




7.0 „ 7.0 „ 




PoH.-Wiukul des Innern 


Begleiters 


i üWihi.uiit nicht mehr h 




Der Dorpater Refraktor 




ad Struve fand: 



rühr im Jahre 1875 bei J92fiicher Vergrösserung den Begleiter bisweilen 
deudidi j.i;ij{l(.', eine vorzügliche Leistung, die den Fortsekritt der optisoben 
Kuiiit seit Heiütliel -dilauemi beweist*). 

Folgende Babnbestirmnungen des Trabanten kommen jedenfalls der Wahr- 
heit sehr nahe: 

Winuecke Otto Struve 
Umlaufszeit 58.940 Jahre 62.4 Jahre 

halbe erosse Aie 1.030" 0.908" 
0.353 
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Der entferntere Begleiter zeigt auch nur eine geringe Veränderung seiner 
Distanz, dagegen eine grössere des Positionswinkels, wie folgende !" 
ergeben: 



W. Hörschel 


1781.09 




Pos-Winkel 181.73° 




1802.11 




„ 171.79 




1821.98 










Distanz 5.400" 




Bassel 


i I'< 


5.555 


'', 1S3.3S 


Stnive 


1836.27 


„ 5-627 


148.69 


Mädler 


1H-Ki.2ti 


„ 5.395 


140.87 


Dembowaki 


1856.34 


5.415 


140.21 




1858.15 


5.193 


139.49 


Auwers 


1801.26 


5.706 


141.45 


Dembowski 


1863.05 


„ 5.477 


140.56 


Schiapareil i 


1S7.VJ5 


„ 5.382 


130.41 


1877.1» 


„ 5.268 


130.63 



i Aendening im Positionswinkel dieses Begleiters ist merklich un- 
gleichförmig, wie die vorstehenden Messnilgen zeigen, bisweilen sogar retro- 
grad, auch die Distanz Tariirt nach entgegengesetzten Itiditiingen. Das pe- 
riodische Auftreten dieser Schwankungen führte 0. Struvo auf die Vennu- 
thung einer physischen Ursache. Die Beobachtungen werden hinreichend 
dargestellt durch die Formeln: 

d= 5.50" + 0.20" cos 18» (T — 1831.3) 
p = 155« — 0.5" (T — 1 831.3) — 3° sin 18» (T — 1831.3) 
Bedenkt man, dasi in einer Ditdiiii van 5.5" drei Grude 0.3" entsprechen, 
so deuten die letzten Glieder der vorstet Jen Formeln au, dass die Un- 
gleichheiten der Bewegung sich unter der Annahme erklären lassen, dass 
der entferntere Begleiter, während er sich auf seiner Hauptbahn bewegt, 
eine fast kreisförmige, sekundäre Bewegung von 0.3" Radius in einer Zeit von 
20 Jahren beschreibt. Ilieae K'knn-.liiie Bewegung konnte durch eine, in der 
Nachbarschaft des Begleiters Mindlichi' dunkle oder wenig leuchtende Masse 
veranlasst werden. 

Krebs (1223) 
Kectasc. 121° 30'. Deklin. + 27" B5'. 
Von Christian Mayer entdeckt und leicht zu beobachten. Der Haupt- 
stora ist nach Stnive i>., der Begleiter ti.5 Grosse und beide sind weiss. 
Struve fand 1829 Distanz •1.563" Pos.- Winke! 212.04» 

Auvrers 1861 „ 4.928 „ 214.2" 

Hiemach scheint eine geringe Zuname \hi Distanz angedeutet. 



Dieser schöne Doppolstern ward von W. Hörschel am 8. Februar 1782 
:rst gesehen und die Uislaiu der Comiwuenteii zu 29" bestimmt. South 



tt gesebe 

is dasselbe Sternpaar 1822 und fand 

Distanz 29.387" Pos.-Wmke) 307.7° 
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schützte er den Hauptstern 4.4, den Begleiter 6.5 Gr. Distanz und Positions- 
winkel hatten sieh nicht geibJeri. \k-]lci ul:t nur bei jener war eine kleine 
Yergrässeruug angedeutet Dies wird durcli Dembowski's Messungen be- 
stiLli^t, derselbe fand 

1858 Distanz 30.73" Pos.-Winkel 307.3«. 

e Hydra (1273) 

Rcctssc. ISO 0 47'. Deklin. + 6° 57'. 
Von Struve entdeckt; der Hauutstern ist 3.3 Gr. und gelb, der Begleiter 
7.8 und blau. Die Distanz zeigt bis jetzt keine Veränderung, der Pos.- 
Winkel nimmt dagegen langsam Dembowski's Messungen ergaben: 

1863 Distanz 3.470" Pos.-Winkel 212,90°. 
Talmage fand 1366 den Begleiter purpuroth, doch ist dies vielleicht nur 
ein Irrtbum. 

57 Krebs (1291) 
Kectssc. 131° 31'. Deklin. + 31° 8'. 

Schon von Chr. Major als doppelt erkannt, und ein gutes Probeobjekt 
für Ferngläser von kleinern Dimensionen. Ein Refraktor von 43" Objectiv- 
Sffrmng stellt bei 1"jfii;u'inT V'er-r^eniiig .len lViy^IsI ern dar. Der Haupt- 
stern ist nach Strnve 5.9 Gr.. der lii-gl-iu-r t'.4 Gr., beide sind gelb. Eine 
Stelluugsveränderung ist seit 1782 nicht mUSU-berheil nuHr/mveisen, Struve's 
Messnngen ergeben: 

1829.71 Distanz 1.510" Fo3.-Wink.el 333.30» 

» grosser Bär 

Bedasc. 132° 19'. Deklin. + 48° 36'. 
John Hersebel sab zuerst den Begleiter. Die Distanz beträgt etwa 10". 
Der Hauptstern ist 3., der Satellit 10. Grüsse. Peters bat. einen, näherungs- 
weisen Werth für die Parallaxe dieses Systems gegeben (0.133"). 



Kflctssc. 1S2° 40'. Deklin. -j- 32° 59'. 
Der Hauptstern ist nach South 5.6 Gr., der Begleiter 8.9 Gr. Dem- 
selben Beobachter zufolge war 

1823 Distanz 89.73" Pos.-Winkel 294.8». 
W. Herscbel, der diesen DoppelBtcrn am 5. Marz 1782 zuerst entdeckte, 
fand damals fast genau die gleichen Warthe. 

<r Erebs 
Bectaac 133° SS'. Deklin. + 12° 28'. 
Ein =c]]^:'.:ri[;ri Objekt wegen der Schwäche des Begleiters, den John 
HeHchei 20. Gr, schätzte, was'ötwa der 12. Grössenklasse Struve's oder 14. 
bis 15. Gr. nach Argelauder's Skala entspricht Struve bezeichnet den Be- 
gleiter als debilissima und fand 1828 

Distanz 11.55" Pos.-Winkel 326.5°. 
Der Hanptstern ist 4. Grösse. Um den Trabanten zu sehen, ist ein Fern- 
rohr von 7 Zoll Oeil'nuug und gute Luft erforderlich. 
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G7 Krebs 
Beetee 133° 1S : . Dekltn. + 38* 28'. 
Der Hauptstoni ist 6., der Begleiter nach South 8. Gr. W. Hersthel, 
der diesen Doppelsteni am 21. Febr. 1731 i -uli ■ 3 ■ ■ l- F-: : • ■ . «iijt folgende Messung: 
1781 Distanz 96" Poa.-Winkol 320.55" 
Soutb fand 1833 „ 103.1 „ 322.67 

tH gr. Bar (1306) 

BeetM» 184» 24'. Dcklin. -f B7° 44'. 
W. Hörschel otitderkte iliofun Uoppelstern am 2. Juni 1782. DieDifdanz 
betrug damals fast 8" und ^'itdrm iw. m iiiirciid abgenommen. Der Haupt- 
stern ist nach Struve 5. Gr. und grünlich, der Begleiter 8.2 Gr. Folgende 
Messungen geben eine Vorstellung Ton der Stellung« Veränderung des Be- 



SlLuve 



Winkel 267.1« 
264.35 
262.0 



1836.42 „ 4.01 
Mädler 1841.45 „ 4.130 
Dembowski 1854.93 „ 3.746 

1863.19 „ 3.255 „ 253.51 
Ein Frauuliofpr'wher ltefraktor von 43" Oefthung zeigt diesen Doppelstern 
ohne HHnvierigkeit. 

J Hydra 
Jiectasc 188" ■13'. Dcllin. ■+- 2" 46'. 
Eiu Stern 4. Grösse bat in 45" Distanz einen Begleiter 10.— 11. Grösse 
in dem Pos.- Winkel tou 170°. 

38 Lucka (1334) 
RectUM. 137" 27'. Doklin. + 37" 28'. 
Hauptstern (n.uJi Kirim) 4. Gross«, Itcglcii.cr 6.7 Gr. und blau: Distanz 
1829: 2.ti97" l'oü.-Wiakd 21U.22". Heische! hat diesen Doppelstern am 
24. Nov. 1790 entdeckt. 

h gr. Bar (1351) ' 
Ecctaec 140° 1'. Dcklin. + 63« 40'. 
Der Hauptstern ist 3.8 Gr., der Begleiter 9. Gr. Stinve Sind 
1830.61 Distanz 22.S1U'' l'os.-Wiukel 272.45°. 
In der Nähe beubadilitc John J !«;rrt-.:ln-J um:]] ein Sternchen 12. Gr. (9.8 Gr. 
nach Struve's Skala), dessen Distanz nahe 80" betragt. 

a gr. Löwe (1356) 
Rrdasc. 140" 10'. Dcklin. + 8° 41'. 
Dieser inte-reH^üU« nii[i[ie|j|eu: ivnide voii W. ili'rsehel am 8. Februar 
1782 entdeckt und ist, aussei.-'|-dei][lii'l] Hiduvifri» /.n lienhaeliten. Auch wäre 
er, nach den anilenveitk'i-n I-i-iist un.c?i--;i seim-i- Teli-skane y.n urtlieilcii, dem 
älteren Herscbel sicher enf gangen, nenn der liegloiler damals nicht in der 
Nähe seines Aphels gestanden lultte. Nach Kinne ist der Hauptstern 6.2 Gr. 
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und gelb, der Begleiter 7. Gr. und tiefer gelb. Derselbe Astronom bat fol- 
gende Messungen angestellt: 

1825.21 Distanz 0.970" Pos.-Winkel 153.94" 
1832.25 „ 0.515 „ 163.40 

1833.29 „ 0.447 „ 172.80 

1835.59 „ 0.3 „ 178.80 

Im Jahre 1841 zeigte auch der Dorpater Refraktor den Begleiter nicht 
mehr nnd im folgenden Jahre hat wahrscheinlich die zentrale Bedeckung 
stattgefunden. Im Jahre 1875 war der Absland diu H>:gl' , iti , i>-- vom llaupc- 
storn wiederum auf 0.4" angewachsen. Zur Wahrnehmung der Duplizität 
ist aber auch jetzt noch ein 7 zottiger Kefraktor erforderlich. Die Bahn- 
elemente dieses Paares sind wegen der geringen Distanz des Trabanten noch 
ziemlich unsicher. Die neueste, von Doberck berechnet« Bahn ist folgende: 
Perilel 1841.81 
Umlaufäzeit 110.82 Jahre 
Exzentrizität 0.5300 
halbe gr. Aie 0.890" 

*' Hydra 
Rectnsc 140" 27'. Deklin. — 2" 8: 
Von W. Herschel am 20. Januar 1782 entdeckter und leicht zu beob- 
achtender Doppelstern 5. und 8. Grösse. Die Distanz betrug Bach Soath 
1821: 66.7", der Pos.- Winkel 3.2«. 



o gr. Löwe 

Rectaas. 143" 21'. Deklin. + 10° 32'. 

Ein Stern 4. Gr. mit einem ungemein schwachen Begleiter (15. Grösse 
nach South, also etwa 11. Gr. nach Struve), dessen Position 
1823 Distanz 70.8" Pos.-Winkel 36.37» 

Rectasc, 150° 10'. Deklin. + 12° 40'. 

Dieser helle Stern 1. Grosse bat, wie schon Chr. Mayer fand, einen Be- 
gleiter 8.4 Gr., der fast 3' von ihm entfernt steht, aber dennoch — da er 
die gleiche Eigenbewegung besitzt — mit ihm physisch verbunden ist. Die 
Distanz hat sirli üeit']77f i eVeu so wenig u'räudt'i't als der Pos.-Winkel, 
jene beträgt 177", dieser 306». 

■/ gr. Löwe (1424) 
Rectasc. 152" W. Deklin. + 30" 35'. 
Von W. Berschel am 11. Febr. 1782 entdeckt. Der Hauptstern 2. Gr. 
und goldfarben, der Begleiter 3.5 Gr. und rothgrün. Struve bezeichnet 
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dieses Paar als dea schönsten Doiipelstern am nordlichen Himmel. W.Herscbel 
gibt merkwürdiger Weise ilis Farben beider Componenten als Weiss an. Es 
ist dies einer der wenigen Falle, in welchen die Farbenangaben Herscbel's 
in auffallender Weise von derjenigen Struve's abweichen.*) Die Veränder- 
11 nL'nn ■:]!'!■ Distal//, -ir.d U-.-i ilii'Sfm I V.p;.. lfii r-r:i mir ii^riiig, irröss^r (iif-je iiigi'i! 
du? l'eiF.-Wiutels. Man ersidit dies aus folgenden Messungen: 

Strave 1828 Distanz: 2.458" Pos.-Winkel 102.0° 

1832 „ 2.504 „ 108.5 

Müdler 1842 „ 2.776 „ 106. 

1844 „ 2.865 „ 106.8 

Dembowski 1856 „ 3.143 „ 100.9 

Auwers 1861 „ 3.346 „ 109.6 

Dembowski 1863 „ 2.857 „ 109.3 

Engelmann 1864 „ 3.387 „ 112.3 

Doberck hat bei diesem Doppelstern schon den Versuch einer Bahnbestimm- 
ung gemacht, doch muss dieselbe nothwendig noch äusserst unsicher sein. 
Er findet; 

Perihel 1741.1 

Umlaufszeit 402.6 Jahre 

Esientrizität 0.7390 

halbe grosse Aie 2.00". 
Nach Argelander beträgt die Eigenbewegung des Systems im Kaum jährlich 
0.310". In 111" Distanz und dem Pos.-Winkel 297.5° steht noch ein 
schwacher Stern, der jedocb wahrscheinlich keine physische Verbindung mit 
dem obigen System hat 

53 Seitant (1466) 

Kectaac. 158" 58'. Dekün. + 5° 31'. 
Der Hauptstern ist 6. der Begleiter 7.2 Gr. Die Distanz beträgt 6.7", 
der Pos.-Winkel 240" und beide sind nur in sehr geringem Grade veränder- 
lich. South hat noch einen schwachen Stern in 333" Distanz und der Po- 
sition von 209.5° gemessen. 

p 1 gr. Lawe 

Rectaae. lfil" 35'. Deklin. - 1» 2». 
Schon von Lalande als doppelt erwähnt Der Hauptatern ist 5.6 Gr., 
der Begleiter 8. Gr. Nach Müdler ist 

1843 Distanz 35.466" Pos.-Winkel 177«73. 



') Eine genaue Prüfung der Stcrnfarben mittelst eines lichtstarken Refraktors wnrde, 
falls sie mit genügender Vorsiebt durchgeführt wird, eine wichtijre Leiatang bilden. Anf 

nen vielleicht ein c- : 1 1- 1 ■ : -i ... um 1 !■ ..<i ■ i 'M i i r.r i .im ■■! i> .- ■ . -r 

r:i.:n :ii.:in i!;.:r.iiii:.iiu]Ljo:i.! mil I [trfcliul's Angabm; a L'jgni; nach Herschel: 
llinij.i.-l-m 1:|::..t.iI,. bim:. .u«<li Änr.iiiii is; J t Zentralsten! orange ins Goldselbe, 

dir Uoploilor lichtblau, /i Cjgni; nach W. Hersehel Hanptatcrn weise, Begleiter licht- 
blau, nach Santini sind beide gelb, al ■. i der Satellit tiefer. JBootit; nach John Herschel 
Hanntatern weiss, Begleiter blau; Seatini fand den HB.npt*teni goldgelb, den Trabanten 
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54 gr. Löwe ,(1487) 

Ractaac. IÖ1° 56'. DekHn. + 35" 33'. 
Leicht zu beobachten. Der Hauplstcrn 5. Gr., der Begleiter 7. Gr. und 
blau. Nach Struve war 

1830 Distanz 6.175" Pos-Winkel 102.80". 



I gr. Bär (1523) 
licctfmc. 167° 37'. DdOin. + 32" 23'. 
Ein interessanter am 2. Mai 1 780 von W. Herbei entdeckter IJoppcl- 
stern. Der Hauptsteni ist -i. Grösse und gclbliim. der lk-gleiter 4,9 Grösse 
und grauweiss. Der ilierc Berschel hat ilk-scii Itüi4>''l*ti'm niederholt beob- 
achtet, doch gibt er keine Distanzmessungen, diese beginnen erst mit Struve 
1821 und sind seitdem sehr zahlreich geworden. Hin Umlaufszeit des Be- 
gleiters ist sehr kurs und die Bahn gegenwärtig mit grosser Genauigkeit 
bekannt Die folgeudon Messungen Dewbowski's zeigen die rasche Abnahme 
der Distanz und des Pos.- Winkels in den letztveiflofisenen beiden Jahrzehnten 
1854.88 Distanz 3.197" Pos.- Winkel 115.02« 
1856.34 „ 3.187 „ 112.31 

1803.23 „ 2,557 „ 96.66 

1866.30 „ 2.060 „ 86.76 

18G8.30 „ 1.738 „ 77.50 

Die neueste Bahnbestiinmung von Knott ergab: 
Umlaufszeit 60.679 Jahre 
Perihel 1875.687 
Häiieiitrifltät 0.38302 
halbe grosse Aie 2.587". 
Gegenwartig stellt ein guter vieraolliger Hefraktor hei läOfacher Vorgrösser- 
uug den Begleiter dar; ein Szolliges Objektiv zeigte ihn im Früblinge die- 
ses Jahres schon bei llOfacher Vergrößerung deutlich getrennt 



v gr. Bär (1524) 

Kcetoac. 167° 4C. DekHn. + 33" 53'. 
Am 10. März 1787 von Hüchel doppelt, gesehen, doch gibt er keine 
Messnngen. Nach Struve ist der Hauptstern 3.7 Gr. und gelb, der Begleiter 
10.1 Gr. Derselbe Astronom fand 

1830 Distanz 7.096" Position swinkel 146.56". 
Für kleine Fernrohre unter 4 Zoll Objektiv Öffnung ist der Begleiter schwer 
sichtbar. 

< gr. Löwe (1536) 

Retinae, 189' 5'. DekHn. + II' 19'. 
In diesem leicht zu beobachtenden Stampaar« ist der Eauptsteru 3.9 Gr. 
und gelblich, der Begleiter 7.1 Gr. und blau. Die Distanz hat seit den 
ersten Beobachtungen Struve's langsam zugenommen. Dembowski's Messungen 
e gaben. ^ jyjafaa Pos.-Winkel 76.60». 
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t gr. Löwe 

Hsctaac. 170' 7'. Deklin. + 3" 40-, 

Vou Chr. Mayer als doppelt aufgeführt. Der Hauptstern ist 5. Gr. und 
gelb. Der Begleiter 7. Gr. und weiss. Die Distanz beider nimmt ab, wie 
Messungen zeigen: 

Hessel 1825 Distal« 96.9" Pos.-Winkel lfi<;.<W" 

Struve 1834 „ S4.76 „ 169.05 

Engelmann 1863 „ 93.44 „ 171.72. 

88 gr. Lowe (1547) 

Entdeckt von Herschel am 9. Febr. 1782. Nach Struve ist der gelb- 
liche Hauptstern 6,4' Gr., der Bogleiter 9.3 Gr. 

1829 Distanz, 15.305" Pos. -Winkel. 319.90°. 

90 gr. Lowe (1552) 

Rcctaic. 171° 47'. Deklin. -j- 17° 86'. 
Der Hauptstern ist 6. Gr., der Iipgleiter 7.3 Gr. Nach StruTO war 
1820 Distanz 3.011" Pos.- Winkel 209.40°. 
John Hörschel und South haben in der Näh.' noch vineii «lern 9.10 Grösse 
(nach Struve's Skala) beobachtet, dessen Distanz 60 3 /.", Pos.- Winkel 233° ist. 

93 gr. LS wo 
Itectaac. 175° 8' Dflkl. + 21- 2: 
Von W. Herschel am 9. Februar 1782 entdeckt und schon mit einem 
Fernrohr von 2 Zell Objektiv^u-ciiim-sser m sehen. Der Hauptatern ist 4.7 
Gr. und gelb, der Bereiter 8.4 Gr. und weiss. 

1836 Dist.nnz 74.2ÜÜ" l'oü.-Winkel 355.47°. 
Nach Argelander haben beide Sterne eine gemeinsame Higenbowcgung 
von 0.16" jährlieh, sind also physisch verbünden. 

65 gr. Bär (1579) 

Keetasc. 17(1" 53' Dekl. + 47" 18' 
Der Hnuptstern ist ö. Grus-e- i;ml üliiiizmid wei^, der Begleiter 8,3 Gr. 
und blau. Herschel entdeckte die Duplizität am 20. Nov. 1782. Slruve's 
MesMin:;i.-Li ergaben: ■ 

1832 Distanz 3-710" Pos.-Winkel 36.46°. 
Bin, dritter Stern 6.5 Gr. befindet sich in der Nähe, seine Position ist 
nach Struve: 

1836 Distanz 62.932" Pos.-Winkel 113.83° 
Anonyma in der Giraffe 

Rcctaac. 181° 6' Dakl. 4- 82° 31' 
Der Hauptatern ist 5.6 Grösse, der Begleiter 8. Gr. South hat 1823 
dir Position des Lit/.t.iireit be-tiiiirnt und gefunden: 

Distanz 63.4" Pos.-Winkel 76.73° 
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2. Jagdhunde (1623) 

Von W. Herachel am 13. Not. 1782 entdeckt. Nach Struve ist der 
Hanptstarn 5.7 Gr. und goldfarbig, der Begleiter 8. Gr. und blau. Eine Be- 
wegung ist in diesem System kann) angedeutet. Dcmbowski'B Messungen 
ergaben 1858 Distanz 11.37" Pos.-Winkel 260.0°. 

Anonyma im Haar der Berenice 
Erctaoc 183° SS' DskL + 29" 45' 

Dieser Doppelstern ist in Fulkowa entdeckt worden. Der Haupts tem 
ist 6. Gr., der Begleiter 10. Gr. Nach Mädler's Messungen findet sich; 
1843 Distanz 7.4" Pos.~Wkkel 277.45». 



Bestasc. 183° 48' Dekl. + 26° S9' 
Der weisse Hanptsteru ist 5. Gr., der Begleiter 8. Gr. und bellrota. 
Sooth's Messungen ergaben: 

1821 Distanz 65.95" Pos.-Winkel 168.8". 

17 im Haar der Berenice 

Kcctasc. 185» 26' Dekl. + 26' 48* 
Dieser Doppelstern kommt bei Piazzi zuerst vor. Der Haupatern 4,8 
Gr. ist weiss, der Begleiter 6. Gr. und bläulich. Nach Struve hat man 
für letztern 

1836 Distanz 145.35" Pos.-Winkel 250.7«. 
<J im Haben 

Bsctanc. 185» 56' Dekl. - 15° iV 
Der Hauptatern ist 2.3 Gr. nach Heis, der Begleiter S.9 Gr., jener ist 
weiss, dieser purpurrote Kapitain Jacob fand: 

1848 Distanz 24.29" Pos.-Winkel 213.5». 

24 im Haar der Berenice (1657) 
Rfffitasc. 18<1° 58' Deklin. + 19° 11' 
Von Bradley entdeckt. Der sehr gelbe Eauptstorn ist 4.7 Gr., der blaue 
Begleiter 6.2 Gr. Der Positionswinkel bat seit 1782 entschieden abgenom- 
men und auch die Distanz verringert sieb langsam, wie folgende Messungen 
zeigen: South 1822 Distanz 20.647" Pos.-Winkel 272.1« 
Struve 1830 „ 20.442 „ 271.94 

Mädler 1841 „ 20.188 „ — 

Dembowski 1858 „ 20.14 „ 271. 2 

Engelmann 1863 „ 20.027 „ 270.70. 

Anonyma im Haben (1669) 

Iteotaac. 188» 26' Dekl. - 12» IS' 
Von W. Berschel am 27. März 1786 entdeckt, doch gibt derselbe kei- 
nerlei Messungen. Der Hauptstern ist 6.5 Gr., der Begleiter sehr nahe ebenso 
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hell und beide sind gelblich weiss. Die Distanz betrug 1828 5.443", derPos.- 
Wmkel 298.9°. Dembowski fand: 

1858 Distanz 5.65-' Pos.-Winkel 301.6». 

Y in der Jungfrau (1670) 
Rectaac. 188° 35' Dekl — 0° W 
Einer der interessantesten Doppelsterne, von Pound am 12. Mürz 1718 
zuerst beobachtet Von Struve werden beide Sterne als 3. Gr. und gelblich 
aufgeführt und auch die früheren Beobachter W. Hörschel und Piazzi haben 
keinen Helligkeitsunterschied erwähnt. Am 3. Mai 1819 bemerkt« indess 
Struve, dass der voraufgehende Stern etwas schwächer sei; 1832 und 33 
war der Unterschied nur gering, 1835 betrug er indess fast eine halbe 
Grösscnk lasse. Auch die Farbe scheint nicht ganz unveränderlich au sein. 
Dembowski hat darüber folgende Notirungen: 

1870'261 Hsuptstern: hellgelb. Begleiters leicht grünlich 
1870-278 „ intensiv hellgelb. „ „ „ 

1870'409 beide Sterne, grauweiss, der nördliche tiefer. 

(Forts, folgt) 



Sauerstoff in der Sonne. 

Dekanntlich bat die Spectral.uialy;; dos NiiiiB'iNÜdju-M .Iii 1 lifj^nwiirt von 
Wasserstoff und einer grösseren Anzahl von Metallen in der Sonne sicher 
nachgewiesen, während von den Metalloiden: Sauerstoff, Stickstoff, Kohlenstoff, 
Schwefel u. s. w. niemals eine Spur gefunden werden konnte, so dass dieser 
Contralkörpor trotz der Zusammensetzung aus irdischen Substanzen doch etwas 
Spezifisches in seiner chemischen Constitution zu haben schien. 

In der Sitzung der American Philosophical Society vom 20. Juli hat 
nun Herr Henry Draper die Mittbeiluug gemacht, dass es ihm auf photo- 
graphischem Wege gelungen, Sauerstoff, und wahrscheinlich auch Stick- 
stoff in der Sonne zu erkennen, ltei der Wichtigkeit dieser Entdeckung 
ist es gerechtfertigt, das Wesentlichste diesür MittheUnng wortlich wiederzu- 

„Sauerstoff verräth sich durch helle Linien oder Banden im 
Sonnenspec tr um und gibt keine dunklen Absorptionslinien nie 
die Metalle. Wir müssen daher unsere Theorie des Sounenspektruuis ändern 
und dasselbe nicht mehr betrachten als oiu blos continuirlicbes Spektrum mit 
bestimmten Strahlen, die absorbirt werden von einer Schicht glühniiltr M. . I - 
dämpfe, sondern als besitze es helle Linien und Banden, welche auf dem 
Hintergründe eines ooDtimDrlioheD Spektrums liegen. Eine solche Vorstellung 
öffnet nicht nur den Weg zur Entdeckung anderer Nichtmetalle, Schwefel, 
Phosphor, Selen, Chlor, Brom, Jod, Fluor, Kohlenstoff u. s. w., sondern kann 
auch einige der sogenannten dunklen Linien damit erklären, dass sie Zwischen- 
räume zwischen hellen Linien sind. 

Es muss bestimmt festgehalten werden, dass, wenn ich hier vom Sonnen- 
apectrum spreche, Ich nicht das Spectrum eines begrenzten Gebietes der Scheibe 
oder des Bandes der Sonne ineine, Sündern das Spectrum von Licht, das von 
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der ganzen Scheibe kommt Ich habe nicht ein Bild der Sonne auf den 
Spall, ilos Speetrosknpcs fallen lassen, senden] wandte einen Strahl an, der 
vom Spiegel des Heliostaten ohne irgend einen 1 endfii-ator reflectirt war. 

Zum Beweise der obigen Behauptungen wird eine Photographie des 
Sonnenspectrums mit einen: Yen:lrii.ii.-.pi et nun von Luft und ferner mit 
einigen Eisen- und Aluminium-Linien vrir^i'l^t. Die Photographie selbst ist 
iibioli.it Hei VMi jeder 'ktibuktiun eiier Ii toi; eilt Ks :st schwierig in einer 
einzigen Photographie die besten Sitdleu dieser Verschiedenen Substanzen 
hervortreten zu lassen und lc.Ii buhe d.ilnr aus der Sammlung der Original- 
Negative das eine ausgesucht, weiches die 1' ehe rein Stimmungen des Sauerstoff 
am vollkommensten zeigt. Es gibt, sc viele Variable unter de-n l.lc-diiigimgeit. 
welche bei der Ilnl.sl.ehiiiii; lies Spi'O.'.ruurs eines glühenden Ihises zusammen- 
wirken, dass viele rhok'giiipiiieu genommen werden müssen , um die besten 
('oiubiiiiilnuiei] /n erschöpfen. Der Druck des (iases, die Slürke des primären 
elektrischen Stromes, die Anzahl der Leydem-r .Haschen, die l'liitfe.ruung und 
die ltfSohalh::iheit der Liekl rtiden, die Zahl der Funken in einer Minute und 
die Dauer der Unterbrechung bei jedem Funken sind Beispiele dieser Variablen." 

In der der Abhandlung heigi-Lirlieiiei] l'igur isi. das SoniienspcEtrum ab- 
gebildet mit den Wellenlängen einiger seiner Linien nach Augström und 
den eigfne- M (■-:-] uiLren dos Herrn Iiraper und darunter das Spectrum der 
freien Luft beim Durchschlagen der Funken von l.eydener Flaschen, wenn die 
eine Kloktrode aus Eisen, die andere aus Aluminium bestand. Herr Drapur 
hat aber ausserdem die Spoctrii von Himers toll'. Stickste»'. Wasse -stell', Kohlen- 
saure und anderen Gasen unter vielfach varürten Drucken pbotograpliirt, 
und so sich anstvielieiid (lewissheit über die Natur der dargestellten Linien 
verschafft 

„Schou eine oberiläcli liehe Beobachtung zeigt, daii die SaaerstotT-Linieu 
in der Sonne als helle Linien gefunden werden, wählend die Eisen-Linien 
dunkle Repräsentanten haben. Die helie. k'isen-Linie liei 4:W7mmm. Well.-L. 
sieht mau ganz deutlich übergehen in die dunkle Absorptionslinie des 
Sonnen spectrums. Gleichzeitig iTillt die vierfache ,-siuerslidl'liüb! zwischen 4345 
uiiil 4:t."ji) eenan zusammen mit der hellen (iruppe des Sonnen spectrums 
darüber. Diese Sauirs.toiL'rupt e allein ist. Iii.it hinreichend, Um die Gegenwart 
von Säuerst ett in der Senne zu beweisen, denn es hat nicht nur jeder der 
vier 1 'oüit'Oiv.'uImi cino:i ltepr:i-'i;:it.into:i jm Sonnenapectrum, auch die relative 
Starke und das aLgenieine Au. sehen der Linien ist in beiden fällen ähnlich. 
Ich glaube, dass bei den Vergleiche ngen der Spectra der Elemente und der 
Sonne nicht genügendes Gewicht gelegt norde auf das allgemeine Aussehen 
der Linien net eu ihren blossm Ligen: in den pb'.dograph'^brri I>arsii.d hingen 
ist dieser Punkt von grosser Bedeutung. Die feine Dupi elhuie bei 4819, 
4317 ist in der Sonne vollkommen rupräsentirt. Ferner ist eine merkwürdige 
Leberoinsl.iiiiiming in der Doppeliinte bei -1190, 4184. Die Linie bei 4133 
ist deutlich ausgesprochen. Die stärkste Kaue'Sj)!''- Linie ist die dreifache 
bei d07('>, 107 -10<;<) und auch hier sieht man eine schiine Ueberemstiinmung, 
obwohl das Luftspectrum verhältnissmibisig stärker scheint als das der Sonne. 
Aber man darf nicht, vergessen, dass das Sonueuspeetrum gelitten hat von 
dem Durchgang dur.di die Atmosphäre, und diese Wirkung zeigt sieh am 
vollständigsten an der Absorption in den ultravioletten und violetten Theilen 
des Speetmm Aus mehreren V machen, die ich im Sommer 1873 aus- 
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geführt, schien es, dass diese lokale Absorption, mau die grfisste Dicke der 
Atmosphäre in'* Spiel komm!, so bedeutend isl, dass die Lxpoaition, die noth- 

weudig ist, um das ultiavinleii'' Spectrum hei S ;enuntergarig zu erhalten, 

zweihundert Mal so lang ist ata nm Mittag«. 

leb will jetzt nicht versuchen i -in vi>IUt:'indi<_'e Liste der Sauerstoffliuien 
zn Reben mit Mnen genau bestimmten Wellrnluniien, aber man wird bemerken, 
dass manche Linien im Luftspectrum , welche helle Analoga in der Sonne 
' haben, nicht mit dem Siinersle.ftzeir.lieu versehen sind. Das kommt dabei, dass 
noch keiue Gelegenheit gewesen. Iii,' :ifr h wl-kü i ^.t.- n speciiilen Vergleicbungen 
auszuführen. Cm sieher in sein. dass eine Linie dem Sauerstoff angehört, 
habe ich unter verschiedenen Drucken verliehen die Spcctra von Luft, Sauer- 
stoff, Stickstoff, Kohlensaure. Kulilenwn*s..rsti.ll. Wusserstuff und Cyan. 

lieber das Spccfnuu des Stiekstoffs und die Existenz dieses Elementes 
in der Sonne habe ich noch keine Siehcrheii.. (Ib-ichwehl scheint, wenn man 
selbst die verschwömme:^)! Stickstoff-Linien dieser besonderen Photographie 
vergleicht, in welcher der Slickstoll u;e opfert, winde, um die beste 'Wirkung 
für Sauerstoff zu erhalten, Manches dafür zu sprechen. Der dreifache Streifen 
zwischen 4240, 4227 hat, wenn er nach oben in das Sonnen spectrum ver- 
längert wird, seine iEnoei'ühre.i t[c|.iiisentant.'ii. Ferner wjnl hei 4041 dasselbe 
gesehen, die helle Linie in der Sonne isl besonders deutlich. In einer 
anderen Photographie zeigt die starke Linie hei weiche in diesem Bilde 

gegenüberliegt einem un^cnüüend ciqiouirteu l'iieile des .Sounenspcetrams, 
eine ähnliche Bande in der Sonne. 

Die hellen Linien des S:iuerstiil]'s Spcctmin dor Sonnonschoibe sind 
bisher nicht bemerkt worden, wahrscheinlich weil bei den Beobachtungen mit 
don Augen hello Linien auf einem weniger hellen Hintergründe nicht den 
Kindruck machen, wie dunkle, Wenn man auf ihre Gegenwart aufmerksam 
ist, werden sie leiehi fiiuu' evsehen, seihst uhne Hülle eine; Ve [gleich sspectru ms. 
Dia Photographie aber bringt sie zu grösserer Deutlichkeit. Aus rein theo- 
retischen Erwägungen, die abgeleitet werden von der irdischen Chemie und 
der Ne belli ypothese, muss das Vorhandensein von Sauerstoff in der Sonne 
stark vermuthet werden; denn es steht allgemein fest, dass dies Element acht 
Neuntel vom Wasser der Erde bildet, ein Viertel von der Kinde der Knie 
und ein Fünftel von der Luft, und es muss demnach wahrscheinlich ein 
beträchtlicher Bestandtheil eines jeden Gliedes, des SouncnsYsteines sein. 
Andererseits gibt die iMitdce.kimg des Sauerstoffs und wahrscheinlich anderer 
Nichtmetalle in der Sonne eine- vermehrte Stütze der Nebelhypothose, da 
manchen Personen die Anwesenheit (iie.ser wichtigen ( irujjie eine bedeutende 
Schwierigkeit dargeboten hat. 

Auf den ersten liliek seheinr es sehwierig. sich vorzustellen, dass ein 
glühendes Gas in der Sonnenhülle nicht angezeigt s in sollte durch dunkle 
Linien im Sonnen.speci.riim und niehl linier dem Gesetze stehe, dass ein Gas 
heim Glühen Strahlen derselben Breehbarkeit absorbire, eis es aussendet. Aber 
in der That sind die bisher in der Surmc untersuchten Substanzen nur 
metallische Dampfe, da der Was-erstoff wahrscheinlich in dieselbe Ifeihe gehört. 
Die Nichtmetalle innren sieh vielleicht anders verhalten. Es ist leicht über 
die Ursachen eines soldien Verhall i ns /u spei-uliren, und es könnte behauptet 
werden, dass der Grund für das Nichterscheinen einer dunklen Linie der sein 
mag, dass die Intensität des Lichtes einer grossen Dicke glühenden Sauerstoffs 
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die Wirkung der Photoaphäre übertrifft, gerade so, wie, wenn Jemand nach 
einer Kerzenäamme blickt durch eine Yard-dicke Schicht glühenden Natrium- 
dampfes, er nur helle Natriumlinion und keine dunklen Abaorptionalinieii 
sehen wird. Eine solche Erklärung würde in der That zu der Hypothese 
zwingen, dasa glühende Gase, wie Sauerstoff, einen verhältniaamässig grosaon 
TbeH des Sonnenlichtes liefern. In dem Ausbruch von T. Coronae zeigte 
Huggina, dass Wasserstoff helle Linien geben konnte auf einem Hintergrund 
des Spectrums, das dem der Sonne analog ist*). 

Wie all das auch aein mag, ich hege keiueu Zweifel an der Existenz 
noch anderer Substanzen als Sauerstoff in der Sonne, welche nur durch helle 
Liiiien angedeutet wurtifu. Ich m'idife L'.sit'inerkKnn machen auf die hellen 
Banden bei G. von 4307 bis 4337 Wellenlänge, welche nur zum Theil dureb 
Sauerstoff erklärt werden. Weitere Untersuchungen in der Richtung, die ich 
so weit verfolgt, werden zur Entdeckung anderer Elemente in der Sonne 
führen, aber es wäre nicht riding, wogen lieblichen Vortheils das Priucip 
zn verschweigen, nach welchem solche Untersuchungen geleitet werden müssen. 
Es ist ferner wahrscheinlich, dass diese Untersuchung den Schlüssel liefern 
wird zu dem Käthael der ü s - oder Helium- Linie und der 1474K- oder Corona- 
Linie. Der Fall der D s -Linie kraftigt das Argument zu Gunsten der offen- 
baren Ausnahme mancher Substanzen von dem gewöhnlichen Gesetze der 
Beziehung zwischen Emission und Absorption, denn während darüber kein 
Zweifel obwalüm kann, dass in der Chromosphäre ein glühendes Gas esdstirt, 
welches diese Linie gibt, findet man keine entsprechende Juukie Linie im 
Spectrum dar Sonnen achoiba. 

Mit einer derartigen Erweiterung der Anzahl der in der Sonne gefundenen 
Elemente erweitern wir auch das Untersuchungsgebiet in Betrelf der Er- 
scheinungen der Dissociation und Wiedervereinigung. Der Sauerstoff besonders 
kann, wagen seiner Verwandtschaft zu den Metallen, leicht Verbindungen in 
den oberen Gebieten der Sonnen- Atmosphäre herstellen, welche Bauden- oder 
canellirte Spektra gebeu. Dieser Gegenstand erfordert sorgfältige Untersuchung. 
Das diffusse und reriectirte Licht der äusseren Corona könnte veranlasst 
werden durch solche Körper, die abgekühlt sind unter die Temperatur des 
Selbstleuchteas." 

Herr Draper schildert nun weiter eine Keine von Versuchabedingungea, 
welche erforderlich sind, damit man solche Photographien erhalten könne. 
Wir müssen wegen dieses rein technischen Theilca der Mittheilung auf das 
Original verweisen**}. 



Die Pinstenüsae des Monat Februar 1878. 
I. Kingfüriulge Sonnen -Firn ti'inlss. Februar 1. 

Die Finsternis* beginnt auf der Erde überhaupt um 18 s 35™,9 Wahrer 
Berliner Zeit in 338" 44' 0. L. Gr. und 53" 35' S. Br. 

Die ringförmig« l'li;ise i^iiinl. uni der Mo überhaupt um 2(T° 11", 13 
W. B. Zt. in 267» 9' 0. L. Gr. und 71» 39' S. Br. 



*) Vgl. auch die Heol™di hingen am iiiiien Mum im fVhwnn (Sirius, Heft 10. u.U.) 
"i (Aiimrieiin J nnal „f ^i,::ie.\ it<r. V-,!. XIV. \,.. Iji.i. August 1S77, p. HO. 

NttniL im. He. 43). 
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Die rin;;frriiiige Phase «mint auf der Erde filievhimpt um 22' 3™ ,5 TV. 
R Zt. in 147» 17' 0. L. Gr. und 37« 52' S. Br. 

Die Finsternis», endet aul' der Knie über linnpt um 23 b 38° ,9 W. B. Zt. 
in 113» 20' 0. L. Gr. und 12» 11' S. Br. 

GrciiZ-Kxiiv<n ihr Vinatcmiss. 



1. Für die Sichtbarkeit überhaupt 
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21 1,3 122 15 70 40 5 56 

21 23,0 125 12 60 40 6 1 

21 43,9 132 26 50 40 5 43 

21 56,5 150 12 —40 45 

Die zentrale Verfinsterung im wahren Mitlage findet statt um 20 h 23 m ,4 
W. B. Zt. in 247» 37' 0. L. v. Gr. und 83» 32' S. Br. 

Da das Gebiet der FiiitiuiiLsy aui südlicho Meero beschränkt bleibt, 
aur theilweise wird lddere in -Veiiholkiiui deutbar sein, so erschienen voll- 
ständigere Angaben, besonder:; für diu Zo:u; Jei Rhiijlormigkeit überflüssig. 

IL Moiid-Fiiisternlss. Februar 16. und 17. 



Opposition in Rectasccnsion (AB.) Febr. 17. 0 b 32™ 56,5" 

flß 10 3 30,19 

6 Dokl +11» 16' 49,7" 

© —11 55 31,4 

6 Stündl. Bew. in AR 35 2,6 

0 „ ii n n 2 24,9 

g „ „ „ Dekl —16 28,4 

© * ,,-«•, + 0 52,6 

§ Aequatarial-Horizontal- Parallaxe .... 61 19,2 

© „-.... 9,0 

g Halbmesser 16 44,1 

0 „ 16 12,3 

Birinfl. Haft 12. 1877, 
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. Anfang dar Fiusterniss . . Fabr. 16- 22* 30» 2 M. B. Zt. 
Mitte der Finsternis)) ■ ■ „ 17. 0 4,3 
Ende der Finsterniss ... „ 17. 1 32,4 
"Grösse der Vcrtinslerung in Zollen 10,0. 

Der Mond stellt um diese Zeiten im Zenith der Orte, deren geogra- 
pbische Iagti be7.f1 glich ist: 

216' 54' flstl. Länge von Greenw. 11« 53' nördl. Br. 

195 40' „ 11 29 „ 

174 20 11 5 „ 

Die Finsterniss wird also teilweise in Südamerika, in Nordamerika, 
Australien und der östlichen Hälfte Asiens sichtbar sein 



Dia Aerolithe von Rochester, Warrenton und Cynthiana 
in Hordamerika. 

Herr J. Lawrence Smith bat diese Meteorits genau untersucht und 
gibt nun eingehende Millheihmgen über die Ergebnisse seiner lieziiglieben 
Arbeiten. Zuuächst ht.bt er als bei diesen .Meieorit.'ii 1 > ■ ] 1 r 1 1 H 1 1 1 1 i <■ i 1 hervor: 
1) dass sie innerhalb einer l'ernnle von 33 Tagen in einem hesehränki.en 
Gebiete von etwa /.v.-r-i (irad Üreile und seelin Grad Länge niederfielen; 2) dasa 
sie in ihrer Sirnklnr von einander sehr v er irden sind, indem jeder besondere 
Eigentümlichkeiten besitzt, die ihn von dem gewöhnlichen Typus der Meteor- 
steine uuterscieiden; 3) dass sie in einen Land streifen fielen, wek-her die. 
Heimath all dor Mcteormassen ist. die innerhalb der letzten achtzehn Jahre 
in den Veieinkien Steden h.'onae.htet und gesammelt worden. 

1) Uer Rechest*!- (Indiana) -Meteorit, der am 21. Deoember niedergefallen, 
war in liloomigtou von Herrn Kirkw.x-d beobaetuet, und hat naeh diesem 
Forseher eine Buhn von 1000 bis 1100 ei^lisehen .Meilen durch die Atmo- 
sphäre beschrieben, wahrem! sein;. Huhe 38 Miles über dem Platze war, WO 
die kleinen Fragmente von ihm abfielen. In verschiedene]] Theileu seiner 
Bahn schleuderte er Uruchsliieke ab; als er den Staat Indiana kreuste, war 
der Hauptkü'qier von einem Zuge kleiner Meteore gefolgt, von denen einige 
die scheinbare (irüsse von Venns oder Jumter hesasseu. Die Krsoheiuung war 
so glänzend, wie kaum eine frühere Mereorivn-ICi ,eheinung. 

Nlir von einem tbiielisltick dieses Acrekthen weiss juiin, dass es nieder- 
gefallen, und dieses ist jn Kodierter gefunden; es wog im (ianzen keine 
400 gr., so dass walun-heinlieh die übrige .Masse sich in Staub aulgelöst und 
zerstreut bat- Herr Kirkwood ist der Meinung, dass diese Feuerkugel 
niemals aus unserer Atmosphäre wieder hcransgcbijtjmen. was mit iler Ansieht 
des Herrn Smith übereinstimmt, dass iiberi:au]i( last jeder Aerolith, der in - 
unsere Atmesnkäre ^1 lanuf, in liruehsl iickr oje: Pulver zerkleinert wird. Der 
Stuir ierbraeb in viele kleine Bruchstücke, von denen Herr Smith sich einen 
guten Theil verschallt hat,: ausser dein grüssleu. das 1)5 gr, wog. hatte kein 
anderes Bruchstück ein gre.sseres Gewicht als 30 gr. 

Der Meleorsfein von Knotn-sler gehi'irt 7.11 der [ii so litbi Sehen Varietät: er 
ist sehr brüchig, von grauer Farbe, und wird unter den Fingern leicht zu 
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Niok"l8i9eu'=i r i0, Troilit = 3 nuci Chromeiseu '= 0.15. Das Nickeleisen 
hatte die ZuisaniTnenset/.nng: 9U9 Eisen, -1.12 NiHv] um! 0.51 Cohalt. 

2) Der Wsrrontou OüsHomi)-Meteoril. lud am 3. Januar 1877 bei Somtfiii- 
anl'gang liinC Miles um Wanentou. unter den bekannten lietonal i'>in-Hrsohpi- 
mmgpu, TiO hjjj fiu Meter von 4- lieoharhteru entfernt., die ihn einen lianiri 
streifen and auf flif Knie auffallen hörten, lieim Herantreten sahen sie eine, 
in eine Anzahl von Stücken /.orhroelieue SleinniasHe-, der Schnee und dift 
gefrorene Eni* war in der Nähe gethaut, aber die warmen Stück« konnten 
in die Hand genommen werden. Das Hcwmht der gan/en Hasse wird anf 
100 l'fiind zw.hiit/.t, aber nur 10 bis 15 l'fund wurden gesammelt und von 
diisp.ii hat. Herr Smith sich ein gutes Tbeil, meist in kleinen Kruehstiie.ken. 
verschafft. 

In Bezug auf dio Temperatur heim Niederfallen gibt ein Stück einen 
sehr hbmnu'jcndcu liewius dafür, dajs es nicht ~ ■ ■ 1 1 ü luiss ueivesen, als i-a 
den Baum streifte; denn es bangen Fasern von einem Haum/.iveige an der 
Steinrinde, und diese fasern -/.eigen keine Zeh-hen eine:' Eiliitz» riß. Obwohl 
.üleidilahs |ii.nlilliiteh. Unterlid leidet sich dieser Meteorit von dem vnrhm- 
jrdienden. Er int- nur dem Ol nnns-Mel.eontcn ähiilteh. Heine Kinde ist dnukel- 
scbwarn uinl tiemlicti diek, an manchen Stellen, auf Strecken von einigen 
Ucdmimillimelem 2';' ; Iiis 3V S mm. diek: hier bildet dann die Kinde eine 
raube Schlucke, ilie zuweilen ]d'">t/.lieb an einem glatten Tli-il der Kinde 
aufhört, lliis Innere des Sirius hat eine sehr dunkle, a<rhgr;iue Karhe inirl 
ist weich und leicht zerdriicklmr. Iicty.t.eies erklärt die Thntsache, dass er 
beim Aufschlagen in Stücke zerfiel. Sein ■meeitisches (lewicht int — 3.47 
und seine mineralogische Zusaminersc.uung: i Hivcriartitj.- Mineralien = 76, 
Hronzit- und Arigit-artige = 18, Nickeleisen — •>, Troilit. — 8.50, Chrom- 
eisen - 0,05; das Nukelei^n bestand aus rH,51 Eisen. 10.21 Nickel und 
0.0 Chrom. 

3) Der Cvnthiaaa (Kentucky} -Meteorit wurde ;il; g'.äu?ende Feuerkugel 
am 23. Januar 1877 um & Ulir Nachmittags in Indiana und in Kenim-ky 
geseheu und fiel 9 Miles von t.'vntbiaua. den) nächsten bedeutenderen Orte, 
nieder. Kr war beim Nied er fallen 13 Zoll lief in die Erde gedrungen, und 
Herr Smith hat für seine Sicheiuug Sorge gelingen. Iii- ist keilförmig, an 
einem 'i'lieile sehr stark und regelmässig mir I 1 riiiicfeii verseilen, während 
der liest verhältnismässig glatl. ist. Hie Kinde ist: dunkelschwarz; sein 
Gewicht beträgt sechs Kilogramm. Kr ist von der härteren breccienartigeu 
Varietät und zeigt auf dem liiuche eine gellerk'e l'lilehe, wie der Purnallee- 
Stein, dem er auch sonst gleicht, ilie sehr blassen gelb™ runden Flecke 
sind in beiden gleich verbreitet, und auch das specitische liewiebt ist bei 
binden dasselbe, nämlich ii.-t 1. Ilie miiLeulo ; d^:he /nsiimmeiisei/ang desselben 
ist: (llivinarlige .Mineralien 00, ÜLon/it- und Aagitart.ige 3D, Xickel- 
eisen — (5, Troilit — 5.5, Chromeisen — 0.52. Die /.usammenFcizimg des 
Niokeloisons war: Eisen == 90.04, Nickel = 8-35. Cobalt — 0.73. 

„Bei dem Studium dieser drei beschriebenen Aeriditbcn ist es interessant, 
28- 
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Fälle und beim Abschätzen der Mengen von Heteorsubatanz, welche sie be- 
gleitete, war ich überrascht von der eigentümlichen Thatsacbe, dass acht 
von ihnen mit über ein Tausend Kilogramm Materie eich ereigneten in den 
Prärie - Gebieten des Westens, nicht weit von meiner Heimath; und die 
aussersten Grenzen die^r Kill],. lii^-en östlich von Jen t>lsen«ebitgen in einem 



die 



Steine geliefert, während die wideren keine Zeugen ihres Durchganges zurück- 
gelassen. Durch eigene Beobachtung habe ich in den letzten zwei oder drei 
Jahren drei glänzende Feuerkugeln ver/eh-liuei, welche am Himmel zerstoben, 
aber von denen keine Bruchstücke gefunden wurden.,. Es ist eine noch 
iui'fiillüiiiii.'i'e Thiit-uche, dasB aus den letzten sechzig Jalireu zwanzig wohl 
vi'i /üi.'hncte MeteorgteinftUe vorhanden sind, und dass von diesen genau eine 
Hälfte in der bezeichneten Region, welche die acht Fälle der jüngsten 18 Jahre 
amschlieeat, gefallen Ut; und dass das Gewicht, welches sie repräsentiren. 
nahezu zwölf Hundert Kilogramm betragt — ein Werth, der zwanzig Mal sn 
gross ist, als der der übrigen zehn Pille, die übe]- verschiedene andere Gebieln 



irgend eine kosmische Bedeiiiiii^', sondern ekilkeh als einen Theil der Docu- 
mente, die ich erhielt aus meinen Beobachtungen und dem Studium dieser 
eigentliümli eben Kettenglieder zwischen Himmel uud Erde. Ich hoffe in nicht 
zu langer Zeit meine neueren spekulativ™ Studien in Betreff dieser Körper 
znsamm enzustelle u *). " 



Uotizea. 

Das System des Sirius. Bekanntlich hat das Studium der Eigenbe- 
wegungen des Sirius Bessel im Jahre 1844 zu der Annahme geführt, dass 
in der Nähe diese; ? Ii. uzenden r'ixsterui't ein dimkkT Himmelskörper sieh 
befinde, welcher die bculaelneleji Sr.'ir:;i)s<f-ii veranlasse. Herr Peters hat 
die Bahn dieses vermutber.cn Sirius-Br-Jcitrrs berechnet und im Jahro 1862 



■) Ameriraii .loisrnl <>f i-üem-e fWir Vol. XIV. Sn. Bl, Sditemb« 1S77, ji eiO. 
dnreh Nulorf. Ko. 4S. 
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dass diese beiden Bahnen nicht zusammen fall e»; sie schneiden sieb im Jahre 18G9] 

wenn mau die ziemlieh merklichen Heobach tu Umfelder bei diesen, so schwer 
steigen. Aber der durchlaufene Dogen ist noch zu gering, als diu» man 



Kreits vorlegen. (Compt. reud. T. LXXXV, p. 373.) 

Neuer Komet. Am 2. Oktober 9" 24™ Abends fand Herr Wilhelm 
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Benachrichtigung am 8. Oktober zueist sah, fand Oktober 13. den Kometen 
am Refraktor sehr scluvaclt. mit oiu«ni Kerne, der einem Stern 12. Grosse 
kaum gleich aber deutlich steruarfig uml für die Beobachtung günstig mar. 
Der Durchmesser der Nebelhülle betrug 2.7'. Die Herren Holetschek und 
Palisa haben ans lleuliachumgei; nun 2. bis 6. Oktober folgende parabo- 
lische Bahn des Kometen abgeleitet: 

Zeit des Perihels 1877 Juni 2H.i:,H2 mittlere Zeit v. Berlin, 

Länge dea Perihels (re) . . 295' 1' 20" 

Lange des anfst, Knotens {iß 184 17 32 

Neigung der Bahn (t) ... 117 22 29 

Poribelabstnnd von der Sonne (g) 1.2123. 
Aus dieaeu Elementen folfit, das* die Helligkeit des Kometen raach abnehmen 
musste und schon am 7, Novemluir nur '/< von derjenigen am Tage der 
Entdeckung betrug. Der Komet ent-ebn-jcd deshrjh und wegen dea Mond- 
scheins Sehr schnell aiieli den kraftvollsten Ferngläsern. Herr Wilhelm 
Schur hat den Ort des Kometen für einige Zeit rückwärts berechnet und 
!'.;]f_-e:i!^ Positionen erhalten: 

Juni 28. Reetasc. 5 h 50» Dekl. +55» 35' 
Aug. 1. „ i 48 ., +51 12 

Septbr. 3. „ 2 36 „ +34 87 

' Oktbr. 6. „ 23 36 „ —14 36 

Es geht daraus hervor, dasg der Komet, schon mehrere Monate lang am 
Himmel gestanden hat, ehe er a.ufg«lmido[i wurde. Man wird vielleicht nicht 
fehl gehen, wenn man die späte Au Iii ml mit' iles Opinis mm guten Theile 
dem Überaus schlechten Weiter licimisst, welches in diesem wie im ver- 
gangenen Jahre fast alli' :istroiuiirit~e|ieii Wheif'ii v.-Jü'iitlich beeinträchtigte. 



Neue Planeten. In den letzten Monaten sind wiederum mehrere Meine 
Planeten entdeckt worden, deren Zahl vorläufig geradezu unerachöpflich acheiut, 
indem mit zunehmender Kraft der auf die Nacbfoi-sehung verwandten Fern- 
gläser und der Ausdehnung der Himmcl-karlen immer mehr Planetoiden ans 
Licht treten. Herr Palisa zu Pola entdeckte am 2. Okiober einen Plane- 
toiden als Stern 11. Grosse. Naeh Hrn. Knorre ist dies jedoch kein neuer 
Wandelstern, sondern er ist identisch mit Nr. lßl (Athor). Dagegen hat 
Hr, C. H. F. Petera am 14. Oktober einen neuen Planeten 10.5 Gr. ent- 
deckt und demselben den Namen Idunua beigelegt, „womit", sagt der Entr- 
decker, ..gewiss ivenig-i.ens die Mitglieder der ' Asi-i o:iomischen Qeaellachaft', 
die in Stockholm an der Gastfreundschaft der 'Ydun 1 Theil nahmen, einver- 
standen sein werden". Der Planet ist der lieihenffd<re der Entdeckung nach 
der 175te. 

Am 6. November sind las! gleieli'.eitis zwei neue Planeten und in dor- 
selben Gegend des Himmels ruif.'el'umUm worden, nämlich 
Nr. 176 entdeckt von Hrn. Henry zu Paris als Stern 10. Gr. in 

2 h 32» llectasc. und +17» 15' Deklin. 
Nr. 177 entdeckt von Hrn. Palisa. zu Pola als Storn 11.5 Grosse in 
3" 42» Bectase. und +15» 20' Deklin. 
Eiue Depesche aus Washington an dio Sternwarte in Berlin meldet eine 
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«eitere Planeten- Entdeckung des Hrn. Walsen iu Ann-Arbor. Her Asteroid 

4" 20» Reetasc. und +23" 55' Dokl. 
Die Neuheit vorausgesetzt, würde dieser Planet die Summer 178 erhalten. 



Karl v. Lirtrow. Am 16'. November sinrli jt.ii Würdig nach längerem 
Leiden Karl v. Littrow, Direkter der Wieoer Sternwarte. Der Verstorbene 
war geboren am 18. Juli 1811 711 Kasan in 1. 1 I in !. wo sein Vater damals 
Direktor der Sternwarte und Professor der Astronomie war. Dieser ward 
1819 als Direktor de: Sternviirli 1 jMth Wien berufen und ihm folgte in der- 
selben Stellung Karl t. Littrow im Jahre 1842. Von seinen Arbeiten ist hier 
die Untersuchung nber die phjsHi'hen /u^mimi.-iikiiiif'te der Asteroiden Nr. 
1 — 42 zu erwähnen. Feiner lieferte er eine i:euc Methode der Längen- 
bestimmung zur See, die, wie wir von kompetenter Seite vernehmen, gegen- 
wärtig, unter den ileuUrlii-n Seeleuten wenig-! enf, die beliebteste ist. In den 
Jahren 1862 bis 65 betheiligte er sieh iehiintt an den Arbeiten der mittel- 
europäischen Gridniessuii};. Uie et-teiTeieliLHehe I i esellschaft für Meteorologie 
verliert in Littrow ihrer, bin brisen Presidenten. Als UnWersilätadekan 
trng er 1850 viel zur bleibenden Einführung der damals in Oesterreich ver- 
suchten Lastitution i.'ti i.lent^'tier Hochschulen bei. 

'Avis:' dir pi;'icliti;;e iuft volle^ieu: Wiener Sternwarte an Stelle des Ver- 
sterbeneu recht bald einen tbatkriiftigcn Nachfolger erhalten. Man wird den- 
selben in Wien nicht weit zu suchen brauchen! 



Prof. Dr. von Mädler'a Wunderbau des Weltalls oder Populäre Astronomie. 
7. Auflage. Neu bearbeitet und vermehrt von Prof. Hr. W. Klinkcrfues. 
Mit 28 Tafeln, Abbildungen etc. In 11 Lieferungen. 1. Lieferung. 
Berlin 1877. E. Bichteler & Co. 

Werkes anzeigen zu körnen, uu ^" niejir. ;i! : . uie v,,riiori n r ' , ii, nil.n. in Folge doa Angen- 

leiiletis den Verfasser*, durch Ib.ie.-itelit'r 1]" Ii im 'x jiii nlieii entstellt nnd auch sonst 

hinter der Wiaaenaclmfl zariiei: ivnr. Miiiller is: nardern Iii., bin; tagt gestorben nnd die 
neue Bearbeitung liegt in den erprobten Händen de* Herrn K ] Ukeif uca. Sobald meh- 
rere Lieferungen Varlingen, werden wir nicht verteilten, auf 'U> Werk zurückzukommen. 



Zur Kaehrioht. 

In Folg» der .IL.«- eseniu-ir diu Herrn Kn.J.iif Falb von Europa, wird auf Wonach 
der Verl SS* band Inn;- Heu Dr. N n niifcil n ,]. Klein in Kein. .Ii; Itcdaction dee SirillB 
besorgen nnd sind alle diese betreffenden Mittheilungen und Sendungen an denselben zu 
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PlanetenBteHimg im Monat März 1878. 
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Erstes Yisrtel. 
Muni in Erdnähe. 
Vullraond. 
LüLiKs Viertel. 
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ineienconstellatiunen. März Ii Iii Venus mil dein Mundo in UuiijuKttiun b Ilfdi- 
i. Jiär; 3. St J!,.ry. 1; ,!,,„ :„ ( ,., !,.!..■■ i in hi U.-. MMMisi.m. Märe 1. U h 

mir ü,in M.iii-I- in r..i j n . -. . 1 1 . . ■ ■ in TJ. ■.■!„,.■.. n-i.:,,. Män fi. Iii X.j.lun mit ■ 1. - L ■ > V le. 

jjndi.,11 in K.idiisMNsMll. Mär; '.L l ^ ' Jln-j mil ii.:n. ilnn.U- in ( \.i.jiincti,..], in 
ensiun. Marz Li). Iii' 1 0 Stier mit iL-tii M.ini: in (\.||iiim-li..u in l;ivt,..si,iisi,oi. 
iL 7b Saturn in rr.)i.jmtn-[-i<in mit il-:r S„iine. Mnrz Iii. ft' ITtiunia mit 'lim Mini.li: 
:nncTi..t. .■: Lwlu^L-iisk.M. Mniv iti. II'" <. Sir. l.i.ivo mit iln llunle in (-..njunli,,]. 

därz LL £!• Mertnr mit S^nin ir t'.,nj,ni.-i i,.n in lii-diiaren.-iuli. Mdknr 
17J nurdl. von Satorn. März -du. fii ^ini.- tri;; in /ddnm .Im Widers. FrUhlingo- 
nnfani;. Märe 1ÜL 17t Merkur in oberer Conjundn,]] mit .vi- ri..nu, . Hirz 23.51 „ Storp™ 
mit dem Mundil in f -.inj iini-t-:<.[i in i;.-, ni.iTi..i m. M\t.'. iiib ,ln]>ilt:r mit dem Munde 
in Cunjuootion in P.ediim.^i.iii. März -HL I;>n Vernw mit Juni Jli.nJ.i in Cuujuncüun iu 
Roctaocenaion. Miitz Vöhl,; im jiriiiMen Glänze. 

(Alle Zeitangaben midi mittlerer IVrliner ?.:ir.) 
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Sirius-Stilijt N!l,8«. 
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D e r n e u e Fixstern im Schwan. 
[i4.iii<.in *.) 
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SIRIUS "BEILAGE N° 3 Bd.X 
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SIRIUS-BEILAGE NH Bd. X 




Der mittlereTheil des Orion-Nebels nach därrest 



SIRIUS-BEILAGE NH Bd X 
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SIRIUS-BEILAGE N° 5 Bd.X 



Sternhaufen im Sobieski'schen Schilde. 



1838 

Kafili von I,amont. 
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SIRIUS-BEILAGE N° 7 Bd.X 




Die Oberfläche des Jupiter 1876 

nach den Zeichnungen von Director Bredithin in Moskau 
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SIRIUS-BEILAGE N° 8 Bd.X 




Darstellungen der Dberflächl des Piäneien Mars. 



SIRIUS-BEILAGE N° 9 Bi. X 




Schröters Zeichnung des Mure serenitatis 



SIRIUS BEILAGE N-1D Bd X 




WALLEBENE GASSENDI 

NDVB. 7 1867 1D P.M. 
NAHIJAMES NASMITII ZKIMIM'Kri 1S.TIIE MOON' 
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SIRIUS-BEILAGE N° II Bd.X 



SPECTRUMS DES NEUEN STERNS VON 1876 




I 1876 Dec.6, H Oec.W-, 1D WSn{ IV Febr.Z, V März 2. 
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